Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














0 Google 








Der 


Rheiniſche Sun. 


— — — — 
Eine 


Beitfärife 


biftorifchs politiſch⸗ſtatiſtiſch- geographifchen 
° Inhalts. . J 





Deraudgegedben 
- in " s 
Geſeulſchaft fahfundiger Männer 
von 
P. A. Winkopp An 
Boftammerzur ” 





Tg 
Sünfter Band, 
18 — 15 Heft. 





Srankfurt am Mayn, 
bei LE Mohr 1808 


—ſ 


— — — — — —— 


Imperium iis attibas retinetur, quibas initio partum 
est. 
Sarrusrıus in praof. B. Cat, 


oder 


Jede Verfaflung, welche eine Erneuerung ihrer Kräfte 
nöthig hat, findet fie am beften in der Natur ihres 


Grundfages. 
- Dorfetlung det Jürſtenbundes ©. rıs. 








BSTANFERD UN’VERRITY 
" LIARARIER 


u j : Mac cEs 





Snhalt des fünften Bandes. 


Dreigehntes Heft 


1) Nachrichten von dem Schuldens und Penflonss 
weſen des vormaligen Kurs und Oberrheiniſchen 
Kreiſes. Seite 3 

2) Beſtimmung der ſtaatsrechelichen Vecheitniſſe "der 

mebiatifirten Fürſten und Grafen im Gropherzog ⸗ 
thum Heſſen =. — 5 
5) Ueber die Staarsfgulden der rheiniſchen Konföder, 
rationslande, und uͤnmaßgebliche Vorſchläge zu * 
ihrer Tilgung — 61 
4) Fortgeſehte Veantwortung einiger durch die "rheis 
niſche Bundesakte veranlaßten ragen... 95 
5) Fide, sed eui vide! . 102 
6) Etwas über. ‘die gerechten Anfprüche der’ bei vn " 
Reichs s Rammergerichts » Profuratoren angeftellten 
Protokolliſten und Schreiber: auf eine Entſchä⸗ 
digung — 118 
9) ee die den Mitgliedern des K. gieichekammer ⸗ 
gerichts auf kurze Zeit verweigerte und nun mies 
der gegebene oft und Chauffeefräiheit . . . — ı22 
8) Beitritt der Fürſtlichen Käufer Lippe und Neuß 
zum Rheinifhen Bunde . . 197 
9) Bemerkungen ‚über die-von dem Deren Seheithens \ 
Rathe Medicus zu Weilburg gemachten Vor⸗ 
ſchläge zur neuen Einrichtung u Zunftweſens in 
den Staaten des Rheinischen Bundes . . .... — 140 
10) Beſtätigungs⸗ Urkunde der im eilften Hefte abge⸗ 
u Erklärung des Herrn Relchetals Werner 
in Beblar . ..—14 
11) Einige Ratiptifche‘ Naqhrichten von der der Souve⸗ 
rainät des Großherzogs von Heſſen unterworfe⸗ 

nen Grafſchaft Wittgenſteln ⸗ Wittgenftein . .. — i48 
12) Drei ragen, zur Öffentlichen Beantwortung eins 

gefandtt . — 150 
3) Königlich « Vaieriſche Verordnung. Die Gerichts⸗ 
barkeit fremder Staaten betreffend . » - . .— ı5ı 


. 





24) Broßher joglich Heſſtſche Verordnung, das Ben  - 
hen der innländifchen Pädagogien und der Lans 
des:Univerfität betreffend . . - . . . . Geiteıde 

15) Nachtrag zu den oben unter Nro.8. mitaetheils 
ten ſtatiſtiſchen Nachrichten von dem Fürſtlich⸗ 


Neuß Diauenfhen Haufe » = 7 m 155 
16) Aufhebung aller fremden Poftanftalten im Pris 
matial:Staate . . .— 159 


27) Konftitution des Königreichs Weftphaln . — 160 
Vigrzehntes Heft 
18) Recherche des Relations de Ia Maison re- 
33 de Saxe avec la Maison des Priuces . 
ie Schwarzbourg- Sondershausen-Rudolstadt 
et de ce qu'il en suit, d’apres que la der- 
niere a aceede a la confederation du Rhin — 161 
19) Landesherrliche Verordnung die Grundherrlich⸗ 
feitsnerfaffung in dem Großherzogthum Baden 
* betreffend een 
20) Beſtimmung der ftaatsrechtlichen Verhältniſſe 
. der. normaligen unmittelbaren Reichsritterſchaft im 
Großherzogthum Helen -— - 3231 
21) Beantwortung der drei Fragen in dieſes Jour⸗ 
nals ıdten Hefte ©. 150 . nn. 
22) Steuer s Angelegenheiten der Eingefeflinen im 
freien Grunde Seel und Burbach, Sayn Hachen ⸗ 
burgiſchen Antheliss 
23) Fortfegung der Verhandlungen des Konvents zu 
Frankfurt, die Regulirung des kur⸗ und oberrheis f 
nifchen Kreisfchulden: und Penfionswefens betreffend — 252 
24) dortſetzung der in mehreren Heften mitgetheils ” 





ten Nachricht: "Interhalte des gefammten 

‚Perfonals dee kaiſ. Reichefammergerihte — 277 
25) Auftrag an ntlichen mediatifirten. Sets 

ven Fürften en und an die fubjicitren 

vormafigen R in der fönigtich:baierifhen . 

Provinz Sch: eo. — 992 


26) Könige. Baieriſche Perordnung, die Kompetenz 
der medlatifieten Firken, Grafen und Heiren, _ - 

nckſichtlich der Kriminal Gerichtsbarteit, der Dorfes - 
und Gemeindeherrfchaft und der Ausübung der Pos : 
Higet in vermiſchten · deutſchen Orten betreffend . — 195 
„) Die von dem Herrn Grafen zu Erbach auf die groß⸗ 
hergoglich / heſſiſhe Deklaration über Die ſtaatsrecht⸗ 

liichen Verhältniſſe der neuen Souverainitätslande, 
erlaffene und der Publikation der letztern beigefügte J 
Erflärung, ſammt der hierauf von der großher zoglich⸗ 
heſſiſchen Regierung erfolgten Bekannimachung. — 296 





28) Das Gebirge Üffnet ſich Selie a99 
29) Neue Stättigteik und Vhuberdaung der Juden⸗ 
—— zu Frankfurt am Main, deren Verfaſſung, 
Rechte und Verbindlichkeiten betreffend, wie ſolche von 
Seiner jest ‚glorreichsregierenden Hoheit des ſou⸗ 
verainen Fürſten Primas der cheinifchen Konföde⸗ R 
tation feftgefeßt und ſanktionirt worden if . * 805 
30) Eintheilung des Königreichs Weſtphalen in acht 
Departements nebft Bemerkung der Volksmenge — dor 
31) Auszug aus dem Protofolle des Staatsfekrerariats . 
des Königreichs Weſtphalen vom gten Jänner 1808 — 326 
52) Rede des Königs von Weftphalen, ald die ges 
fammten.Repräientanten des Landes file fih und ” 
das Land, welches fie vepräfentirten, dem Könige 
Gehorſam, der Konftitutton Treue ſchwuren .. — 529 
33) Zufaß zu der im dreisehnten Hefte S. 54 abge⸗ 
oͤruckten großherzontich:heffifchen Deklaration ... — 334 
34) Nachtrag zu dem im dreizehnten Hefte ©. ı we 
abgedrudten Aufſatze: — Fide, sed eui 335 
35) Aufhebung aller Leibeigenfchaft und des fogenanns nr 
ten Befthanpt. im- ganzen. Umfang des Se · 
thums Naffau . 
36) Nachtrag zu oben Nr. 24. die Anftelung auf 
Kammerzieler betveffend > en. 


Fünfzehntes Heft 

37) Anmerkungen über Anmerfungn. . . . - 35 
38) Fortfeßung der Verhandlungen des Konvents 

zu Frankfurt die. Regulivung ‚des fars und obers 

Kg Kreisfehuldens und Penfionswefens be 

treffend . . 
39) Aphorismen fiber die: deutſche oͤꝛationaleinheit 

als Zweck des rheiniſchen Bundesßs. . — 571 
40) Konigliches Dekret, die Verwaltungessdriung 

im Königreiche Beftphaten betreffend ı 2°. — 383 
41) Ueber Die Benennung Reuß in: der Planen 

fhen- Hauptlinie . . .. . B 
42) Dankfagungsfchreiden eines mebiatifi rien deuẽ⸗ 

fhen Reichsſtandes an Friedrich Earl Mofer, _ 

nebft deffen Antwort . 02 
45) Das Verhalten der oberherrlichen Sberämter 

gegen die grundherrlihen Aemter im Großherzog ⸗ 

thum Baden betreffend . — 410 
44) Vorſtellung der Stadt Wetzlar an Se. Hoheit 

den Fürſten Primas, die Verlegung eines im 

neuen deutſchen Bunde ſich bildenden Zentral 


Etabliſſements in die Stadt betreffend? . — 416 j 


- 51) Fortgefegte Nachrichten Den Unterhalt dee X. R. 


\ 


48) Anmerkungen zu Heft 13. S. 96 des Rheinis 
chen Bundes, die Frage betreffend: &ebührt den 
neuen Souverains das dominium directum der - 
in ihrem jebigen Gebiete befindlichen vormaligen 
Reichslehen . » 2 00.0 ne 

46) Oftfriesiand und die Herrſchaſten Kniphaufen 
und Varel werden Theile des Königreichs Holland — 426 

4) Königlich / Würtembergifhe Grundfäge bei Abs 
thettung der Souverainitäts, und Patrimonial⸗ 
gefäle 71 

48) Anzahl der Käufer und Seelen in den zu dem 
Oberfürſtenthum Heſſen gekommenen mediatiſirten 
dindernnn. nee 446 

49) Etwas zur Beantwortung der im ıöten Hefte 
Nro. 12. aufgeworfenen Fragen -— . . . — 457 

50) Zirfularfhreiben des proviſoriſchen Minifters 
der Juſtiz und des Innern an die Präfidenten 
der derſchledenen Tribunale im Königreihe Weſt⸗ 

“ phaten vom „äRen Jänner 1808 


464 
Rammergerichts betreffend. -» .» . . . — 470 
de) Königlides Dekret, welches bie auf die Ju⸗ 
den gelegten Taxen im Königreiche Weſtphalen 
"abi ee 
53) Bemerkungen über die in diefem Hefte oben 
unter Neo. 37: abgedruckten Anmerkungen . . — 474 
54) Organiſches Senatus Conſult die Vereinigung von " 
Kehl, Kaffel und Vlieſſingen mit dem franzöſi⸗ 
schen Reiche betrefenn447 485 
65) Ueber den, in diefer Zeitſchrift, Heft 13. Nro. 6., 
befindlichen Auffag:. »Etwas über bie gerechten 
Anfprüche der bei den Kammergerichts: Proturaros 8 
ren angeſtellten Schreiber auf eine Entfchädigung» 
Sunm euiue 0. en . — 487 
56) Anzeige einiger wichtigeren Druckfehler in dem 
im xzten Hefte unter Pro. 18. abgedrudten 
Becherche . » 0er een. 77498 


— 42 





! 
i 


Fum größten Verdruſſe des Herausgebers find im erfien 


Auffage diefes Heftes nachfolgende Druckfehler eingeſchlichen, 
um deren Werbefferung vor der Lefung angelegentlichft geber 
ten wird. 


Seite Zeile 
3 


4 
6 


181881 


in $. 6. ſtatt J. Schuldſtand — I. Schulden⸗ 
ſtand J 
12 fl. erhaltenen ebengenaunten — erhaltene eben: 
genannte J 
12 fl. Kurfürſt von Heſſen, Kurs umd Landgraf 
von Heſſen. 
ı2 fl. Fürſten und Grafen von Löwenſtein Wert⸗ 
heim — Fürft und Grafen x. 
26 fl. im Thüringen, in Thüringen 
11 fi. Einfchreisen — Einfchreiten 
ı7.ft. an die dieſſeits — an den dieffeits 
2 Nach dem Wort: Natürlich, iſt einzurücken : als bes 
veits bezahlt. 
8 fl. Ober: Einnehmer — Kreis:Ober:Einnehmer. 
10 fl.ipse — ipso 
ı2 und 30 fl. Reichsſchluß — Neichsfchluffe 
16 und 26 fi. Reichsſchluß — Reicheſchluſſe 
11 die Worte: zu Stand, bleiben hinweg 
as ſt. deutlchen, deutſchen 
7 nach dem Wort: betrifft, gehört ein Beiſtrich 
ı2 nad) dem Wort: Reichsherrſchaft folte das Wörts 
den: als, ftehen 
ſt. Reichsſchluß, Reichsſchluſſe 
6 ft. vorſtehehender, vorſtehender 
9 R- [23] — [05] 
3 ft. Kreisſchluß, Kreisſchluſſe 
5 ſt. Reichsſchluß — Reichsſchluſſe 
16 fi. Winterriden — Winterrieden 


— die legte Zeile. Nach dem Satz: wie hier folgt, ein 


Beiſtrich. 


Seite Zeile B 
34 drittlezte Zeile. Nach dem Wort: betrift, ein Boiſtrich 


35 
36 


37 
40 


4ı 
4% 
46 


17 Zwiſchen dem Wort: Ende, und der Jahrzahl 
1808 muß gelefen werden Februar. 
14 fi. eine — feine 
26 fl. passive — passivi 
3 Des Bischums Worms, bleibt weg. 
7 ft. Quoten, . Quote 
22 fl. Art. g. Art. 19. 
23 ft. fo wie — fo weit 
B ft. Prümen — Prümm 
30 31 und 32 ft. Hersfeld, Hirſchfeld 
13 ft. Nonieni — Nomeni 
25 fl. Ottenweiler, Ottweiler 
SB ft. bletbt — bleibt 
17 fl. das Kapitel &t. Magnus in gigen — das 
Kapitel St. Magnus — Füßen. 


47 zweitlezte Zeile. fl. zu warten, zu zu warten 
48 zweitlezte Zeile. fl. das Ordinarium — des Orbinarit. 


54 


7 Nach dem Wort ſowohl — muß das Koetchen 
als geſetzt werden. 
16 fl. berathen — berichten 





Der 
Rheiniſche Bund 


Dreizehntes Heft 


=... 





1, 

Nachrichten von dem Schuldens und Penfiondivefen 
des vormaligen Kur: und DOberrheinifchen Kreifes 
und den deöfalffigen Arbeiten des Frankfurter 
Konvented, Gortſetzung.). 





1. Kurrhein. 
4. 6. 


Dar kurrheiniſche Kreis beftand aus 20 Ständen: Kurs 
Mainz, KuriTrier, Kur Köln, Kur⸗Pfalz, dann Arenberg, 
Taris, BalleisKoblenz, Maſſau⸗Beilſtein, Nieder⸗Iſenburg, 
Rieneck. 6 


L Schuldſtand. Der kurrheiniſche Kreis hat fols 
gende Schulden : \ 
1) Ein Kapital vom . 2 220. ‘200,000 fl. — 
Sn den Jahren 1790 und 1791 nahmen die 4 rheinis 
{hen Kurfürfen, Mainz, Trier, Köln, Pfalz, zur Bes 
ftreitung der damaligen Lütticher Erefution, "und zwar: 
a) am 19. Oktober 1790 von der Neicheritterfchaft in 
Schwaben, Kantons Kraihgaun — 115,000 fl., und 
b) am 14. April 1791 von Frankfur⸗ 
tee Rreditoren 2 2 2 0 00 - 85,000 — 





Summa 900,000 fl. 


auf die kurrheidiſche Keeistaffe auf. 


2 


4 . 


Diefes Kapital von 290,000 fl. ward demnächſt ans 
der kurrheiniſchen Kreiskaſſe von dem £urrheinifchen Kreis⸗ 
DObereinnehmer Belli auf dem Römer dahier, pro rata der 
Teuppen, die jeder der vier rheinifchen Kurfürften zur Lüts 
sicher Exekution ſtellte, alfo vertheilt, daß 
. \ fl. tr. 
Kur-Mainz...68,110 58 
Trier een Zuge 26 

Kolln..2800,400 80 
⸗Pfalz........ 7558 20 





Summa 200,000 — 
erhielt. \ 

Da feiner von den genannten vier Kurhöfen feine aus 
der kurrheiniſchen Kreiskajfe erhaltenen ebengenannten Ratam 
bis jeßt in die kurrheiniſche Kreiskaſſe zurückgezahlt har; fe 
iſt natürlich, daß jeder noch feine gedachte Ratam in die 
kurrheiniſche Kreiskaffe zu zahlen ſchuldig fey. 

7 
A) Kurs Mainz — 68,110 fl. 52 fr. 

Der vormalige Kurftaat Mainz lag bekanntlich zum 
Theil auf der linken, zum Theil auf der vechten Rheinſeite; 
jener fiel durch den Lüneviller Frieden ı8or an Frankreich, 
diefer ward duch den Reichsſchluß 1805 unter mehrere 
Neihsftände, und was deſſen diesfeits rheiniſchen Steuer⸗ 
ſchulden infonderheit betrifft, umter folgende Stände vertheilt. 

König von Preußen — Kurbsandenburg. 
Kurerzkanzler. 
Kurwürtemberg. J 
Kurheſſen. J 
Landgraf von Heſſen. 
Fürſt von Naffaus Ufingen. 
ss Löwenftein. 
> Graf von Werthheim. 


Büren und Osafen von Solms. 
Fürſt yon Hohenlohe  Sngelfingen. 
ss 2.8.8 Meuenſtein. 

s 5 5 Sfendurg. 

2.35 Leiningen: 

ss s BSalm s Keiferfcheid,- 

Graf Leiningen s Gunderasfum, 

“4 Heidesheim. 
Weſterburg. 
älltere Linie, 
28 9 jüngere Linie, 

Reichsſtadt Frankfurt, 


As nun hierauf, in Gefolg des Reichsſchluſſes 1803 , 
4. 78. 85. 84., die ſämmtlichen kurmainziſchen Staatsfchuls 
den, und Infonderheit auch die beftagte kurrheiniſche Kreis: 
ſchuld des Kurſtaats Mainz, bei der zur kurmainziſchen 
Staatsſchulden⸗ und Laftenvertheilung 2804 zu Frankfurt 
‚angeordneten Kommiffion, unter die betheiften Stände aus 
geglichen und vertheift wurden, und dem fürftfichen Kaufe 
Naffau :Ufingen von der gemeinfamen Maffe der urmainzts 
ſchen Staachulden als eine zu übernehmende Mainzer 
Steuerfhuld, zu deffen Rata 433,488 fl, zufiel, und in dieſe 
Summe das befragte Euzcheinifche Kreiskapital der Kurmainz 
a 68,110 fl. 52 fr, dem fürftlichen Haufe Naffau s Ufingen 
zugetheilt und von Naffau itbernommen ward, fp wurde eis 
ne förmliche Uebereinkunft dariiber abgeſchloſſen. 


Bei diefer Naſſauer Schuld waltet demnach das gang 
befondere Verhältniß ob, daß diefe Schuld auf die Bafıg 
der allgemeinen Eurmainzifchen Staatsſchulden gegründet iſt, 
daß fofore Naſſau nicht fowohl feine, als vielmehr die ges 
meinfame Schuldigkeit des alten Kurſtaats Mainz abträgt, 
wenn Naffau die fragte Summe in die Euscheinifche Kreis: 
kaſſe zahle, indem diefe Summe dem Haufe Naſſau⸗tiſingen 


6 


bei deſſen allgemeiner Obliegenheit an ben kurmainziſchen 


Steuerſchulden bereits zu gut und abgerechnet worpen iſt. 

Naſſau ift demnach ganz eigens, vermöge voͤrgedachter 
befonderer vertragemäßiger Webereinkunft, diefe kurmainziſche 
Kreisſchuld aà 68,110 fl. 50 Er. in Die kurcheinifche Kreis: 
kaſſe zu zahlen ſchuldig. 

Vide Prot. ı805 ad [35.) 

Fürft s Primarifcher Kommiffarius bemerkt anbei, daß 
die obengedachten, von der kurmainziſchen Ausgleichungss 
tommiffion gefertigte kurmainziſche Stenerfchuldenverthetlung, 
namentlich von Kurerzkanzler, Kurfurſt von Heſſen, Fürſt 
von Naſſau⸗ Uſingen, Fürſten und Grafen von Löwenſtein⸗ 
Werthheim, Landgraf von Heſſen und Fürſt von Naffaus 
Uingen für Solms , Fürſt von Hohenlohe: Ingelfingen und 
Neuenfein, Fürſt von Leiningen, Fürſt von Salm und 
Reichsſtadt Frankfurt ausdrücklich anerfannt, und förmlich 
beftätigt worden fey, welches alles denjenigen Herrn Bes 
vollmächtigten, welche das kurmainziſche Ausgleihungsges 
fehäft nicht betrifft, nicht befannt ſeyn konnte, und daher 
Hier aufgeklärt werden mußte, 

Endlich bemerkt Fürſt Primatifher Kommiffartus, daß 
war dem Könige von Preufien, Kurfürften von Brandens 
burg, durch den Meichsichluf 1803, $. 3, von dem alten 
Kurſtaate Mainz auch einige Lande, namentlich das Gebiet 
von Erfurt, mit Untergleihen (Blandenhain), und alle 
mainzifche Rechte und Beflgungen im Thliringen, das Eichss 
feld, und der mainzifche Antheil an Treffurt zugemiefen 
worden fen, dafi. aber, nachdem der kurerzkanzlerſche Koms 
miffarius bei der kurmainziſchen Ausgleichungskommiſſion die 
Erläuterung zu Protokoll dahin gegeben harte, daß, nad 
den von Föniglich + preußtfcher Seite damals aufgeftellten 
Geundfägen und Aenfferungen des Könige von Preußen Mas 
jeftät: Erfurt, Eichsfeld und Blanckenhaͤn u. f. w. in Ge 
folg Ihres eigenen Friedensfhlufes, und noch vor dem 


‘7 
Reichsdeputatlonshanpeſchluſſe als ſouveraine Mache okkupirt 
und in der Folge Sich lediglich dahin erklärt hätten, daß 
der König alle jene Schulden und Laſten, das ganze Civil⸗ 
und Militait;Perfonale, alle Vefoldungen und Penfionen 
übernommen hätten, welche auf den Provinzen Erfürt, 
Eichsfeld und Untergleihen hafteten, und welche bei weitem 
die Repartitionsfummen überſttegen, bie auf den gedachten, 
des Königs von Preußen Antheil gefallen feyn würden, und 
der Kurflirft Neichserzkanzler den fibrigen in die Lande des 
diesſeits eheinifchen Kurſtaats Mainz getheilten Fürften, das 
allenfalls gefällige Einſchreiben bei Sr. des Königs Majeſtät 
zu machen überließen; fo wurden bei dem Zufanmenfluffe 
diefer Umftände die Schulden und Laſten, melde auf dem 
an Preußen damals gefommenen kurmainziſchen Lande hat⸗ 
teten, in die Repartition der übrigen kurmainziſchen Seaats⸗ 
ſchulden und Laſten nicht aufgenommen. 

Man hielt es fiir zweckmähig, um jebem Mißverfänd: 
niß vorzubeugen, auth diefe Auftlärung des befragten Punk 
tes denjenigen Herten Gevotlmächtigten, welchen Diefe Ver⸗ 
hältniſſe noch nicht bekannt find, hierdurch mitzütheilen. 

5. 8. 
B) Rurs Trier — 37,922 fl. 28 fr. 

Nah dem Neihsfchluffe 1805, $. ı2. Lam der Reſt 
des eigentlichen Kurfürftenthums Trier auf der rechten Rheins 
feite an Naffau s Weilburg. Nah dem rheinifhen Bunde 
1806 ward Naffau s Ufingen und Weilburg in Naſſau verei⸗ 
nigt; Naſſau Hat alfo jetzt diefe 37,gea fl. 28 fr. in bie 
kurrheiniſche Kreiskaffe zu zahlen. 

Der Umftand, daß Kurtrier zum Theil auf der linken 
Nheinfeite lag, und Naffau s Weilburg nur den diesfeits 
Rheins gelegenen Reft des Kurchums Trier erhielt, Tann 
das Hans Naſſau von der Uebernahme ber ganzen befragten 
vormals kurtrieriſchen Kreisfhuld nicht frei mahen, wie 
denn auch die Fürften, unter welche nur die diesſeits Rheins 
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gelegenen Lurmainzifchen Lande kamen, dennoch die ganze 
kurmainziſche Kreisſchuld, ohne Widerrede mit Naffauer Eins 
ſtimmung übernahmen, wenn. fon ein Theil davon auf den 
jenfeits Rhein an Frankreich gekommenen furmainzifchen Lan⸗ 
der lag, indem nach dem Reichsſchluß 1805, $. 84. der 
Antheil der jenfeits Rheins gelegenen weltlichen Kreislande 
au den Kreisfchulden, wenn ihn Frankreich ſich nicht zurech / 
net und nicht auf ſich nimmt, ‚auf die diesſeits Rheins entı 
ſchädigten Fürften, in gegenwärtigem Falle uf Naſſau als 
tin, in dem erſten auf die obengenanuten Fürſten inege⸗ 
fammt, auf jeden. pro rata ühergieng, von welchem Grund⸗ 
fage mehr .zu ſprechen nachher Gelegenheit fen wird. 
. 9. 

C). Kur s-Kölln — 22,408 fl. ao fr. 

"Nach. dem Reicheſchluſſe 1803, $. 19. kam der Reſt 
des eigentlichen Kurſürſtenthums Köun auf der rechten Rheins 
feite (mit Ausnahme der Aemter Altwied und Nurburg) an 
Naſſaũ / Uſingen, Altwied und Nurburg famen im Reichs: 
ſchluß 18.3, 5. 21. an Wiedrunkel; daß alſo nad dem 
Reichsſchluſſe 803. Naſſau⸗ Uſingen und Wiedrunkel, jedes 
pro rata, feinen Antheil an der gedachten Summe hätte 
tragen müſſen, iſt fein Zweifel. 

Im rheiniſchen Bunde 1806 trat aber Naſſau die zu 
Kurkölln gehörig geweſene Stadt Deutz mit ihrem: Gebiete, 
die Stadt und das Amt Königswinter, und das Amt Vils 
lich, mit vollen Eigenthums; und Sonverainitätsrechten an 
den Großherzogen von Berg, Art, 16. und 20., ab. 

Die Souverainität iiber die vorgedachten Aemter Alt 
wied und. Nurburg befam im rheiniſchen Bunde, Art. 24, 
der Herzog von Naffau. 

Es wird alfo Naſſau, fo wie die Suche hier ſetzt vor / 


liegt, unter Bezug auf die bei ben Mainzer und Trierer, 


Kreisſchulden aufgeftellten Grundfäge an vorgedachter Sum⸗ 
me jenen. Authell, welcher auf feine eigenthümlich behaltes 
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nen und unter feine-Souwerainität gekommenen Landen hafı 
tet, und Berg jenen, welcher auf den gedachten, durch 
den vheinifhen Bund an Berg gekommenen kurköllniſchen 
Landen füllt, in die kurrheiniſche Kreiskaffe zu zahlen, üch 
über die Ratas unfer einander zu verfichen, und die Ratam 
eines jeden dem gegenwärtigen Konvent alsbald anzuzeigen 
belieben, um demnächſt den Kreisebereinnehmer darnach ber 
fcheiden zu können; und wenn von Seiten Sr. kaiſerlichen 
‚Hoheit des Großherzogen von Merg und Kleve indeffen ‚fein 
Sevollmächtigter bei dem Komvente, erſcheinen ſollte, und 
man doc) nicht weiß, ob nicht allenfalls beſondere Verträge 
zwiſchen Berg und Naffau deifaßs beſtehen; fo werde € 
fih der Naffauifhe Here Bevollmächtigte nicht entgegen ſeyn 
laſſen, übge die deßfallfigen Verhältniſſe den Konvent in. 
Kenntniß zu fegen. 

6. 10. 

D) Kurpfalz. — 71,558 fl. ao kr. 

"Die bieffeits rheiniſche Kurpfalz ward durch den Beier 
ſchluß 1808. unter folgende 4 Stände getheilt: 

a) Banden erhielt davon die pfätziſchen Aemter, Ladens 
burg, Bretten und Heidelberg, mit den Städten De 
deiberg und Mannheim, 6. 5. 

b) Darmſtadt erhielt die pfälziſchen Aemter, Eindenfels, 
Umpadt, und Ozzberg und. bie Reſte der Aemter Alzei 
und Oppenheim, $. 7. 

©) Naſſau⸗Uſingen — das pfälziſche Amt Kant 
nebſt Bugehörden, $. 12. " 

d) Leiningen erhielt de pfälziſchen Aemter vone 
und Mosbach, $. 20. - 

Im rheiniſchen Bunde 1806. Art. 24. fam das Fürs 
ſtenthum Leiningen unter bie Sorverainitãt des Großherzoga 
von Baaden. 

Die hier genannten Herren Fürſten zuſammen, werden 
daher, ‚ebenfalls unter Bezug auf die bei A, B. und C. aufs 
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geſtellten Grundſate bie ganze obengedachte Summe der al⸗ 
ten Kurpfalz mit 71,558 fl. 20 fr. jeder pro rata in- die 
kurrheiniſche Kreiskaſſe zu zahlen, fofort die ratam eines 
jeben alsbald anzuzeigen belieben, um das Erforderliche als: 
dann an die Kreiss Obereinnahme erlaffen zu können. 

Ueber die bereits zur Zeit des Komventes 1006. und 
r806. entftandene Frage : ob nebſt den vorgenannten Beſiz ⸗ 
gern der dieſſeits rheinischen vormaligen Pfalz, auch Baiern 
bei der hier befragten kurcheiniſchen Krelsſchuld der vorma⸗ 
fen Kurpfalz, pro rata der jenfeitigen Rheinpfalz mit 
beizuttagen habe — wolle Er zwar feine Meinung noch zur 
Beit aicht äußern, fondern nur die beiderfeitigen- Gründe, 
fo viel fie Ihm bekannt find, anführen. 

Zür Vatern fcheine der $.83. des Reichefchluffes 1803. 
zu fprechen, mo verordnet If, daß die Gläubiger der kur⸗ 
und nberrheinifhen Kreife wegen ihrer Kapitalien und Zins 
fen fih an die dieffeits rheiniſchen Lande zu halten 
ulfetdings befugt feyen, und die Herren der dieſſeits 
theinifhen Lande, welche zu einem dieſer Kreiſe gehören, 
Mich iiber . die Verzinfung und Abfiihrung diefer Kapitalien 
zu verfiehen hätten; bekanntlich befäße aber Baiern fein 
dieſſeits cheinifches vormals kurpfälziſches Reichsland mehr. 

Dagegen fcheine aber für die andere Seite der, auf 
ben amgezogenen $. bes Reichsſchluſſes, folgende $. 84. zu 
fprechen, welcher verordne, daß, in fo fern der matrikulars 
mäßige Antheil der jenfeits Rheins gelegenen Kreislande 
an diefen Schulden von Frankreich vicht unter die Kategorie 
wer von Frankreich zu Übernehmenden Schulden gerechnet 
werde, der Antheil der jenſeits Rheins gelegenen welts 
lichen Kreislande von den dafür entſchädigten Reichsſtänden 
gu übernehmen, wie dann Batern fir die Rheinpfalz, laut _ 
des $. 2. des Reichsſchluſſes 1803, entſchädigt worden fey. 

- &oflte ſich indeſſen ein Theil enefchloffen haben die bes 
fragte Summe ganz zu zahlen, fofort der Anftand wegfal: 
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len, oder ſollken die beiden Theile ſich indeſſen deefalls in 
Gñte verſtanden haben; fo wäre ſehr zu wünſchen, daß dem 
Konvente Nachricht davon alsbald ertheilt werde. 

Wäre das aber nicht, ſo könnten ſich doch die Beſitzer 
der dieſſeits rheiniſchen kurpfälziſchen Lande nicht entſchlagen, 
die auf die dieſſeits Nheins fallende ratam einsweilen zu 
sahen © 

Auch könnte man vielleicht noch im allgemeinen bie Ein 
rede machen wollen, als fcheine es, daß die vier rheiniſche 
Kurhöfe, modo die Beſitzer der dieffeits rheiniſchen Kurs 
fande, nur pro rata der dleſſeits cheinifchen Reſte, die ber. 
fragten Schulden zu zahlen hätten! — 

Allein wenn 'man erwägt, daß es Hier nit um einen 
neuen Steueranſatz — nicht um einen Matrikularanſchlag, 
fondern lediglich um die Vezahlung des Kapitals zu thun 
iſt, welches Kapital die vier Kurfürſten aus der kurrheini⸗ 
ſchen Kreiskaſſe erhalten Haben — wenn man ſich Hinzu 
denkt, daß, wenn man auch auf einen Augenblick annehmen 
wollte, daß hier die Kata der dieffeits rheiniſchen Reſte zum 
Maaß zu nehmen fey, es am Ende dennoch durchaus auf 
Eins hinaus fünfte, indem, ba die Pactieier bei dem kurs 
rheiniſchen Kreiſe nichts als Ihre Pactitien und namentlich 
an dem befragten Kapital Nichts, fondern die vier Kurhöfe 
allein das ganze Kapital zu zahlen Haben — und zwar jeder 
pro rata der Summe, welche er aus der kurrheiniſchen 
Kreiskaſſe von dem befragten Kapital Baar erhalten hat, for 
fort jeder der vier Kurhöfe fo viel an dem, was abgeht, 
beitragen müßte, als nöthig iſt, das Ganze aus eines jeden 
Antheit zu ergähzen, fo viel würde man gerade das , wa— 
man jedem mit einer Hand gäbe, oder doc zubächte, mit 
der 'andern Hand jedem twieder nehmen. 

Es iſt nämlich Hier In Hinficht der vier Kurhöfe, moda 
der jebigen Beſtter der befragten Lande nicht von einer 
Paſſivkreisſchuld, ſondern von einer Activkreisſchuld die 
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Sprache, welche biefe "vier Kurhöfe an ben Mes zu zahlen 
ſchuldig find, womit alsdann der Kreis feine, Schuid an die 
Kreiskreditoven tilgt. 

Ülles das liegt zugleich in dem ganz Befondern und eis 
genen Verhältniß des kurrheiniſchen Kreifes, und des befrags 
lichen Gegenftandes, wie das alles die Subdelegation in ihr 
ven oftgedachten kommifſariſchen Vorträgen 1805 undð3806. 
mie Mehrerem’ ausgeführe hat, wonach alfo die blos ſchein ⸗ 
bare Einrede von ſich felbſt zerfällt. 


.. gm 
a) Die Zinfen. Die Zinſen, welche die 4 Kurhöfe, modo dis. 
Beſitzer der befragten Lande von dem hefragten Kapital von der 
Aufnahme an, bis Eude 1807. in bie kurrheiniſche Kreiskaſſe, nach 
Abzug deffen, was die vier Kurhöfe bereits in die kurrheini⸗ 
ſche Kreiskaffe a. Zinſen bezahle haben, noch ſchuldig find, 
beſtehen in 115,154 fl. 19 kr. 

Gleichwie die vier rheiniſche Kurhöfe für ſich allein 
das aus der kurrheiniſchen Kreiskaſſe 1790 und 1791. erhaltene 
Kapital, zurückzuzahlen haben; fo find fie auch für ſich 
allein die-Zinfen davon, von Zeit der Aufnahme bis zum 
Ahtrag des befragten Kapitals in die kurrheiniſche Kreiskaſſe 
zu zahlen verbunden, Die ganze Summe ber Zinſen von 
dem befragten Kapitol à 200,000 fl. ‚von der Aufnahme an 
bis Ende 1807.. beträgt — 135,278 fl. ao fr. 

Die Kurhöfe haben nach des Kreis : Obereinnehmers 
Belli Bericht (wid. Prot. 1805. und 1806. [25.] bereits 
einen Theil Zinſen in die kurrheiniſche Kreiskaſſe bezahlt, 
inſonderheit a 


a) Kurmainz..... 106626 
b) Suter oo 020 241000 
eo) Kurkölln.. 22183 
A) Kurpfalzßz..4682 


So | 


’ - \ 13 
Diefe von Ihnen bereits bezahlte Summe & 20,144 fl. ı fr, 
muß denfelben natürlich pro rata zu gut gefchrieben werz 


den, daher von obiger Squidigkeit & 155,278 fl. ao fr. 
Meere Os 


abgezogen, bleibt Reſt an Zinfen bis Ende 
Bd. entf ig kr. 

Die Kurfürſten haben aber auch zur Zahlung der Zins 
fen an die Gläubiger nicht nur die obengenannte Summe 
à 20,144. fl. ı fr. aus dem Ihrigen, fondern auch zugleich 
einsweilen die Kaution des Kreis: Obereinnehmers Belti 
ä 8000 fl. und die Loriſche Pactitien von 1797. bis 1804. 
geößtentheils, und das übrige dieſer Pactitiengelder zu ans 
dern furcheinifchen Kreisausgaben verivender; aller da die 
Kaution des Kreis:Dbereinnehmers Belli nicht den Kredis 
toren, fandern dem Preis s Obereinnehmer Belli, und die 
Pactitten zu andern kurrheiniſchen Kreisausgaden gehören, 
fo konnte die befragte Kaution eben fo wenig als die befrag⸗ 
sen Pactitiengelder zu den Kapitalzinfen, deren Zahlung les 
diglich den vier Kurhöfen aufliegt, definitiv, fondern nur 
proviforifch und einsweilen, auf Abrechnung, von den Kuts 
fürften dahin verwendet werden; aus welcher Bemerkung 
ſich auch zu gleicher Zeit die von dem Arembergifchen Herrn 
Sefandten verlangte Aufklärung (vide Pröt. 1805. und” 
1806. [40.)) ser den Unterfchied zwiſchen der Summe der 
an die Kreditoren bezahlten Zinfen, und der Summe der 
Zinfen, welde die vier Kurfürſten in die Kreiskaſſe zu zahs 
ten ſchuldig find, herausftellt. 

Diefes Worausgefegt, haben die vier Kuchöfe, modo 
die Vefiger der befragten Lande bis Ende 1807. an Zinſen 
in die kurrheiniſche Kreiskaſſe folgende einzelne Summen 
noch zu zaͤhlen. 

9. 1m. 


Kurmainz — 35,241 fl. 39 fr. 
An dieſer Summe haben vermöge der bei der turmain· 
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niſchen Ausgteihungstommiten zu Zrankart getroffenen 
Uebereintunft . 

2) die Theilhaber des Kurſtaates Mainz insgefammt durch 
ihre fogenannte gemeinfchaftlihe Legekaſſe bis zum 
Soten November 1802. . . . . 21,391 fl. ai fr. 

2) Naffau. vom ıten Dezember 1808. 
bis Ende 180... . 13880 s 18 s 


Summa — 35,241 fl. dg fr. 
zu bezahlen. Was den Autheil betrifft, weichen die vorges 
dachte Gemeinſchaſt ſämmtlicher dabei betheilter Fürſten bes 
trifft, wird Fürſt / Primatiiher Komurffarius beſorgt ſeyn, 
und nachdtuckſamſt mitwürken, daß, ſobald, als die in die 
Legekafle gehörigen Gelder aus den verfchiedenen vormals 
Iurmainzifhen Landen eingekommen feyn werden, welche zur 
Tilgung diefer befragten Zinfen beſtimmt find, alsbald in 
die kurtheiniſche Kreistaffe "bezahlt werden. 

b) Kurtrier modo die Beflser . 24,650 fi. 26 fr. 
c) Kurföln modo die Beiger . 13,173 > do 5 
d) Kurpfalz modo die Befiger . 42,068 : 34 5 
Zufammen a. b. c. d. — 115,134 fl. ı9 fr. 
Um den hier befragten Gegenſtand der Zinfen ins volle 
Licht zu fiellen, bemerkt man ferner, daß die kurrheiniſche 
Kreiskaſſe von den 200,000 fl. Kapital vom Tage der Ans 
tage bis Ende 1807. an Zinfen die Summe von 156,300 fl. 
zu zahlen habe, und zwar: 
a) von 115,000 fl. Kapital vom Novbr. 1790. bis Ende 
1807. an den Kanton Kraichgau . . 79,350 fl. — 
b) von 85,000 fl, Kapital vom April 
1791. bis Ende 1807. an die Frank 
furter Kreditoren 2. © 22. 56,950 s — 
Summa ber Zinfen — 136,300 fl. — 
Die kurrhemiſche Kreistaffe hat an vorgedachte Kreditos 
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von bereits begabte - - 2 2 2 2.2. bonn. — 
und zwar: 


a) an den Kanton Kraichgau. . . . 32,550 fl. — 
b) an die Frankfurter Krediten . . 28,050 s — 


— 60,600 fl. — 

Diefe bereits bezahlte 60,600 fl. Zinfen von obigem Soll 
& 136,500 fl. Zinfen abgezogen , bleibt "die Eurrheinifche 
Kreistaffe bis Ende 1807. an Zinfen noch .. 75,700 fl. 
zu zahlen ſchuldig. 

Wenn man nun: die Summe der Zinfen ä 136,300 1. 
welche die kurrheiniſche Kreiskaffe von dem Kapital der 
200,000 fl. vom Tage der Anlage bis Ende 1807. zu be 
zahlen hat, mit jener Zinfens Summe a 135,278 fl. ad fr. 

welche die vier Kurhöfe wegen dem aus der kurrheiniſchen 
Kreiskaſſe erhaltenen Kapital & 200,000 fl. zu entrichten 
verbunden find, vergleicht, fo entſteht hiebei eine Differenz 
von 10920 fl. 40 kr., welche nämlich die furrheinifhe Kreis 
kaſſe mehr an -Zinfen als die vier Kuchöfe bis Ende 1807. 
zu zahlen Hat, und diefes rührt daher, weil die befragte 
200,000 fl. bei der Kreiskaſſe einsweilen in deposito lagen, 
bis folche "unter die vier Kurhöfe wirklich vercheilt wurden,. 
diefe Depofitiongzelt aber weder die Kreiskaffes Kreditören, 
noch die vier Kurhöfe als Schuldner der Kreiskaffe berühet, 
indem Erſtere die Zinfen vom Tage an, wo fie die befings 
ten 200,000 fl. zur Kreiskaſſe ſchoſſen, zu fordern haben, 
letztere aber ihre rata in die Kreiskaffe nicht eher zu verzins 
fen ſchuldig find, als fie ſolche von der Kreiskaſſe erhalten 
haben. 

Nac) vorfichender ausführlichen — und wie man glaubt, 
durchaus volftändigen Aufklärung ergiebt fih: 

2) daß die vier Kurhöfe an Zinfen von dem befragten 

Kapital bie Ende 1807. in die kurrheiniſche Kreiskaſſe 

die Summe von . ...... 1dıdd fl. ıg fi; 
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daß dahingegen — 

2) die kurrheiniſche Kreistaffe an. die Krebitoren bis Ende 
1807. an Zinfen die Summe von 75,700 fl. noch zu 
zahlen habe; welche legte Summe fomit hier das eigent⸗ 
liche Sol der kurrheiniſchen Kreiskaſſe mit 75,700 fl. — 
ausmacht. 

Die kurrheiniſche Kreiskaſſe hat ferner zu bezahlen: 


. 28. 
, 3) die Kaution des Dbereinnehmers Belli. 
a) das Kapital ad . » » . - + Booof. — 
b) die davon fälligen Zinfen, vom ıÖten 
Sept. 1806. bis dahin 1807. zu 5pCt. 400 fl. — 
c) Zinfen von da bis Ende 1807. für 
3% Mina 2 220. nö 


Summa — 8516 fl. 40 fr. 
melde Berehnung bis 1807. man um; deswillen Bier beide: 
Hält, weil man einmal diefes Ziel bei dem kurrheiniſchen 
Kreiſe durchaus aufgeftelle hat. 

$ 14 

4) Den Antheil des kurrheiniſchen Kreifes an 
den Koften der Baiferlihen Reichs-Exeku— 
tionss&ubdelegation mit . 21,601 fl. 30 fr. 
Betanntlich wurde in dem Reichsſchluſſe 1803. den bei⸗ 

den Hohen Kuren, Kurs Erzkanzler, und Kur-Heſſen, die 
Vollziehung der in dem gedachten Reichsſchluſſe $. 85. bis 
8. bezeichneten Beſchlüſſe, namentlich das Proviforium mes 
gen der Kammerzieler, das Kreismatrikular: Schulden: , und 
Buftentationswefen am fur s und oberrheinifhen Kreife aufs 
getragen, fofort von biefen beiden kaiſerl. Reichserekutaren 
eine eigene Subdelegation zu diefem Ende zu Frankfurt ans 
geordnet, die Subdelegationskoſten für die Kommiffarien, 
Sekretarien, Kanzliften und Wärter von Höchſtdenſelben ger 
meinfam genau beftimmt, und namentlich die fonft bei den 
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koiſerl. Kommiſſioven gewöhnlihen Diäten à 16 fl., den 
fubdelegirten Kommiſſarien auf 11 fl. pr. Tag moderiert, 
wovon das pinktliche Werzeichniß dem ofigebachten Proto⸗ 
Cole sub [40.] beiliegt. 

Diefe für. den kurs und oberrheiniſchen Kreis zugleich 
beftimmte Kommiſſion, nahm am Gten März 1804. ihren 
Anfang, und am Zıten Auguft 1806. ihr Ende. Die Kar 
‚fen derfelben betrugen im Ganzen, nad oben gedachte 
Höchfter Beſtimmung 43,203 fl., für jeden der beiden Kreife 
die Hälfte, mirhin fir den Fürrheinifhen Kreis die oben 
ausgeworfene Summe & 21,601 fl. 30 kr., wovon die Bes 
zahlung in die kurrheiniſche Kreiskaffe noch zurückſteht. 

$ 15. 

5) Das Quartiergeld filr den Konferenzfaal nebft Zugchds 
rungen laut Anlage Mo. ı. der Deputirten ber kurs 
und oberrheinifchen Kreisſtände, in der Behaufung des 
Hexen Kreis sObereinnehmers Belli im Ganzen 357 fl. 
16 fr. alfo fir jeden Kreis zur Hälfte, mithin fir den 
kurrheiniſchen Kreis . . 2... 178 fl. 58 fr. 

De 4. 16. \ 

6) Der Gehalt des KreissObereinnehmers Belti beim 
Kurrhein pro 1897. . 2... 0. Jofl.— 

Da nad dem Neihsfhluß 1805. $. 59. namentlich die 

Kreisdiener ihren unabgefürgten febenslänglihen Fortgenuß 
ihres ganzen Gehalts und vechtmäßiger Emolumente, unter 
der Bedingniß gelaffen ward, daß fie dafür Dienfte leiſten; 
fo ift kein Zweifel, daß dem genannten KreissObereinnehs 
mer diefer fein Gehalt Iebenslänglich zu befaffen if, wofür 
derfelbe die Eiutreibung und Ausbezahlung ſämmtlicher kurs 
sheinifcher Kreisfaffengelder wird fort zu beforgen haben. 
4. 17. 

Der Gehalt des kurrhein iſchen Kreis-Münz⸗ 

wardelnd Die ze bie Ende 1807. . . nö f. 
„Der General: Münzwetdein Die ze Mater, welcher als 
2. 
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General: Münzwardein beim kurrheiniſchen Kreiſe, aus der 
turcheinifchen Kreisfaffe 2000 fl. Gehalt jährlich zu ziehen 
hatte, trar am ıöten November 1806. in großherzoglich 
Badiſche Dienfte zu Mannheim, bis zu welchem Tag auch 
derfelbe feinen Gehalt aus der kurrhelniſchen Kreiskaſſe er⸗ 
halten hat. 


Da der Sohn Dieze als General-Münzwardeins⸗ 
Adjunkt bei dem Furrheinifchen Kreife durch einen eigenen 
desfalfigen Eurrheinifchen Kreisbefchluß längſt vorher dekre⸗ 
tirt iR, und mithin demnach ipse jure et facto in den 
duch den Abgang feines Waters bei dem kurrheiniſchen 
Kreiſe offen gewordenen General ; Münzwardeinsgehalt & 
1000 fl. eintrat; fo tft diefemnac die kurrheiniſche Kreise 
tape dem Dieze Sohn, vom ıöten November 1806. bis 
Ende 1806. . . 2... ee fl 
pro 1807. 2 202200. 


Summa — 1195 fl. — 


1000 ı — 








noch fhuldig. 


Indeſſen wird es rathſam feyn, daß der genannte Dieze 
als Generals» Miünzwardein über eine Strecke mehrerer föde⸗ 
xirter Staaten zuſammen, zur gemeinen Wohlfahrt des 
Münzwefens eigends angeftellt, und die Eurrheinifche Kreis⸗ 
kaſſe fernerhin von diejer Laft befreit werden möge. — 


Ob aber übrigens die neue Anftellung des General 

Münzwardeins Dieze bei mehreren föderivten‘ Staaten, 

. dem bevorftehenden Bundestage zu liberlaffen feyn möge, 

wolle Er dem Ermeſſen diefes hochanſehnlichen Konvents 
anheim ftellen. 


Wenn man .nun die fämmtlihen einzelnen Poften des 
Solls bei ber Kuıpeiniiäen & Kreiskaſſe bis Ente 1807., wis 
folgt, zufammenjeßt: 





Rap 2 22 ete 200,000 fl. 
2) Zinfen davon . . . . 22 75,700 8 
3) Bell’s Kaution nebft Zinfen .. 816 5 
4) Subdelegationstoften .... . . 21,602 5 

5 
: 
s 


est 


5) Quartiergeld . 2 220. 178 
6) Schalt Sci . . 2 22.2. 400 
7) Schalt Die.» 2. 2 2 0. 1125 


fo if das ganze Soll der kunheinifchen 
Kreistaffe bis Ende 1807. . . . 805601. fl. 48 kr. 





U. Schuldentilgungsplan. 

. . 6.. 10. 

Wenn jeder dem, in den kommiſſariſchen Vortrügen 
der kaiſerlichen Reichsexekutions⸗Subdelegation bereits aufs 
geftellten und ausgeführten Grundfage zufolge, in die kurs 
theinifche Kreiskaſſe zahlt, mas er in dieſelbe ſchuldig iſt; 

Vid. Prot. 1805 und 1806. [a1.] und [35.). 
fo kann das vorftehende ganze Soll der kurrheiniſchen Kreis⸗ 
kaſſe folgendermaßen getilgt werden. ” 

Es haben nämlich zu zahlen: 

1) Die obgenannten Befi ger der kurrheiniſchen vormaligen 
Kreisiande das Neo. 1. befragte Kapital mit 200,000 fl. 

2) Ebendiefelden die Zinfen von diefem Kapital, nad 
Neo. 2., mit 115,134 fl. ı9 fr. Dann find 

. . 19. 
* 5) Die Übrigen vormaligen furrheinifchen Kreisftände, 
weiche jährliche Paktitien in die kurrheiniſche Kreistaſſe zu 
zahlen Haben, folgende Summen dahin zu zehlen ſchuldig: 

a) Aremberg. 

Der Herzog von Aremberg befam im Reichsſchluſſe 1803, 
4. 3., für das auf der Tinten Rheinſeite gelegene Fürſten— 
thum Aremberg das Amt Meppen mit: der köllniſchen Graf 
ſchaft Recklingshauſen zur Entſchädigung. Aremberg hat 
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alſo das Pakritium, welches es vorhin wegen Aremberg dem 
kurrheiniſchen Kreis zahlie, jetzt wegen ſeiner Entihädir 
gung zu zahlen. 

Aremberg hat dieſe ſeine Obliegenheit auch im Allge⸗ 
meinen in feiner Erklätung d. d. Fraukfurt den g. April 
1806 (vid. Prot. [40.]) auerfannt; nur behauptete dort 
Aremberg , daß, da daſſelbe bereits im Juny 1794 vom 
Feinde okkupirt geweſen, und. der Berk der Eutſchädigung 
ek vom ı. Dezember ıBog zu laufen anfange, auch die 
Obliegenheit feines Paktitiums nur vom ı. Dezember 1802 
wieder zu laufen angefangen habe. 

Die Gründe, welche emberz in der gedachten Erfläs 
rung anfähır, find: 


Es fey Reiches und Kreisverfafungsmäßig, daß jene 
Stände, deren Lande vom Feinde eingenommen, von allen 
Neihs: uud Kreisbeiträgen befreit fenen,, indem bei einem 
ſolchen Falle die Subfolleftacion” nicht mehr Statt finden 
könne.« — 

» Dieſer Grundſatz ſey vom Reich und feinen Kreiſen 
in ununterbrochener gleichförmiger Ausübung eingehalten, 
und beim jüngſten, Reichskriege, durch das am Reichstage 
den 2. April 1795 zur Diktatur gebrachte Reichsgutachten, 
beftätige worden, indem in dem zweiten Abfchnirte von der 
fländifchen Unvermögenfeit mir dürren Worten verfehen fey: 


wo Sänzlic, oder zum größten Theil vom Feinde offupirte 
ober verheerte Stände find nach produzirten Kreiczeug ⸗ 
niſſen von allen Präfpationen frei. «« 

Ohne allen Zweifel fey es, daß aus diefer Entfcheidung 
die gerechte Dispofitiom des $. 83. des Neihsdeputationgs 
fhluffes vom Jahr 1803 über die Veitreibung det exigiblen 
oberrheiniſchen Kreiskaffen,Ausftände, in fofern folherwegen 
"feine vechtliche Entſchuldigung obwaltet, gefloffen fey.« 
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»iBie nun offenfindig die vormalig Herzoglich ⸗Aremberg ⸗ 
fen, jenfeits Rheins gelegenen, zum kurrheiniſchen Kreiſe 
gehörigen Lande bereits im Junins 1794 von der franzöß: 
ſchen Armee okkupirt worden ſeyen, eine beſſer gegründete 
Entſchuldigung aber nicht aufgefunden werden könne, als 
jene, welche im dem Reichsgeſetz fo Mar benannt’fey, und 
wie endlich dasjenige, was in diefer Hinficht für den obers 
rheiniſchen Kreis ausdrücklich verordnet fey, anatogifch auch 
für den Eurcheinifhen Kreis gelten müffe. « 

Da alfo Arerüberg fein Paktitium jährlich mit 600 fl. 
vom 1. Dez. 1802 anfangend, zu zahlen verbunden ſey — 
iſt nach deffen eigner Anertenntniß auffer Zweifel — wobei 
aber die weitere Frage entſteht: mie fang Aremberg das ber 
fragte Pattitium zu zahlen verbunden fey? Daß Aremberg 
ſolches bis zum 12. July 1806, mo durch den rheiniſchen 

Bund, oder doch bald nachher, Reich und Kreis aufgelöft 
worden, zu.zahlen habe, if ebenfalls auſſer Zweifel. — 
Ohne nun in die Prüfung der von Aremberg angeführten 
Entfchuldigungsgrüinde einzugehen, bringt Fürſt: Primatiſcher 
Kommiſſarius vor der Hand lediglich das durchaus unſtrei⸗ 
tige Soll von Aremberg, das iſt, deſſen Paktuiium vom 
1. Dezember 1802 bis 19. July 1806, hier in Anſatz, wo⸗ 
nad) Aremberg in die kurrheiniſche Kreiskaſſe jegt zu zahlen 
hat — ad fl — 

b) Taxis. 

Der Fürſt von Sum a und Taris war kurrheiniſcher 
Kreisſtand — Perfonalift. As ſolcher hatte Taris jährlich 
ein Paktitium von 4000 fl. ig die kurrheiniſche Kreiskaſſe 
zu zahlen, umd zahlte folhes aud bis 1804 einſchließlich; 
Taris ward daher als furrheinifcher Kreisftand von der fair 
ſerlichen Neicgseretutiong : Subdelegation, mittels Schreiheng 
d. d. Frankfurt den 2. Sept. 1805, mit gemeinſamer höch⸗ 
ſter Genehmigung der faiferlichen Reichseretutoren, Kurerz⸗ 
tanzler und Kurheffen,..zy. dem kurrheiniſchen Kreictonvente 
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1805 nad) Frankfurt jur Regulirung der kurrheiniſchen Kreis⸗ 

ſchulden, mit eingeladen; Taxis erſchien aber nicht; es warb 
daher von der Exekutionskommiſſion mit höchfter gemeinfas 
mer Genehmigung der obengenannten beiden kaiſerlichen 
Reichsexekutoren befchloffen, ein Erinnerungsfchreiben an den 
Herrn Filkften von Thurn und Taris zu erlaffen, des wes 
fentlihen Inhalte: 

»Der Herr Fürſt habe zwar unterm 97. Nov. 1804 der 
Subdelegation erklären laſſen, daß ſich der Fürft von der 
Schuldigkeit, das jährliche Paftitium ä 4000 fl. unter den 
noch unenefchiedenen Verhältniſſen des Kurkreifes, mit wels 
chem der bekannte Vertrag von 1704 des Paktitiums wegen 
abgeſchloſſen worden ſey, fortzubezahlen, auf feine Weiſe 
überzeugen fünnte, daher die Bezahlung des gedachten Pak⸗ 
titiums, jedod nur für das Jahr 1804 geſchehen laſſe; als 
fein wenn der Kerr Fürſt näher erwäge, daß der furrheinis 
ſche Kreis durdye den Reichsſchluß 1803 nicht aufgehoben, 
fondern vielmehr eben durch diefen Reichsſchluß dadurch bes 
flätige. worden fen, daß den beiden hohen Kuren, Kurerz⸗ 
kanzler und Kurheſſen, darinn der ausdrückliche Auftrag ges 
ſchehen ſey, die Vollziehung des Reichsſchluſſes, namentlich 

. am Pur: und oberrheiniſchen Kreiſe, ſich gemeinſam 
angelegen ſeyn zu laſſen; daß der kurrheiniſche Kreis ſich 
wirklich zu Frankfurt in einem Zuſammentritt befände; daß 
das fürſtliche Haus Thurn und Taxis, da, als Es vermöge 
Kreisſchluſſes vom 6. Jänner 1720, auf die Fürſtenbank des 
kurrheiniſchen Kreiſes, unmittelbar nach Aremberg, auf mehr⸗ 
mal dringliches Anſuchen aufgenommen worden, ſich vers 
tragemäßtg verbindlich gemacht habe, jährlich zum Kurrens 
tenbeitrage, wegen diefer Aufnahme, 4000 fl. in die kurs 
vheinifche Kreistaffe zu zahlen, zu welchem Ende der Kerr 
Fürſt specialiter nicht nur ein Kapital von 100,000 fl. zur 
Sicherheit des jährfihen Kaffebeitrags, am den Furrheints 
ſchen Kreis, fondern auch das ganze Laiferlihe Reichs-Poſt⸗ 
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Seneralat, generaliter in dem darüber ausgeftelten Rei 
vers. verpfändet Habe; daß es ferner in der. Willkühr eines 
tontrahivenden Theils nicht ſtehe, von dem feierlich eingg: 
gangenen Vertrage einfeitig, ohne Einwilligung des andern 
. Theil der fämmtlihen höchſt- und Hohen kurrheiniſchen 
Kreisftände abjugehen; daß das fürftlihe Haus für feinen 
auf der Linken Rheinſeite erlittenen Verluſt an Einkünften, 
nach dem Reichsfchluffe 1803, $. 13., mit Land und Güs 
tern diesfeits Rheins entſchädigt, und in dem gedachten Re⸗ 
vers fogar ausdrücklich bedungen worden, daß, wenn Thurn 
und Taris fürftenmäßige Gitter im Neiche. erwerben follte, 
dennoch dem furrheinifchen Kreife in allem zugethan, vers 
haftet und verbindlich bleiben wolle; und daß endlich Thurn 
und Taris bei dem furrheinifchen Kreife, vor wie nad dem 
Reichsſchluſſe 1803, kurrheiniſcher Kreisftand geblieben fey; 
fo werde ſich der Kerr Fürſt von ſelbſt Üiberzenge finden; 
daß ſich fein fürſtliches Haus der Reichs: und Rreiss, auch 
Vertragsmäßigen" Obliegenheit, Bas jährliche Paktitium « 
4000 fl. an die kurrheiniſche Kreiskaſſe ferhmabten, ‚nie 
entheben könne. \ . 


Nach diefer Vorausſetzung fey die kaiſerliche Reiche⸗ 
exekutions· Subdelegationskommiſſion von Ihren beiden höch⸗ 
ſten Kommittenten beauftragt, an das fürſtliche Haus Thurn 
und Taris die Bezahlung des für das Jahr 1606 noch rück⸗ 
fländigen Paktitiums ä 4000 fl. mit dem vollen Vertrauen 
zu gefinnen, daß der ‚Kerr Fürſt die gemeſſenſte Weiſuns 
an die fürſtliche Behörde erlaſſen möge, damit die befragta 
Summe nunmehr, ohne Verzug, längſt innerhalb vier Wo: 
den, an ben kurrheiniſchen Kreisobereinnehmer Belli dahier 
gegen Quittung ausgezahlt werde. « 


Welches Schreiben aber, fo wie.die fämmtlichen bereits ab⸗ 
gefaßt gewefenen Erinnerungsfchreiben an die übrigen kurs. 
rheiniſchen Kreisflände, die mit der Zahlung ihres Solls 
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zurückſtanden, wegen der Dostoffhenfunft des am ı2. July 
1806 erfolgten vheinifchen Bundes, nicht erlaſſen wurden. - 
. Diefes voraus bemerkt, wird man bie Frage: ob Tarie 
noch fchuldig fey, das rückſtändige Paktitium vom Jahr 
1805 bie zum 12. Julp 1806, wo Reich und Kreis erſt 
aufgelößg ward, zu schten ? deſto leichter zu beantworten 
nt | 

Fürs Primasifcher Seits hält man dafür, daß Taris 
aus den oben angeführten Gründen dazu ned an ſich vers 
bunden fey; fo hart es auch jetzt ift, da Taxis duch dem 
theinifchen Bund fo viel serloren hat. . 

Der kurrheiniſche Kreis bekund, feiner im Reichsſchluß 
1808 erlittenen Erſchütterung ungeachtet, bis zum ı2. July 
3806; Taris blieb fa lange kurrheiniſcher Kreisftand, vor 
wie nad) Perſonaliſt; feine Kreisftandfchaft und jährliche 
Obliegenheit erloſch erſt an gedachtem Datum; Taxis wird 
dieſemnach an ſich bis dorthin ſein Paktitium zu zahlen 
Bam." 

. In dieſer Verausfegung wird Taris mit der Summe 
& 6166 fl. 40 kr. anzufegen feyn. 

©) Ballet Koblenz 

Der Landkommenthur der Deutſchordens / Ballei Koblenz 
gehörte unter die kurrheiniſchen Kreisftände. 

Die. Gallei Koblenz hatte ein jährliches Paktitium von 
300 fl. in die kurrheiniſche Kreickaſſe zu zahlen; hat aber 
fett 1993; nichts mehr davon in die kurrheiniſche u 
bezahlt. — ’ 

Der deutſche Orten ward in dem Reicheſchluſſ. 1808 
nicht ſakulariſtrt, ee wurden ihm vielmehr fir feinen Ver⸗ 
luſt auf der linken Rheinfeite, im Reicheſchluß $. 26, die 
mittelbaren Stifter, Abteien und Klöfter im Vorarlberg, in. 
dem öſterreichiſchen Schwaben, und überhaupt alle Mediate 
klöſter der Augsburger und Konfanger Dißcefen zugewieſen, 
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und blieb Übrigent- damals bel feinste Werfaffung auf der 
vechten Rheinfeite vor wie nad. — 

Nah der Verfeffung des deutſchen Ordens waren die 
Balleien lediglich Zugehöre des deutfchen Ordens, keine eu 
gene für ſich beſtehende Etabliſſements! Der deutſche Orden 
war und blieb in jeiner Gefammtheit, der Eigenthümer fer 
ner diesfeits Rheins noch übrigen Parcellen. 

Die Ballei Koblenz war zwar mit den übrigen jenfeitg 
Rheins gelegenen deutfchen Ordens Walleien und Kommenten 
mit der Abtretung des linken Rheinufers im Ganzen auch 
an Frankreich mit übergegangen — die diesſeits rheiniſchen 
Zugehöre der gedachten Balleien und Kommenten aber find 
‚dem deutfchen Orden, nebſt ber für den jenfeitigen Verluſt 
erhaltenen Werglitung, nach feiner Verfaſſung und in Ge⸗ 
folge des Meichsfchluffes verblieben. 

In dem Reichsſchluß, $ 84, welcher von den Kreiss 
ſchulden fpricht, Heißt. es: 

»Mur der Antheit der geiſtlichen Kreislande an ben Kreis, 
ſchulden fälle ohne Uebertragung hinweg, und vermehrt die 
Schuldenmaſſe der diesſeits Rheins Übrigen Kreisgebiete , 
weit für diefelben Leine Entfhädigung gegeben wird. « 

Der deutſche Orden wurde von jeher unter die geifkli: 
Ken Inſtitute gezähle, und die Ballei Koblenz ſelbſt war 
ein geiftliches Kreisland; aber der Reichsſchlußmäßige Grund 
der Nichtübertragung fiel bei dem deutſchen Orden hinweg, 
weil er Entſchädigung im Reichsſchluß erhielt. 

In Erwägung dieſer Umſtände, vorzüglich aber in der 
Hinficht, daß der Landkommenthur der Ballei Koblenz, oder 
vielmehr der Hoch/ und Deusfchmeifter, 1805 noch kurrhei⸗ 
niſcher Kreisftand war, und Kurerzkanzler und Kurheſſen 
ſich nicht für berechtigt hielten, den Hochs und Deutfchmei: 
ſter von feiner Kreieſtandſchaft bei dem damals noch micht 
aufgehobonen kurrhriniſchen Kreife einfeitig und eigenmädzs 
tig, ohne deffen Einwilligung, zu entſeten; fo haden Kukı 
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erztanzler und Kucheffen allerdings Urfache und bie Obfies 
genheit auf fich gehabt, den Hochs und Deutfchmeifter, in 
Hinſicht der Ballei Koblenz, als kurrheiniſchen Kreisftand 
zu dem damaligen Konvent, bie Regulirung des kurs und 
oberrheinifchen Kreisſchulden / und Penflonswefens betreffend, 
gleich andern furrheinifhen Kreisſtänden, mittels des damas 
ligen gemeinfamen Eirkulars Schreibens einzuladen, welches 
auch geihah, morauf aber der Hoch⸗ und Deuiſchmeiſter 
beim Konvente 1805 nicht erſchien. 

Indeſſen kam der Prefiburger Friede am 26. Dezember 
1805 zu Stande, : welcher Art. 19. verordnet: 

»Die Würde eines Großmeiſters des deutichen Ordens, 
die Rechte, Domänen und Einkünfte, die vor dem gegens 
wãrtigen Kriege mit Mergentheig, dem Hauptorte des Drs 
dens, verbunden waren, die fibrigen Rechte, Domänen und 
Einkünfte, die mit der Großmeifterfchaft zur Zeit der Aus ⸗ 
wehslung der Ratififationen des gegenwärtigen Vertrags 
verbunden find, fo wie auch die Domänen und Einkünfte, 
in deren Beſitz beſagter Orden ſich zu derſelben Zeit befindet, 
folfen in ber Perfon und der direkten männlichen Nachkom⸗ 
menfchaft nad) der Ordnung der. Erftgeburt desjenigen Prins 
zen vom Faiferlihen Kaufe, der von Seiner Majeſtät dem 
Kaifer von Deutſchland beſtimmt wirde, erblich wer⸗ 
den. « 

Kierhuf erfolgte der rheiniſche Bund, am im. July 

- 2806, welcher nicht nur die Reichs- und Kreisverfaffung 
gänzlich aufhob, fondern aud das durch den Prefburger 
Frieden dem Großmeiſterthum bereits entzogene Deutfchors 
densgut, von Art. 27 bis 23. ,, unter die Föderirten vers 
teilte! — 

Diefes vorausgeſetzt, kann die Frage: ob der deutſche 
Orden, oder der Großmeiſter, das Paktitium, welches der 
jenfeits rheiniſchen Deutſchordens⸗Vallei Koblenz vorher aufs 
lag, ven befragten Rückſtand, oder gar noch weiten zu zah⸗ 
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fen ſchuldig fey? gründlich und leicht entfchieden werben, 
wenn man nun folgende Umftände zufammenfeßt: 

Die jenfeits Rheins gelegene — ſchon feit den 1790er 
Jahren von Frankreich okkupirte Deutſchordensballei fiel im 
Lüneviller Frieden ıBor. mit dem ganzen linken Rheinufer 
an Frankreich, und hörte fomit fchon damals, was jene 
Rheinfeite betrifft auf. 

Die kurcheinifhe Kreisftandfchaft und die Obllegenheit 
des befragten Paktitiums der jenfeits Rheins gelegenen Balz 
tei Koblenz haftete lediglich auf der zur Ballei Koblenz ger 


hörig geweſenen damaligen, unmittelbaren Neichsherefhaft 


Eifen, welche Reichsherrfchaft jenfeits Rheins gelegen, ſomit 
ebenfalls ſchon 1801. an Frankreich fiel. 

Der deutſche Orden befam in dem Reichéſchluß 1803. 
$.26. nicht eine Scholle Erde unmittelbaren Gebiets, nichts, 


als mittelbare Stifter, Abteien und Klöſter in den genann⸗ 


ten Landen zugewieſen. 

Die Ballei Koblenz ſelbſt Hatte dieſſeits Rheins nur 
einige Mediatgüter, nämlich die Kommende Waldbreitbach 
und das Gut Moßbruck, welche unter anderer Fürſten Lan, 
deshoheit lagen und noch liegen. 

Der oben angeführte Hauptgrund, warum Kurerzkanzs 
tee und Kurheffen 1805. den Hoch / und Deutjchmeifter im 
Jahre 1805. zum Konvente einlud, fälle nunmehr vollends 
ganz hinweg, weil jeßt die kurrheinifche Kreisftandfchaft des 
Hoch⸗ und Deutfchmeifters, wenn derfelbe anders folhe das 
mals wegen ber befragten Ballei noch hatte, vollends durch 
aus erlofhen iſt. 

Dee Hoc s und Deutfchmeifter fam überdies, ſelbſt nad 
dem Neichsfhluffe 1803., auch felbft von den vormaligen 
dieſſeits theiniſchen oben genannten zwei blofien Mediatgik 
tern, nie zum Genuß, und iſt jegt gewiß weder im Beſite 
noch im Genuffe diefer ehemaligen fo gearteten Parzellen 
der jenfeitigen Ballet; nicht zu gedenken, daß der Deutſch⸗ 
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meifter feit dem Reicheſchluſſe 1803. nachher weit mehr ver: 
loren hat, als er darin zur Entfhädigung hat erhalten 
follen. 

Fürſt Primarifcher Kommiffarius iſt daher bei dem Zus 
fommenfuffe ſämmtlicher rein und offen, für und wider, ans 
geführter vorfichehender Umſtände feines Orts volltommen, 
Üibergeugt, daß dem Grofmeifter ein Anfinnen wegen des 
befragten Paktitiums der vormaligen Vallei Koblenz, mit 
rRecht und mit Auftand nicht gemacht werden fönne, wonach 
auch Fürſt Primas den Großmeifter zu dem gegenwärtigen 
Komsente desfalls nicht eingeladen hat. 

Der Anſatz des befragten Paktitiums, der Vallei 
Koblenz fällt dieſemnach feines Ermeſſens hinweg. 

d) Naſſan⸗Beilſtein. 

Beilſtein, eine Herrſchaft dieſſeits Rheins auf dem We⸗ 
ſterwalde, zwiſchen Naſſau-Dillenburg, Hadamar, Weilburg 
und der Solmiſchen Herrſchaft Greifenſtein, gehörte dem 
fürſtlichen Haufe Naſſau-⸗Oranien-Diez, welches dieſer Herr⸗ 
ſchaft wegen kurrheiniſcher Kreisſtand war. 

Dieſe Herrſchaft Beilſtein, hatte jährlich ein Paktitium 
von 750 fl. in die kurrheiniſche Krelskaſſe zu zahlen. 

Im Jahr 1794. wurde durch einen kurrheiniſchen Kreis 
ſchluß d. d. Frankfurt ı9. July g. J. ſämmtlichen statibus 
poctitiis die eilige Aufſtellung der denſelben obliegenden 
Kontingeutemannſchaft beſtens empfohlen, wogegen dieſelben 

ſo lange von den paktirten Geldfurrogaten (jedoch ohne Ber 
ws auf die zu den Übrigen Kreiserforderniffen aufhabende 
Konturrenzverbindlichteie) frei zu belaffen feyen ; dahingegen 
wegen der Herrſchaft Beilftein der von mehreren Jahren her 
Be nun aufgelaufene, dev Kreisfaffe zum merklichen Abbruch 
gereichenden Paktitiengeldrinffland ohne weitere Zurückhaltung 
m entrichten fey. 

He nun Beilſtein 1794. fein Kontingent am zoten 
Sant gedasbren Jahrs zur Reichsarmee wirklich ausrücken 
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fieß ; fo wurde im dem am 2oten April 1796. ergangenen 
kurrheiniſchen Kreisichluffe fefigefeßt, daß der Beilfteinifhe 
Paktitienrückſtand nuc bis zum zoten Juni 1794. zu berech⸗ 
nen und anygfesen fey. “ 

Dieſemnach wurde in ber 1796, kurrheiniſchen Kreis 
kaſſe ⸗Rechtung pag. 5. der befragte Rückſtand auf 4104 FL 
10 kr. berechnet, mit welcher Summe .Beilkein nad dei 
Berichte des Burrheinifchen Kreis Obereinnchmer Belli vom 
Jahr 1805. [23.) noch zurückſtand. 

Den gten Hornung aBoı. erfolgte der Lünmevißer Reiche⸗ 
friede, die Stellung des Beilſteiniſchen Kontingents hörte 
fomit auf, und deffen Obliegenheit des jährlichen Paktitiume 
fieng nach obengedachtem kurrheiniſchen Kreisihluß nunmehr 
wieder für die kurrheiniſche Kreickaſſe zu laufen am. , 

Im rheiniigen Bunde vom ıstey Juli 1606. kam 
Art. 24,.die Grafſchaft Diez mis allen, was davon abhängt, 
unter die Hoheit von Naffau s Ufiagen und Weilöurg. 

Berechnet man nun den Weilſteiniſchen Rückſtand fahr 
nes jährlichen Paktitiums von 750 fl..vom gten Febr. 1801. 
bis x Juli 1806., welches die Summe ägobe fl.30 fr. 
ausmacht, und jegt den obengedachten Rückſtand von 178g. 
bis goten Juni 1794. mit 4104 fl. 10 fr. Hinzu; fo beſteht 
das Beilfteinifhe Soll nunmehr in 8166 fl. 40 fr. 

e) Nieder Ifenburg. 

Der Kurfürſt von Trier hatte wegen der Crafichaft 
Nieder: Sfendurg Sig und Stimme bet dem Eurcheinifchen . 
Kreiſe. 

Da Kurtrier wegen dieſer Grafſchaft fein beſonderes 
Paktitium, ſondern nur den kurtrieriſchen Hauptanſchlag zu 
zahlen hat; ſo hat desfalls kein beſonderer Anſatz ſtatt. 

f) Rieneck 

Der Herr Graf von Sinzendorf war wegen der Burg⸗ 
zrafſchaft Rieneck kurrheiniſcher Kreisftand, und hatte als 
folder wegen Rieneck ein jährliches Paktitium mit 100 fl. 


3o . , 

in die kurrheiniſche Kreiskaffe zu zahlen, welches derſelbe 
aber feit 1793. nicht bezahle Hat, wie fih aus dem Berichte 
des kurrheiniſchen KreissObereinnehmers Belll v. J. 1806. 
[25.] ergiebt. i 

Der Herr Graf von Sinzendorf erhielt im Reichsſchluß 
2803. $. 24. wegen der befragten jenfelts Rheins gelegenen 
Burggrafſchaft Nienet, das Dorf Winterrieden unter der 
Benennung einer Burggrafſchaft, nebft einer jährlichen 
Mente von 1500 fl. von Tannheim, hätte alfo, als für 
Rieneck entſchädigt, fein Paktitium fort zu zahlen. 

Im rheiniſchen Bunde Art. 24. kam die Burggrafichaft 
Winterrieden unter die Gonverainität von Baiern, und 
Baiern wurde auch faut Protokoll d. d. Münden ıBten 
September 1806. vom franzöfifihen Gouvernement in die 
Burggrafſchaft Winterriden wirklich eingewiefen, und von 
demſelben Mo. 2. die Kreisfchulden mamentlic von deſſen 
Souverainitätslanden , tm Gefolg des rheinischen Bundes 
Art. 29. eigends übernommen. 

Der kurcheinifhe Kreis:Obereinnehmer Belli rechnet 
in feinem Bericht vom Jahr 1805. [25.] den Rienckiſchen 
Rückſtand von 1795. bis 1805. umunterbroden fort. 

Da aber Rieneck, als jenfeits. Rheins gelegen, feit 
1793. vom Feinde offupirt war, und dann durch den Frier 
den von Lüneville 1001. an Frankreich abgetreten ward, und 
ber Genuß der Entfchädigung dafür, erſt für den Grafen 
von Sinzendorf vom ıten Dezember ıBo2. zu laufen ans 
fing, fo wird das Rienecklſche Paktitium, wenn der von 
Aremberg oben aufgefielite Grundfag angenommen werden 
ſollte, nah gleichem Verhältniſſe ebenfalls nur vom ıten 
Degember 1802. bis ı2ten Juli 1806. folglich die Summe 
"mie 362 fl. 30 Er. in Anſatz zu bringen feyn. — 

Setzt man nun die einzelnen Paktitiengelder, wie hier 
folgt zufammen : 
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Amer 2. ee ade 
b) tus. 22000. 566 
co). Ballei Kobleny 2. 2 2 — —4 
A) NafausBeilftin . ... » un 8166 5 40 5 
e) Nieder :Sfnbug » » 22 is. 
BD I: 17° 7: En 362 s 30 s, 


fo entfteht aus fämmtlichen die Summe von 16,870 fl. 50 fr; 
Wenn man nun ferner die fänmtlichen einzelnen Po 
fien des Schuldentilgungsplans, bei der kurrheiniſchen Kreis 
taffe bis Ende 1807., wie folgt, zuſammenſtellt: 
a) An.Kapital - 2 2 2 22%. 200,000 ſl. — 
2) s Bien » 2 en. ade 
3) Pattitien. ...... 16870 » 50" 
— — 


fo iſt die Summe des Schuldensilgunge —ı 

Mans bis Ende 1807. . . :. . -333,005 fl g kr 

Vergleicht mam endlich die ganze Schuldenmaſſe der 
turrheinifchen Kreisfaffe bis 1607. einſchließlich, welche 
Werner. 30750: fl. dB Mr. 
befteht, mit der Summe der Schuldens 

tilgungemaſſe 2 2 2 2. . 3B,oo05fl. gr. 


fo bleibt ein, freilich noch idealifcher Ak⸗ 

eloregeß von 2 2 0020 24483 fl. 2ı kr. 

Was die Bezahlung des Kapitals à 200,000 fl. infons 
derheit betrifft, werden ſich die Kreditoren, wenn fie ihre 
Zinfen richtig erhalten, gerne längere Zahlungstermine ge⸗ 
fallen laſſen. 

Was dagegen die Bezahlung der Zinſen von dem Kas 
pital & 200,000 fl. und die Bezahlung der Paftitiengelder 
betrifft, könnten allenfalls vom Tage des erfolgenden Kons 
ventsbeſchluſſes an zu rechnen zwei Termine, allenfalls zur 
Zahlung „der einen Hälfte — zwei Monate, und zur Zah⸗ 
lung der andern Hälfte wieder zwei Monate gefegt werden. 
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Um das Geſchäft nicht einer unüberfehbaren Stodung ' 
und Verwirrung auszufeßen; fo müffen nach dieffeitigem Er⸗ 
meſſen vorerft alle Gelder an den kurrheiniſchen Kreis:Öberr 
einnehmer Belli gezahlt, von bdemfeiben alle rückſtehende 
Rechnungen dem Konvente vorgelegt; bie Rechnung, bis 
alles abgetragen ift, von demſelben fortgeführt, nach geender 
tem Konvente einer zu ernennenden Deputation zur Revifion 
jährlich vorgelegt, werden, wovon, wie ſich von ſelbſt vers 
ſteht, allen und jeden Werheilten die Einficht frei flieht, wos 
‚gegen Velli feinen jährlichen Gehalt & 400 fl. als Penflon 
fort zu ziehen habe. — 

"Was die aus den eintommenden Weldern gu leiftende 
Bezahlung ſelbſt betrifft, wird demſelben bei dem kurrheini⸗ 
ſchen Kreife eine zweckmäßige Weiſung von dem Konvente 
allenfalls dahin zu extheilen fepn, def derſelbe Daraus. vorerſt 
die rückſtändigen und laufende Gehalte den obengedachten 
zween turrheinifchen Kreisdienern Beili und Dieze jebt als 
Penfion, dann die Zinfen, — dann die Kaution (wogegen, 
um die ’Zinfen gu fparen, eine Kaution. in. Bonis’ in fe 
lange geftellt werden könne, ale Belli Gelder in Handen 
und darüber Rechnung zu führen habe), hierauf die Sub⸗ 
delegationsfoften und das Quartiergeld — hierauf die Ka— 
“pitalien zu Bezahlen habe. 

1 Oberrhein 
$. 20. 

Bei dem Konvente 1805. und 1806. hat die Subdele⸗ 
gation in Ihrem kommiſſariſchen Vottrage über den Volizug 
des Neihsfchluffes 1805. die oberrheiniſchen Kreisſchulden 
und Penfionen betreffend [41.] erſt den damaligen Schul; 
denfand — dann den Beſtand der oberrheinifchen Kreis⸗ 
fände und Lande wie er vor and wie er nad) dem Reichs⸗ 
ſchluſſe 1803. war — und dann die Art vorgeſchlagen, wie 
die damaligen Schulden und Penflonen bei dem obercheints 
ſchen Kreiſe, beftritten werden ömiten, vorgelegt. 
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Fürſt Primatifher Kommiffarius legt nun den gegen: 
wärtigen Schuldenftand — dann den Beſtand der oberrhei⸗ 
nifchen Kreislande, wie er jebt nach dem rheinifhen Bunde 
vom Sahre 1806. ift, in Verbindung wie er vor — und 
nach dem Reihsichluffe 1803. war, und nebft dem damalis 
gen Vorſchlage, einen den neueren Verhältniffen angemeſſe 
nen Schuldentilgungsplan vor. 


$. 21. 

I. Schuldenſtand. Aus dem von dem Kreis⸗Ober⸗ 
einnehmer Belli gefertigten, und durch die Dictatur dar 
mals mitgetheilten Erat, [26.) des Aktiv: und Paffivftandes 
der oberrheinifhen Kreiskaffe (welcher bis Ende Febr. 1806. 
lauft, als wo bei dem Oberrhein das Kreisjahr ſich fehließe)- 
ergab fi im Wefentlihen folgendes Refultat: 


A. Generals Kaffe. 


Status Activus 
befteht: 
3) An riickſtehenden tömermonatlichen 
Bewilligungen in .... . Med 6%, — 
b) An guthabendem Vorfhuß in. s 1094 BY — 
Summa — fl. 236,681. 37%, fr, 
alfo an barem Vorrath in Nichte. 
Status Passivus, 
a) An verzinslihen Kapitalien in . . fl. 209,800 — 
b) Das Soll an-die Speziallaffe . . s 9,539 26% 
e) An Zinfen von Kapitalien mit . . s 17,670 — 
d) An rückſtehenden Gagen und Beſol⸗ 


dungen . . .,. « s 29,587 30° 
e) An rückſtehenden Beönunge ae J 
Diäten. ..5906 — 


— — 
Summa — fl, 2öu,d22 56h: 
3 
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B. Spezial s Kaffe. 
Status Activus. 
&) An römermonatlihen Gewilliguns 
gen has dieſe Kaffe gut . . . M. 51,885 19% 
b) Sei der Generals Kaffe. - - - # 9539 26%, 
co) An Vorfgußgedem . 5 Wi 69 


Summa — fl. 62,408 45 ft. 
. Status Passivus. 
a) An verzinstihen Kapkalin . . fl. 256,500 — 
b) An fonfigen Kapttalin . » . 5 30,789 14% 
©) An Zinfen Hevon 2 0... 5 29287 30 
d) An rückſtehenden Bagen . . . 5  B,öbe. — 
©) An fhuldigen Werpflegungsgeldern s 333 — 


Summa — fl. 325,491 44Yyar. 
Im ganzen vefultirte darans eine Schuld des oberihels 
niſchen Kreifes für beide Kaffen zufammen von fl.575,8.3 — 

, Sei dem vorfiehenden Auszuge der Berechnung des 
DbersEinnehmers Belli, findet Fürſt Primatiſcher Zn 
farius folgendes zu bewerten, und zwar: 

$. 22. 
Erftens, bei der Generaltaffa und deffen statu 
activo und zwar: 

a) Die rückſtehende römermonattichen Bewilligungen bes 
treffend, wird es vorerft darauf ankommen, ob fie exigibel 
- find, und ob dabei nach dem Ausdrucke des Reichsſchluſſes 

$. 83. eine rechtliche Entſchuldigung obwaltet oder nicht? 

Was den sub b) angezogenen guthabenden Vorſchuß 

à 10,954 fl. 51%, fe. betrifft, wovon der ‚Kerr Generals 

major Rheingraf von Salm 10,554 fl. 31% fr. — und der 

Auditor von Lüder 400 fL erhalten hat, legt Fürſt Primas 

tifher Kommiflarius, was den erſten Worfhuß betrifft die 
bereits im Febr. I. J. vom Kreis /Obereinnehmer Belli ver; 
“np von. demſelben im dem hier anliegenden Prome- 








e- 
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moria d. d. Frankfurt 28. Febr. 1807. enthaltenen Aus: 
kunſt vor. 

Es wird nunmehr darauf anfommen, ob die vorge: 
nannten Vorſchüſſe duch den Fürſt Primatiſchen Kommiſſa⸗ 
rius Namens des hochanſehnlichen Konvents mittelſt Schrel⸗ 
bens eingefordert werden ſollen ? 

Bei dem statu activo der Generalkaſſe bleibt es alſo 
bei der dort angefegten Summe von 236,681 fl, 37%, fr. 
und im baaren Vorrathe noch zur Zeit Nichte, bei dem 
statu passivo lit. c) iſt zu bemerken, daß die hier auf 
17,670 fl. berechnete Zinfen bis Ende Februar 1808. um 

18,570 fl. ſich vermehret haben, und dieſemnach nunmehr 
der Anfag davon mit 2 2 02. 36,240 fl. — 
geſchehen müffen.. Bet lit. d) die rückſtehende Sagen und 
Befotdungen betreffend, bemerkt man, daß diefe bis Ende Gebr. 
1806. hier berechnete Sagen und Befoldungen & 7587 fl: Zo kr. 
feit Febr. 1806. bis Ende 1808. fi um 14050 fl. — 
vermehrt haben, und zwar bei jedem einzlen? 

Geldmarfgalls:Gagen . ©... . fe 6000 — 

Krieges Schretaie 2 2 220.0 8 00 — 

Münzwardein Dieze Vater fl. 708 20 

Soßn s 1291 40 








s 2000 — 
Dbereinnehmer 2 2 200. 8 16 
fl. 10,060 — 


wonach im ganzen flatt 7587 fl. 30 Er. die Summe mit 
f. 17,657 30 fr. anzufegen iſt. 

Was die lit. e) bemerkten rücfichenden Rechnungs 
Abhördiäten ä 8906 fl. 15 fr. betrifft, glaubt man, daß · a 
die befragten Rechnungen noch nicht abgehört find, die das 
für angefegten Nehnunge ;Abhördiäten hinweg fallen, und 


daß der KreissObereinnehmer Belli diefe Rechnungen und \ 


die weiteren bis jegt dem Konvente vorzulegen habe, der 
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eine Deputation ernennen möge, welche alle diefe Rechnun⸗ 
gen adhört, für deren Abhörung die Deputation ſich wohl 
begnügen wird, wenn Ihr für die Abhör aller eine einmalis 
ge Gebühr mit 1185 fl. 15 fr. bewilligt wird; wonach alio 
bei diefer Rubrik 4741 fl. ausgefchieden werden könnten. 
Wenn man nun die befragte Verminderung und die 
einzelne Vermehrungen bis Ende Febr. ı8o8. zufammenftelt; 
fo entficht bei dem statu passivo nunmehr die Summe 
von........ fh 274001 564,8. 
$ 2. " 
Zweitens beider Spezial: Kaffa und zwar 
bei dem statu activo derfelben ift zu bemerken: 

a) die rückſtehende römermonatliche Bewilligung betreffend: 
Daß es dabei wieder darauf antomme, ob fie erigibfe, 

und ob eine rechtliche Entſchuldigung vorwalte, bei b) bei 

der Generalkaſſe 955g fl. 20%, fr.\d. i. der Vorſchuß, den 
die Generalkaffe an die Spezialfaffe zu erfegen hat, betrefr 
fend: wobei egfein Werbleiben haben wird. 

c) a Xorfhußgeldeen — werden dieſe Vorfhußgelder 

einzufordern ſeyn. 
Bleibt mithin die Summe des sta- 

tus acivus ä ... nn. 69408 fl. 45 fr, 
Bei dem statu passivo: 

a) An verzinslichen Kapitalien, bleibt wie vor. 

b) Die fonftigen Kapitalien betreffend: find eigentlich Leis 
ne aufgenommene Kapitalien; die Spezialkaffe hat die 
felden jedoch wieder zu erſetzen. 

©) Die hier bezeichneten Zinfen a 29,257 fl. Zo kr. betref⸗ 
fend, lediglich die sub a) bemerften Kapitalien, und 

&- miffen. nun bis zum Ende Febr. 1808. berechnet wers 
den;. dev Mehrbetrag macht die Summe von fl. 27,206 
23 fr. aus; es muß alfo der Zinfenanfag Überhaupt bis 
zum fetten Fehr. 1808. berechnet mit 56,463 fl. 53 fr. 
angeſetzt werden. 
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d) Die rückſtehenden Sagen betreffend, welche nach lab.J 
in 8682 fl. beſtehen, müſſen ſolche ebenfalls bis Ende 
Gebr. 1808, berechnet werden, wenn nicht einer oder 
der andere davon indeffen geftorben iſt, wobei übers 
haupt die Verfügung des Reichsſchluſſes 1805. , der 
Verfiigung des cheinifchen Bundes 1806, zufolge, ein: 
tritt, und in dieſer Vorausſetzung betragen folche für 
die zwei weitere Jahre vom ıten März 1806 bis Ende 
Gebr. 1808. — 6396 fl. und zwar bei jedem einzelen: 


Regiment Pfalzbatern, 
Oberſt⸗Inhaber  » 2 2 0. . fl 1800 
Dberftskieutenantsgage . » 5 gi 
Majorsgage 2 2 0 % 


Regiment Solms: Braunfels. 
Oberſt ⸗ Inhaber 2220. fe iboo 
Oberſt/Lieutenantegage..918 
Majorsgage480 

— — 


— 


und muß demnach ſtatt 8080 fl. bis Ende Febr. 1808. 
nunmehr die Summe von 5... .. 15078.fl. 
hier angefegt werden. \ 
©) Die ſchuldigen Rerpflegungsgelder, welche nach [26.] 
in 333 fl. beſtehen vermehren fih bis Ende Febr. 
1808. um.... . 604 fl. 
Daraus ergiebt ſich nunmehr die desfall⸗ 
ge Summe mt 2. 2.2222... 8uf.— 
Und die Summe des status passive. . 
überhaupt muß nun mit . . fl. 369,418 7%, fr. 
angefeßt werden. 
Zu diefem Soll der oberrheinifchen Kreisfaffe kömmt nun 
noch der bei dieſem Vortrage das kurrheiniſche Kreisſchuldenwe, 
fen betreffend, bereits bemerkte Antheil an den kaiſerl. Reiche:- 
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Esekutions / Oubbelegetionstoften von . fl. 2,601 30 fr. 


von welcher Summe ä . . . 0 . fl. 21,601 30 fr. 
Die Hälfte davon auf die Generalkaſſe mit fl. 10,80n 45 fr. 
und die andereHälfte auf die Spezialkaſſe mit fl. 10,800 45 fr. 
des oderrheinifchen Kreifes fällt. . 

Endlich kömmt auch noch die Hälfte des Miethgeldes für 
den Konferenzfani bei dem KreissObereinnehmer Belli fir 
den im Jahr 1805. und 1806. abgehaltenen Konvent zu 
aahlenmt. onen fl. 178 38 fr. 


wovon mieder die Hälfte mit . - . . fl. 89 ag fr. 
auf die Generals und die andere Hälfte mir fl. 89 ıg kr. 
auf d Spezialkaſſe kömmt. — 

Wenn man nun den Schuldenſtand des oberrheiniſchen 
Kreiſes nach den beiden Kaſſen trennt; ſo hat die General⸗ 
Waffe an Schulden bis Ende Febr. 1808. fl. 266,o00 — Y, 
zu zahlen, wie die hier folgende Spezialberechnung der eins 
zelnen Poften zeigt. Nämlich: 

Schuldenſtand nad [26.)] - - . . fl. sdo,due 56% 
Vermehrung wegen Zinfen fl. 18,570 
Sagen und Befoldungen s 10,050 








s 8,600 — 


; — fe arbıgge 56%, 
Verminderung bei lit. c, des [26.] 
werden hier ausgefchieden 4iährige Rech⸗ 

nungs/ Abhörgebühren mit. . . » 5 A — 
Bleibt status passivus bei der Generals 


le 2 2 ine. 0. fl 274201 56%, 
Hierzu das Quart der Subdelegations⸗ 
Den "22 ren « fl 10800 43 


das Quart des Miethzinſen a... 5 89 19 





Summa — fi. B5,0gg —Y, 
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Die Speziaflaffe hat laut folgender Spenalberechnung 
bis zum gedachten datum, 
Status passivasnah [<6.) - . » . fl. 3d,agı 44% 
Vermehrung 
an Zinien . .. fl. 27,206 as fr. 
Gagen..⸗6396 — 
Ber ngsgelder 504 — 
vflegungsgelder + 04 1 35,906 23 
v .  Summa status’ passivi — fl. 359,418 7%, 
Hiezu das Quart der Subdeiegations⸗ 





tkoſte...... . fl 10,800 45 
das Quart des Mierhzinfene . # 89 19 


Summa — fl. 370,508 11%, 
Schulden zu zahlen. . 

Segt man nun dieſe beide Summen zufammen, fo er⸗ 
giebt fih, daß der ganze oberrheinifche Kreis die Summe 
von — fl. 655,400 ı2 fr. zu zahlen hat, 

4 . 

Nach dem nunmehr vorgelegten Schuldenſtande legt man 
nun den Beſtand der oberrheiniſchen Kreislande, wie er vor 
und nad) dem Reichsſchluſſe 1803. war, und jet, nach dem 
rheinischen Bunde 1806. iſt, vor; wobei man die alte Reis 
be mach dem, bei dem obercheinifchen Kreife hergebrachten 
Aufrufe einhätt. 

1. Worms. Das Biethum Worms war ein jenfeits 
Rheins gelegenes geiftlicheg Reichs und Kreisiand. Die 
finfe Rheinſeite davon fiel an Frankreich, der dieffeits Rheins . 
gelegene Reſt des Bisthums Worms fiel an Heſſen ⸗ Darm⸗ 
ſtadt, ($. 7. des Reichſchluſſes.) 

Da Worms ein geiftliches Kreisiand war, fo fait der 
finferheinfeitifche Antheil dieſes geiftlichen Kreislandes an den 
Kreisfhutden, nah dem $. 84. des Reichsſchluſſes 1805. 
ohne Uebertragung hinweg. 
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Die Landgraffhaft Heſſen hat aber bie auf dem rechts 
theinfeltigen Nefte des Bisthums Worms haftende ratam, 
des Bisrhums Worms zu übernehmen —. Großherzog von 
Heſſen behielt im rheiniſchen Bunde »806. den diesrheinis 
ſchen Reſt des Bischums Worms, hat alfo die darauf fals 
lende Quote des obercheinifchen Kreismatrikels zu überneh⸗ 
men und die Quoten dem Konvente gefällig bald vorzu⸗ 
legen. 

2. Pfalz: Simmern. Simmern, war ein Oberamt 
ia der Unterpfalz an. den furtrierifchen Gränzen, und Liegt 
auf der linfen Rheinfeite. , . 

Der Kurfürft von Pfalzbaiern ward fr Simmern, wie 
für alle feine jenfeite Rheins gelegenen Lande, dieſſeits 
Rheins entfhädigt, laut Reichsichluß $. 2., ohne zu beftims 
men, welche Lande dieſſeits Rheins fir jedes jenfeitige das 
Surrogat ſeyn foll. 

Kurpfalzbaiern jest König von Baiern, Hat alſo 

jene ratam an den oberrheinifchen Kreisſchulden zu zahlen, 
welche auf Simmern lag. 
3. 0 peier. Kurbaden erhielt nach dem Reiches 
ſchluſſe $. 5. die diesrheiniſchen Reſte des Bisthums Speier; 
Kurtaden modo Großherzog hat alſo die ratam zu zahlen, 
welche auf diefe Nefte fällt, und fo fort die danach derggpne: 
te. Summe der rata dem Konvent alsbald gefällig vorzu⸗ 
legen. 

4. Pfalzlantern. Der Kurfürft von Pfalzbaiern 
ward fir das Fürftenehum Lautern nad dem Reichsſchluſſe 
$. 2. entſchädigt — der König von Balern hat alfo deſſen 
alte ratam zu tragen. 

5. Straßburg. Kurbaden erhielt deſſen dieſſeits 
gelegenes Gebiet $. 5. im Reichsſchluſſe. Großherzog von 
Baden trägt alfo die darauf liegende Matrikel. Der Straßs 
burger Matrikel war ſchon vorher nur auf die dieſſeits rhei⸗ 
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nifche Lande berechnet ; dieſer Matrikel bleibt alſo deshalb 
unabgeändert. . 

6. Pfalz: Beldenz. Wie bei No. 2. und 4. König 
von Baiexrn har nämlich die ratam von Veldenz zu 
tragen. 

7. Baſel. Kurbaden erhielt die dieſſeitigen Reſte 
$. 5. im Reichsſchluſſe — Großherzog von Baden zahlt als 
fo die auf diefe Refte fallende ratam des Marrikelanfchlage, ' 
welcher fofort dem Konvent alsbald vorzulegen iſt. 

8. Pfalzzmweibrüden. Kurpfalz Baiern if für 
Pfalzzweibrücken $. 2. des Reichsſchluſſes entfchädigt, der 
König von Baiern hat alfo die ratam fir Pfalz zweibrücken 
zu übernehmen. 

9. Fulda, Der Fürſt von Meſſan / Ditenburg (Nafs 
fan: Diez »Dvanien) erhlelt das Bisthum Fulda $. 18. im 
Reihsfhluffe. Diefe Matritel hat alfo der Vefiger von 
Fulda zu tragen. u 

20. Heſſen⸗Darmſtadt. Blieb. 


11. Johanniter meiſter blieb im Reichsſchluſſe 1808, 
und hätte alfo feine Matrikel, nach wie vor, fortzutragen. 
Da aber der Großherzog von Baden im rheinifchen Bunde 
Art. g. das Fürſtenthum Heidesheim als Eigenchum nebft 
allen Befigungen des Johanniterordens, fo wie fie im Großs 
herzogthum Baden liegen, erhalten hat; fo wird diefer Mar 
trikularanſchlag an Baden übergehen. 

12. Heffen:Kaffel: Dieſe Matrikel hat der Beſijz⸗ 
ger von Heſſen⸗Kaſſel zu tragen, 

13. Prümen. Die Probſtei Prümen war geiſtlich, 
liegt jenfeits, Hört fir diefe Seite auf. 

24. Hersfeld, Heſſen-Kaſſel hatte als Fürſt von 
Hersfeld dieſe Matrikel. zu tragen, Diefe träge alſo der 
Beſitzer von ‚Hersfeld. 

35. Weifendurg. Die Probſtel Welfendurg war dem 
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Bisthum Speier einverleißt, llegt jenſeits Rheins, Hört für 
diefe Seite auf. 

16. Pfalz; Sponheim. Wie oben No. a. 

17. Ddenheim.  Kurbaden erhielt im Neichsfchluffe 
$. 5. die Probftei und das Stift Odenheim ; die Matrikel 
von Odenheim war und iſt lediglich auf die rechtrheiniſchen 
Veflkungen von Odenheim gegründet. Großherzog von Bas 
den trägt alfo die alte Matrikel von Odenheim. 

18. -Baden:Sponheim. Sponheim liege jenfeits , 
Rheins. Kurbaden ward dafüie entſchädigt, laut Reichs⸗ 
ſchluſſes $. 5. Großherzog von Baden trägt alfo die auf 
der Grafſchaft Sponheim gelegene Ratam. 

19. Nonieni. Perfonalift — Cessat. 

20. Salm s Sam. Iſt entſchädigt, $. 3. des 
Reichsſchluſſes, zahle den alten Antheil. I 

2ı. Weitburg. Iſt entſchädigt, $. 10. des Reiche: 
ſchluſſes. Nafau zahle diefe Matrikel. 

20. Ufingen Wie bei Nro. 21. J 

as. Idſtein. Bleibt — und mithin auch deſſen 
Matrikel auf Naſſau. 

24. Saarbrücken. Saarbrücken liegt jenſeits, hört 
als ſolches auf. Der Fürſt von Naſſan-Uſingen iſt wegen 
Saarbrücken entſchädigt, $. 10. des Reichsſchluſſes. Naſſau 
hat alſo die Ratam, welche auf Saarbrücken lag, zu tragen. 

25. Ottenweiler. Nafſfau-Uſingen iſt dafür, $. za. 
des Reichsſchluſſes, entfhädige. Naſſau zahlt alfo den Ott⸗ 
weileriſchen Antheit. 

26. Waldeck. Bletbt, wie vorhin. 

27. Hanau: Münzenberg. Heſſenkaſſel befaß Ha⸗ 
mau : Miünzenderg, dieſe Matrikel bezahlt alfo der Befiger 
von Hanau s Miünzenberg. 

38. Kanau sLihtenberg.” Lichtenberg liegt jenſeits 
Rheins. Darmſtadt iſt dafür entſchädigt $. 7. des Reiches: 
ſchluſſes. Darmſtadt trägt alfo diefe feine Ratam. 
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29. Solms/Braunfels. Der Herzog von Naſſau 
erhielt im rheiniſchen Bunde, Art. 24., die Sonverainttät 
über Solms Braunfels. Nafau zahlt alſo diefe Matrikel. 

"Sn, Soimss Rödelheim. Großherzeg von Heſſen 
beſitzt die Souverainität über Solms Rödelheim , zahlt alfe 
diefe Matrikel. 

31.. Solms :Laubad. Wie bei Nro. Ze, 

32. SolmssHohenfolms. „Herzog von Naffau ers 
hielt im rheiniſchen Bunde, Art. 24., die Souverainität 
über Hohen: Solms, zahlt alfo Diefe Matrikel. 

3. Solms-Lich. Wie bei Nro. 30. und Bı. 

. 34. Königfein. Königſtein erhielt der Zürſt von 


Naſſan⸗ Uſingen, $. ı2. des Reichsſchluſſes. Maſſau zahle 


. 


alfo diefen alten Königfteiner Antheil. 

3. Stollbergs®edern und DOrtenberg. Großr 
Herzog. von Heſſen erhielt im rheiniſchen Bunde, Art. 24, 
die Souverainität über den Theil der Grafſchaft Königfein, 
welchen der Fürft von Stollberg:&edern befigt. Großherzog 
von Heſſen zahlt alfo diefe Matrikel. 

3. Ifenburg s Birftein. Bleibt, wie vorhin. 

57. SfendurgsWächterebah, Meerholz und 
Büdingen. Der Fürſt von Jfenburg : Birftein ward im 
rheiniſchen Bunde Souverain über die Beſitzungen der Gras 
fen von SfendurgsWächtersbah, Meerholz und Büdingen, 
der Fürſt von Iſenburg zahle alfo diefe Matrikel. 

38. Kyrburg. Galın: Kprburg ift entſchädigt, 6. 5. 
des Reichsſchluſſes — Fürſt von Salm / Kyrburg zahlt alſo 
ſeinen alten Antheil. 

39. Grehweiler. Die Rheingrafen wurden für ihre 
Ienfeitigen Beſitzungen, welche zu dem obercheinifchen Kreife 
gehörten, mit den Neften des Amtes Horſtmar, $. 3. des 
Reichsſchluſſes, entfchädigt; die Rheingrafen hätten alfo dar- 
nach ihre alte Ratam fortzuzahlen. Da aber der Groß⸗ 
herzog von Berg die Hoheit über die Grafſchaft Horſtmar⸗ 
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ein vormals Kocfift : Münfterifges Amt, im rheinifden 
Bunde Art. 24. erhalten hat, fo zehu jet der Großherzog 
von Berg diefe Matritel. 

40. Grumb ach. Wie Nro. 89 

41. Daun. Gleichfalls. 

42. Leiningen-Falkenburg (KHeidesheim). Die 
Grafen von Leiningen wurden entihädigt, $. 20. des Reiche: 
ſchluſſes, und zwar Peiningen : Heidesheim mit der Kellerei 
MNeudenau, und Leiningen / Gundersblum mit der Kellerei 
Billigheim; dieſe Grafen Hätten alfo ihre alte Ratam 
fortzugahlen. Da aber der Großherzog von Baden die Ho: 
Beit fiber derfelben Befigungen im rheinifhen Bunde, Art. 
24., erhalten hat; fo liege nun diefe Matrikel auf Baden. 

45. Leiningen s Faltenburg (Hartenburg). Wie 
-in Nro. 42, 

44. Leiningen /Grünſtadt (Leiningen s Wefterburg 
älterer Linie) erhielt im Reichsſchluß 1803 1. c. die Abtei 
und das Kloſter Ilmſtadt in der Wetteran ; die Herrſchaft 
Ilmſtadt (vormalige Abtei) kam im rheinischen Bunde, 
Art. 24., unter die Hoheit des Großherzogs von Heſſen — 
Großherzog von Heſſen trägt alfo die Matrikel. 

45. Leiningen⸗Weſterburg (neuerer Linie) erhielt 
im Reicheſchluſſe 1. c. zur Entfchädigung die Abtei Engel 
that in der Wetterau. Diefe liegt unter der Hoheit von 
Darniftadt — Großfersog von Heſſen trägt alfo diefe Mas 
trikel. 

46. Wittgenſtein⸗Wittgenſtein. Grof herzeg von 
Heſſen erhielt die Hoheit über die” Graffchaft Wittgenftein 
und Berlenburg im rheiniſchen Bunde 1, c., trägt alſo dier 
fe Matrikel. 

47. Birtgenfeinsertesurg. Wie Nro. 46. 

a. Falkenſtein. Falkenſteiu liege jenfeits Rheine. 
Oeſterreich ward zwar entihädige für Ortenau, $. 1. im 
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Reichsſchluſſe, aber nicht flir Falkenſtein; wird alfo für dieſe 
Seite aufhören. B 

49. Reipoltstirhen. Reipoltskirchen liegt jenſeits 
Rheins. Die Gräfin von Hillesheim erhielt für ihren Ans 
theil an der Herrſchaft Reipoltskirchen, $. 6. im Reichs⸗ 
ſchluſſe 1805, eine Rente von 5400 fl. auf Kurwürtemberg; 
diefe Sräfın hätte alfo darnad) dieſe Ratam zu zahlen. — 
König von Wiürtemberg wird nunmehr fiir die Bezahlung 
dieſer Matrikel forgen. 

50. Oberſteln. Der Graf vom Limburg⸗ Styrum 
erhielt im Reichsſchluſſe, $.6., für die Herrſchaft Oberftein 
eine Rente ä 12,000 fl. auf Kurmürtemberg — hätte alfo 
defien Ratam zu zahlen; . übrigens wie bei Nro. 49. 

51. Eriehingen. Der Fürſt von Wiedrunfel ers 
hielt für die jenfeits Rheins gelegne Grafihaft Eriechingen 
die $. 21. im Neichsfchluffe genannten Föllnifhen Aemter 
Nurburg und Altwied, und die Kellerei Villmar, iſt alſo 
für Criechingen entſchädigt, und hätte demnach den Antheil 
an ben oberrheiniſchen Kreisſchulden, der auf ber Grafſchaft 
Criechingen lag, fortzubezahlen. Der Herzog von Naffau 

“erhielt aber im rheinifhen Bunde, Art. 24., die Hoheit 
über Altwied und Nurburg, vorhin kurköllniſche Aemter. 
Villmar Liegt im Herzogthum Naſſau an der Lahn zwiſchen 
Weilburg und Diez. Naſſau hat alfo demnach als Souves 
rain auch diefe Matrikel zu zahlen. 

52. WBartemberg. Die Grafſchaft Wartemberg liegt 
jenfeits Rheins. Der Graf ward dafür mit der ‚Abtei Noch 
und einer jährlichen Rente von 8150 fl. von Ochfenhaufen, 
4. 24. des Reicheſchluſſes, entſchädigt. Der Graf von Wars 
temberg hätte alfo demnach den auf Wartemberg gelegenen 
Antheil der oberrheiniſchen Kreisfchulden zu tragen. Der 
König von Würtemberg befam aber im rheinifen Bunde 
1. c. die Hoheit über Ochfenhaufen und Roth, zahlt alfo 
jege dieſe Matrikel. 
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55. Brezenheim. Die Herrſchaft Brezenheim liegt 
jenfeits Rheins. Der Fürſt ven Brezenheim ward dafiir 
mit der Stadt und dem gefürfteten Damenſtift Lindau am 
Vodenfer, $. 22. des Reicheſchluſſes, entſchädigt, Härte 
demnach feine Ratam an der oberrheinifchen Kreisſchuld zu 
tragen. Im vheinifhen Bunde erhielt Aber der König von 
Vaiern die Hoheit üder Die ganze hohe Straße von Mem⸗ 
mingen nach Lindau, J. c. Diefe Straße führe zum Theil 
durch Lande, die unter Würtembergs Hoheit fiehen. Unter . 
werten Hoheit nun die Stadt und das Damenflift Lindau 
Rebe," Hat diefe Matrikel zu tragen. Die abgeſchloſſenen 
Sränzverträge zwiſchen beiden Höfen merden hierüber Ziel 
und Maas geben. 

54 Dachſtuhl. Der Graf von Dettingen / Batdern 
erhielt für die jenfelts gelegene Herrſchaft Dachſtuhl, $. 15. 
tm Reichsſchluſſe, die Abtei Heiligenkreuz zu Donauwörth, 
das Kapitel St: Magnus in Füffen, umd die Kiöfter Kirch⸗ 
Beim, Deggingen und Maihingen im Wallerſteiniſchen, hätte 
alfo demnad) feine atte Aatam an den oberrheinifchen Kreis⸗ 
ſchulden zu zahlen. Der König von Baiern erhielt im rhei⸗ 
nifhen Bunde, Art. 24., das Fürſtenthum Dettingen. — 
Dettingen wird von zwei Linien, Spielberg und Wallerſtein, 
befefien. Wer nun die Hoheit fiber die genannten Entſchä⸗ 
Digungspbjette, die im Wallerſteiniſchen liegen, beſibt/ trägt 
nun dieſe Matrikel. 

55. Ollbrücken. Der Graf von Baſſenheim erhielt, 
wegen Pyrmont und Ollbrücken, die Abtel Hegbach, $. 24. 
im Reichsſchluſſe, hätte alfo demuah feine Ratam an den 
oberrheiniſchen Kreisfhulden zu zahlen. Der König von. 
Würtemberg erhielt aber die Hoheit Über Hegbach im rheis 
nifhen Bunde Art. 24., trägt alfo diefe Matrikel. 

56. Stade Worms. Hört auf. 

57. Stadt Speier. Hört auf. 

58. Stadt Frankfurt. Fürſt-Primas erhielt im. 
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> theinifchen Binde, Aut. 24., bie Stadt Frankfurt, zahle 
. alfo diefe Matrikel. F 
59. Stadt Friedberg. Darmſtadt erhielt Fried⸗ 
berg, $.7. des Reichsſchluſſes; Großherzog von Heſſen zahle 
alfo diefen Antheil. 
- 60. Stadt Weplar. Der Kurfürft Reichserzkanzler 
erhielt, K 25. des Reichsfchluffes, mit zu feiner Ausftattung 
die Reichsſtadt Wetzlar, in der Eigenfchaft einer Grafſchaft; 
Zürft s Primas träge alfo jeht diefen Matrikularanſchlag. 
Bas übrigens Anhalt: Schaumburg und Minzenfeld bes 
teifft, fo ſtehen zwar folshe nicht in dem bei dem obercheis 
nifchen Kreiſe bergebrachten Aufrufe, find jedoch in dem 
oberrheinifhen Kreismatrikel enthalten. Man hat daher die 
felben, in KHinficht des Matrikularanſchlags Hier nicht unans 
geführt laffen wollen. 


IL. Schuldentilgungsplan. 
. 5 - 

Die damalige Subdelegation hat in ihrem fommiffaris 
ſchen Vortrag dom g. April 1806 folgenden Tilgungsplan 
vorgefchlagen : 

»Da nad ber Vorſchrift des Reichsſchluſſes vom Jahr 
1803, $. 83. zur Bezahlung der oSerrheinifhen Kreisſchul⸗ 
‚den die exigiblen Ausſtände, in fofern keine vehtlihe En 
ſchuldiguug obwalte, vor allem beigetrichen, und das weis 
tere Erforderliche durch gewöhnliche Kreis: Römermonate bes 
wirkt werden follte, bei der Einireibung der Ausſtände aber 
vorzuſehen ſey, daß dieſes nicht ſo bald, als das Geſeh 
wollte, vollbracht werden, und den Gläubigern und -Dienern 
des oberrheinifchen Kreiſes rechtlich nicht Jugemuthet werden 
tönne, anf die Bezahlung ihrer rückſtändigen Zinfen und 
rücftändigen Gehalte noch länger und bis zur dollen Ber 
tichtigung der gedachten Ausftände zu warten; fo fey es uns 
wngänglich nothwendig, der Natur der Sache und dem 
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Geiſte des Geſetzes offenbar volltommen angemefien, daß bei: 
de Zahlungsmittel, die Eintreibung der Rüdftände und die 
Erhebung einiger Römermonate, als die wahren Mittel zum 
gefeßlihen Zweck, mit einander verbımden und zu gleicher 
Zeit in Vollzug gefeßt würden. Die beiden hohen Kuren, 
Reichser zkanzler und Heſſen, hätten daher zu diefem Ende, 
Kraft Ihres allerhöchften Faiferlihen und Reichs Auftrags, 
als reichsſchlußmäßige Erekutoren , ſämmtliche höchſt und 
hohe oberrheiniſche Kreis⸗ und andere dabei betheiligte Stän⸗ 
de, welche im $. 7. dieſes kommiſſariſchen Vortrags nament⸗ 
lich bezeichnet find, in dem damaligen kommiſſariſchen Vor⸗ 
trage feierliche aufgerufen, ihre in dem durch die Diktatur 
am 10,.De. ı805, sub [96.] mirgetheilten Nerzeichniffe 
Nro. I. und II. des Kreispbereinnehmere Belli bezeichnere 
Rückſtände an die. Generals und tefp. Spezialkaſſe nunmehr, 
1806, ohne Verzug, längft innerhalb zwei Menaten vom 
Tage der Diktatur diefes kommiſſariſchen Vortrags an ges 
vechnet, durch ihre Kameralbehörde bezahlen zu laffen, wo⸗ 
bei jedoch jenen Ständen, welche eine rechtliche Entſchuldi⸗ 
gung hätten, unbenommen bleibe, ſolche der faiferlichen 
Reichserefutions: Subdelegations ⸗ Kommiſſion baldmöglichſt, 
längſt in obengedachter Friſt vorzulegen; und da zur drin⸗ 
genden Berichtigung der rückſtändigen Zinſen und Gehalte, 
das natürlichſte, einfacheſte, leichteſte und gleich gemeinſame 
Mittel ſey, einsweilen für die Jahre 1803, 4, 5 und 6, 
für welche bei dem Oberrhein noch Nichts an Kreis: Römer: 
monaten ausgefehrieber® worden, einige Römermonate zu ers 
Heben, wozu, nach dem Berichte des Kreisobereinnehmers 
(66.), 24, und mit Einſchluß des von beiden Erefutions: 
böfen genehmigten sub [42.] anliegenden Subdelegations⸗ 
Erekutionstoftens Berzeichniffes, vom 6. März 1804 bis zum 
6. Marz 06, noch ein halber, mithin in allem drei Rör 
mermonate, nämlich das Ordinarium zu jeder Kaffe fir ein 
jedes der gedachten vier Jahre, erforderlich, und hinreichend - 
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feyn würden; fo feßten die beiden hohen Kuren, Kraft und 
in Gefolge Ihres allerhöchſten Auftrags und Reichsſchluß 
mäßiger Volziehungsgewalt, Sid, und fämmrliden höchſt⸗ 
und hohen Ständen drei Römermonage für ein jedes der 
gedachten vier Jahre zu diefem Ende an, welche nad Maeß 
der bei dem obetrheiniſchen Kreiſe hergebrachten ‚und sub 
[43.) auliggenden Matrikels, wovon man Abichrift durch) 
die Diktatur zur allgemeinen Kenntniß habe mircheilen elafs 
fen, alsbald, und vom Tage der Diktatur längſt innerhalb 
zwei Monaten, zu zahlen feyen. 

Die fubdelegirten Kommiffarien vertrauten auf die er: 
habene Denfart der fämmtlihen Herren Bevollmächtigten, 
daß Diefelben von der Gerechtigkeit diefer zweck⸗ und reiches 
ſchlußmãßigen, auch unumgänglich .nöthigs und dringenden 
Verfiigung überzeugt, die Sache Ihren höhfts und Hohen 
Kommittenten durch eigne, nachdrudfaßee Berichte anpeles 
gentlichft zu empfehlen, nicht fäumen würden. Es fen doch 
äufferft traurig, daß Die cheinifchen Kreiſe die einzigen feyen, 
die nicht einmal fo viel zufammen brächten, daß fie ihren 
Dienern den Gehalt fortbezahlen könnten, da andere Rreife, 
3. ©. der fränkifhe Kreis, für das Jahr 1806 mieder 36 
Römermonate ausgefchrieben habe, um nicht nur feine Kreis⸗ 
diener und feine Zinfen zu bezahlen, fondern auch um plans 
mäßig an den Kapitalien abzutragen. *) 

Was nun diejmigen höchſt und hohen Stände betreſte 
welchen ihr diesſeits NHeins gelegenes oberrheiniſches Kreis: 
land ganz verblieben, oder jene, melde fir ihr jenfeitiges 
oberrheinifches Kreisland diesſeits Rheins entſchädigt worden 
feven, fo fey bei der Rata, welche vor wie nad) ganz zu 

jahlen ‚. Fein Anftand möglich. 








) Auch für das Jahr 1807 wurden in der XIV. Konferenz 
des Comito in Nürnberg für den vormaligen fränfifchen Kreis 
20 Römermonate bewilligt. . 
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Diejenigen Stände aber, melde an ihren vorherigen 
oberrheiniſchen Kreisianden einen Theil verloren, und für 
dieſen Theil nicht entſchädigt worden feyen, fo mie jene, 
welche nur einen Theil, eine Parcele, von einem Kreis 
Sande im Reichsfchluß erhalten, welches lediglich Kurbaden 
und die Sandgrafichaft Heſſen betreffe, ‚hätten vorerſt ihre 
Steuerregiſter von dem Reſte, oder von der wen Parcelle * 
(wie bereits in den am 1. Sept. 1805 erlaffenen Cirkular⸗ 
ſchreiben verfüge worden fey), nunmehr längſt innerhalb 4 
Boden der kaiſerlichen Reichsexekutions : Subdelegationstons 
miſſion vorzulegen, um die betreffende Ratam darnach res 
guliren zu fönnen. « 

Das Weſentliche diefes von der damaligen Subdelega⸗ 
tion vorgeſchlagenen Schuldentilgungs s. Pians beftand alfo 
darinn: 

Zahle Jeder Minen im Verjeichniſſe [ab.] berechneten 
Rückſtand, oder lege feine rechtliche Entſchuldigung vor, 
und Jeder zahle zwölf Römermonate nach dem Matri⸗ 
kel [43.] zu jeder Kaſſe. — 

Fürſt ⸗ Primatifcher Bevollmächtigter findet dieſen Vorſchlag 
noch immer der Natur der Sache und dem Geiſte des Ges 
fees angemeffen, kennt wenigftens ‚noch zur Zeit feinen ans 
bern, der zu dem vorgeſteckten Zwecke näher, ficherer und 
geſetzlicher füher, erſucht aber die ſämmtlichen anweſenden 
Herren Kommiſſarien angelegentlichſt, entweder einen beſſern 
mitzutheilen, oder dieſen zum Grunde zu legen, und den⸗ 
felben, wo es nach Umftänden erforderlich oder zuträglich 
iſt, ausbeſſern zu Helfen. 

B Legt man diefen Vorſchlag zum Grunde, fo fehlägt 
.  Gürfts Primarifcher Kommiffarius ſchon ſelbſt folgende Aus 
beſſerung und Ausführung ſogleich vor: 

Fürs Erfte glaubt Er, daß ein Termin gefehe wer⸗ 
den miiſſe, wo die Zahlung der Rückſtände gefchehen foll. 
Da bereits im April 1806 ein zweimonatlicher Termin dazu 
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vorgeſchlagen worden, und ſeitdem wieder mehr als ein Jahr 
verflofen iſt; fo ſcheint, daß dazu nunmehr ein definitiver 
Termin von zwei — oder’ gleichwohl aud von mehreren 
Monaten, vom Tage des desfalliigen Konventsbeſchluſſes 
angefeßt werden möge, wenn man ſich nicht in Anfehung 
ber Rückſtände auf eine andere gütliche Uebereinkunft verftes 
ben follte. 
Was aber die 10 Römermonate beteifft, daß ſolche, 
ohne alle Eintede, von jedem, und ſoviel es jeden nad) obi⸗ 
ger Auseinanderfeßung betrifft, an den Kreis:Obereinnehmer 
Bei in die oberrheinifhe Kreiskaſſe in einem feftzufegenden 
turzen Termin, unfehlbar bezahle werden; damit dadurch 
wenigftens die dringende Nüdftände den Kreis die⸗ 
nern, und einsweilen doch ein Theil an den Kapitalzinfen 
getilgt werden könne; wobei Fürſt Primatifcher Kommiſſa⸗ 
rius die wahre und weſentlich wichtige Bemerkung nicht un⸗ 
"angeführt laſſen kann, daß Jeder, in jedem Falle (die Rück⸗ 
fände mögen nicht — oder zum Theil — oder ganz bezahlt 
werden) , 14 Aömermonate und mehr bezahlen miiſſe, weil 
auch alle Nüdftände auf ı2 Römermonate zufammen , bei 
weitem nicht das Soll des oberrheiniichen Kreifes decken, 
dag alfo der, der 12 Römermonate zahlt, in feinem Falle 
zu viel, fondern in jedem Falle weniger als er zu zahlen 
ſchuldig iſt, zahle, und unfehlbar noch mehr zahlen muß; 
daß . 
Zweitens, wenn Einer in Hinſicht dee Nirkftände 
rechtliche Entſchuldigung zu haben glaubt , ſolche Innerhalb 
eines ebenfalls fertzufegenden Termins bei dem gegenwärtigen 
Konvente vorbeinge, nah deren Verlauf Er damit nicht 
mehr „gehört werden fol; daß demnach) 

Drittens bei dem Konvente ein Ausſchuß niedergefeht 
werde, welcher das Rechtliche der allenfallfigen Entfchuldis 
gungen ſummariſch zu prüfen — und dann definitiv zu ent: 
ſcheiden habe ; dah 


Viertens der Ausfhuß, durch die Mehrheit der 
Stimmen der anwefenden Herrn Kommiffarien beſtimmt und 
feftgefeßt werden möge. 

Fünftens, daß feflgefegt werde, dafı das, was dieſer 
Ausfhuß für rechtlich erklärt, ‚alle uud jede Vetheilte auf 
Art eines kompromiſſariſchen Ausſpruchs verbinde, und der 
Ausfhuß feinen Ausſpruch in Vollzug zu feßen habe. 

Schftens, daß, wenn bei dem Ausihuffe cin Rück 
fand vortomme, welcher den Hof eines Mitgliedes vom 
Ausſchuſſe ſelbſt betrifft, die fibrigen Mitglieder des Aus; 
ſchuſſes fid ein anderes Mitglied vom Konvente für diejen 
Fall auszuwählen haben follen. 

Wenn man den gegenwärtigen Segenftand dem Gutbe⸗ 
finden eines jeden einzelnen Vetheilten überläßt, nicht allges 
meine Grundſätze aufftellt, nicht dabei die Mehrheit der 
Stimmen entfcpeiden läßt, nicht fiir den Vollzug ſorgt, fo 
iſt Nichts gedeihliches zu hoffen. 

Kommen > 
a) die, in [26.] bemerkte - 
Vorſchüſſe a. . 10,954 fl. 314 
Fr 
in Summa — — 11,988 fl. 50% 
Kömmt 
B) der 1orömermonatliche Matrikel (der ſich aber den obens 
angeführten Umftänden wegen, noch nicht genau berechnen 
laßt), der nach [43,) bei der Generalkaſſe 7091 fl. 38% fr. 
beträgt, wo man jeßt aber einsweilen ſtatt diefer die runs 
. de Summe von 7000 fl. annimmt; dieſe mit 10 
multiplizirt, fo kömmt dabei die Summe von 84,000 fl. 
heraus, und beider Spezialtaffe nach [45.] 2450 fl. 48 kr. 
ausmacht, und man jetzt einsweilen auf 2400 fl. anſchlägt, 
und mit 12 multiplizirt, fo ergiebt fih die Summe von 
28,800 fl., und wenn man fofort beide mit ı2 verviels 
fahre Summen zufammenfeßt , fo ergiebt fih die Sums 


55 


"me für Seide Kaſſen zuſammen mit 112,800 fl., welche 
Summe aber, nad der neuen Abänderung , kaum 
300,000 fl. wirklich ertragen wird. 

Kömmt 

©) der Nüdftand nad [26.) des Protokolls 1806. mit 
277,612 fl. 25:4 kr. für beide Kaffen hinzu, wenn 

4) die Speziatkaffe ihre Schuld an die Generalkaſſe, welche 
nad [26.] 9539 fl. 26%, fr. ausmacht, berichtigt; fo 
entfteht aus den hier suh lit, a. b. c. und d. bemerften 
4 Hauptſummen die Totalſumme von 411,890 fl. 21%, fr. 
Zieht man nun diefe Summe ä 411,890 fl, 1%, i. 
von obiger Summe & 655,400 fl. 12 Er. ab, fo bleibt die 
oberrheiniſche Kreiskaſſe dennoch noch fhuldig 243,5ag fl. 
.50%, $e,, und diefes fegt ohnehin zum Voraus, daß obi⸗ 
ge Summe an Rücdftänden und ı3 Römermonaten ganz 
eingehen. 

Dem feye abe wie ihm wolle, laffe man es einsweilen 
hiebei, und fehe vorerft, was für eine Summe wirklich eins 
seht; dann wird fi zeigen, "wie viel Römermonate noch 
nöthig find, um das Ganze zu tilgen. 

Verwende man übrigens die einfommende Summe nad) 
folgender Gradation, zahle man vor allem, 

ı) die rückſtehende und laufenden Gagen und Penfionen 
vorzüglich an jene, welche es befonders bedürfen, dann 

2) die rlicfftehende Zinfen an die Gläubiger — dann 

3) die Subdelegationsfoften, und Quartiergeld — dann 

4) die verzfstiche Kapitalien, und 5 

5) die nnverzinsliche Kapiralien, und endlich dann 

6) die Kapitalien , welche eine Kaffe der andern ſchul⸗ 
dig iſt, wobei bemerkt wird, daß die Gläubiger, wenn den: 
felsen die Zinfen richtig bezahlt werden, ſich gewiß auch 
längere Termine zur Abbezahlung der Kapiralien ſelbſt wer⸗ 
den gefallen laſſen, welches Alles noch zur Beit, (bis ein: 
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mal die gemeinfame Adwiniſtration bei dem Oberrhein wich - 
aufgehoben, und allenfalls jeder Gläubiger und jeder Kreis⸗ 

diener an einzelne Behörden mie ihren Forderungen bdefis 

nitio werden Bingemwiefen werden können) von dem Kreise 

Dbereinnehmer Belli beforgt ; und worüber wie oben bei 

dem Kurchein bemerkt if: von demſelben die rückſtehenden 

ſowohl jährliche Rechnungen gegen feinen Gehalt oder Pens 

fionen zu ſtellen ſeyn werden, 

Auf diefe Arc kann wenigfteng alebald die dringendſte 
Bedürfniß gehoben werden. 

Schließlich wiederholt Fürſt Primatiſcher Kommiſſarius, 
daß alles, was Er bisher vorgetragen, als ein bloßer uns 
maßgeblicher Vorſchlag anzuſehen fey, wobel es nunmehr 
daranf anfommen werde, ob man fiber die einzelnen Punkte 
deffelben, erfi den Kurs und dann den Oberrhein betreffend, 
ſich erft mündlich beſprechen — dann berachen — und dems 
nächſt abftimmen und beſchließen wolle, wobei wohl, um 
ans Ende zu kommen majora werden entſcheiden müffen. 


— 





2. 
Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der 
mediatiſirten Fürſten und Grafen im Großhers 
zogthum Heſſen. 





Ludew ig von Gottes Gnaden Großherzog von Heſſen, 
Herzog in Weſtphalen ıc. ꝛc. 

Wir haben für nöthig erachtet, die ſtaatsrechtliche Ver⸗ 

hättnife der — in der Rheiniſchen Conföderationsakte vom 

asten July 1806 Uns zugewiefenen — vormals Neicheftäns 
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diſchen, nun mediatiſtrten, Lande und Gebiete uud deren Be⸗ 
figer, der nunmehrigen. Standesherren, auf eine, ber Grund⸗ 
lage und dem Geift gedachter Conföderationsakte entſprechen⸗ 
de Weife zu beftimmen, und daher befchloffen, ’die nachfol⸗ 
gende Deklaration zu erlaſſen, behalten Ins jedoch vor, die 
fiber einzelne Gegenftände noch demnãchſt erforderliche nähere 
Beſtimmungen zu treffen. . 
A) Perſönliches Verhältniß der Standesherren. 

$. 1. Die Standesherren haben, als nunmehrige Staats⸗ 
bürger, Uns und Unfern Nachkommen, auf Erfordern, Die 
Huldigung perfönlich zu leiſten, Sie find indeſſen ſchon jetzo 
verbunden, eine von Ihnen eigenhändig unterzeichnete Sub⸗ 
ipftionsurfunde an Uns einzuſenden: 

„Ans, als Beſitzer des, Unſerer Souverainität unterges 

„benen Fürſtenthums, (Graffhaft) N. N. getreu und 

„gehorfam zu ſeyn, alles das abzuwenden und zu thun, 

„wozu Sie, in obiger Eigenfhaft, als getreue und ges 

„horſame Unterthanen, Uns und Unfern Nachkommen, 

„als Ihrem gnädigften Souverain, verpflichtet find.” 

$. 2. Sie führen den Titel fort, weichen Sie vor ber 
Mediarifation geführet haben, jedoch fallen alle jene Beifäge 
und Würden weg, welche entiveder ein vormaliges Merhäfts 
niß zu dem deutſchen Reich ausdrücken, oder welche Sie als 
Negenten Shrer Herrſchaften bezeichnen würden. 

Dieſemnach können Sie 

a) Sich nicht mehr Reichs: Fürften, Reichs; Grafen, 
fondern nur Fürſten, Grafen, nennen, fo wie auch Ihren 
Herrſchaften das Beiwort „Neiche“ nicht mehr vorgeſetzt 
werden darf. 

b) Sn Ihren Wappen find alle jene Zeichen, die auf 
Ihr vormaliges Verhältniß zu dem deutſchen Reich Bezug 
haben, fünftig hinweg zu laſſen. 

©) Die von Ihren urſprünglichen Otammgütern und 
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Vefigungen herrührende Benennung 3. €. Fürſt von N. N. 
verbleibt Ihnen. Der Zufag „Regierend“ aber, kann von 
Ihnen weder hierbei, noch fonf wo, fo wenig wie 

4) das Prädifa: „von Gottes Gnaden“ fir die Zukunft 
gebraucht werden. 

©) Der mehrfachen Benennung „Wir“ können Sie 
Sich nur in Schriften und Handlungen bedienen, die nicht 
an Uns und Unfere Behörden gerichtet, ‚oder mit Uns und 
Denjelben verrichtet werden. 


Alle Privilegien und Eremtionen, die aus dem Verhält⸗ 
niß zum deutfchen Reich ihren urſprung herleiten, ſind erlo⸗ 
ſchen. 

6. 3. In dem gewöhnlichen girchengebet iſt, nach Uns 
und Unſerer Familie, auch der Standesherrlichen Familie, 
auf die bereits vorgeſchriebene Art, Erwähnung zu thun. 

. 4. In Trauerfällen der Standesherrlichen Familien 
wollen Wir das Kirchengeläut in dem Standesherrlichen Bes 
zirk, in der Maafe, geflatten, daß ſolches 

1) für den Standesheren und deffen Gemahlin ſeché 
Boden, 

2) für den präfumtiven Nachfolger eines Standesheren 
drey Wochen, und 


\ 3) für die übrige Mitglieder ber Standesherrlihen Fas 
milie vierzehn Tage, andauere. Eine eigentliche Landes⸗ 
trauer aber Tann nur fiir den Somverain, oder auf deſſen 
befondere Anordnung, ſtatt finden. 


$. 5. In den Erlaffen Unferer Landes:Collegien an die 
mebiatifiete Fürften und Grafen, fol Ihnen das Prädikat 
„Herr““ (dem Kern Fürften, Grafen v von N.) ohne weitere 
Titulatur, gegeben werden, 

In den Schriften an Ung, Unfer Staats, Minifterium 
und übrige höhere Landes-Collegien haben Sich die Standes 
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herren nad) dem bei Unfern Unterthamen üstigen Ceremoniel 
zu richten. 

$. 6. ‚Die Wahl Ihres Wohnorts oleibe Ihnen, infos 
fern Sie nur die, in dem $. 31. der Bundesakte enthaltene, 
Bedingungen beobachten, gänzlich überlaſſen. Auch find Wir, 
Ihnen auſſerhalb der, in dieſer Akte genannten Lande, einen 
temporären Aufenthalt, nad Umſtänden, zu bewilligen, 
geneigt. 

$. 7. Die Standesherrlihe Familien können künftig 
nad) der, ‚in Unſern Landen allgemein ergangenen, und Ih—⸗ 
nen bereits bekannt gemachten Verordnungen, ohne Sich 
vorher zu Unferm Militairdienft angeboten zu haben, und 
davon difpenfirt zu feyn, auswärtige Kriegsdienfte nicht ans 
nehmen. 

$. 8. Die Unterthanen in den Standesherrlichen Bes 
zirken haben Uns, als Ihrem Souverain, Kuldigung zu 
leiſten, Ihrem Standesheren aber Handgelöbniß an Eides 
ſtatt dahin abzulegen, daß fie Ihn als folchen refpektiven, 
und den Ihm in diefer Hinfihe gebührenden Gehorfam, in 
fofern es den, Uns, als Landesheren, ſchuldigen Pflichten 
nicht zuwider läuft, leiften wollen. 

$. 9. Ihre bisherige und künftige FamilienıWerträge, 
Fideikommiſſe, und insbefondere Ihre Succeſſions ⸗Ordnun⸗ 
gen, bedürfen zu ihrer Gültigkeit Unſerer Einſicht und Ber 
flätigung. Die bereits vorhandne Familien Statuten find 
binnen drey Monaten an Unfer Staats ; Minifterium in 
beglaubter Abſchrift einzuſenden. 

$..10. Bei ſtreitigen Rechtsſachen, if in’ Perfonatfas 
hen Ihr Forum Unfer Ober;Appellationsgericht. 

Bei den ih erfter Inſtanz von Unſerm Ober sAppellas 
tionsgericht entfhiedenen Nechtsfachen tritt, unter den in Uns 
ferer Verordnung vom 20. April 1. J. enthaltenen näheren 
Beſtimmungen, das Rechtsmittel der Reviſion ein. 
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In Hiaſicht der, durch den Bundesvertrag den Mebiatifter 
ten ausdrücklich verliehenen Rechte, fo wie auch in Anſehung Js 
res Übrigen Eigenthums, als Gilter, Gefälle, Zeimten und ders 
gleichen, welche in der. Regel als Eanzleyfäßig zu betrachten 
find, haben Sie das gewöhnliche Real: Forum, nemlich das 
Hofgericht der einfchlägigen Provinz, anzuerkennen. 

Gegen Ihre Verwaltuͤngs-Behörden aber, in der Eigens 
haft als ſolche, kann keine Klage flatt finden, fondern diefe 
nur allein gegen den Standesheren angebracht werben. 

Denjenigen der mediatifirten Fürſten und Grafen, bes 
ven Befigungen unter Unferer und der Hoheit mehrerer Sour 
verains gelegen find, die aber Ihr Domicit nicht in Unſern 
Landen haben, wollen Mir zwar die Indigenats-Rechte ber 
laſſen, wogegen jedoch Diefelbe, fo viel die perfönliche Klas 
gen Unferer Unterthanen betrifft, fiir in Unfern Staaten 
wohnhaft angefehen und vor der Ihnen angewiefenen Ges 
richtsſtelle Belange werden können. 


Diejenige, welche nach dem Nechtebegriff des Domicite,. 
ein mehrfaches Domicit haben, fünnen yon Fremden fowoht, 
als Unfern Unterthanen, entweder vor Unfern, oder den Ges 
richten der fibrigen Wohnorte, belange werden, und Unfere 
Zufigfiele Hat, im Fall diefer Grundfag in den andern 
Staaten ebenfalls angenommen wird, auf beigebrachte Ber 
ſcheinigung der Prävention, die Klage abs und an das präs 
venirte Gericht zu verweiſen. \ 


Auch wollen Wir gefchehen laſſen, daß, in gesigneten 
Fällen die Anordnung eines univerſellen Serichtsftandes in 
demjenigen Lande ſtatt finde, in welchem der größte Theil 
des Vermögens fih befindet. Wir fegen jedoch hierbei vors 
aua, dad diefer Grundfag in den Staaten, welche hierbei 
concurriren, ebenwohl zur Richtſchnur angenommen werde, 
widrigenfalls In Anfehung des, in Unſern Landen vorhander 
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nen Vermögens, das erforderliche, rechtlicher Ordnung ger 
mäß, beſonders zu verfligen if. 

$. 12. In Sachen der willkührlichen Gerichtebarkeit 
Reden die Standesherren und Ihre Familien gleichfall— uns 
‚ter Unferm Ober: Xppellationsgericht , jedoch mit den Modi⸗ 
feationen, daß Wir 

a.) Uns unmittelbar die Beſtätigung der Vormünder 
üser Standesherrlihe Minsrennen, fo wie aud die Ernens 
nung derfelben in dem Fall, wo ſolche von Oarsteins wegen 
eintritt, vorbehalten, und 


b.). in Verlaſſenſchaftsſachen dem St der Standes: 
herrlichen Familie geftatten, die desfallfige Verhandlungen 
und Auseinanderfeßungen in fo lange, als hierüber fein 
Bedesftreit entſteht, auf eine legale Weife vornehmen zu 
laſſen. 


In ſolchen Bevormundungsfällen, in welchen das Vers - 
mögen in Unfern und andern Staaten befindlich ift, wollen 
Wir den Grundſatz eintreten faffen, daß die Bevormundung 
von dem perfönlichen Gerichtsſtand der Eltern beſorgt werde, 
wenn hierunter von den auswärtigen Pupillarhehörden ein 
gleiches beobachtet wird. In folhem Fall haben die anders 
wãrts beftellte Vormünder in Anfehung des, in Unfern Lan⸗ 
den befindlichen, Vermögens,‘ vor Unferm Oberappellationd: 
gericht den Vormundseld abzulegen, und , auf deſſen Erfor⸗ 
dern, Rechnung zu ſtellen. 

Im Fall eines mehrfachen Domicils der Litern, erads 
tn Hir diejenige Pupillarbehörde zu Anordnung der pers 
fintichen Vormundſchaft ausfchlieffend fir competent, in der 
ten Gebiete der größere Theil des Pupillarvermögens befind ⸗ 
lich ift, und verordnen, daſ fid) gegen diejenige Staaten, 
welche die Reciprocität beobachten wollen, hiernach Gemeffen 
werden ſolle. 
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$. 18. In peinlichen Sachen komme 'den Häuptern 
der Standesherrlichen Familien die Ihnen in der Bundes 
alte zugeſicherte Aufträgalinftanz zu. Auch Ihre Gemahlin: 
nen und ſammiliche Kinder haben Sich, fo lange Ihre Ehes 
gatten und Väter leben, diefer Inſtanz zu erfreuen. 

Andere Glieder der Fürflihen und Gräflihen Familien 
aber,. haben in peinlihen Zällen die nämliche privilegirte 
Inſtanz, wie in Perfonalfachen. 

Die in Eriminalfällen vor Konſtituirung des Aufkrägalı 
gerichts etwa nöthige Sicherheitsmaasregeln, werden in dem 
gewöhnlichen Wege, jedoch auf. eine, Ihrem Stande anges 
meffene Art, ergriffen werden. 

Die nähere Beftimmungen Über diefe Aufträgalinftanz 
behalten Wir Uns noch vor., 

$. 13. Die Standesherren haben alle Polizeigefege zu 

beobachten, Sie ftehen jedoch in Poltzeifahen für Sich und 
Ihre Familien in Ihrem Standesgerrlihen Bezirk unmits 
teilbar unter Une, auſſerhalb deſſelben unter Unſern Regie⸗ 
tungen, oder da, wo befondere Polizeitommiffionen mit Ju⸗ 
risdiktionen angeordnet find, unter dieſen. 
B) Auswärtige Verhältniſſe. 

4. 14 Die repräfentative Gewalt gegen andere Stau 
ten ſteht allein Uns, als dem Souverain, zu. Dieſemnach 
können Wir den Standesherren 

a.) nicht geftatten, an auswärtige Regierungen Agenten 
mit diplomatiſchem Charakter, wegen Staatsangelegenheiten, 
die Unfere Staaten betreffen, abzuſenden, oder ſolche von 
Auswärtigen bei Sich anzunehmen, um mit Ihnen zu uns 
terhandeln. 

b.) Zn Ihren Angelegenheiten bei auswärtigen Negies 
sungen, wenn folche Ihre, unter Unſerer Souverainität ges 
legene Gebiete betreffen, haben Ste alles dahin einfchlägige 
Uns, ald Ihrem Sonverain, anzuzeigen, wo Wir Sie fo: 
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dann durch Unſere Behärden werden vertreten. laffen. Hier⸗ 
unter find jedoch jene Angelegenheiten nicht begriffen, welche 
Ste mit auswärtigen. Staaten, rückfichtlih Ihrer darin lies 
genden Befigungen, zu verhandeln haben. 
© Reqht der Geſetzgebung und allgemeinen ' 
Oberaufſicht.. 

. 15. Die Gefebgebung und die allgemeine Obetaufs 
ſicht über alle und jede Gegenftände, fteht in ihrem vollen 
Umfnnge Uns, als Souverain, zu. 

Den Standesherren bleibe es liberlaffen, geringere Vers 
fügungen und Anordnungen in Pofizeifahen, weiche haupts 
ſachlich die Zefthaltung der beſtehenden Landesgeſetze bes 
zwecken, zu erlaffen, wofür. Sie Uns verantwortlich find. Es 
dürfen jedoch dieſe Verfügungen Unfern Landesherrlichen Ver: 
ordnungen nicht widerfprechen, und die auf die Webertretung 
derfelben zu ſetzende Strafe fann die Summe von 15 fh 
oder eine ı4tägige Einthürmung, nicht fiberfchreiten. 

$. 16. In den mebdiatifirten Landen bleibt es bei den 
bisherigen Gefegen und Gewohnheiten, bis Wir etwas ande⸗ 
res zu verordnen für gut finden. 

$. 17. Die Ertheilung von Privilegien und Difpenfas 
tionen gebührt, als ein mefentlicher Theil der Geſetzgebung, 
alleinig Uns. 

Die mebiatifirte Fürften und Grafen fönnen blos von 
den Verfügungen und Anordnungen difpenfiren, die ‚Sie 
nad) dem $. 15. zu treffen befugt find. 

$. 18. Die Publikation der Landesherrlichen Sefee 
gefchieht auf die, in Unfern übrigen ‚Landen übliche Weite, 
oder wie Wir folhes weiter zu verordnen für gut finden 
werden. 

D) Staats: JZuftiz: Gewalt. . 
$. 19. Die Osergerichtsbarfeit in ihrem ganzen Um: 
fange ſteht Uns, als dem Spuverain zu, und ohngeachtet 
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die, nad, dem Bundesverttag ben Standesherren zugeficherte 
hasse et moyenne jnstice nit einmal die Erkenntniß 
fiber alle gerichtliche Gegenſtände in erſter Inſtanz in fih 
begreift, eine zweite Inſtanz aber fchlechterdinge nicht ber 
gründet, fo wollen Wir Ihnen dennoch eine erſte Inſlanz 
durch die Beamten, und eine zweite durch die Juſtizkanz ⸗ 
leien, folgendermaßen geſtatten: 

Sie haben innerhalb Ihres Standesbezirks in erſter 
und zweiter Inſtanz über Amtsfäßige, und in erſter Inſtanz 
über Scheifefäßige und zwar, in foweit Wir keine Ausnah⸗ 
me machen, in eben dem Umfang, wie Unfere Hofgerichte, 

ı) die Civil Gerichtsbarkeit, und zwar ſowohl die freis 
tige, als willkührliche, zu welcher legteren auch insbefondere 
das Pupilienwefen gehört; ai 

2) Die Kriminal⸗Gerichtsbarkeit, welhe von Ihren Ins 
ter⸗Gerichtsbehörden und Juſtizkanzleien, nach Vorſchrift Un⸗ 
ſers Organiſationsedikts vom ı2. Oktober 1805 $. 5. zu 
verwalten iſt. 


Die Auftizlanzlei hat das in Kriminalſachen fällende 
Urtheil förmlich zu publiziren. Wenn der verurteilte Ders 
brecher dadurch befchwert zu feyn erachten follte, fo kann er 
nad) der, in unſern übrigen Landen beſtehenden Verfaſſung, 
die Berufung an Unſer Ober:Appellationsgericht ergteifen, 
Thut er ſolches nicht, oder wird das Erkenntniß beſtätigt, 
fo hat gleichwohl die Juſtizkanzlei in denjenigen Fällen, in 
welchen die Verbrecher zu einer Todes; oder mehr alg einet 

. dreijährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, ehe fie zur 
Vollſtreckung fehreitet, ſämtliche Akten an Unſer Stantsmis 
niſterium einzuſenden und Unſere Beſtätigung abzuwarten. 

Das VBegnadigungs s und Strafverwandlungsrecht in 
peinlichen Sällen, fteht allein Uns zu. 

- Die Standesherren haben alle in Keiminaffällen anges 
fetzte Geldftvafen zu beziehen, auf der andern Seite aber 


63 


auch die fämtliche Kriminalkoſten, in foweit ſie nit ben 
Unterthanen verfalungsmäfiig oder herkömmlich wur Laſt lies 
gen, zu tragen. 

Wir bewilligen Ihnen noch Hierzu in gleicher Maaße, 
wie den Hofgerichten und Aemtern in Unfern übrigen Lan⸗ 
den, die bisher von den Konfiftorien und Offizialaten ausges 
übte Gerichtsbarkeit, mit alleiniger Ausnahme der, nad) den 
Grundfägen der katholifchen Kirche, aucſchließlich zur geiſtli⸗ 
hen Gerichtsbarkeit gehörigen Sachen, weiche dem Erkennt⸗ 
niß des Biſchofs, oder feiner ſteloertreterden Behörde, übers 

laſſen bleiben. 

Ueber die von den Standesherren und in Ihrem Na— 
men auſſerhalb Ihres Standesbezirks ausgeübte Jurisdiktion 
und zentbare Rechte und Unſre Jurisdiktion und zentbare Rechte 
in den Standesherrlihen Bezirken, behalten Wir Uns vor, nach 
Befund der Umftände, demnächft weitere Verfügung zu treffen. 

$. 20. Zu Ausübung diefer  verfchiedenen Arten von 
Serichtsbarkeiten in zweiter Inſtanz über Amtsſäſſige, und 
erſter Inſtanz über Schriftfäfige, haben die mebdiatifirte 
Fürften und Grafen eine förmlich Eonftituirte (eigends und 
allein hierzu beftimmte) und von den Standesherren in Ih⸗ 
ver Amtsverwaltung ganz unabhängige Juſthzkanzlei, und 
zwar auf Ihre Koften, gegen Bezug der davon fallenden 
Taren und. Sportein, zu halten. 

Diefe Mediat s Zuftizfanzlei muß wenigftens aus einem 
Direktor, zwei Räthen, und den dazu nöthigen Gubalternen 
beſtehen. 

Es iſt Unſere Intention, daß da, wo die Einkünfte eis 
nes der Standesherren zu Unterhaltung einer ſolchen Juſtiz⸗ 
kanzlei nicht hinreichen, mehrere Standesherren zufammen 
eine gemeinfchaftliche Juſtizkanzlei halten, und werden Wir 
überhaupt die nähere Werfügungen, wegen Organifation der 
verfchiedenen Juſtizkanzleien, ſobald die eingeforderte Plane 
von Uns-genehmiget feyn werden, nachfolgen laffen. 
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Diefe Juſtizkanzleien haben ſich » Großherzoglich Heſſi⸗ 
ſche, zur Fürſt, oder Gräflichen (z. €. Fürſtlich Wittgen⸗ 
ſteiniſchen / Graflich Erbachiſchen, Fürſt und Gräflich Solms 
ſiſchen Gefammi) Juſtiz, Canzley verordnete Direktor und 
Rãthe « zu nennen. 

Sie müſſen in dem unter Unſerer Souverainität befind⸗ 
lichen Standesbezirk ihren Sitz haben. 

6. au. Unter die ſchriftſäſſige Perſonen, welche unter 
den Mediat s Zuftigfanzieien in erſter Inſtanz ſtehen, ſind, 

bis auf weitere Anordnung, alle diejenigen zu zählen, wel: 
he in den verfchiedenen Standesbezirken, nad dem bisheris 
gen Herkommen, als fchriftfäflig betrachtet wurden. LUnfere 
eigene innerhalb des Standesbezirts angeftellte höhere Die 
nerſchaft, fo wie die Standesherrlichen Juftizräthe und Afs 
ſeſſoren, find jedoch hierunter nicht begriffen, fondern haben 
ihr Forum bei Unferm, in der einfchlägigen Provinz anges 
ordneten Hofgericht. Unſere niedere, in den Standesherrlis 
hen Bezirken anfäffige Dienerfhaft Hingegen, ſteht, in fo 
weit nicht von Dienffahen die Rede ift, Bis zu weiterer 
Verordnung, unter den Standesherrlichen Aemtern. 

Eben fo gehören alle fisfalifche Sachen nicht vor die 
Mediats Suftizlanzieien, fondern vor das einfchlägige Hofge⸗ 
richt. 

$. 22. Die Ernennung des Perfonals bei ‚den Juſtiz⸗ 
Eanzleien und der Juſtizbeamten, verbleibt den Standesher, 
von. Jedoch können zu diefen Stellen 

a) feine andere, ale Sjnländer, wozu auch dermalen die 
in dem mediatifirten Uns zugefallenen Landen angeftellte Dier 
ner der Mediatifirten zu rechnen find, ernannt werden, in 
fofeen Wir nicht befondere Dispenfation ertheilen. 

b) Sind in Zukunft nur folhe Subjekte zu wählen, 
welche, nad) den beſtehenden Randesgefegen, von Unfern eins 
ſchlägigen Provinziallollegien geprüft und zu dergleichen 
Stellen für fähig erkannt worden find. 
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©) Iſt bei jedem Fall die erfolgte Ernennung Unferm 
Staatsminifterio fogleich anzuzeigen, und entweder die nö⸗ 
thige Beſcheinigung, daß deren Qualifikation bereits aner⸗ 
kannt worden, beizubringen, oder um Prüfung derſelben zu 
bitten. 

$. 23. Das Perſonale bei den Mediat-Juſtizkanzleien, 
und die bei den Standesherrlichen Aemtern angeftellten Ju⸗ 
figbeamte, find bet der Regierung der einſchlägigen Provinz, 
oder dem hiezu beauftragten Kommiffario, Uns, als dem 
Souverain, zu verpflichten. 

Den Standesherren bleibt es verſtattet, von obgedach⸗ 
ten Dienern Sich eidlich verſprechen zu laſſen, den ihnen 
übertragenen Dienſt auf das gewiſſenhafteſte zu verfehen. 

$. 24., Die Entlaſſung des Perfonafe bei den Juſtiz⸗ 
fanzleien und der Zuftizbeamten fann, wenn fie nicht felbft 
darum hachgefucht haben, nur nad) rechtlichen Gründen ger 
ſchehen, und muß fofort Uns, als dem Landesherin, anges 
zeigt werden. j 

$. 25. Die Erkenntniß über die Befähigung der Kans 
didaten im juriftiihen Fade überhaupt und’ die Licenzerthei⸗ 
fung, in diefem Fache zu prakticiven, fteht alleinig Uns zu. 

$. 26. In Betreff des Anpellationszuges an Unfer 
Oherappellationsgericht, und der von demfelben zu verwaltens 
den dritten Inſtanz, haben Bir bereits die geeignete Verfü⸗ 
gungen erlaffen. . 

$. 27. Die Inſpektion and Direktion des ganzen us 
ſtizweſens, gehört in eben der Maaße, wie in Unfern übri— 
gen Landen, in den Geſchäftskreis Unfers Staatsminiſteriums. 

E)- Staatspolizeigewalt. 

$. 28.° Die Hohe Polizei, in ihrem ganzen Umfange‘, 
ſteht Uns, ale dem Souverain, "zu. . 

Die ntedere Polizei verbleibt den mediatiſirten Flirften 
und Grafen; &ie haben ſolche durch Ihre Juſtizbeamten, 
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hatte, die Beftätigung Unferer höheren Landespolizei s Be: 
hörde erforderlich. 

$& 31. Rückfichtlich der Sefundgeitsspotizei, ges 
hören insbefondere zur hohen Polizei die Einrichtungen und 
Anordnungen, die in die Geſetzgebung einfhlagen, die Er⸗ 
kenutniß fiber Befähigung: der Subjekte zu mediziniſchen und 
ehirurgifhen Stellen, die Lizenzertheilungen, zu praftiziren, 
die Errichtung von neuen Apotheken, und die jeweiligen Bis 
fitationen der Apotheken und fonftigen medizinifhen und chis 
rurgiſchen Anftalten, wogegen die ftandesherrlichen Beamte, 
die Phpfifatsärzte und Chirurgen alle iibrigen in dieſem Fach 
vorfommenden Gefchäfte, unter der höheren Anordnung und 
Reituna Unferer einfchlagenden Landesftellen, beforgen. 

Die Ernennung von befolderen Phyſizis und Chirurgen 
fieht, in fo weit die Befoldung ganz, oder zum gröjten 
Theil, aus folhen Kaſſen, welche Uns zugefallen find, oder 
ganz, oder zum größten Theil, aus Landes:, Amts: oder 
Gemeindskaſſen beftritten worden find, Uns, als dem Sou⸗ 
verain, zu. ° Hat aber der Standesherr aus einem Ein: 
tommen den größten Theu der Befoldung, oder die ganze 
Befoldung, verabreicht, fo verbleibt Demfelben die Ernen⸗ 
nung von Phyfizis und Chirurgen, unter den nämlichen Eis 
ſchrãnkungen, welche bei den Juſtizbeamten Statt finden. 

$. 32. Die Beforgung der Grenz-Polizei verbleibt 
den fandesherrlihen Aemtern, unter der Leitung Unferer 
einfchlagenden Landesbehörden, in fo weit als nicht von 
Grenzirrungen die Rede if: 

Die Berichtigung der Landesgrenzen kann nur von tin, 
fern Behörden beforge, und von diefen die dahin gehörigen 
Verträge abgeichloffen werden, wobei es fih von felbft ver: 
ſteht, daß die dabei intereffirten Standesherren zugezogen 
werden. ” 

$. 35. Das zur Bevölkerungs Polizei gehörige 
Rede, Untertanen, Vürger und Beifaffen zu rezipiren, 
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verbleibt, im fo weit die Rezeption Eingedorne des Stan? 
desbezirks, oder folhe, die aus einem andern Diftrikt Uns 
ſerer Lande in den Standesbezirk überziehen, betrifft, den 
Standesherren, mit Vorbehalt des in Weigerungsfällen an 
Uns und Unfere einſchlagende Landesftellen zu nehmenden 
Mekurfes, welche befindenden Umftänden nad), zu verfügen 
und zu vemediren haben, 

„Die Rezeption von Ausländern, fo wie die Aufnahme 
ſamnmtlicher Schutzjuden in den ſtandesherrlichen Bezirken, 
ſteht Uns zu, und wird durch Unfere Bundesbehörden be: 
forgt werden, 

Tempyräre Aufenthalts: Geftattungen find den Standes: 
herren zwar nachgelaffen, Sie find Uns jedoch dafiir ver: 
antwortlich. 

Eben ſo verbleibt die Entlaſſung der Unterthanen, in 
ſo weit es den Ueberzug in einen andern Diſtrikt Unſerer 
Lande betrifft, den Standesherren, vorbehaltlich des Rekur⸗ 
ſes an Uns in Weigerungsfällen. Die Entlaffung ins Aus 
land .aber, fan mar von Unfern einfehlagenden Landesbe⸗ 
hörden gegeben werden, \ 

$. 34. Die Gewerbe: ımd Handlungs s Palizes 
betreffend, können alle Privilegien, deren Ereheilung bloß 
von dem Landesheren abhängt, namentlich Stadts und 
Markt ; Gerochtigkeiten, Privifegien für Fabrikanten und 
Handelsleute, zu Errichtung van neuen Zünften, Momopos 
fien jeder Art, u. ſ. w., nur von Uns ertheilt werden. 

Das nämliche tritt bei den Dispenfationen von dem 
Meifterftiit, den Wanderjahrenn. f. w., als Ausfliiffen ber 
Geſetzgebung, ein. Alle fibrigen Ronzeffionen von Lokalge 
werben , zu welchen Konzeſſionen jedod) die Standesherren 
die Genehmigung Unferer einfchlägigen ‚Landesbehörden ein: 
zuhofen haben, das Recht, in ſchon bejtehende Fünfte, wenn 
elle gefeßliche Mequifiten vorhanden find, aufzunehmen , 
u. ſ. w., bieiben dem Standeshern überlaſſen. ' * 
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6.3. Das MlnzsReht kommt alleinig ums, ats 
dem Souvetain, zu. 

$. 36. Ein gleiches tritt bei dem Wofts Recht ein. 

$. 37. Die StraßensPofizei ſteht, rückſichtlich der 
Chauffeen und fonfigen Landesſtraßen, Uns, als dem Sou⸗ 
verain, zu, und wird durch Unfere Bandesherrtice Behr: 
den verwaltet. 

Hinſichtlich der Mebenſtrahen und Dorfwege, behalten 
die Standesherrliche Aemter die Straßen⸗ Polizei unter der 
Aufſicht Unferer einſchlagenden Pandesbehörden, , 

. 838. Die gefammte Fluß s Polizei, ‚mithin auch 
das Recht, Flofigevechtigkeiten zu ertheifen und. die beftchens 
den zu handhaben, Fährrechte zu gefatten, Marktſchiffprivi⸗ 
legien zu ertheilen, gebüzrt Uns, als dem Gonverain, 

: 6. 59. Den Standesherren verbleibt im Allgemeinen 
die Forſt⸗ und Jagd; Polizei, und die Forſtgerichtsbar⸗ 
feit in Ihren eigenen und den Kommuns und Privarı Bals 
dungen Ihrer Standesbezirke, jedoch voxbeheutlich der Uns, 
vermöge des Geſetzgebungsrechts und der Oberaufficht zuftes 
henden echte, wohin · Wiv insbefondere Bas Recht, Forſt⸗ 
und Jagd⸗ Ordnungen zu erlaſſen, Forſt⸗ Viſitationen, Ver⸗ 
hinderung dev Wald : Devaftationen, und Verbot des Holz⸗ 
vettaufs anſſer Landes, wenn ſolches nöthig evachtet wird, 
zählen. Auch ſteht in Anſehung der: Koͤmmun- und Privat⸗ 
Waldungen Unfern einſchlägigen Landecſtellon die nähere Auft 
ſicht und Direktion der Forſtwirthſchaft, auf die nämliche 
Weiſe, wie in Unſern übrigen Landen, zu, unter deren Leis 
tung die‘ Standeshevrlichen Behörden ſolche zy- verwalten 
haben. 

Die Standesherren haben Uns .die Ernennung Ihrer 
Forſtbedienten jedesmal anzuzeigen. 

Das Jagd- und Fifchereis Hecht verbleibt Ahnen 
überall, wo Sie es bisher auszuüben hatten, gleichfalls vars 
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behaltlich des Uns hierilber zuſtehenden Geſetzgebungsrechts 
und Oberqufſicht. 


F) Staats-Kirchengewalt. 

6. 40. Das Jus oirca sacra, und bei der proteſtan⸗ 
Wfchen Kirche das Episkopalrecht, ſtehen Uns, als dem Sou⸗ 
verain, in ihrem völligen Umfange zu, für wie auch die das 
mit in Verbindung fehende Oberaufiht iiber Schulen, Sit: 
ten und Unterricht, Vermöge deffen gebührt Uns das Recht, 
Religionen zu dulden, und Religionsübung zu geſtatten, die 
Auficht über alle veligiöfe Gefellfchaften, die Oberaufſicht 
über Kirchen:, Schuien: und Lokal: milde Stiftungen, und 
die dabei angeftellte Dienerfchaft, die Priifung ‚der Kandidar 
ten zu Leheftellen, die Anordnung von Kirchenbaulichteiten, 
die Regulivung der öffentlichen Trauer und des Kirchenge⸗ 

bets, u. ſ. w., desgleichen insbefondere noch bei der. proter 
ſtantiſchen Kirche, das Recht, Konfifkovien anzuordnen, ynd 
mit den erforderlichen Räthen zu beſeten, Superintendenten 
und Inſpektoren zu ernennen, die Kandidaten zu geiſtlichen 
Stellen zu prüfen, die Anftellung von Kirchenvifitattonen , 
die Organifirung der Diözefen, das Recht, Kicchenordnungen 
zu machen, und dergleichen mehr. " 
Den Standesherven bewilligen Wir bei Befekung ber 
in. Ihren fandesherrlihen Bezirken befindlichen Pfarr: und 
Säutftellen ein allgemeines Präfentationss Recht. In Aus: 
Übung diefes Rechts find Sie jedoch an die gefeliche Nor⸗ 
men gebunden. Sie fünnen daher nur fotche Subjekte präk 
ſentiren, welde Inländer, von den einfchlagenden Stellen 
geprüft und fie fähig erfanne find; die Beſtätigung, und 
hinfichtlich proteſtantifcher Pfarreien die Ordination und Kor 
fiellung , bleiben jedoch Uns vorbehalten. 
Die unmittelbare Auffiht und Vermaltungsobforge iiber 
die Kirchenfäften, Schulfonds und milde Stiftungen vers 
bleibe, unter Unferer Oberanffiht, den Standreherren, die 
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jedoch ‚insbefondere an folgende Befchränfungen gebunden 
find: 

a) daß fie alle von Uns über die Verwaltung und Vers 
tehnung des Stiftungsvermögens ergangene, oder noch zu 
erlaffene, Verordnungen genau zu befolgen haben, daß 

b) die Ernennung der Verwalter, wozu nur Inländer 
zu beftellen find, Ans jedesmal, anzuzeigen if, und daß 

©) alle dabei verfafungsmäßige Gnadenfachen, wohin 
Wir insbefondere Beſoldungszulagen, Ertheilungen von Stis 
pendien und fonftige Bewilligungen an Geld und Natnralien 
zählen, als Ausflüffe der Uns zuftehenden Landeshoheit, Uns 
allein vorbehalten bleiben.. " 

Die Uns hier im Allgemeinen vorbehaltene Gegenſtände, 
werden Wir durch Unſere Kirchen s und Schulrathskollegien 
verſehen laffen,, und behalten Uns vor, fiber Eingefne ders 
ſelben, noch nähere Erklärungen zu ertheifen, - 

G) Militair : Gewalt, 
41. Die Militairgewalt, insbefondere dns Konſtript 
tionsrecht, nebft allem, was davon abhängt, ſteht in feinem 
ganzen Umfange Uns, als dem Souverain, zu, und wird 
auf gleiche Weiſe, wie in Unfern übrigen Landen, verwaltet 
werden. 
B H) Staats : Finanzgemalt. 

» 9.48. Bei der Ausfcheidung der Einkünfte und Gefälg, 
welche an Uns, ald den Souverain, übergehen, von denen, 
welche. den mediatifirten Fürſten und Grafen verbleiben, 
kommen Une zu: 

I. Die aus dem Recht der Geſetzgebung fließenden Die 
penſations⸗ und Konzeſſionsgelder. 

II. Die aus der Obergerichtsbarkeit herrührende Spor⸗ 
teln, Taren und Strafen, 

II. Die aus der Oberpofizel herrührende Sporteln, 
Taxen, Strafen, Konzeſſions-Rekognitions- und Rezeptions— 
gelder, bei allen Geſchäften, und in allen den Fällen, wel⸗ 
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He nach obigen BVeſtimmungen zur hohen Polizei gehören,. 
und die aus der Verwaltung der Kommun: und Privatwal:, 
dungen, in fo weit Wir folhe Iibernommen haben, flteßen: 
de Gefälle mit einbegriffen. 

IV. Die Abgaben zu allgemeinen Territorialanſtalten, 
als Chaufee: Wegs und Briickengeld von Heerſtraßen und 
Flüſſen, Flußbaugelder und dergleichen, welche in die dazu 
beftimmte Raffen fliehen. 

V. Die Nutzungen von Heerſtraßen und Flüffen, als 
dr ©. Geleitsgeld, Fährrecht, Floßrecht, Kafengelder, 

VI. Die direfte und indirekte, ordentliche und außer, 
ordentliche Auflagen jeder Art, deren feine mehr den media 
tifirten Fürſten und Srafen zuftehen können. Dahin gehört, 
namentlich 

+) Die Schagung in ihrem ganzen umfange, worunter 
mithin alle Landesſteuern, ſie mögen in Grunds Perfonals 
Vieh: pder Gewerbſteuern beſtehen, die vorhin eingeführt 
gewefene, und nun aufhörende Reichs / und Kreisfteuern, 
Kammerzieler u. f. w. gehören. Damit. ift zugleich das 
Recht verbunden., die künftige Beſteuerung zu veguliren, 
Alle, in den Souverainitätslanden bisher beftandene, Steuers 

freiheiten finden fo wenig, wie in Unſern fibrigen großhers 
zoglichen Landen, mehr ſtatt. 

2) Alle Kouſumtionsſteuern, als Acciſe auf Satz, Tgr 
bat, Kaffee, Wein, Fleiſch u. ſ. w. Licent, Pfundzoll, 
Trankſteuerabgaben von aller Art Getränke, und was fonften, 
noch dahin gehört. Kein Standesherr darf hiernach in feis 
nem Gebiete ivgend eine Konfumtionsabgabe, unter keinerlei 
Namen, erheben. Für den dadurch erfeidenden Verluſt wers 
den Bir Ihnen von Ihrem bisherigen Bezug. einen gewiſſen 
Theil zur Vergütung ausſetzen, 

3) Alle Abgaben auf Artikel des Furus, 

m Sand: und Waſſerzoll, 

In Anfehung perjenigen Zölle, welche von Uns, oder 
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einem andern Souverain, titulo oneroso ‘erworben worden, 
wollen Wir den Standesherren eine engemeffene Entſchädi⸗ 
gung ausmitteln laſſen. 

5) Die Stempelpapier⸗Taxe. 

6) Kollateralgelder. 

Die, wegen Defrandation der Uns zufallenden Yuflagen, 
erfolgende Strafen und Konfisfationen, gebühren, wie ſich 
von ſelbſt verfieht, Unferm Fisko. ö 

’ VII. Das Salpeter : Regal. 

VI. Das jus fisci und als golge deſfelben alle Ver⸗ 
mögenskonfiskationen. 

IX. Das eigentliche Judengeleit. Was aber den ge⸗ 
wöhntichen Iudenleibzoll anbelangt, fo hört folder da, wa 


er annoch eingeführt iſt, gleich in Unſern übrigen Staaten,‘ 


gänzlich auf, und darf hiernach kein SJubenfeigoit mehr er; 
hoben werden. 

X. Der Novalzehnte von künftigen Anrottungen an allen 
Orten, wo nicht der Standesherr decimator universa, 
lis if, 

XI. Die Landes: und Militatrfrohnden, E 

Alle vorftehende Iandesherrliche Gefälle und Einkünfte 


‚gehören Uns, von der Zeit der Veflgergreifung, mithin vom 


ıten Oftober 1806. an, zu. 

$. 43. Die Rezʒeptions / Eins und Ueberzugsgelder ſollen 
nad) einer zojährigen Durchſchnittsſumme den Standesher⸗ 
ven ganz vergütet, die Judenſchutzgelder abev, weil hieruntev 
die Steuern begriffen find, in der Maafe zwifchen Uns und 
den Standesherren getheilt werden , da eine Berechnung 
anfgeſtellt wird, tie hoch ſich der reine Ertrag dieſer Ger 
fälle, nach einem Durchfehnitt der 10 letzten Jahre, belaus 
fen hat, und alsdann die Hälfte der hieraus ſich ergebenden 
Sumine, als Averfionals Quantum, ohne Rückſicht, ob fie 
in Zufunft mehr oder weniger ertragen, jährlich, von Und 
an die Standesherren ahmegeben werden, 
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6. 44. Wir bewifligen den Standesherren und den libris 
gen Stiedern Ihrer Familien die Zollbefreiung von allen, zu 
Ihren eigenen Kaudbedlivfniffen erfouderlihen Konfumtibis 
Wien, jedoch haben Sie die Verfligungen zu beſolgen, welche 
im allgemeinen, zu Verhütung des Unterichleifs, werden ger 
troffen werden, ' 

Eben fo bewilligen Wir Ahnen und Ihren Familien 
die Freiheit von Entrichtung des Ehauffee s und Weggeldes 
innerhalb Ihres Standes: Bezirks. 

$. 45. Den’ Standesherren verbleiben, neben den, Des 
nenfelden ohnehin zuſtchenden eigenthiimlichen Gebäuden, 
Mühlen‘, Höfen, Brauereien, Brennereien, Güthern, Schäs 
freien: und Erbleihen — wovon Wir jedoch diejenige Ges 
baude, die einzig dazu beftimmt waren, Bei Ausübung ber 
Landeshoheit und bei Erhebung der Uns zugefallenen Gefül⸗ 
le, gebraucht zu werden, als Steuerhäufer, Boll: und Chaufs 
feehäufer u. ſ. w. als welche zu dem Swech ferner dienen 
foßen, ausnehmen — annoch folgende Einkünfte : . 

1) Alle Bisher bejogene Zehnten und die künftige LT 
valzehnten da, 10 Me ddcimatores universales find. 

a). Alls bisher! bezogene Grundzinſen und Gillten. 

> 8). Alle aus deu Leibeigenfhaft Meßende Einfünfte, als 
Handlohn, Leibsbeet, Leibhühner, Todfall, Beerbungsrecht 
der Baſtarde, wo es hergebracht iſt, Manumiſſionsgebühren, 

4) Die Einkimfte der Bergwerke. 

5). Die: Forptgefätte‘ unter der alleintgen im $. 40. ent⸗ 
haltenen Befkhräntung: * " J 

6) Die bisher bezogene Jagd und Fiſchereieinklinfte. 

7) Die Konzeffionsgelder in allen Fällen, in welchen 
Sie Konzeffionen zu srtheilen haben. 

8) Die Rezeptionsgelder in denen Fällen, in welchen 
Ihnen die Nezeptionen zuftehen, " 

9) Die Taren und Sporteln von allen denjenigen Ger 
täten, die von den fandesherrlichen Behðeden beforge 
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werden, in ſoweit fle nicht die Standegherren den betreffen: 
den Dienern überlaſſen, wobei Sie. fich jedoh nach hen ers 
gehenden landesherrlichen Tarordnungen zu richten haben, 

10) Die von den ſtandesherrlichen Stellen , vermüge 
ihrer Befugniß, angefegten Geldſtrafen. 

" 21) Die bisher in die ſtandesherrliche Kaſſen gefloſſene 
Wegs und. Brückengelder von Vicinalwegen, in fofern fie 
nicht: in die Kategorie der Zölle gehören, gegen Tragung der ' 
darauf ruhenden Laften. 

- 12) Die Ahzugss und Nachfteuergelder mit der Ein, 
ſchränkung, daß diefe bei Weberzügen ip giuen andern, im 
Unfern Sander, jedoch außer "Ihrem Standesbezirk· liegen ⸗ 
den, Ort wegfallen, und die Standesherren hierbei Unſern 
jetzigen und zukünftigen Abgugstonventionen unterwerfen. 
find. 

15) Die. bisher unter Ihrer Bieophtion geftandene 
herrſchaftliche Frohnden, und dir defin entrichtet "werdende 
Frohnd s Reluitionsgelder, \ 

$746. Da bei der Verfchiedenheis ver Abgaben eine vollſt an ⸗ 
ige Aufzähfung derſelben nicht möglich iR, fo behalten Bir. 
Uns , wenn gine oder Pie andere, unter den vorhergehenden 
nicht begriffene, verfaflungsmäßige Abgabe vortommen ſoll⸗ 
fe, die weitere Beſtimmung darüber vor. 

I) Anskheidung-der Gchußden. - - 

$. 47. Nach Inhalt der Bundesakte foflen die, auf den mer 
bintifirten Landen verfaſſungemäßis haftende. Schuiden, zwi⸗ 
ſchen dem Sonverain, und den medigtifisten Herren, nach 
dem Verhältniß der Einkünfte, gesheilt werden, meldhe Jener 
erhält und diefem verbleiben, Diefem gemäß müſſen 

2) diejenige Schulden , welche verfaſſungemäßig auf 
dandeskaſſen, oder ſoſchen Kaffen Haften, die zu allgemeinen 
Terrltorialanſtalten beftimme find, auch fernerhin auf diefen 
Kaſſen ruhen bleiben, vorbehaltlich der Befugniß, "diejenige 
Schulden, welche allenfalls‘ durch eine dem Lande gefheheng 
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Vorlage für Kriegskoſten zugewachſen feyn ſollten, auf das 

Land zu repartiren. 

2) Die verfaſſungsmäßig kontrahirte Kammerſchulden 
der mediatiſirten Fürſten und Grafen find, nad dem Ders 
hältniß der Kamernleintünfte, welche Wir als Souverain 
erhalten, und welche den Standesherren verbleiben, zwiſchen 
Uns und Diefen zu theilen. 

3) Die perföntiche Schulden der Standesherren bleiben 
biefen Allein zur Laſt. 

4) Die Amtss und Gemeindeſchulden find von den tes 
ſpektiven Aemtern und Gemeinden zu fibernehmen. 

K) Künftige Dienerfhaft der Ötandtsherren 
und deren Verhältniß zu Unfern Landes 
Behörden, 
$.48. In Betreff der, von den Standeshetren zu Verwal; 

tung der mittiecen Gerichtsbarkeit zu errichtenden Juſtizkanzleien 

und dabei Anzuftellenden Dienerſchaft, enthälten ſchon die 
obigen 65. die nähere Beſtimmungen. 

Die Anſtellung der, zu Verwaltung ihrer Güter, Eins 
künfte und Waldungen nöthigen Kameral: und Forfidieners 
ſchaft, fo wie zu Beforgung Ihrer. Rechts: und Familien: 
angelegenheiten, Patronatrechte, Aktivlehen it. ſ. w. bleibt 
Ihnen überlaſſen, und wenn ein mediatiſirter Fürſt, oder 
Graf, die Adminiſtration Seiner Revenüen mehreren, in 
eine Stelle vereinigten Dienern anvertrauen till, ſo ſteht es 
Ihm frei, derſelben unter der Benennung » Rentkammer« 
“eine kollegialiſche Verfaffung zu geben. Die ſämmtliche das 
din gehörige Diener haben Uns feinen Dienfteid, ſondern 
blos als Ünterthänen den Huldigungseid, zu leiften. 

Auf Hleiche Weiſe verbleibt den Ständesherren die Ber 
Gellung Ihrer Hofdienerſchaft, und Sie können bie bisher 
an Ihren Höfen übliche Hofwürden, wie zuvor, ertheilen, 
auch der Ihnen geftatteren Kollegialdienerſchaft das Prädikar 
von Juſtiz⸗ und Kammerräthen geben. 
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$. 49: VBloße Titularertheilungen ſtehen den Standes: 
herren nicht zu, indem alle Ertheilungen von Charakteren, 
Würden und Prärogativen allein von Uns, als dem Sou: 
verain, abhängen, 

$. 50: In foweit, Als die fandesherrliche Behörden 
Unfern Landesbehörden untergeordnet find, tritt die, in Un 
fern Landen übliche Form der Berichtserftartung ein, und 
jede ftandesherrliche Behörde Hat an Unfer Staatsminifte: 
rium, fo wie an Unfere andere ihr vorgefegte Behörden, die 
Verichtsform zu beobachten. 

In nicht ſubordinirten Verhältniffen können Unfere und 
die ſtandesherrliche Behörden unter ſich die Form der Pro: 
tokollarextrakte, immer jedoch unter Beobachtung der den 
wechſelſeitigen Dienſtverhältniſſen angemeſſenen Kurialien, 
worüber Wir die angemeſſene Vorſcheift nachſolgen laſſen 
werden, gebrauchen, 


L) Ausfheidung der Diener und Denfionen. 
"8 51. Bei der Ausfheidung der Dienerſchaft der me: 
Diatifirten Fürften und Grafen, fönnen. nur diejenige Diener 
in Betracht kommen, welche bisher ducch förmliche Dekrete 
angeſtellt waren. 
Wir werden hierbei 
2). Das ganze Militair, fo wie auch die Militairpenſio⸗ 
niſten, allein übernehmen. 
2) Ein gleiches teitt Sei der, In austwätigen Verhäfts 


‚ niffen angeftellt geweſenen Dienerfchaft ein, weiche förmlich 


in Dienſten und Beſoldung des Standesherrn ſtunden, und 
nicht blos beſondere Aufträge von Ihm erhalten hatten. 
Auch die Beiträge zur Suftentation des noch fibrigen 
Perſonale des ehemaligen Kammergerihts, find darunter mit 
beariffen. 
5) Ans derh bisherigen Kanzleiperfonale haben die mes 
diatiſirten Fürften und Grafen, ſowohl das Juſtizkanzlei⸗ 


» 


Derfonafe, als Ihr Tonftiges Dienftperfonale zu bilden Da 
jedoch vorausfichtlich nicht überall das fämmtliche bisherige 
Kanzleiperfonale dabei wird angeflellt werden fünnen, fo 
fo wird in dergleichen Fällen gedachtes Perfonale, in ſoweit 
es nicht bei den Juſtizkanzleien feine Unterkunft findet, nach 
einem biligen Verhältniß, zum Theil von Uns, vermöge der 
Uns angefallenen Landesadminiftration,, zur weiteren Anſtel⸗ 
tung, oder Penfionirung übernommen werden, zum The 
den Standesherren, da Diefe zu Beſorgung derjenigen Ge⸗ 
ſchäfte, welche die Ihnen verbleibende Gerechtſame betreffen, 
noch ‚immer vechtsfundiger Männer bedürfen, verbleiben. 

4) Hinfichtlich des Kameralperfonale werden Wir 

a) diejenige Dienerſchaft, welche alleinig zu Erhebung 
von folhen Einfiinften und Gefällen beſtimmt war, die an 
Uns übergehen, ganz zu weiterer Anftellung, oder Penflos 
nirung, übernehmen, 

b) Derjenigen Dienerfchaft, welche bisher die Verwal⸗ 
tung von dergleichen Einkünften und Gefällen, neben ihrem 
eigentlichen Dienft, befonders geführt, und daflir eine befons 
dere beſtimmte Remuneration erhalten hat, entweder dig fers 
nere Erhebung gedachter Einkünfte und Gefälle, gegen Ber 
zug diefer Nemuneration, belaffen, oder Penſion geben. . 

Die übrige Kameraldienerſchaft bleibt in den Dienften 
der mebiatifireen Fürften und Grafen, 

5) Das ganze Forftperfonale, die ſaͤmmtliche Hoſdiener / 
ſchaft, und das bei den ſtandesherrlichen Aemtern angeſtellte 
Perſonale verbleibt den Standesherren. 

6) Die geiſtliche Dienerſchaft und Penſioniſten beziehen 
fernerhin ihren Gehalt aus den bisherigen Fonds. 

7) Bas die fon vorhandene Penſioniſten betrifft, deren 
in obigem noc nicht gedacht iſt, fo werden Wir die Pens 
fionen, welche verfaffungsmäßig auf, an Uns Übergehenden, 
Kaſſen ruhen, ganz übernehmen, die aus den Kammerkaſſen 
blsher bezahlte Penfionen Hingegen, werden zwiſchen Und, 
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und den Standesherren, nach dem Verhältniß, getheilt wer, 
den, in welchem die bisherige: Kameraleinkünfte der Stans 
desherren an Uns übergehen, und Diefen verbleiben. 


M) Lehens ; Verband. 
$. 52, Hinſichtlich der Paſſivlehen der Standesherren, 
beziehen Wir Uns auf die, ſchon an Sie ergangene Erklä— 
tungen und Aufforderungen. 
Die Aftiviehen der Standesherren verbleiben Ihnen, in 
fo weit fie Rechte, Güter und Einkünfte betreffen, welche 


. die Standesherren, als ſolche, befiken fönnen, und in fo 


weit nicht das dominium utile fouverain gewordenen Her⸗ 
ren zuſteht. 





Nach dem Inhalt dieſer Unſerer obigen Erklärung, find 
die nunmehrige ſtaatsrechtliche Verhältniſſe der Ständesher: 
ven fowohl, als deren in Unfern großherzoglichen Landen bes 
tegenen Standesbezirke und Gebiete, zu beurtheilen und zu 
beftiimmen, Unfere ſämmtliche Sandestollegien und übrige 
Behörden, fo wie die Unferer Souverninität untergebene 
Fürſten und Grafen, deren Kanzleien, Beamte und alle Unis 


ſere Unterthänen haben derſelben ihrem ganzen Inhalt nach, 


gebührend Folge zu leiſten. Urkundlich Unſerer eigenhändis 
gen Unterſchrift und beigedruckten Staatsſiegels. 
Darmſtadt den ıten Auguſt 1807. 


(LS) Sudemig 


Sch v. Lehmann, 
Staatsminiſter. 


—N— — 
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3. 


Ueber die Staatsſchulden der rheiniſchen Konföderar 
tiondlande, und, unmasgebliche Borfiläge iu 
ihrer Tilgung. 





Be 


Mater allen bleibend traurigen Folgen der lezten Kriege if 
eine der eingreifendften und nachtheiligften die täglich mache 
fende Unordnung in dem Schuldenwefen: ber deutfchen Staa⸗ 
ten, und des dadurch: nothwendig ganz zu Grund seaanger 
wen Staatekreditd. .. u « 

Beim Abſchluß des Neicedepntationsfteefes von 1808, 
waren Staatsfhulden ein wichtiger Gegenftand der Veran 
thungen ; die Geſetzgeber hatten: varausgefehen,, daß. der 
veränderte Beſitz der Rande darauf großen Einfluß haben 
mußte; es wurden daher eigne Verfügungen getrofen., welr 
che eine fortdauernde regelmäßige Zahlung, dar Stoatefchuls 
den zum Zweck hatten. Gerade feit dem ergeiffenen Lau⸗ 
desbefizge iſt hier eine faft allgemeine Stockung eingetieteng: 
der vermehrte Landesreichthum der Fürſten, «dev hergeftellte 
Ruheftand konnten eine, Ordnung hierin nicht, herbeiführen „ 
und während des Friedens find die Staatsſchulden überal 
weit weniger und unygelmäßiger als ſelbſt im Krieg bezahlt 
worden. 

Nothwendig mußte dieſes ein ſchnelles Sinken des 
Staatskredits herbeiführen; nicht allein die alten Staatsob⸗ 
ligationen find ſeit 1803 in immer ſinkenden Verfall gekom⸗ 
men, ſondern die Regierungen finden. faſt keine Bereitwillig⸗ 
keit zu öffentlichen Staatsanlehen mehr,.und, wo einß ders 
ſelben noch unternommen wird, plffen ‚enorme. Proviſionen 
bezahle werden; ſchon im. Entftehen „Dyr neuen, Anfrihepapigs 

6. . 
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ven verlieren dieſe viele Prozente, und der Staat an feinem 
reelleñ Vermögen. Das Uebel iſt ſo reißend, daß es eine 
dfe Veherziguns der Regenten verdient. u 


wm b $ 1 
SHädlige Folgen der "Unordnung, heiden Higatas 
ſchulden. 


Die Harte und ſchreiende Ungẽrechtigkeit, worun:er die 

” Gtaatsgläubiger liegen, und das Öffentliche Beiſpiel einer 

wahren Rechtstoſigkeit "IR "weder das einzige noch das größte 
Uebel. 

Die Nichtzahlung der Staatsfhulden greift in das 
ganze bürgerliche Lebm und Bewerb in; Staatspapiere jes 
der Art vertreten feit langem das baare Geld, fie find ein 
Zeichen des Werths der Dinge, und beleben wie baares Geld 
die ‚ganze bürgerliche Thätigkeit. 

Die Vorenthaltung der Zins: und Kapitalzahlungen hat 

diefe Papiere zum ſchnellen Sinken ‚gebracht; fie Haben das 
durch in der Öffentlichen" Meinung einen geofien Theil ihres 
Wertheé verloren, und fo iſt der inneren Eirkulation ein gros 
fes- Kapital entzogen worden, es iſt fo gut, als ob man fo 
viel baares Geld weggenommen hätte. 
Das Vermögen der Bürger bat ſich ſchnell vermindert, 
die Geſchäfte mußten vermindert werden, weil man ihnen 
keinen Nachdruck geben konnte; viele häußliche Einfehräns 
kungen wurden zur Nothwendigkeit; dadurch wurden man⸗ 
he Arbeiten entbehrlich, viele Menſchen find arbeits: und 
brodlos. So wie bie Stodung der Geldzitkalatien u 
nimmt, vermehrt fih die Armuth. 

Auch der biiegerliche Kredit mußte finfen, weit ſelbſt ber 
deutende Kapitaliftien oft im Zahlungsveriegenheit kamen; 
auch Hier verminderte ſich bas Zutrauen zu Geſchäften und 
der Bürger unter fh; wo nun das baare Geld ſich findet, 
wird es aus Mangel des · Vertrauens und aus Mangel an 
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Gelegenheit in großen Maſſen aufgehäuft und fo der Zirkus 
lation und der Thärigkeit entzogen. 

Noch ſchtimmer iſt die Einwirkung der Agiotage. Dies 
6 wahre Hazardſpiel hat fehr liberhand genommen, und 
an vielen fonft nützlich befchäftigten Orten, bei manchen Fa— 
mifien, die durch große rechtliche und regelmäßige Geſchäfte 
einen Theil ihrer Mitbürger nahrten, alle andere Thätigkeit 
verdrängt. 

Die Staaten ſelbſt haben ſich durch die verminderte 
Thätigkeit und die herabgebrachte Geldzirkulation ihre 
Staatseinkünfte vermindert; und ſo wie die Nothwendigkeit 
öffentlicher Staatsanleihen deswegen dringender wird, weil 
den augenblicklichen Staatsausgaben nicht immer durch res 
getmäßige Steuern abgeholfen werden fann, fo finden fi 
die Regierungen bei diefen Anfeihen immer in größerer 
Verlegenheit, weil fie das Vertrauen verloren haben; fie 
müſſen fih Wucherern Preiß geben; ihre Papiere find ſchon 
vor dem Entſtehen tief geſtiken, und das Uebel nimmt hier 
wie bei jedem ſchummen Haushauter ‚einen ‚seißenden Fort 


gang. 





Bahre Urſachen des Berfaus des enttiöen 
Kredits. 

Unſtreitig liegt eine große‘ Urſache des Werfeih· do 
Staatskredits darinn, daß ſeit mehreren. Jahren Zinſen und 
Kapitalien nur ſehr unrichtig und. ameiſtens gar nicht. hezahlt 
wurden. Den Quellen dieſes Urbets näher zu kommen, 
wird ſehr wichtig ſehn. Die Ländervertheilung vann1bod 
hat unter den gebliebenen Fürſten die verfchiebenartigftag 
Verhãltniffe hervrgebrachth ſie · außerten fich vorzügtith bei 
den Schulden, dis: auf den -fäfularkfirten wrdonube uun 
Landen Lagen en 
Die: u Auaglejchung - diefes.- Wegenflandes —8 





84 


Kommilitonen hatten lange über die Grundfäge der Schuls 
denvertheilung unter fich zu ſtreiten, meiftens wurde dies ale 
ein willtommner Zeitgewinn angefehen, und ohnerachtet der 
beſtimmten Verfügungen des. Heichsdeputationsfchluffes von 
1805 wurden weder, Zinfen noch weniger Kapitalien bezahlt. 
An. Berichtigung jener Schulden, welche man nur anfcheir 
nend mir dem Linken Rheinufer gemein machen fonnte, wurs 
de gar.nicht gedacht. Die Kreditoren diefer Art willen bei 
der unbeftvittendften Liquidität ihrer Forderungen, bis auf diefe 
Stunde ihren eigentlihen Schuldner noch nicht zu finden. 
Bei den unftreitig deutſchen Schulden, wollte Feiner der 
Fürſten den im Reichsdeputationsſchluß für die generell vers 
fiherte Schulden wenigſtens verordneten Zinfenvorfhuß über⸗ 
nehmen, ſelbſt aus den Spezialunterpfändern. wurden bei 
aud nur einigen Scheingründen die Zahlungen vorenthalten, 
unterdeſſen aber doch die Einkünfte dieſer LUnterpfänder eins 
gezogen und verzehrt; fo find die Kapitalien alle ſtehen ges 
blieben, und die Zinfen zu ſchreckbaren Summen angewach⸗ 


ga: ar ; 
Der Reichsdeputationsſchluß hatte zwar eigene Exeku⸗ 
tionstommiffionen verordnet, aber die einzige, welche zur 
Thätigkeit kam, hat bei dem Schuldenpunkt nicht eine ihrer 
Verfügungen realiſiren können, wel entweder die betheiligten 
Fürſten zum Theil auſſer ihrem Wirkungskreis lagen, zum 
Xheil-andere Hindernifſe eingetveten. waren. 
in Manche Kreditoren wandten ſich in dieſer verzweifelten 
Lage auch an die Neihsgerichte; aber feines der von dieſen 
erkannten Mandaten iſt bis jegt zur. Epefution gekommen, 
and · hier zeigee ſich der gänzliche Verfall der alten Konpitus 
ton. Basar Een D 
*Reichsſtündiſche Staatsameihen wurden bisher ganz 
andy: den Prinzipien des Privatrechts zu Stande gebradtz 
man kontrahirte mit den Kreditoren, diefe erhiekten. beſtimm⸗ 
N und: spezielle Untenpfänder, "die DMegeptoren wurden ber 
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Baßlungen wegen verpflichtet, und ſtrenge rechtliche Erekutioner 
mittel auf den Fall der Michtzahlung bedungen u. f. w. 

Alles dies iſt nun umgangen; man hat erfahren, daß 
gegen den Willen der Mächtigern diefe Förmlichkeiten nicht 
fihern, und die erlangte Souverainität läßt auch gar keine 
Hoffnung zur rechtlichen Hülfe. 

Hierzu kömmt die Gewißheit, und die täglich mehr all⸗ 
gemein werdende Ueberzeugung der völligen Unmöglichkeit, 
die Staatsſchulden aus den. dazu angemiefenen und verpfäns 
deten gewöhnlichen Staatseinkünften bezahlen zu fünnen, 

„Mit unbegreiflicher Leichtigkeit find bisher Staatsſchul⸗ 

dn kontrahirt und die Rückzahlungen der Kapitalien und 
Zinſen auf die orhinafren Steuern und Staatseinfünfte ans- 
gewiefen worden, als ob hiebei einem Staaismanne nie 
eingefallen wäre, daß die ordinaire Steuern und Einkünfte 
fhon jet zu Zahlung der faufenden Staatslaſten nicht hin⸗ 
reichen, weil fonft eine Kapitalaufnahme nicht nöthig gewe⸗ 
fen wäre, daß eben die Staatsausgaben ſich nicht mindern, 
tönnen, fie alfo unmöglich die neue Laſt der Schuldentilgung 
tragen. . 
Die Erfahrung lehrt jegt mit allen gewöhnlich traurigen 
Folgen das, was man vorher Hätte berechnen können und 
follen, und fie dringt diefe Ueberzeugung jedem , einzelnen 
uf, Davinn, daß diefe Wahrheit fo lebhaft geflihlt wird, 
daß jeder einſehen muß, die zugefiherten Zahlungsmittel ger 
währen feine Hilfe, und daß man bis jegt noch keine ſiche⸗ 
were Vorkehrung getroffen hat, darin liegt die Schuld des 
täglich wachfenden Mißkredits und Mißtrauens *). 

Kommt nody dazu, daß bei den neuen politifhen Ereig⸗ 
niffen wieder neue Schwierigkeiten bei Ausgleichung der. Schul 


=) Der Hauptgrund des Mictredits Liegt jept in der Couverainität felbR. 
Bierüper em anderegmal. insmeifen verweiſe ich auf Die Anffäpe über Land» 
Ründifcpe Berfomungen und über'ein Bundesgericht. 
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den entfichen müſſen, und immer die Krebitoren weiter him 
gehalten werden, fo müſſen alle jegt beftchende Staatspa⸗ 
piere ganz fallen, und dadurch ein wehrer Staats bankerut 
derbeigeführt werden. 
” u 3. 
Terfhiedene Natur der Schulden. 

Deutſche Fürften haben Schulden verfhledener Art kon⸗ 
trahiret; mehrere find blos perſönliche Schulden, ‚die den 
Staat nichts’ angehen, ſondern lediglich dem Privatvermögen 
des Flirften zur Laſt fallen; dieſe find leicht aus der Urkun⸗ 
de felbft, oder aus 'der Ark ihrer Aufnahme zu erfennen. 

Die eigentliche Staatefhulden wurden zum Theit: ohne 
ſpezielle Untzrpfänder, jum Theit mit ſeʒilen Unterpfãn⸗ 
dern kontrahirt. 

Erſtere gehören an manchen Orten wi zu den Etaats ⸗ 

gehelmniſſen, die Regierungen verbergen deren Betrag oft 

nöd) ſorgfältig, und: deswegen wird es ſchwer und faſt uns 
möglich, fie unter eine allgemeine Maasregel zu fallen. 

Em anderes if es mit-den radizirten Schulden; mels 
fiens find dieſe durch öffentliche Anfeihen negozirt, und bes 
fonders auf den Handelsplätzen bekannte‘) aind zur allgemeiz 
nen Kenntniß gekommen; die hier abgegebene Partialobligas 
tiorien "find "ein Gegenſtand des Handels, daher felden und’ 
erfoiderh ſie auch eihe andere Behandlung, weil von ihnen 
der Staatskredit am meiften abhängt, indem biefe als bäns 
res Geld behandelt werden. 

Bon ſaſt gleicher Art find alle Krelsſchulden, die shi 
fans gicht unbetannt find. J 

Gar 

Giderung der Rreisi und fpeztel”; radizirten 

Schulden, und deren gewiſſe Zahlung. 

1) Kreieſchulden. 
Bet einigen Kreiſen iſt 06 der Fall, daß fie noch ber 
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txraqhttichedeectvac⸗ſrãnde haben, woburch alle ober doch der 
größere Theil ihrer Schulden bezahtt werden können. Diefe 
Auſtunde · follten beigettieben werden, und Hierliber mit ja 
wen deutſchen Otaaten, die der theiniſchen Konföderatien 
noch nicht Beigetreten fd; Ähres Bätrage wegen unterhan⸗ 
deit werden. J 
v9) Speziell radiztrte Schuldenn.n 

© Der ungleich größere Theil aller dieſer Sdirtden iſt gie 
1799 während den lezten Kriegen entftanden. Die Staates 
ausgaben hatten fih durch ' dein Krieg ſchnell vermehrt, fie 
waren fo dringend, dafs beſonders sleeiveger®" Ju. erhebende 
Steuern unmöglich waren, und‘ den unterchan völlig “u 
Grund gerichtet hätten. " J 

Die Fürſten verſetzten deswegen jur Sicherheit 
ditoren, und um die nöthigen Kapitalien ſchnell zu’ erhatkch 
das Staatsvermögen und die gewöhnlichen Staatseinkiinfte, 
Huitten die Negtertingen’ nice mit Gewisheit sehöfft, At 
‚Saldig: eintretender Ruheſtand und Friede made eine ſtrenge 
Ordnung in den Finanzen mieder möglich); fie” hätten ſich 
ſelbſt mit der Ausſicht nicht täuſchen —2 daß dieſe auf⸗ 
ſerordentliche Kriegslaſten aus den gewöhnlichen Staarkeini 
fünften bezahlt werden konnten. 

Die Erfahrung hat digfen gutziithlarg Kalkül zu nicht, 
gemachi aber leider hat man bis jetzt dieſe Erfahrung noch 
micht genüͤtt, imd Sis“jeht noch fein Mäbifalmittel gegen 
"das eihreiffende Uebel eingeſchlagen. “ 

Immer hat man nur theilweis Helfen wollen; hier, um“ 
Zinfen zu zahlen, Sen "ÜBrigen Staatsaußgaben die Fonds 
entzogen, und diefe zum Stocken gebracht dort neue Kapk“ 
tatien mit ſchweren Koſten aufgenommen, "bie "Stantsfetitt‘‘ 
vermehrt, oder die Zinfen zu eignen grofen Kapitalien aufs 
ſchwellen laffen, wofür man nicht mehr Rath zu ſchaffen 
weiß, dadurch überall Verwirrung geſchaffen, und mieiſtens 
gegen die Staatsgläubiger ohne NRückſicht Hart verfahren, 
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mell Diefe sagen alles ect ifo. Eigentum . 
darüber zu Grund gehen. . 

5 Bil, man jezt.einem gewiſſen und großen uetel —— 
hen, fo muß der Staat bezahlen mwas dor Staat ſchuldis 
i; das Ganze.muß die Schuld tügen, die für des Ganze 
und deſſen Erhaltung zur Zeit der Noth gemacht. wurde, hie 
Negenten müſſen ihrer Seits vorzüglich dafür forgen, daß 
dieſes geſchähe, und, diem ſchnell die Mutel eingeſchlagen 
wen 
2; € iſt einfeuchtend, PR veharf. keines weiteren Beweifes, 
(8 die vor ung liegenden Thatſachen, daß die gewöhnlichen 
Spantseintünfie,. an. Filgung.der Staatöfhulden nicht, Hinvel, 
den. Es bleibt daher nichts übrig, ala zu aufferordentiis 
chen Mitteln, alſo „au sufearbentlihen Steuern und Aufs 
lagen zu ſchreiten. 

Eine ſolche auſſerordentliche Steuer; ift ‚ohne allzugrohe 
Vedrückung der. Nation nicht allı möglich , ſondern fie. 
wird, wenn fig mäßig und zweckmäßig angelegt, und. gewifs 
fenhaft verwendet wird, ohne Unzufriedenheit bezahle wer⸗ 
den, und in ſehr jurzer Zeit die wohichanten Folgen 
hahen. 









dh J I 
6.. 
Ben der mothw aud igen etqutdation der Schulden. 


"Bor allem, mi ifen die Scußen, und, ihr Totalbetrag 
gelannt fen, weiche durch eine aflgemeine Steuer gerilge " 
merpen ſollen. 

Dieſes iſt nothwendig um eine. Seits die Schranken 
de. .Mäßigfeit, und Nothwendigkeit nicht zu: überſchreiten, 
wei, bei diefem” Antergehmen durchaus zum. Mißvergnügen. 
und Mißtrauen fein Anlgha gegeben Wwerben..darf, Der Vor⸗ 
wurf der ueberſchreitung über ‚bie Sränzen der Bedürfniffe 
darf die Regierungen bier nicht treffen. Andern Theis aber. 
darf auch nichts „halbes geſchehen; der beſchloſſene Pian. 
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muß voltſtandig und ſicher auegekühtt werden; dier Mittel 
dazu müſſenhinreichen, weil ein mißlungener Verſuch mehr 
mobenben als beſſern würde. 

33 Da vorerſt nur alle radizirre Schulben auf. folhe A 
getilgt werden follten, ſo iſt es ein Leichtes, zu Ihrer. Kemit / 
mß zu kommen; / die meiften derſelben find durch Öffentliche 
Anleihen entffanden, fie furfiten-auf den Handelspfäkin — 
das wenige Uebrige iſt durch die nech Sefichenden Ausglel⸗ 
Aungstommiffionen zu erfahren. Bi 

Unterdeffen würde dieſes, und die Regulirung neuer 
Steuern, doch einige Zeit erfordern; während derſelben dürf⸗ 
ten teinesuegs die laufenden Zahfungen“an Zinſen wufgehat; 
ten werden; die einzelnen Regierungen müßten ſich verfiehen, 
aus den laufenden Staatsrevenlien wenigſtens die Binszadr 
tungen fo lange vworzufchießen, bis die nenen Steuern im 
Gange wären, und daraus zu zahlen angefangen werben 
önnte — und 10 dieſes nicht möglich ware, müßten zur 
ununterbrochenen Zinszahlung eigne Kaͤpitalien auſgenommen 
werden; dieſe und die Vorſchüſſe der Regierungen würden 
ſodann aus jenen Steuern wieher getilgt werden. Hätte 
man ſich hierüber. verftanden, fo würden duch einen gemein: 
famen Bundebeſchluß alle eben angefüihete specialiter ras 
dizirte Schulden, aller Wundrsiande flir - eine owenſam 
Mationaiiäuß erklärt. 

Die Natur der Föberativſtaaten erlaubt dieſes nicht 
lein, ſondern fie fordert es auch; denn alle Foderativſtaater 
Haben jetzt nur ‘ein’ politiſches Geſammtintereſſe, das ihrer 
gemeinſamen Erhaltung, und dieſes iſt Ihnen gleichwichtig. 

Durch dieſe Maaßregel würden mit einemmale alle vers 
derbliche Liquidationen der verſchiedenen Regierungen unten 
ſich, und diefer wieder mit den abgehenden Füurſten, 'alld 
daraus entſtehenden Verzögerungen und fo viele traurigen 
dolgen abgeſchnitten; bie Schuld wird nur Line und dies 
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felße im Ganjen, gu deren Tilgung bie: ganze Natton, im 
richtigen Verhältniß eines jeden ‚Eimzelner ,irhäitsägt. 16 
Die jegt beftehenden und fo drlickenden Staats ſchulden 
Deutſchlands haben alle faſt nur eine Urſache, nämlich, die 
ſeit 1792 auf dem. ganzen Vaterlande gefühtten Kriege, 
Allgemein war das Uebel, aber zu der Idee einer gemeinſa⸗ 
wen Abhilfe hat ſich Deutſchland noch nicht empor gehoben. 
Das feit Jahrhunderten beftehende Iſolirungeſyſtem hat bis 
jest, felöft durch die dringendfte Morh;'inoch nicht verdeänge 
werden. können. Mit der kleinlichſten Zifferrichterei unters 
ſucht, man. — nicht von Staat zu Staat oder von Provinz 
zu Provinz, fondern von. Dorf zu Dorf — die paar Gul⸗ 
den, die an, einem ‚oder dem andern Orte mehr bezahle wur⸗ 
den· · ‚Dielen zernichtenden Egoismus Age man als eine 
großt Maaßregel der ‚frengen Gerechtigkeit - (der justitiae - 
distributiyae), geffen, ... Ju der Nation und. ihren Indivi⸗ 
dyen ‚liege diefe ,sädtenhe Einfeitigkeit nicht. Die Regieruns 
sen, Sollten der Br ber Metun var unmittelbar 
wntgegenhandeln. “ 
6“ 5 
Sicherung der Staatsihulden v , Bungirung, 


Das auf dieſe Yet zur Natlonalſchulb attärte Sefammes 
Hapitat wird durch einen gemeinfamen Beſchluß ausſchließend 
auf die dazu eingeführse, Gefowdere Steuer angewiefen; und 
fa nach dem Beifpiel aller Staaten. fundirt, und die Stenm, 
wird allgemein durch alle Bipeatlofnann w diefem Zweckt 
eingeführt. 

So wie nun bie ganze Sau eine. eingige National⸗ 
ſchuld iſt, wie fie auf eine allgemeine Steuer fundirt iſt; 
fo muß diefe Steuer aud pur in eine Generalkaſſe fließen, 
weldje, fammt ihren Verwaltung, ana für diefen Gegen 
ſtand beſtimmt if. 
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Diefe Kaffe muß unmittelbar unter der Auffcht des 
Bundes ftehen; durch feine Zufälle darf die Perzeption der 
Bundesftieuer gehemmt, und noch weniger darf diefe Steuer 
je zu andern Zweden verwendet, und vegefuifig müſſen 
durch fie von halbı zu dalb Jade die Zinfen aller Kapitalien 
bezahlt werden. 

Die Steuer wird fo bes angelegt,:daß wenigftens eine 
mäßige Summe zur Kapitalabzahlung übrig bleibt, und fo 
ein Amortifetionsfond gegriindet wird: .. Zugleich verbindet 
ein gemeinfamer Beſchluß alle Regierungen, in Zukunft auf 
die gewöhnlichen Staatseinkünfte Beine Schufden mehr ans 
zuweilen. Durch diefe Einrichtung wird allen Regierungen 
die drückende Sorge ihrer Staatsſchulden abgenommen, die 
gewöhnlichen Steuern ‚werden frei, umd zweckmäßige, wohl⸗ 
thätige Einrichtungen find nicht mehr darch die beanftändk 
gende Nückſicht auf das Schuldenweſen berinträchtigt. 

Die nun fundirte Staatsſchuld iſt gefihert; die Staats 
gläubiger haben die Gewißheit der vegelmäßigen Zinszah⸗ 
lung; nad) und nad) werben die Kapitalien. abgetragen; das 

Zutrauen lebt wieder anf; ein großes Kapital kommt wieder 
in die Zirkulation; die-innere Thätigkeit wird neu belebt; 
und ſelbſt gegen: Auſſon werden wie mit: tunſerm Kredit vor⸗ 
chailhaft Hanzein. JF E 


Von Anlegung der Steuer. 

Der unverkennbare Nugen und. die abſolute ¶Nothwen / 
digkeit einer auſſerordentlichen Steuer zu dieſem Zwecke, recht/ 
fertige ſolche ſchon an und für ſich. 

Die Natur der Schuld, die Umftände, unter welchen 
fie entſtand, und. die heitige Verpflichtung ,, fie vedfich zu 

zahlen, läßt hierüber feinen Zweifel übrig. . Mur Ausmitts 
lung und Anlegung einer neuen Steuer hat Schwierigkeiten. 

Die unerläßlichen Vedingniſe dabei ſcheinen folgende zu 
fon: 
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1) Da fie einen aufferorbenthichen Zweck Sat, fo muß fie 
nur temporär fen; fie dauert nur fo lange, bis der Zwech 
erreicht iſt. 

2) Da ſie die aufferordenttichen Auetaben der vergangenen 
Dahre decken und tilgen ſoll, fe darf fle weder in einer 
Grundſteuer beſtehen, noch weniger die nothwendigen Lebens 
bedürfniſſe affiziren; den Wann, der blos vom Tagelohn 
debt, ſoll fie gar nicht in feinem nothdürftigen Auskommen 
treffen — fie muß alfo blos auf Gegenftände des Lupus und 
des Wohllebens fallen, wodurch feinem Staatsmitgliebe Die 
Ermerbung feines eigentlich nothdürftigen Auskommens er; 
ſchwert wird. . 

3).:Da fie zus Tilgung der Nationalfepuld, d. i. "aller ra⸗ 
dizirten Schulden ſämmtlicher Föderativſtaaten beſtimmt iſt. 
ſo muß ſie allgemein für alle dieſe Lande ſeyn. 

4) Man belaſte nur die Gegenſtünde des "höheren gunıs 

und Wohllebens; dadurch wird die Abgabe dem eigentlichen 
Erwerbe im Stagte ganz fremd, und wird wenigftens den 
arbeitenden Klaſſen der Staatsbürger. fo meit aus dem Ger 
ſichte gerückt, daß ſie ihr Daſeyn gar nicht empfinden, Fleiß 
und Arbeit alfo gav nicht geftört wird. 
9): Man elofe. nicht ein oder den andern Gegenftand zu 
hoch, fondern mehrere gering, und ſolche Gegenftände "Das 
Luxus, die am allgemeinften ‚find; und forge dafür, daß es 
eigenetich nur eine Auflage auf den Genuß werde. 

Das Verfahren, die Staatsfhulden auf folhe Art durch 

Klagen, und zwar durch Auflagen auf den Genuß und 
das Wohileben der reicheren Volksklaſſen, zu tilgen, em 
pfiehlt ſich noch ah manchen Gründen. 
3) SM nicht zu befahren, daß durch ſolche Steuern Ge, 
werbe und Sleiß-’tm Staate gehemmt werden, und der 
Mahrungsftand leide. :Det Genießende fall bei diefen Luyus⸗ 
artikeln nur in etwas gefteigert twerdeng mie. wird Ihm dies 
beſtimmen, einen gewohnten Genuß aufzugeben, 
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2) Ohnehin if bei allen. Steuerfgfiemen zum Vortheil des 
Reichern im Staate eine: merfliche Ungleichheit. 

* 3). Das nothdürftige Ausfommen der arbeitenden untern 
Voltotlaſſe trifft die Abgabe nicht, fie wird alfo mie drückend 
oder verderblich. . 

4) Wird dadurch nicht allein der Suatetredi gehoben, 
und eine der erſten rechtlichen Staatsverbindlichkeiten erfüllt, 
ſondern die ganze Steuer fließt auch ſogleich wieder aus, 
die Staatsmitglieder genießen fie. alsbald wieder, und fie 
wirkt wohlthätig auf die Thätigkeit des Ganzen. — Die 

Staatokreditoren find meiſtens Inländer, das Geld geht ſo⸗ 
hin nicht auffer Land, und befördert vielmehr durch feinen 
Zurücklauf in den Staat das Bedeihen vieler Geſchäfte und 
großer Thätigkeit.. 

Hat man nur erſt die Ueberzeugung belebt, daß dieſe 
Steuer zu dieſem heilſamen Zwecke der Otaatsſchuldentilgung 
verwendet wird, ſo wird die Auflage, in ſofern ſie nicht 
überſpannt iſt, und regelmäßig verwendet ieh, feine Schwier 
rigkeit finden. 

Schr zu wünfchen wäre es, daß auch für jene Staat& 
ſchulden geforgt würde, die nicht specialiter verſichert find, 
die entweder nur generelle Unterpfänder oder gar keine has 
ben. Wäre es möglich, ſo follten auch diefe auf eine eigene 
Steuer angemwiefen werben, wobei freilich die erſte Schwie 
rigkeit iſt, dieſe Schulden alle genau zu kennen. 

Steuern bleiben Immer ein Uebel im Staat; fie find 
aber hier ein nothwendiges Uebel geworden, wadurd das 
geoße Unrecht und die fehreiende Grauſamkeit aufhören fol, 
die man ſeit Jahren an. den Stadtsgläubiger. verübt, indem 
man ihnen die dem Staat zur Zeit der Noch vorgefchoffene 
Gelder vorenthält, und. dadurch Verderben und Beemeifung 
in Taufende von Familien bringt. 

Endlich hat der Friede „von Lüneville ung, er Rei 
deputationeſchluß won 1803, eine eigene Irt Srgarsgläubis 
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ser geſchaffen; ſolche nämlich, die dem linken und rechten 
Rheinufer gemein find. Die Eigenthämer folder Forderuns 
gen find vollends in der desperateften Lage; bei voller Liquis 
dirät ihrer Anfprliche Haben ſie / Beinen ſicheren Schuldner, 
meiftens fiehet man diefe Unbeftimmtheit‘ als eine willtommer 
ne Gelegenheit der Nichtzahlung an, und hat Hierin fir 
eigne Staatsbiirger noch gar nichts gethan . 

Der Weisheit der Negenten würde es Ehre und Vor⸗ 
theil Bringen, hier fihere Normen auszumittien. 

Fürs erſte müßte eine. gemeinfame Bundeskommiſſion 
mit Frankreich erwirkt werden, um genau zu beflimmen, 
mas jedem der beiden Staaten ausſchließend zur Laft fälle, 
und welche Schulden ihnen gemein find. Seit 1803. ftehen 
viele Staarsgläubiger hierunter noch in völliger Ungewißheit. 
Die feit 1804. ſchon in Mainz befichende Schuldenliquida⸗ 
tion hat Hierin noch nichts gedeihliches thun können weil 
von Seiten Deutfchlands noch nicht ernſtlich zum Zweck der 
Schuldenfonderung gewirkt wurde. 

Ein zweites gleich wichtiges Gefhäft wäre alſo für jene 
Schulden, welche beiden Staaten gemeinſchaftlich angehös 
rend erfannt würden, die Grundfäße der Vertheilung aus 
gumitteln. u 

Es beſtehen hierüber viele werderbliche Prozeſſe, und 
oft iſt ſchon durch Zwiſchenbeſcheide der Territorialgerichte 

den einzelnen Kreditoren der höchſt unmögliche Beweis aufı 
gegeben worden, das Verhaltniß der beiderſeitigen Staats 
revenüen anzugeben, und fo nachzuweiſen, wie diefe Schuh 
den auf die heiderfettge Lande repartirt werden follten, ein 
Geſchäft was döch "allein Die beiderfeitigen Regierungen be 

wirken können und wozu fie verpflichtet find. 
\ "Zu mwünfchen wäre es, daß eine allgemeine Eiquidarion 
diefer Art Schulden gemeinfchaftlich vorgenommen, und ends 
th den Kreditoren beſtimmt wide, wo fie ihre Schuldner 
finden und‘ dei’gerheiften Forderungeſummen, wie viel der; 


— 
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felßen auf die Rechte, wie viel auf die linke‘ mheinſen 
falle. 

Die Hülfe in dieſen Gegenſtänden iſt eines der drin⸗ 
gendſten Nationalbedürfniſſe. Möchten die Negenten darüber 
in Ihrer Weisheit berethſchagen⸗t und deuſame Veſchlüſſe 
mit Kraft wohgiehen. b 





— — 


4. 
Fortgeſetzte Beantwortung einiger durch die rheiniſche 
Bundesalte veranlaßten Fragen ").. 


Treten die neue Souserains in die Rechte 
Kaifers und Reichs ein? 





Di rheiniſche Bundesakte vernichtet Art. 2. und 3. alle 
Verhältniſſe und Vetbindlichkäten, in welchen die neuen 
Souverains zu, dem ehemaligen deutfchen Reiche Runden, 
gänzlich, und flewniverfalifit dieſen Vernichtungeakt ſo fehr, 
daß fie nur zwo / Ausnahmen: zum Wortheil der Staarsgldus 
biger und Penfionaire und der Rheinſchiffahrts /Oktroi ſtatt 
finden läßt: Sie verleihet den neuen Sonverains ihre künf⸗ 
tige Erifteny' ex nove titulo singulari'; fie‘ transmittirt 
nicht alte Nethte, fie hebt alſo den Begriff einer Nach fol⸗ 
BZ eine Wepräfentation des Kalfers und Reihe 
ganz auf 

Es ift daher einem Biehettntersorfi, daß die neuen 
Souverains nicht Naqhſolter vom Kalfer und Reich ſind, 





Bom namlichen Berfafer, welcher im’ eifsen dene hear: ur 
feas anfgeworfene Fragen beantwortete. 
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mithin auch 'Mechte, welche diefe vormals‘ auf: den deusfchm 
Reichslanden hatten, nicht, als auf fie übergegangen, au—⸗ 
ſprechen Eönnen ; fie haben vieimehr ihre Rechte titulo sin- 
gulari darch die vheinifche Bundesakte erlangt, und nun, 
was ihnen dieſe zuſpricht, Lönnen fie ſich zueignen. J 

Wir dürfen für dieſe unſere Anſicht der Sache uns den 
Beifall der Souverains um fo mehr verfprechen, weil fie, 
werm fie Nachfolger Katſer und Weiche ſeyn wollen; leicht 
in den Fall fommen- könnten, daß ihnen auch die Verbind⸗ 
lichkeiten des Kaiſers gegen die Stände aufgeblirdet würden, 
was ihnen denn doch vieleicht nicht ganz paffend feinen 
möchte‘; -wentgftens foll die — ungefähr nad) einer fichen 
Idee bearbeitete. Nohgndlung : Was iſt Souverainität? 
und ‚was ift Eandeshoheit? an mehreren Höfen der 
Souverains nicht gut angefehen worden feyn. 


8) Gebührt den neuen Sonverains das dominium 
directum der in ihrem Gebiet Befindligen 
Reichslehen? 

‚Die rheiniſche Bundesakte enthält hievon feine Silbe; 

fie bekimme blos Art. 34., daß Rechte, welche ein Souve⸗ 
rain vorhin auf dem Gebiet des andern. gehabt haben möch⸗ 
te, aufhören und auf den Souverain des betreffenden Staats 
übergehen follen. 
Wenn nun nad ber vorhergehenden. Erörterung die 
Bouverains nice Nachfolger des Reichs find, und wenn ihr 
nen au die Vunbesakte das dominium directum der 
Neichsiehen nicht zufpricht; fo wiſſen wir keinen Titel zu 
finden, aus welchem fie fih daſſelbe anmaßen könnten, weil 
auch die bisherige Obſervanz und die Meinungen der Lehen 
Rechtslehrer nicht parüber einig find, wem nad Erlöſchung 
der Familie des domini directi dag dominium directum 
der Lehen zufallen fole? 

Einige verflatten nimiich in einem loichen Fall dem Va⸗ 
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fallen die Appropriation des dominii direeti a), andere 
unterfcheiden unter feudis datis und oblatis, und geftatten 
den Vafallen diefes Recht nur bei die ſen, bei jenen hins 
gegen nicht b), noch andere eignen das dominium direc- 
tum dem Fiskus zu c), und wieder andere geben es dem 
Beſitzer des Gebiets, zu deffen Beſtandtheilen das Lehen ges 
hört d). 

Nach unferer Meinung feinen die leßtere den wichtige 
ſten Ausſpruch zu thun. Ohnehin paßt auch derfelde mit 
den Beſtimmungen der rheiniſchen Bundesakte am beften 
zufammen. 

"> Weil nun aber durch die rheinifche Bundesafte das 
Territorium und die demfelben anklebende Rech— 
te der verfchiedenen Parzellen des deutfchen Reichs, nad) 
dem Begriff nah welhem fie jene Rechtslehrer 
vor Augen hatten, nimmer in der Hand eines Beſiz⸗ 
zers, fondern zwifchen dem Souverain und dem vormaligen 
Landesheren gerheilt find, fo folge wohl von ſelbſten, daß 
nad) der gänzlichen Zernichtung des deutfchen Kaifers und 
Reichs, als domini directi die Neichsiehen, das domi- 
nium directum der vormaligen Neichsichen mit dem Ges 
biete, von welchem fie Veftandcheile ausmachen, eo ipso 

















a) In dem von Böhmer in princ. jur. feud. $. 371. nota a) allegirten 
alle Hatte der Deihehofrach durd ein Urtheil vom aoten Okt. 17a. dem 
Wafallen die appropriatiom des dominii directi verſtattet. In resüitutorio 
wurde arvar jeneß Urtheil durch ein neueres vom ı7ten Febr. 1797. wieder 
aufgehoben, wahrfheinlb Jedad) nicht aus den Grunde, weil die anpro- 
iation an und für fid für unzufäßig gehalten worden, fondern vielmehr, 

weil in dem in Frage oeftandenen Fall Die Fumilie des domini direct noch 
wicht ganz erlofhen ‚mar, fondern in weiblihem Nachkommen noch fort 
blübete, and diefe vielmehr durd da6 dapmwirden gelommene Unefterben des 
männligen Stammes des Vaſauen das Wecht erlangt hatten, die blos als 
Wanneichen verliehen geweſene Herrſchaft Adelmannsfeiden als heimgefalen 
anzufeben, und mt {hren ubrigen auodialen Territorio zu vereinigen. " 

d) Mofer deutſche Lehentverfaſſung ©. 567. 

©) De success. ab Birk int, dies. 5, C 2 5.7 

9 Böhme ı, © Bu 
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reunirt worden ſey, und daher auch eben fo unter ben jehk 
gen Befigern diefer Gebiete und der darauf haftenden Rech⸗ 
te zu vertheilen fey, wie die andere Rechte durch die theinis 
he Bundesakte vertheilt worden find; accessorium enim 
sequitur principale. 
Dieſemnach hätte alfo 
1) ber Standesherr oder Mediatifirte als durch 
die vheinifche Bundesakte beftätigte Beſitzer Grund und 
Bodens und der darauf haftenden droits seigneuraux 
und feodanx fi) auf das. dominium directum des 
Srund und Bodens und der darauf haftenden droits 
seigneuraux et f&odaux, in fo weit eines und das 
andere vormals reichslehenbar geweſen if, in feinem 
Gebiete zuzueignen, und eben fo würde 
2) nad gleichem Rechte dem Souverain das domi- 
nium directum der auf diefen Gegenftänden hafıenden 
droits de souverain&ts zuzufcheiden feyn. 

Sn jedem Falle fcheint uns die Sache fo befchaffen, daß 
die Mediatifirten gegen die hie und da von ihnen verlangte 
Muthung. der vormaligen Reichslehen befcheidene Vorſtellung 
machen, und bitten fönnen, der Sache bis zur Entſcheidung 
des Stifters und Befhügers des rheiniſchen Bundes Ans 
fand zu geben. 

Uebrigens muß die weitere Frage: . 

9) Ob eine Belehnung mit vormalig reichslehen⸗ 
baren Gegenftänden für die Zukunft ftatt 
finden könne? 

"nicht nur nach unferer obigen Meinung, fondern auch um 
deswillen verneinend beantwortet werden, weil 

a) der Sonveratn die hie und da reichslehenbar gewe⸗ 

fene fandesflirffliche Obrigkeit und andere Res - 
galten, info ferm fie nur zu Souverainitätsrechten 
umgeſchaffen find, niemals wieder ah einen dritten wird 
verfeihen wollen, und . 
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b) der Standesherr die Rechte, in welchen Beſitz Ihn 
die Bundesakte beſtätigt, und die er ale acgessoria 
derfelden anzufprechen hat, von der Gnade des. Sour 
veraind zu empfangen hicht mehr nöthig, fondern aus 
gleichem Rechtstitel, wie jener fein Sonverainitätsrecht, 
für die Zukunft zu befigen hat. ; . 
Ohnehin würde es zu vielen nachtheitigen dolgerunen 
gegen die Souverains ſelbſten Anlaß geben, wenn ſie ſich, je 
nachdem es ihr Intereſſe foderte, bald als Nachfof m 
Kaifer und Neich geriven, bald aber blos auf den in.dpx 
theinifchen Bundesakte für fie Hegenden fpeziellen Rechtsritel 
berufen wollten. RR 

Am wenigften kann übrigens. unfese Meinung · FR Aue 
fand finden, wo die Reichslehen nicht aus Grund. und Bas 
den, fondern blos aus Negalien und andeyen echten heſte⸗ 
den, weil dieſe in dem. Art, 06. und 27...der theinifchen 
Bundesakte ſchon gehörig vertheilt und angewiefen finh ,.f 
daß befondere Verleihungen weder verlange, noch ee 
werden: fünnten. 















10) Sind die Souveralus sefuät die Standesr 
herein zur Refiden; in ihrem Sebiet zu nö⸗ 
thigen? 

Der Art. 31. ber rheiniſchen Burdeeatta ſchrünkt die 
Standesherren in: der freien Wahl ihrer Refidenz nur in fo 
ferne ein, daß fie verlangt, fie follen in dem Umfang er 
Bundesſtaaten, oder der mit der Konföderation alliirten 
Staaten ,. oder fals diefelben außerhalb derſelben eigenes 
fouveraines Gebiet Hätten, auf biefem ihre Mefideng har 
sen. 0: 
Diefe Beſtimmung iſt zu deutlich umd klar, als daß fie 
eines Kommentars bedürfte, und. man darf daher eine ans 
dere Verfügung yon Selten der Souverains nicht erwart 
ten. 
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11) Sind die Souverains befugt, die von eh— 
maligen Reihsftänden erteilte Würden und 
Titel zu kaſſiren, oder ihrer Beftätigung uns 
terwürfig zu machen? 

©“ Die Rechte der neuen Souverains können nur von dem 

Moment des Volzugs der rheiniſchen Bundesakte, alfo von 
dem Tag der — durch die franzöfifhe Kommiſſairs gefches 
denen Einweifung an, ihre Wirkung äußern; und alles, was 
die mediatiſirten deutfchen Landesherrn vor diefem Zeitpunfte 
im Kraft, ihrer landesherrtichen Rechte gethan haben, muß 
auch für die Zukunft feine Gültigkeit behalten, wenn nice 
entweder wichtige mit dem Wohle des Staats unzertrennlich 
verbundene Urſachen rin anderes erheiſchen, oder, wenn nicht 
etwa die Natur der Sache auch ſchon dem vormaligen Lan⸗ 
desherrn den Widerruf verſtattet hätte. 

Das Wohl des Staates kann aber von diefer oder jes 
tier perfönlichen Würde und Titeln unmöglich gefährdet wer⸗ 
den, auch fiund die Zurücknahme einer folhen Würde oder 
Titels niemals in der Willkühr eines Regeuten, fondern es 
mußte der Tieular diefelbe entweder durch Vergehungen vers 
würkt, oder freiivillig etwa beim Eintritte in ein anderes 
Amt niedergelegt haben. 

Es ift fein rechtlicher Grund denkbar, welcher die Sou: 
verains berechtigen fönnte, die von den mediatiſirten Landes 
herren vormals ertheilten Würden und Titel zu kaſſiren, 
oder zu verlangen, daß fle erſt noch von ihnen — vielleicht. 
gar nach bezahlten Targebühren — beftätiget werden follen. 

Vernünftigen Männern kann es zwar ganz gleichgültig 
ſeyn, ob man ſie blos mit ihrem Geburtsnamen ſalutirt, 
oder ihnen einen anderen Titel gibt; wehe müßte es aber 
verdienftvollen Staatsmännern thun, wenn ihnen. die Ehren 
Auszeichnung, die fie ſich durch treue Dienfte erworben has 
ben, nur durch einen Federftrich oder durch eine üble Laune 
abgenommen werden fünnte. 
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So mie von der Gerechtigkeitsliebe der Souverains zu 
erwarten iſt, daß fie den — unter ber deutfchen Staats 
metamorphofe offnehin ſchon genug leidenden Dienern der 
mediatificten Länder die öffentlichen Merkmale der Zufriedens 
heit ihrer Negenten bis an ihr Lebensonde belaſſen werden; 
fo iſt Hingegen auch von dev Klugheit der mediatiſtrten 
Reichsſtände zu erwarten, daß fie fir die Zukunft ſolche 
Karakterertheilungen ſich nicht mehr anmaßen werden, die 
in dem jegigen Umfang ihres Weſens nun gar nicht mehr 
paffen. 

19) Was haben die vormatigen Landesheren in 
Rückſicht auf perfönliche Achtung von ihren 
Souveraing zu erwarten? 

Die meiften der mediatiſirten Reichsſtände können ihre 
Ahnen mit den neuen Souverains von denfelben — manche 
noch von früheren — Jahrhunderten her nachweiſen, fie find - 
alſo ganz dazu gemacht, die glängendfte Umgebungen 
und Stüßen des Throne ihres Souverains zu: feyn, und 
der Staat liefert nun aus weit edleren Kaften diejenige 
Perſonen, welche die Höfe vorhin mit ſchweren Koften aus 
dem Auslande verſchreiben mußten. Der Thron, der ſich vors 
hin blos auf fremde Söldlinge fügen mußte, fann nun auf 
Eingebohenen ruhen, denen auch der ſtrengſte Hofmarſchall 
"die Tafelfähigkeit nicht wegdifputiren fann; und was das 
Wichtigſte iſt, alle diefe Qualitäten find nicht erſt von ges 
ſtern her, fondern fihon vor Jahrhunderten erworben wors 
den ; die Souverains fünnen nun in einem weit höheren 
Sinn, als ehemals Suftinian e) fih rühmen: 

Quanto quilibet praeest ‚melioribus , tanto major 

ipse et honestior est. . 

Warum follten alfo die neuen Souverains niche alles 
thun, um das perſönliche Anſehen und die Achtung dev. Mies 


— 








©) Nor. ig, im pr. ; 
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diatiſirten zu erhalten, und ihnen auch. an ihrem Hofe ſolche 
Auszeichnungen angedeihen zu laſſen, welche einestheils ihrer 
Geburt ihr Recht anthun, und anderntheild ihnen die Opfer 
einigermaßen erträglicher machen, welche fie dem Genius der 
Zeit haben darbringen müffen ? — 

Mit Vergnügen nehmen wir wahr, daß die meiften der 
neuen Souverains diefer unferer Anfiht ſchon zum Voraus 
ihren Beifall gefchentt haben, und mit Recht dürfen wir 
hoffen, daß auch dort, wo noch einige Ausnahmen Statt 
finden ſollten, die mildere Anſicht doch noch die Oberhand 
gewinnen werde. 

' ’ ” A. B. und €. 





— — — 
3... 
Fide, sed cui vide! 
4 
Ein wohlmeinender Wink fir die hohen Souverains des 
Rheinbundes, und ein Gegenſtuͤck zu den Auffägen 


des Sekretairs Dörr zu Braunfels. Baud 3, Heft a. 
Cdeft 7.). 





Au ‚von einem chenialigen unterthan der nunmehr ſubiizirten 
Fürſten zu Solms » Braunfels. 





& thut dem gebildeten Menfhenherzen allemahl wohl, 
wenn · es je zuweilen hier und da einen findet, der erfennts 
ich gegen feine Wohlthäter, ſich auf alle mögliche Art ihnen 
dankbar zu beweifen beftrebt, und fo an feinem Theil das 
ihm erzeigte Gute wieder mit Gutem zu vergelten fucht. 
Bon der Seite betrachtet, erhält dann das, was der Sekre⸗ 
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fair Dörr zu Braunfels in diefem Journal für die mebias 
tiſirten Fürſten, zu denen aud) die ehemalige ) Fürften zu 
Solms: Braunfels gehören, gefprochen hat, doppelten Werth 
in den Augen des Gebitdeten. Denn unfere ehemalige Herr⸗ 
ſchaft =) iſt es doch wohl zunächft, wm derentwillen er hier 
Öffentlich als Fürſprecher auftritt, und da darf er fih auch 
des Geftändniffes nicht fehämen, daß dankbare Ergebenheit 
ihn dazu beſtimmt, und feine Feder geleitet hat. Sie war 
ihm ja immer mehr als Water, und es ift fihön, Daß er 
dies auch jeßt nicht vergißt, wo er nicht mehr fo viel, wie 
vorher, ſich von ihr verfprechen fann. Spricht ſich gleich 
nur fein dankbares Herz gegen feine Wohlthäter in feinen- 
beiden Auffägen aus: fo fand er doch wohl, weder. in dem, 
Betragen der hohen Souverains von Naffau, noch in 
dem Betragen ihrer Diener gegen die fubmittirten Fürften- 
von Solms; Braunfels, eine Weranlaffung, gerade den Ges 





r ») ehemalig?.-— Man ſagt wohl ehemalige 
NReichsfürften; aber ehemalige. Fürften? Sie find es 
nod Kraft der Konföderationsatte und nach allen bis jetzt 
erfchienenen Organijationsedikten und Dektarationen der. 
Souverains, 

Sa fo viel ih weiß, muß ja in Solmfifchen Rirhen 
nach dem Gebete für den Souverain, auch fiir den Fürſten 
von Solms wie allenthalben gebetet werden. jedes Kind- 
weiß aljo, daß fie wirkliche Fürften, aber ehemalige Reichs⸗ 
fürften find. W. 

2) ehemalige Herrfheft? — Im. Großherzog 
tum Baden laufet die Formel, wornach die Unterthanen 
den Standesherren Huldigen: «Dem... . und dereinſt 
deffen Erben und Nachfolgern in der Herrſchaft, alseure 
nähere Obrigkeit treu und hold zu feyn — und alles dasje⸗ 
nige zu thun, was getreue Unterthanen ihrer näheren 
Herrſchaft fhuldig und pflichtig find.» W. 
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genftand zu Berüßten, den er wirklich berührt hat ?). Bis 
jegt find diefe, weder von der einen noch der andetn Seite 
her, Bupdesaktwidrig und ungerecht behandelt worden. — 
Oder glaubt er, daß es gegen den Inhalt der Bundesafte 
fey, wenn die genannten Souverains ſich fhom das Recht, 
Predigerftellen, dieniht Patronat:,d.h, Präfentas 
tionsftellen find, zu vergeben, und alle öffentlichen Aems 
ter, vom Schultheißen an bis zum Präfidenten hin, zu 
befeßen, herausnahmen? — Hält er es für eine ungerechte 
Behandlung feiner fubmittirten Fürften, wenn ihnen, bei’ 
fortgefegter willkührlicher Beftimmung in diefen Fällen, das: 
manus de talcula, mit mächtiger Stimme von oben herab 
zugerufen ward? *) 

Eben diefer Gegenftand iſt es denn, über den ich hier 
einige Gedanken, zum Beften der hohen Sonverains des 
NHeinbundes, und auch aus dankbarer Ergebenheit, 
Auffern will. 





%) Darüber mag Kerr R. ©. Dörr felbft ſprechen, 
wenn er es nöthig findet. Aber fo viel kann doch vor der 
Hand das Publitum aus der Abhandlung deffeiben fehen, 
daß das ganze in allgemeinen Ausdrücken abgefaßt ift, und 
gewiß von niemand auf die hohen Souverains von Naffau 
oder auf ihre Diener auch nur von fern gedeutet werden 
ann. W. 

+) Hier wird von Thatſachen geſprochen, von denen ich 
nicht unterrichtet bin, und ich muß alfo Herrn R. &. Dörr 
überlaffen, ob er fir gut findet, hierüber Aufſchluß zu ers 
theiten. Was aber das manus de tabula betrift, fo follte 
ich meynen, es bedürſe bei der in „Händen habenden Macht 
feines Zurufens mit mächtiger Stimme, ein ganz einfacher 
Befehl, ja eine leife Erinnerung an bie Konföderationsafte 
und die Uebergabsprotofofle genlige, welche dos manus de 
tabula aber auch allen und jedem zucufen. w: 
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Die Tendenz ber zu Paris entworfenen Bundesafte 
Häuft doc unftreitig auf innere ſeſte Begründung des rhei⸗ 
nifchen Bundes hinaus. Alle dazu gehörigen Länder haben 
aber bekanntlich nicht eine und diefelde Verfaſſung, und im 
manchen befteht eine ſolche Einrichtung, daß der Zweck ganz 
fiher verfehlt werden würde, wenn die in der Afte erörters 
ten Punkte alle gerade fo buchftäblih in Anwendung kämen. 
Nach den verfhiedenen Verhältniffen eines einzelnen Landes 
müffen fie alfo auch verfchieden modifiziert, und nach obiger 
Tendenz beſtimmt werden. ) 








) Wenn die Souverains bei Abfafıng des Vertrags 
eben fo räſonirt hätten; fo iſt nicht abzufehen, warum fo 
forgfältig die Rechte beſtimmt worden, welche die Souves 
tains ererben, und die mebdiatifirte Fürften behalten follen. 
Sie hätten ja ganz kurz fagen können: »Da der Zwek der 
»Ronföderation ift, den vheinifhen Bund im Innern feſt zu 
»begründen , die Verſchiedenheit der Verfaſſung der Lande 
»aber keine allgemeine. Normen geſtattet; fo bleibt jedem 
»Souverain anheim geſtellt, in feinem alten Lande und in 
xden ihm duch die Akte untermorfenen nun einverleibten 
»reichsunmittelbaren Landen zu wirthichäften, zu ſchalten und 
ↄ zu walten, wie ihm das zur Begründung des Bnndes gut 
»fcheint.» Das thaten fie nun aber nicht, fondern, übers 
zeugt, daß willführlicher Genuß der Souverainität den eins 
zelnen Souverains fomohl, als dem ganzen Bunde höchſt 
gefährlich werden fönne und müſſe, verpflichteten fie fi, 
gegen einander und gegen den Proteftor des Bundes vor 
den Augen von ganz Europa, die Mediatifirten fo und nicht 
anders zu halten. Es fteht daher nicht in der Gewalt der 
einzelnen Souverains, allgemeine Vorfchriften des Bundes 
zu modifiziren, man milßte denn annehmen, die. Lehre einiger 
Kadi’s: »Der Sultan dürfe ſelbſt eine eidliche Zujage bre⸗ 
vchen, wenn fie von der Het fey, daß fein Anfehen und-feine 


D 
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Sen num immerhin die Beftimmung der Akte, in Rück⸗ 
ſicht der mediatifirten Fürſten und ihrer Rechte, welche fle 
wolle: fo dürfen einmal Diefelben, foll der Keim des 
Verderbens für den Rheinbund nicht gleih, wie ein fchleis 
chendes Gift, in die innere Einrichtung deffelßen gelegt wers 
den, gar feinen Einftuß, weder auf die Regierung 
ihres ehemaligen Landes, noch auf.die Beſetzung 
eines,, aud) des geringften Dienftes in demfelben, 
haben °). — Sjeder der ſubjizirten Fürften, habe eu auch 
Schaafsgeduld, erträgt doch jein Schickſal, das ihm unter 
der Hand der Vorſehung das größte Genie unferer Zeit ans 
wies, nur mit dem größten Ingrimm, und erbost über den 
Souverain, der fein Erbtheil annahm, if er der erfte Geg⸗ 
ner deffelben. Könnte er nur, wie er nicht fann, er würs 
de, vereint mic feinen Leidensbrüdern, die ganze jetzt beſte⸗ 
hende Verfaffung, mit ihrem’ Urheber, bis zu Atomen zers 
trümmern. — Die Regierungsangelegenheiten würden alſo, 
wo nicht gerade Alle, doc; die Meiften, fobald ſie darauf 
Einfluß Hätten, immer gegen das gemeinfchaftliche Intereſſe 
und Befte der jegigen Verfaſſung zu leiten fuchen; fie wür⸗ 
den auch den geringften Dienft, der ihnen zu befeßen bliebe, 











» Gewalt dadurch leide» — eine Lehre, die nicht einmal von 
allen fonk doch fo gefchmeidigen Kadis behauptet wird — 
fey bei uns einheimifch geworden, oder die mit Recht nicht 
nur von proteftdntijchen und katholiſchen Gottesgelehrten und 
Moraliften, fondern audy von allen rechtlichen Menfchen vers 
abfcheute Lehre von der reservatio mentalis habe neue 
Kraft gewonnen. ch mag den Herrn Verfaffer nicht an 
Hugo Grotius, Puffendorf, Garve und andere erinnern. Die 
Sache fpricht für ſich. ’ W. 

6) Daß die Souverains ſelbſt über dieſen Punkt anders 
denken, davon Beweiſe in allen bis jezt bekannten Deklaras 
sionen der Souverains. : W. 
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nur mit ihren Leuten, d. h. Klienten, die, belebt von ihrem 
Geiſte, mit ihnen einſtimmten, verſehen, und ſo gleichſam 
einen beſondern Staat im Staate bilden, der als die erſte 
Gegenparthei zu betrachten, ſtets zu bekämpfen, und bei 
nicht genauer Wachſamkeit im Stande wäre, völlige Zerrüt⸗ 
sung herbeizuführen; und dem Einzelnen unter ihrem Halb ⸗ 
zepter, der vielleicht mehr feinen hohen Souverains, wie ihr 
nen, zugethan wäre, wie erbärmlich wiirde es ihm bei eis 
ner folhen DVerfaffung gehen? Er würde, zurückgeſetzt von 
denfelben und gefegert, auch noch alle Thüren und Thore 
zu feiner weitern Ausflucht durch fie oft verrammelt, und 
feinen Zutritt an den höheren Dre nicht felten verfperrt fins 
den. &o müßte er nur feufzen- unter dem Drucke, und fein 
Winder, wenn ſich auf diefe Art, nach und nah, eine 
Menge Unzufriedener fammelte, die Anfangs wohl es bei 
heftigen Klagen über die jetzige Verfaſſung bewenden ließen, 
aber vieleicht zur Zeit einmal einen ‚heftigen Bürgerkrieg 
verurfachten. 7) \ 














7) Daß allerdings vormalige Reichsſtände es fchmerzen 
müffe, ihre Unmittelbarkeit verforen zu haben, verfteht ſich 
wohl von ſelbſt. Und wer mag, wer fann graufam genug 
feyn, diefes Gefühl zu tadein? Aber wenn die Mediatifirten 
an den gefegs und rechtloſen Zuftand zurückdenten, in wel⸗ 
chem fih alle ſchwächere Neichsftände vor der rheiniſchen 
Konföderation befanden — und das thun gewiß alle — fo 
werden fie flatt der Gefinnungen, die ihnen der Derfaffer 
beimißt, bei einiger Vefonnenheit zufrieden mit ihrem Looſe, 
nur ein Gefühl, nur einen Wunſch haben, den nämlich, daß 
das Geſetz regiere und die Verſicherungen gehalten werden, 
welche die Sonveraind bei Uebergabe der mediatifirten Lande 
fo feierlich dem Proteftor des Bundes geden; da fie aber 
gehalten werden müffen, dafiir bürgen Napoleons Geift und 
Kraft, Geiſt und Kraft der ganzen Konföderation, die auf 
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Sol demnach der geftiftete Rheinbund ein glücklicher 
Fürftens und Völkerverein feyn, der unter dem Schutze 
ſeines großen Oberhaupts ein mächtiges Ganze bildet, und 
einer feohen Zukunft entgegen geht: fo muß Einheit in 
die innere Verfaſſung gebradht, und demnach jeder einzelne 
Theil des rheiniſchen Bundesſtaats von feinem Oberhaupte, 
das allein °) wahres Intereſſe am Hauptzwecke hat, regiert 
werden. — Jeder Souverain und feine Fora müſſen der 
Endpuntt feyn, von dem alles, in Neglerungs s und 
Dienftbefegungs s Angelegenheiten, aus: und eingeht. Deu 
fübmittirten Bürften, Grafen ıc. mag dann aufferdem im⸗ 
mer, zur ſtärkenden Rückerinnerung an ihr Ehemals, bie 
Verwaltung der Juſtiz in ihrem Namen, doch nur durch eis 
nen vom Souveraih gefeßten Beamten, bleiben. Auch mag 
es ihnen, um in den Augen der niedern Volksklaſſe noch eis 











vertragsmäßige Erfüllung aller Pflihten, aber auch auf Er⸗ 
holtung zugeſicherter Rechte gegründet iſt. Es iſt nicht sta- 
tus in statu, wenn alle Bürger, wenn alle Glieder der 
Geſellſchaft, vom Fürſten bis zum ärmſten Taglöhner Rechts 
Haben; es iſt gute Staatsverfaffung. Und wohl dem Sous 
verain, der Mechte ehrt. Ep verfichert fih dadurch, daß bie 
Pflichten vom Bürger gern erfüllt werden. Bürgerkriege 
find da unmöglich, nur dort denkbar, wo Willkühr ſtatt des 
Geſetzes herrſcht. Uebrigens mag der Herr Verfaſſer dem 
unedlen Ausdruck: Schaafsgeduld: bei dem großen Pu, 





blikum felbft vertreten, das nach uralter deutfcher Sitte feis, 


ven Fürften licht. W. 


>) Allein? Wir alle ſamt und ſonders, der Souve- 


ran, die Mediatifirten und die ganze Nation haben das 
größte Intereſſe, nicht nur zu wünſchen, fondern aud, fo 
viel an ung liegt und in unfern Kräften fteht, mitzuwirken, 
daß der Hauptzweck des Bundes innere und. äuffere Ruhe 
und Sicherheit zu erhalten, erreicht werde, W. 
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nen Schein von Anfehen zu behalten, erlaubt ſeyn, fidy 
eine zweite Inftanz, unter dem Namen einer Juſtiz⸗ 
Kanzlei, für ihre eigene Koften, zu errichten; doch 
darf diefe immer nicht mehr als ihre erfte. Inftanz gels 
ten, und von ihr nicht an das KHofrathe; oder- Oberappellas 
tiond:Kollegium geradezu, fondern nur an die Regierung des 
hohen Souverains, und von da dann erf weiter, zu. appels 
liren erlaubt feyn. — Sie darf ſchlechterdings über nichte 
mehr, als über Juſtizſachen zu ſprechen haben, und dabei 
doc noch obendrein direkte unter dem Souverain ſtehen. °) 

Zweitens müſſen auch, um die durchaus nöthige 
Einheit in der Staatsverfaſſung zu bewerkſtelligen, die 
öffentlichen Stellen in den mediatiſirten Landen 
nicht blos mit Bedienten ») der ehemaligen Herr⸗ 
ſchaft, oder mit daſelbſt einheimiſchen Kandidas 
ten; fondern wechſelsweiſe bald mit dieſen, batd 
mie Männern aus den Erblanden der hohen Sons 











9) Wie das alles gehalten werden folle, Yagt die Bun⸗ 
desafte, fagen ſelbſt Die Deklarationen der Souverains. Was 
der Here Werfaffer wit der färfenden Erinnerung an das 
Ehemals, was er mit einer zu ertheilenden Erlaubniß einer 
weiten Inſtanz, um in den Augen der miedern Volksklaſſe 
noch einen Schein von Anfehen zu behakten, ſagen wolle, iſt 
mir und wohl jedem ganz unverfländlich, „der Buchſtaben 
und Geift der Konföderationsafte kennt. Was es mis der 
zweiten Inſtanz, die nun doch für die erfte gelten fol, fie 
eine Bewandniß habe, tft mir ebenfalls ganz unverſtändlich. 

W. 
3°) Unter Bedienten verfteht man gewöhnlih nur Lir 
vree /Vedienten; fonft gebraucht man gewöhnlich: Staatsr 
LandessLofals Diener oder Beamten, für diejenigen Männer, 
welche der Herr Werfaffer hier im Sinne gehabt zu. haben 
ſcheint. W. 
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verains, und wohl am meiften mit ſolchen beſetzt 
werden. 

Es nähme ſich nicht nur überhaupt fehr fonderbar aus, 
wenn die verſchiedenen Länder, die durch die Bundesakte uns 
ter eine Sonverainitht gelommen, und zu einem Staate 
gebildet worden find, fernechin noch eben fo verfchieden, wie 
vorher, unter ihren befondern Regterungen, sin Rückſicht der 
Dienftbefekungen, behandelt würden; fondern dies würde 
auch die fo nöthige politifhe Amalgamation, die ohnehin 
ſchon etwas ſchwer hält, noch mehr erfehweren, ja ganz uns 
möglich machen. ‘Denn dies, ſo gleihgliltig es auch ſchei⸗ 
nen mag, Binder nicht, fondern ſtößt ab. Jedes befondere 
Land und Ländchen wiirde dabei ganz in feiner iſolirten Lüge, 
und Gemeingeift und Vaterlandsliebe den Biirgern deſſelben 
in Rückſicht des ganzen Staats, wozu fie nun gehören,. ets 
was ganz Fremdartiges bleiben. — Doc, das ift noch nicht 
alles, was hier in Betracht kömmt. Es frage fih auch: 
Läßt ſich bei den -angeftellten Bedienten *°) der mebdiatifirten 
Herrſchaft, wie auch bei den eingebornen Kandidaten die 
Treue und Anhänglichkeit gegen den Souverain erwakten, 
die doch demfelben fo viel werth ſeyn muß, und zum Wohl 
des Ganzen erforderlich iſt? Ich geftche es, in Rückſicht 
Aller mögte ich dies nicht bejahen, und könnte auch, wenn 
ich wollte, Hinlängliche Beweiſe liefern. 

Da ift fo mander, mag er ein’Einhelmifcher, oder aus 
fernen Gegenden Herbeigefhlichener feyn, det von 
ber alten Herrſchaft befonders begünſtigt ward, dieſen oder 
jenen Genuß von ihr hatte, und deswegen mit Leid und 
Seele ihr anhängt, ihr au, da er mit ihrem Sturz felöft 
viel verloren har, gerne alles wieder verfchaffte, wenn er 
nur könnte, und was er von Amtswegen fiir den Souverain 
thun muß, mit dem größten Widerwillen tut, es demnach 
7 m —ñ— 
2) S. oben Anm. ?°). 
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du verdrehen und zu verhindern ſucht. — Auch giebt es fo 
manchen Kandidaten, dem vielleicht ‚die vorige Herrſchaft viel 
verſprach, ‚der aber mit ihrem Fall auch feine Hoffnung ger 
ſcheitert fieht, und deswegen ergrimmt fiber die neue Seftalt 
der Dinge, ein Gegner Aller ift, die daran Antheil haben. 

Laßt ſich wohl von folhen etwas Erfprießliches fir das 
Sjutereffe des Souverains und feines Staats erwarten? — 
Werden fie nicht ſtets, im Fall ihmen allein die Dienfte. eis 
nes mebdiatifirten Landes anvertraug ‘werben, dem Haupt⸗ 
zwecke entge Seiten? Im Amte feldft treiben fie Unters 
fhleife, und breiten dabei auch ihre gehäflige Stimmung 
unter dem niedern Volke aus; machen Allen die neue Ord⸗ 
nung der Dinge zuwider, und erſticken ganz den Keim der 
Liebe gegen den Souverain im herzen der Unterthanen. 

Sof nun diefer Nachtheil verhütet werden, und das 
Ganze mehr Einheit gewinnen; fo muß nun Verfeßung der 
Staatsdiener, aus den mediatifirten Ländern in die Erblans 
de, und aug dieſen in jene, bei jeder Gelegenheit vorgenom⸗ 
men, und fo Altes in Eins verſchmolzen werden. — In 
der Nähe des Souverains, und umgeben von alten treuen 
Dienern deſſelben, wird die egoiſtiſche Anhänglichkeit an alte 
Verfaſſungen gedämpft, und ihr Ausbruch verhindert; und 
die Treue der in die mediatiſirten Länder verſetzten Diener, 
die erprobt ſeyn muß, wird, trotz den Beſtechungsverſuchun⸗ 
gen, worinnen man fie führt, fiber Die Rechte des Souve⸗ 
rains wachen, ſich allen Bewohnern des Landes nad) und 
nad) mittheilen; das Alte wird vergeflen, und ihr Herz 
ſchlägt Ihrem neuen Oberherrn entgegen. So geht dann Als 
tes nach Wunſch, - und jeder Staatsbürger freut fih einer 
glücklichen und fegensvollen Megierung. ») 

2) Die hohen Souverains ſcheinen nicht fo ängſtlich 
zu feyn, wie der Kerr Verfaſſer. Dies beweiſen die baieris 
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ſchen und babifhen Organiſationen. Die Gefahr bei Anſtel⸗ 
tungen mag doch wohl aljo nicht fo groß ſeyn, als fie ders 
ſelbe fich denkt. Mehr mag ic) iiber diefen Gegenftand nicht 
Jagen; er fcheint lokale Vezjehungen zu haben, die ich nicht 
kenne, und deren allenfallfige Erörterung ich dem Herrn R. 
©. Dörr überfaffen ‚muß. Aber die Einheit? Sonderbar ! 
In der ganzen Matur herrſcht die größte Mannigfaltigkeit, 
und der Schöpfer ſcheint den ſchwachen Menfchen dadurch 
die Wege vorgezeichnet zu haben, welche fie zu gehen haben, 
wenn fie ein fchönes Ganze hervorbringen wollen. Aber wir 
ſchwächeren Kreatusen, wir wollen alles untformiren — bis 
auf unfere Kleider. W. 


6. 


Etwas über die gerechten Anfprüche der bei ben 
Reichsfammergerichtd : Profuratoren angeftellten 
Protokolliften und Schreiber auf eine Entſchädi⸗ 
gung. 





eı Ss ſchon verschiedene Schriften nach der Auflöſung 
des Meichsfammergerichts wegen des Unterhalts und Schick⸗ 
fals jener Männer , die an demfelben ihre Eriftenz hatten, 
sefchienen ; fo ift doch noch in feiner das Ganze — in kei⸗ 
ner noch find alle nothwendige Theile und ihre, Verhältniſſe 
unter fih und zum, Ganzen zu Erreihung jenes 
großen — von dem Verfaſſer, über die Berechtigung der 
Advolaten und Profuratoren am ehemaligen. Kammerges 
richt 2. ($. 4 daf.), erwähnten — Staats zwecks der 
Qufizpflege am Kammergericht —in keiner noch deffen 
Anordnung und Bildung feiner Verfaffung, ‚wie fie diefem 
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Zweck entſprach — fie mag unmittelbar oder mittelbar heit 
fen. — ganz alıfgeftellt und anſchaullch gemacht. 

Dutch’ diefe Erörterung, der Anordnüng und Bildung 
ſeiner Verfaſſung tote fie dieſem Zweck entſurach, durch! die 
Zergliederung des Ganzen in feine Theile, und Hinſtellung 
eines jeden in ſeinen nothwendigen Wirkungstkreis, wird 








ſich — alſo auf det nothwendigen Einwirtung aller Lheue 
jum Singen — bie Fraͤge: 
Wer zum mergerichte zu Wrteichung- jenes großen 


Staatszwecke bei Juſtizpflege MdL bbndtg gehbrte 7 
nebſt ſeinen weitern Folgen richtig beftühumen® Affen. m 
$. 2 Das Karım ihr Befund ui‘ fünetn, md 
äußern Dienern. 
Unter‘ der inmern bebfkand nan die), weiche die Ans 
gelegenheiten der ſtreitenben Theite’im Weticht zu te 
ben hatten, — die Richter —; und BR,‘ welche deren Err 
kenntniſſe nach der Gelichttfoerm Auszufertigen, und die Ak⸗ 
ten in der Regiſtratur aufzubewahren hatren, — die Kanzlei; 








uUntet den äußern, die, welche bie Angelegenheiten der 


ſtreitenden Theile oder Parthien außer dem Gericht zur-Ente 
ſcheidung An das Gericht zu beforgen harten — die Advoka⸗ 
ten, Prokuratoren und Gehfitfen oder Nmanıtenfen derfelben, 
deren Geſchäftsbeſorgung zu den Prokuraturgeſchäften in dem 
hämlichen BVBeahältniß. fund wie die Geſchäftsbeſorgung dee 
Kodiſten oder Ranzelliften auf der Kanzlei zu den Kanzlelr 
geſchäften. 

Dieſes machte ſeine nothwendige Beſtendtheile — ‚anfier 
den Pedellen und Bothen — zu Erreichung jenes großen 
Staatsʒwecks der Juſtizpflege Aus, 

$.5 Ihre Entſtehung und Anordnung war eben fo 
verſchieden wie ihr. Wirkungskreis ($. 2.) und eben fo ver⸗ 
ſchieden die Quellen woraus ihr Unterhatt floß, 

Von Kaifer und Reich wurde für die Anordnung der 
innern Diener nad) der von demſelben angenommenen Verr 


b. 
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faffung unmittelbar geforgt, von dieſen hatte das Richterper⸗ 
fonale, — von dem Kurerzkanzler die Kanzlei ihre unmit⸗ 
telbare Anſtellung; — 

Von dem Gericht oder Nichterperfonale wurden die 
äußern Diener, die Advokaten und Profuratoren — und 
ypm diefen ihre Amanuenſen angenommen. — 

Von Kammerrichter und Veifiger erhielten Pedellen 
und Borhen ihre Annahmedekrete. . 

64 Die innere Diener waren beſoldet. Das Sich 
terperfonale a ‚als Stellvertreter feiner allerhöchſt und “ 
hapen.. Fommittenten von Kaiſer und Reid feine Befoldung 
und Unterhalt nad) den feftgefeßten Normen; 

Die Kanzlei, in ‚eben biefer, Eigenſchaft des Kurerzkanz 
lers von demſelben aus der Kanzleifporteitaffe x 
. Die äußere Diener — die Advotaten und Profuratös 
ten, als Anwälde und Stellvertreter. ihrer Partheien am Ger 
sicht — waren unbefoldet, und fuchten von diefen fir ihre 
Arbeiten, theils in ausgeſetzten jährlichen Vefoldungen von 
ihren veichsftändifchen Agentien — wer dergleichen hatte = 
theils in Bezahlung ihrer Deferviten Rechnungen , in, den 
Projeßſachen der Reiantande und Privatpartheien, den 
ihrigen; 

Die Amanüenfen und Gehiilfen detfelben erhielten ihn" 

1) Von den Proturatoren: 

a) An jährlihem Gehalt für Beſorgung der kammer⸗ 
gerichtlichen Audienzien und‘ dahin einfchlagenden Gefthäfte, 
und andern außerordentlichen Kameralbefoldungen in den 
Prozeßfachen. 

b) An Bezahlung für die Abſchriften der gericht: und 
außergerichtlichen Schriften und was dazu gehörte *), 











*) Bo der Profüratör für den in exteuso gefehriebenen — oder angerech⸗ 
neten Bogen 8 ft. annehmen durfte, davon bekam fein Amanuenfig 8 — 
san 4 kr. Das Ad demnach an den Kopialien Die Ein: 
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c) Für die auf den Schreibſtuben zu verrichten gehab ⸗ 
ten und vorgekommenen Noariatsarbeiten, für Ridimatios 
nen x. ꝛc. 

Auferdem hatten fie noch als kaiſerl. Moiarien die Re⸗ 
viſionen in denen Sachen, wo dieſes reichsgeſetzliche Rechts⸗ 
mittel ergriffen wurde, für höchſt und Hohe Stände des 
Reichs und andere "Privatpartheien einzuführen und am 
‚Kammergericht procurando zu beforgen, wofür fie auch 

2) von den PDartheien ihre Deferviten nad) ber 
Tarordnung wie die Prokuratoren bezogen. 

„85. Es waren alfo in Anfehung der Anftellung uns 
mittelbare und mittelbare — ($. 3.), — und in Anjehung 
des Unterhalts befoldete und unbefoldete Diener ($. 4.) nad 
der Einrichtung des Gerichts am Gericht. — Alle von der’ 
oberften Staatsgewalt von Kaifer und Reich präſentirte, oder 
angeordnete-und befoldete Diener, waren in Beziehung auf 
daſſelbe unmittelbare, — das Richterperſonale und die Kanz⸗ 
lei —; 

Ale Nichtbeſoldete in dieſer Beziehung mitteibate, die 
entweder vom Gericht oder von den Dienern des Gerichts 
als nothwendige Diener zur Geſchäftsbeſorgung an das Ges 
richt, angeftellt waren, — die Profuratoren und ihre Amas 
nuenfen — die aber alle in Beziehung auf den Gefchäftss 
‚gang als nothwendige Theile zum Ganzen gehörten und kei⸗ 
ne Art in ihrem Wirkungsfreis ohne den Gefchäftsgang des 
Ganzen zu hemmen davon fehlen durfte. Nahm man eine 
3. ©. die Protokolliften der Profuratoren hinweg, fo uns 
de, wie bei Hinwegnahme einer jeden andern Art, das 
Ganze ftill. 





fünfte des Schreibers zu den Einfünfeen des Profurators mie 3 zu S nder 
im lebten Falle wie:z m 2 verhielt. An 800 f. Kopiaigebuhren srug es 
alfo dem Prokurator 300 — und den Amaunenſen 300 fl. oder in lebtem 
Falle jedem die Hälfte, ‚Die lobterer Durch Feiner Hände Arbeit — und alfp 
das Ganze für fi und den Prakurasor verdiente, und (o verhielt es fh 
auenthalben. 
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$. 6. Der Wirkungskreis der Advokaten und Profus 
vatoren mit ihren Gehülfen — die in demſelben eins auss 
machten — war der erfte im 'Gefhäftsgang am Gericht. 
Sie beſorgten außer dem Gericht die Angelegenheiten der 
ftreitenden Theite zur Entfcheidung ans Gericht. Sie war 
ven unbejolder und fuchten mit und durch ihre Gehülfen ihr 


“von Unterhalt von den Ständen des Reichs und ihren Par⸗ 


thien durch ihre Arbeiten fiir diefelbe an das Gericht zu ers 
werben ; ihr Einkommen hieng von ihren Gefchäften, von 
deren Größe, die mancher ererbte und mancher durch feine 
Geſchicklichkeit erwarb, und deren Veforgung ab *), die 
ohne ihre Gehilfen gar. nicht denkbar war. Diefe waren es, 
welche nebft mehreren in die Profuratur einfchlagenden Ges 
ſchäften die Aöfchriften der gerichts und außergerichtlihen 
Handlungen und Suppfifen zu beforgen hatten, ſolche ans 
Gericht zur Uebergab befördern, follizitiren, die Deftete auf 
der Kanzlei in Empfang nehmen, fie zur Etpedition gerichts 
licher Ausfertigungen daſelbſt beforgen, Ertrajudicial? und 
Judicial / Protokolle führen, Extrakte aus denſelben verfertis 
gen, die Mudienzien tmitbeforgten , und überhaupt alle — 
aud in Abwefenheit des’ Profurators in die Profuratur ein⸗ 
ſchlagende mannigfaltige gericht: und aufergerichtliche Ges 
ſchäfte zu verrichten hatten, fo, dad die Führung derfelben 
ohne fie unmöglich, gar nicht denkbar, und Advofaten und 
Prokuratören und ihre Protofolliften in diefem Ihrem Wir⸗ 
kungskreis — jeder in feiner Art — für den Geſchäftsgang 
unjertechnlich waren und "auf demfelben zuſammen eins 
"ausmachten ; fe waren es, welche fo lange das Kammerges 


®) Daher kam es, Daß mancher Profurator fehr viele, mancher mittelmäs 
Hige und mancher fchr wenioe Geſchäfte zu verrichten hatte; daher kam et, das 
maner Vrofurator 2 bit 3 Gehülfen oder Drotofotiften anf feiner Schreibfur 
be, and mancher Protokouff 3-3 bit 4 Gchreibinben der Profuratoren 
und die dahin einchlagende Befhäfte zu beforgen harte. Datte der Profis 
'rator gar keine Geſchäften fo brandte er auch keinen Gehülfen und mar 
wie ein Titnfartach Ju bemachten; er hatte alfe au kein Einkommen. 
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ritht exiftter dieſen Wirkungskreis hatten ausfüllen — und 
auf demſelben mit den Prokuratoren die Gefhäfte in un d 
sußer Dem Bericht gemeinfhaftlih harten beforgen 
beifen ; die in Beziehung auf die Profuraturgefchöfte mittels 
bar — und in Beziehung auf die Reviſionsſachen ale kaiſer⸗ 
liche Motarien unmittelbar am Bericht dienten. 

Ihre Stellen waren, wie alle andere, lebenslänglich, bie 
nur durch den Tod *), Mefignation, oder Remotion aus 
sechtlichen: Urſachen **) ſich endigten, die alle Kameralfrei⸗ 
heiten in ihrem ganzen Umfang zu genießen hatten, und 
vom Gericht als Kameralpgrfonen zum Gericht erklärt und 
als nothivendig dazu anerkannt waren, 

$ 7. Das Verhältniß des Protofolliften gegen dem 
Prokurator mar eben fo wie daß Berhältniß des Prokuraz 
tors gegen feine Parthlen. Er beſorgte ins ynd auffer 
dem Gericht in dem ihm angemiefenen Wirfungsr 
Preis die Prozeßgeſchäfte der Parthien für den Profurator, 
wie dejer folhe fir. die Parthien zu beforgen verbunden 
war. Diefer war das Organ feiner Parthien, und jener 


— ⸗ñ — — — 


*) Diefer dau it im zweifachen Sinne denkbat :'intneder ſtarb der Droto⸗ 
touin oder Der-Profurator. Im erften war die Cage im Reinen. Im Ichten 
fhien nar in Besiehung auf Die Profuraurgerhüfte feine Steue unficer ıq 
fon, fie war es aber nicht. &tarb Diefer, fa bekam der nächte Anvermandte 
deffelben, der in diefer Cigenſchaft am Gericht angenellt war, fp weit 26 möge 
lich, die Geſchäfte, Die Yarthien, und mit Diefen den Gefchäftebeforger, der ihm 
eben fo nothmendig War, wie den Parthien angenehm; war fein Anverwands 
tee im dieser Eigenſchaſt da, fo wurden ihm mehrentheils mehrere Schteibſtu- 
ben von andern Profuraspren angleig offerirt, womit die Spekulation zu den 
Yarthien — e5 war die Qucle woraus dir Unterhalt Moß — verknüpft mar, 
wodurch fie, wenn ſie einmal in Diefen Geſchäfrokrois eingeneiht, wonr fe wie 
Advofatcn und Profuratoren ‚angejogen waren, und Die dazu erfürderlice 
Kenntniffe, die nicht jeder fogieich hat, im ihrem ganzen Unfüng hatten, ge; 
ſchert — und dach) die Nothwendigkeit > weil der Prokuraror in feinem Wirs 
Tungötreis ohne ihn nicht fortfommen Eonnte — mir ihm, nach Per Einrichtung 
ds6 Berichtes. in Diefer Eigenſchaft unjertrennlich 

**) Auch diefer Fall iſt in mmeifächem Sinne denkbar: Entweder ſchafft 
der Profuratar feinen Ghpeiber, oder Per Schreiber den Profurator ans rechts 

Hipen Urfahen ab. Das legte wird mim and Ruügnation nennen Fönnen. 
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das Drgan des Profurators und der Parthien. Keiner konn⸗ 
te ohne den andern in Anfehung der Geſchäfte, die zu je⸗ 
nem großen Zweck der Juſtizpflege führten, — feiner ohne 
den andern, in Anfehung des Erwerbs, von dem fie ihren 
Ünterhalt zogen, der aus einer Quelle floß, fein Fortkom⸗ 


‚ten finden. Don dem Einfommen, weldes der Protokolliſt 


verdiente — alſo nicht aus dem Beutel des Prokurators — 
befam er einen Theil, den größten davon bezog der Profus 
rator ohne Mühe für fich. 

So nothwendig nun der Protofollift des Prokurators 
mit zu den Geſchäften an das Gericht zu Erreichung jenes \ 
Staats zwecks der Juſtizpflege war; fo wichtig war er für 
das Sintereffe des Profurators. , 

$. 8. If nun die Anordnung Drganifation und Bits 
dung des Gerichts und feiner Verfaſſung, wie fie jenem 
Zweck entſprach, durch Vorftehendes erörtert und anſchaulich 
gemacht, iſt jedem Theil ſeine Stelle, ſein Wirkungskreis, 
wie ſie nothwendig zu Erreichung deſſelben erforderlich waren, 
aufgeſtellt; war von der oberſten Staatsgewalt für die Am 
ſtellung und Beſoldung derjenigen Diener im Gericht unmit⸗ 
telbar geſorgt, und nach ihrem Willen dieſen die Anſtellung 
der unbeſoldeten, die auſſer dem Gericht die Angelegenheiten 
der ſtreitenden Theile zur Entſcheldung ans Gericht beſorg⸗ 
ten — und dieſen wieder die nothwendige Gehülfen zu Aug; 
füllung ihres Wirkungskreiſes zu wählen fiberlaffen, die aber 
alfe zu Erreihung jenes grofen Zwecks abſolut nothwendig 
waren; fo gehörten fie auch alle nach dem Willen der obers 
ſten Staatsgewalt, materiell und formell zum Gericht, als 
Glieder zum Ganzen, weil ohne ſie dieſer Zweck nicht er⸗ 
reicht werden konnte, weil ohne das Eingreifen aller dieſer 
Thätigkeiten keine geordnete Juſtizpflege am Kammergericht 
denkbar war. 

Was war der Prokurator in feinem Wirkungsfreig 
ohne diefen? mie fah es mit dem ang der Geſchäfte in 
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demſelben — mie mit dem Gang des Ganzen aus, wenn 
die nöthigſten Vorarbeiter fehlten? 2 

Wäre der Verfaffer iiber die Verechtigung der Advoka⸗ 
ten und Profuratoren ꝛc. diefem Grundſatz ferner getreu 
geblieben, und hätte alle zu Erreichung diefes Zwecks nothr 
wendige Theile aufzuftellen gefucht, fo konnte er — (im $. 8. 
uud deſſen Anmerkung, über die Berechtigung 2.) — nah 
der Einrichtung des Gerichts, gegen alle Bedingungen der 
ſinnlichen Anfhauung und den innern Merkmalen, alfo ſyn⸗ 
thetifh und analytiſch unmöglih, — die Protokolliſten, die 
fo norhwendig wie die Profuratoren waren, davon nicht aus⸗ 
ſchließ 
Vom Geſinde *) und deffen Unterhalt iſt nie eine Fra 
ge gewefen, diefes hat durch die Aufhörumg des Kammerges 
richts feinen Verluſt erlitten, es gehörte nicht zum Kammer: 
gericht zu Erreichung jenes grofen Staarszweds: der Juſtiz⸗ 
pflege, ob es fein Brod bei einem Kammergerichtsabvofaten 
und Prokurator oder bei einem andern verdient, iſt ihm 
gleichviel. 

Die Frage, wie der groſe Staatszweck der Juſtizpflege 
am Kammergericht erreicht wurde, welches die nothwendige 
Theile — fie mochten mittels oder unmittelbar ſeyn — zu 
deſſen Erreichung waren? iſt die Frage, worauf es ankommt, 
die hier — man bezieht ſich wegen ihter Wahrheit auf das 
ganze Nichterperfonale und die Kanzlei — vichtig erörtert 
it. 








H Unter dem Gefinde kann man doch wohl nichts anders als Dediente und 
Mägde verfleben. Nur einige Prokuratoren, v. Hofmann, dert, Stpmdnn 
und v. Zwierlein hielten Wediente, Die ſe auch noch halten. Bon den übrigen 
dat niander nur eine Magd, mancher au smen und höchflens, wenn Kinder 
da waren, Drep. Mile haben durch die Mpfhebung des Gerichtd feinen Berfuft 
vrlitten, ade gehören nice mit zum Gericht c.; mie mag det Berfaffer. anf 
den feitfamer; Gedanken gefpmmen fepn? Dig SGehreiber wird er doch nicht 
wohl unter dag Gefinde zählen wollen! Das Berhältniß derfelben gesen ibm 
war mie das Verdalinis Des Drofurators gegen feine Darttich, 
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6.9 In gleichem Verhaltnig milffen ſich nun bie 
Folgen, die hieraus fließen, beſtimmen (affen, 

War der Prokurator ein Staatsdiener „ der den Zweck 
feines Staatsdienftes ohne feinen Gehülfen oder Protokolls 
ſten, nach der Einrichtung des Gerichts nicht erreichen konn: 
te, mußte diefer, obgleich mittelbar in Anfehung der Profus 
raturgeſchäfte, upter feinem Nahmen oder Direktion, zu Er: 
veihung jenes Staats zwecks in diefen Staatsgeſchäften im 
und auffer dem Bericht diefe mitbeforgen helfen; fo 
map er entweder ebenfalls ein Staatsdiener, oder der Staates 
diener eines Staatsdienerd, oder beide machten erſt in Ber 
ziehung auf die Geſchäftebeſorgung, in Beziehung auf die 
Erreichung des Staatszwecks der Zuftigpflege, zuſammen den 
Staatsdiengr aus, — Etwas mußte ihm doch übrig bleiben, 
da ge mit zu Erreichung deſſelben abſolut nothwendig war, 
Mancher hat ſeine Hefe Lebenszeit den Reichsgeſchäften und 
Hanımazgerightiighen Arbeiten anfgeopfert, mancher hat ſchon 
üver 20, 30, 4a und da Sahre am Gericht mittel: und 
unmittelbar gedient, mr das, ihm ahne fein Verſchulden ger 
groffene —, qus feinem Wirkungskreis und Nahrung gefegte 
Schickſal, gleiche Yehersigung wegen feinem künftigen Un— 
terhalt und Verſorgung, wie bei allen fibrigen verdient, _ 

- Die Wichtigkeit und Vergleichung ſeiner Dienſtverrich ⸗ 
ungin geht, in gleichem Verhältniß mit der Wichtigkeit der 
Dienſtleiſtungen der Prokuratoren gegen andere ähnlichen 
Art fort, 

Er Hat dem Staates in feiner Art gedient, wie dieſer, 
ind iſt grau dabei geworden, Er mar mit den Prokuratur⸗ 
geihäften zu Erreichung jenes grofen Zwecks unzertvennlich, 
und wird es auch ferner bei Erörterung ihres klinftigen 
Schickſals und Unterhalts as gleihen Gründen in gleichem 
Berhäteniß feynz Ihr Unterhalt floß aus einer Quelle, aus 
einer wird er auch in Zufunft fließen, 

fe 10: In Diefem unzertrennlichen Zuſtand und ger 
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meinſchaftlicher Hinarbeltung auf jenen groſen Staatszweck, 
verhielt ſich das Ganze bis zur Aufhörung des Gerichts, wo 
die unbefoldeten Diener die Advofaten und Prokuratoren 
für ſich, ohne ſich um ihre Gehillfen, die vorher in ihrem 
Wirkungskreis mit ihnen eins ausmarhten, weiter zu bes 
tiummern, um ihren fernen. Unterhalt bei den Regenten 
Deutſchlands flehten; wo demnach fiir feßtere weiter "nichts 
übrig blieb, als an Allerhöchſt ⸗ und ‚Höchftdiefeien fd in 
allertieffter Ehrfurcht allein wie biefe hinzumenden und ihre 
allerunterthänigfte Bitte mit jenen zu yereinigen. 
$. 11, Unausſprechlich war der Troft, den fie in der \ 
Beherzigung über das Schiekfal verdienſtvoller Män, 
ner ꝛc . — 
erhielten; unausſprechlich die Hoffnung wegen der yon Ihr o 
Hoheit dem Herrn Fürſt Primas erlaffenen proviforifchen 
Verfiigung wegen Linderung ihres dürftigen Schickſals. 
$. 12. Noch ungewiß, wie viel ihnen zu deſſen Linde⸗ 
rung zufließen würde, erließen ſie eine Vorſtellung an die 
Senioren der Prokuratoren, die nach der darauf bemerkten 
Erklärung ihr Geſuch für gegründet hielten, und ſolches an 
den Ausſchuß der Prokuratoren zur weitern Realiſirung bes 
fördern ließen, aber ohne Erfolg!! 
$. 15. In diefem Verhältniß befand fih das Ganze, 
in diefem alle Theife.zum Ganzen, zu Erreichung jenes gras 
fen Staats zwecks der Juſtizpflege am Kammergericht, wel 
ches gewiß der Beherzigung der erhabenſten Regenten Deutſch⸗ 
lands, bei Erörterung Des Schickſals der — bei Aufhörung 
des Kammergerichts ohne ihr Verſchulden brodlos geworde⸗ 
nee Männer, nicht entgehen wird, da nach dem Sinn des 
erhabenen Verfaſſers „über dns Schickſal verdienſtvoller 
Männer ꝛc.“, der gewiß aus dem Herzen aller erhabenen 
Regenten Deutſchlands, mas fih ohne Vermeſſen uicht be: 
zweifeln läßt, gegriffen it; „da kein redlicher Deutſcher ver 
langen wird, daß fein Landsmann für fi und feine Fami⸗ 
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die der Gefahr der Aufierften Dürftigkeit ausgefegt m werde, 
„nachdem er feine beften Lebensjahre dem Dienfte des deuts 
„ſchen Vaterlandes aufgeopfert und ohne ſein Verſchulden 
„aus feinem Birkungstreis in ein gefhäftlofeg Seyn vers 
„feßt worden.‘ 

Diefe Wahrheit und rechtliche Folge kann nur bei dem 
noch einem Zweifel unterliegen, der als Egoift nur für ſich 
alles Recht und Billigkeit — wie der Verfaffer der Schrift 
— genannt Prüfung des ohnlängſt erfchienen Nachtrages ꝛc. 
ze. $. 8. not, * — in Anwendung till gebracht haben, 
während fein Mitbruper und bisheriger unzertrennlicher Mits 
arbeiter..aller Hülfe beraubt darben und verlaffen feine Les 
benstage beſchließen foll! ! 





7 
Ueber die den Mitgliedern des K. Reichskammerge⸗ 
richts auf kurze Zeit verweigerte und nun wieder 
gegebene Poſt⸗ und Ehaufferfreiheit, 





Am z Monate September 1807. wollte eine Defaniiäe € Ba 
Hörde den Mitgliedern des vormaligen K. Reichskammerge⸗ 
richts die Chauffeefreiheit entziehen, deren fie ſich bisher als 
Emotument ihres Amtes zu erfreuen gehabt hatten. Ste 
wandten fih mit einer Vorftellung unterm 25ten gedachten 
Monats an das eben fo gerechte als biedere Naſſauiſche Mi⸗ 
niſterium, und ſchon am 2gten machte daffelbe in dem uns 
ter Ziffer 1. abgedruckten Schreiben, den Mitgliedern bes 
kannt, daß es nach der hochſten Entfchliefung Sr. Durch⸗ 
laucht bei der herkömmlichen Chauffeebefreiung fein Verblei: 
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hen Haben folle, und bie Chauffeebehärden darnach engewin 
fen worden feyen, 

Unterm 2gten Yuguft des nämliches Yahres ergieng von 
der Generaldirektlon der Fürftlich Primatifchen Poften zu 
Brauffurt eine Weifung an das Poftamt zu Wehlar, den 
Mitgliedern des ehemaligen Reichskammergerichts fiir die 
Zukunft ihre Briefe nur gegen tarifmäßige Bezahlung vers 
abfolgen zu laffen, ö 

Ueberzeugt von der Gerechtigkeitsfiche des Herrn Fürften 
yon Thurn und Taris wandten, ſich Präfidenten nd Aſſeß 
ſoren an Se. Durchlaucht unmittelbar ſelbſt, und baten um 
gerechteſte baldigſte Reinedur um To mehr, als dieſe Brief⸗ 
poſtfreiheit von des Herrn Fürſten Vorfahren, Höchſtwelche 
ſich um das Reichspoſtweſen ſo ſehr verdient gemacht und 
auch bei den trübevolleſten Zeiten jederzeit Gerechtigkeit mit 
Wohlthaten vereinigt gehabt, oft und vielmal auf das felers 
kihfte anerkannt ‚und kräftigſt gefchligt worden, Daß diefe 
Freiheit einen Theil ihrer geſetz- und verfaffungsmäßigen 
Emolumente ausgemacht, und ein nach allgemeinen gefeßhs 
hen Grundfägen anerkanntes Recht fey, daß auch nach Mies 
derlegung der Stelle dem Staatsdiener die damit verfnüpft 
gewefene Emolumente zu belaffen, Dies ſey mit der Poſt⸗ 
freiheit um fo mehr der. Fall, als ſelbſt bei freiwilliger 
Niederlegung der Affefforarsftelle, im Falle der Veifiger nicht 
in andere Dienfte getreten, der refignivende Affeffor nach wie 
vor alfer varhinnigen Freiheiten und Privitegien ſich zu er⸗ 
freuen gehabt. Ueberdies verordne dev Reichsdeputations⸗ 
rezeñ, welcher unter den Auſpizien Sr. Durchlaucht als das 
maligen kaiſerlichen allerhöchſten Prinzipalkommiſſarius 1803, 
zu Stande gekommen, und in dieſer Rückſicht in der Bun—⸗ 
desakte feierlichſt beſtätigt worden ; dieſer Rezeß verordne 
$. 59. ausdrücklich, daß alle bisherige geiſtliche und weltliche 
Staatsdiener auch Kreisdiener den unabgekürzten tebenslängs 
lichen Fortgenuß Ihreg blaherigen Ranges und aller rechtmäſ⸗ 
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ſigen Emolumente behalten follen. Wirklich feyen auch die 
Glieder des Gerichts diesfalls bis jegt im Genuſſe ihrer 
Freꝛheiten und Privileglen von Sr. Hoheit dem Fürſten 
Primas in Wetzlar noch nicht im geringſten geſtört worden, 
vielmehr haben fie ſich nach wie vor des vollen Genuſſes ihr 
rer Immunitäten dajeldft vollfommen zu erfreuen. 

Es bedurfte nur diefer Vorftellung , um bei einem fo 
gerechten und gütigen Fürſten den Widerruf jener Verfügung 
zu erhalten. 

Er erfolgte wirklich unterm a7ten Oktober, wie aus 
dem Schreiben erhellt, welches Se. Durchlaucht der Herr 
Fürft an die Herrn Präfidenten und Affefloren erließ. Wir 
laſſen ſolches unter Ziffer 2.. mit Vergnügen abdrucken. 

b ©. 





Beilagen 


Schreiben des herzoglich Naſſauiſchen Minifieh 
riums an die Herren Präſidenten und Affefs 
foren des vormaligen Reihstammergerichta 
zu Weplar, 


Em... . . verehrliches Schreiben von 25, eur, has 
ben wir zu erhalten die Ehre gehabt. 

Wir Haben nicht verfäumt Ihro herzogl. Durchl. das 
Geſuch Ew. . . , um fernere Befreiung vom Chauffeegelde 
im Herzogthum Naſſau vorzulegen, Höchſtwelche zu befählief: 
fen geruhet haben, daß es bei der. herkömmlichen Befreiung 
der Kammergerichtsperfonen belaffen werden folle, und wors 
nach bereits herzogliche Chauſſeekommiſſion inſtruirt wor; 
den iſt. 

Wir freuen uns, daß die höchſte Reſolution Ew... 
Wunſchen gemäß ausgefallen iſt und ergreifen dieſe Veranlaſ⸗ 
fung, Ew. .., derjenigen vorzüglichen Hochachtung zu vers 
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Ähern, womit wir unter göttlicher Wohlempfehlung allſtets 
verbleiben. 


E...... 
Wiesbaden am 2gten “ dienfiillige 
September 1807. - zum hergoglich Naffauifchen Staat: 
Winiſterio verordnete Minifter 
gr m Marfhall 





Beilagen 


Schreiben des Herrn Fürften von Thurn und 
Zaris Durchlaucht an die Herren Präfidenten 
und Alfefforen des vormaligen NReihstams 
mergerichts. 


Euer Exzellenz und meiner inſonders vielgeehrteſten 
Herren Schreiben vom 14. Febr. a. c. habe ich zu erhalten 
die Ehre gehabt. Benn ich mich gezwungen fahe, die auf 
Älteres Herkommen und gefeßliche Verfiigungen gegründet ger 
weſene vortheithafte Einrichtungen abzuändern, und ſolche 
denen dermaligen Verhättniffen anjupaſſen, ſo werden mir 
doch Euer Erzellenz und meine inſonders vielgeehrteſte Herren 
die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, nicht eniſtehen, daß 
ich gewiß nur mit der möglichſten Schonung und mit’jener 
Ueberkegung zu Werke gieng, „welche das. Unangenehme fol 
her Werfiigungen : fo viel,ale möglich zu lindern im Stand 
ſeyn kann. * 

Daß dem mit ſouſtigen neueren und nicht immer vor⸗ 
theilhaften Einrichtungen beſchwerten Erblandpoſtmeiſter der 
mehreſten konföderirten Fürſten Deutſchlands, nicht fo wohl 
der Wille, als öfters die Möglichkeit der Ausführbarkeit je⸗ 
ner Gefinnungen mangelt, welche meine Vorfahrer fo gerne 
an den Tag gelegt haben, wird Euer Exzellenz und meinen 


126 


vielgeehrteſten Herren ſelbſten einleuchten, und wenn ich mich 
dahero in der Nothwendigkeit geſehen habe, denen mir neuer⸗ 
dings übertragenen Zuſtändigkeiten zufolge, das Euer Exzel⸗ 
lenz und meinen vielgeehrteſten Herren bisher zuſtehende 
Brieffreithum zu entziehen, To mußte ich mehr dein Drang 
der Urnftände, als meinem eigenen Wunfche mic, fügen. Da 
id) aber nunmehro fehe, daß Euer Exzellenz und meine viels 
geehrtefte Herren auf die Beibehaltung des Brieffreichums 
einen befondein Werth legen, und folhes der, von denen 
Landesherren denſelben zu leiftenden Entſchãdigung eines recht⸗ 
mäßig zu ceſſirenden Emoluments vorziehen; ſo ergreife ich 
mit Vergnügen dieſe Gelegenheit meine immer gleich "uns 
eigenniitzige Geſinnungen dadurch an den Tag zu legen, daß 
ich die Weiſung ertheilet habe, die Korreſpondenz der cher⸗ 
ten Präſidenten, der Herren Aſſeſſoren und des Herrn Pfen⸗ 
ningmeiſters, in ſo lang frei zu belaſſen, als ſich dieſe Her⸗ 
ren in Wetzlar aufhalten werden. 

iß Euer Exzellenz und meine viel⸗ 

eſondern Růckſicht volle Gerechtig⸗ 

rden, habe ich die Ehre die, Vers 

Hochachtung und Werthſchätzung 

er ich bin 

meinen hoch⸗ und vielgeehrteſten 
Herren 


- Chtoß Lcugenpofn > gang bienfts und bereitwilliger 
den i7. Dktober' 1807. Karl Klerander, 
Fürſt von Thurn und Tante, 


— — ⸗— 
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8. 
Beitritt ber Fürftlichen Häuſer Lippe und Reuß 
zum Rheinifchen Bunde. 





Bereits im neunten Hefte, ©: 447., lieferten wir das 
vorhin noch ungedruckte Schreiben Seiner Durchlaucht des 
Hein Fürften von Benevent an den Herrn Freiheren von 
Gagern, den Beitritt der deutſchen Fürſtenhäuſer Anhalt, 
Schwarzburg, Lippe, Reuß und Waideck betreffend; auch 
haben wir bereits die Alzeffionsakten von Anhalt, Schwarze 
burg und Waldeck abdrucken laſſen. — Wir erhielten nun 
nicht nur die beiden noch fehlenden Akzeſſionsakten von Lippa 
und Reuß *); ſondern auch das Schreiben Seiner Erjelleng 
des k. ©. franzöſiſchen Miniſters Herrn Champagny an den 
herzoglich s naſſauiſchen Staatsminifter Herrn Freiheren von 
Gagern Erzellenz. Diefem letztern Schreiben wurden Ahr 
ſchriften der fünf Atzeſſionsakten beigefügt, welche fodann 
vom herzoglich snaffauifchen Minifterium den Minifterien.der 
Übrigen verbiindeten Fürften im Fürſtenkollegio mitgetheilt 
wurden: B 
Wir laffen nun diefes Schreiben fowoht, als die beiden 
Akten in den Anlagen ı., 2. und 3., abdrucken, und zwar 
bie Lippifche. Akte blos franzöfifch, die Reußiſche aber nah 
der offizielfen dentfchen Ueberſetzung. Da beide, bis auf den 
ängemerften fünften Artikel, gleihlautend find; fo würde es 
überflüßig ſeyn, jener eine Ueberſetzung beizufügen. 








"0 Die lehtere ſteht abgedrudt, framzöſtſch und deutſch, im Greijer gnteut, 
nenidloete, Nro. 31., 31. Iucius 1807; die erſte ıf bis jebt noch nicht gedruan 
and uns handſchriftlich von verehrter Hand mitgetheilt worden. Das Schreiben 
des £. franyöitiwen Heren Miniſters Champagny lieferte zuerſt der Herr Geheik 
wierach Breiberr upn Hertwich in feiner monatlichen Abhandlung für den Der 
weraber. 
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Wir wollen übrigens, nach unſrer Gewohnheit, vor 
beiden Landen. einige kurze ſtatiſtiſche Nachrichten beifügen , 
wodurch es erleichtert wird, wenn wir in det Folge einen 
ſtatiſtiſchen Blick auf die Gefammtheit des Rheiniſchen Buns 
des werfen, 

Die vorhin teicheunmistefbaren Bande der Fürften und 
Grafen Neuß beftehen aus den Herrſchaften Greiz, Schleiz, 
Burgk, Lodenfteln und Gera. Sie liegen im fogenannten 
Vogtlande, und find in zwei Theile, in geographifcher Rück/ 
fiht, getrennt: Der größere Theil erithält die vier erſt ger 
nannten Herrſchaften. Sie gränzen an bie Fürſtenthümer 
Bamberg und Baireuth, mit dem vogtländiſchen und nen 
ſtädtiſchen Kreife des Königreichs Sachſen, mit Schwarzburg 
Nudolſtadt und Altensurg ⸗Saalfad; das Heinere Stüd ; 
nãmlich die Herrſchaft Gera, .von jenen durch den neuftids 
tiſchen Kreis getrennt, Liege zwifchen dieſem, dem Stifte 
Naumburg:Zeiz' und dem gothaifchen Fürftenchum Altenburg, 

Ueber den Flächeninnhalt gefammter Reufifchen Kerr 
ſchaften ift man eben fo wenig einig, als über die Volke 
menge. Jener wird zu 20, 21, 24,ja 25 Quadratmeilen 
angegeben; diefe ſetzt man gewöhnlich zwifchen Bo und 82000 
Seelen. Die Angaben von 25 Quadratmeilen dürfte wohl 
der Wahrheit am nächften kommen. Die Vollsangabe, obr 
wohlen fie allgemein iſt, dürfte doch wohl zu hoch feyn, 
wenigftens fcheine fie nicht fo hoch bei Regulirung des Kow 
tingents angenommen zu ſeyn. Dehn da nad) dem im gten 
Hefte mitgetheilten Schreiben des Fürften von Benevent um 
gefähr auf 250 Seelen nur ı Kopf zum Militair kommt; 
fo würde das Kontingent von 450 Mann nur eine Volks⸗ 
menge von 67500 Mann vorausfegen. — Wenn man nun. 
aud annehmen will, daß man die Volksmenge nicht fo ſcharf 

. berechnet habe, fo iſt doch der Unterfhicd zu groß, am ihr 
wahrſcheinlich zu finden. Eingeborne, des Landes Eundige 
Männer haben uns verfihert, daß geſammte Reußiſche Lande 
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nicht Über 75000 Seelen enthalten *); und es iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß man hierüber bald offizielle Auskunft erhalte. — 
Man findet im ganzen Lande überhaupt 9.Städte, 13, Markt⸗ 
fleden, 231 Dörfer, 38 landesherrfchaftlihe und 75 ritters 
fhaftlihe Güter und Vorwerke. Das-Land iſt größtentheils 
bergigt, hat aber doch herrliche Thäler mit trefflichen Wies⸗ 
wachs, ftarke Viehzucht, Holz in Ueberfluß, auch Getraide 
zur Nothdurft. Die vorzüglichſten Nahrungsquellen ‚finden 
die Einwohner in den überaus anfehnlichen Wollens und 
Vaummollenmanufakturen, die im ganzen Lande, vorzüglich 
in Gera, Greiz, Zeufendorf u. ſ. w. blühen, und eine große 
Menge Menfchen ernähren. Ueberdies hat das Land Alauns 
und Vitriolwerke, auch viele Eifenhammerwerfe, Die Eins 
wohner bekannten fih durchaus mit ihren, Negenten zur lus 
therifchen Religion. Das ganze Land war übrigens bisher " 
bbhmiſches Reichsafterichen, Regalien und Landeshoheit hins 
gegen waren Reichslehen. 

Der Urſprung dieſes fürſtlichen Hauſes iſt noch nicht 
genau genug erörtert. — Der nähere Stammvater des ges 
fammten Hauſes iſt Heinrich Neuß, Herr zu Plauen, Greiz 
und Kranichfeld, der 1535 fach, und drei Söhne hinters 
ließ, welche die ältere, mittlere und jüngere Linie ſtifteten. 
Die mittlere erloſch ſchon 1616, und fo blühen nur noch die 
ältere und jüngere, Die ältere Linie theilte ſich zwar wieder 
in Obers und Unter s Greiz; , da aber Die leere 1765 in 
männlichen Erben erlofh, fo fuccedirte das allein noch blii⸗ 
bende Obergreiz. Diefe Linie wurde 1778 in den Neicher 
fürftenftand erhoben, und ihr ward im Neichsdeputarionds 
Rezeſſe von 1805 eine Stimme im Reichsfürſtenrathe auge 
ſichert, zu deren Beſitz ſie aber nicht gelangte. Diefe Linie 
beſitzt die Herrſchaft Greiz, welcher der Greiziſche Ancheil 
an der Pflege Reichenfels einverleibt iſt, und die Herrſchaft 


”) Baspari it der einsige, weicher Die Voitsmenge amı niedrigfien auf zunan - 
Seelen fehe, ohne jedech anpufübren, worauf, ic feine Behauptung ſtüht. 
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oder das Amt Burgk. — Das Ganze ſchätzt man auf 7% 
Quabratmeilen, und etwa 25,000 Seelen *). Der Fürft 
hat feine eigne Regierung, Rentamt und Konfiftorium, wel: 
he mit jenen der jüngeren Linie nichts gemein haben. 

Die jüngere Linie theilte fih bis 1802 in drei Haupt⸗ 
finien, Gera, Schleiz und Lobenftein. Die lehtere theilte 
Rh wieder in die zwei regierenden Linien Lobenftein sLoßens 
Rein und LobenfteinsEbersdorf, fo:daß bis dahin vier regie⸗ 
rende Linien blühten; aber im Jahr 1bog erloſch die Linie 
Sera, und das Land fiel an die drei übrigen regierenden Lis 
nien. Die Linie Lobenftein s Lobenftein murde 1790 in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben, der Fürf ſtarb aber 1805 ohne 
männliche Nachkommen, worauf die gräfliche Nebenlinie zu 
Salbig in der ganzen Pandesportion fuccedirte. Es befichen 
mithin dermalen drei regterende Linien, nämlich 1) Schleigr 
von weichen der Aſt Köſtriz parogirt iſt; 2) Lobenſtein; 
3) Ebersdorf. Die Geraifhe Linie befaß die Herrſchaft Ges 
va, die Pflege Saalburg, oder den Geraiſchen Antheil an 
der Herrſchaft Schleiz, und endlich einen Theit der Pflege 
Reichenfels. Da das Ganze an’ die drei iibrigen Linien fiel, 
fo wird der Anfag gleich bei den übrigen mit bemerkt. Die 
Schleizifhe Linte befigt die eigentliche Herrſchaft Schleiz, 
und die Pflege Neichenfels; von beiden aber waren verſchie— 
dene Stücke andern Linien zugetbeilt. Das Ganze, mit dem 
Drittel an der Herrſchaft Gera, beträgt etwa 6 oder 5 Duas 
dratmeilen mit 14 bis 18,000 Menfchen. Die Lobenfteints 
ſche Linle beſaß bisher eigentlich nur die große Hälfte der 
eigentlichen Herrſchaft Lobenftein, welche man aber, ſeitdem 
die andere Hälfte den Namen Ebersdorf angenommen, uns 
ter Lobenſtein verſteht. Mit dem Anteile an der Herrſchaft 
Gera wird das Ganze auf 6 — 773 Quadratmeile mit eis 
ner Bevölkerung von 17 — 20,000 Menfchen geſchätzt. — 





©) Andere nehmen nur 6 Quadratmeilen und 20,000 Grelen an. 
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Die Linie Ebersdorf beſtht Die unter dem Namen Ebersdorf 
befannte kleinere Hülfte der Herrſchaft Lobenſtein, oder bie 
Aemter Ehersdorf und Hirſchberg. Diefe Herrſchaft, nesft 
dem Antheile an der Hetrſchaft Gera, beträgt etwa 5 bis 6 
Quadrarmeilen mit 24 — 18,000 Einwohnern. 

Die drei Linien Haben zufammen eirie-- gemeinfchaftliche 
Regierung, Hemeinfchaftlihes Konſiſtorlum und Nentamt, 
Wohin gewiffe gemeinfshaftlic gebliebenen Einkünfte fliehen, 
und von welchem auch beſtimmte gemeinfchaftlihe Ausgaben 
beftritten werden. Jeder Fürft Hält wieder fein befonderes 
Bentamt. - - 

- Die Verfaffung in allen Neuß » Pautfchen Banden ift 
fändifh. — Beide Hauptlinien trugen die Reichslaſten ge⸗ 
meidſchaftlich. Zu einem Römermonate zahlten fie 88 fl., 
und zu einem Kammerzieler 74 Thaler 45%, Kreuzer, wozu, 
nach einer befondern Konvention, die ältere Linie %4,, und 
die jüngere %, beitrug, Zum Reichskontingent ftellten fie 
mit Schwarzburg ein Negiment, und dazu nur zwei Koms 
pagnien. Auf dem oberfähflichen Kreistage hatten fie nur 
eine gemeinſchaftliche Stimme, im Reichsgräflich : Wetteraufs 
ſchen Kollegium beim Meichstage aber 6 Stimmen, nämlid) 
die ältere Linie 2, , die jüngere aber 4, nach den ehemals 
regierenden 6 Linien. Wie die Stimmen jet bei dem Bun⸗ 
destage getheilt find, lehrt die Akzeſſionsakte. Auſſer den 
Reichslanden beſitzen verfchtedene Linien noch mittelbare Gü⸗ 
ter in Schleswig, Holſtein, Sachſen und Schleſien. Die 
gefammten Einfünfte werden auf 300,000 Thale! geſchätzt. 
Es iſt merkwürdig, daß diefes Hans den Namen Neuß als 
Geſchlechtsname gebraucht, welches fonft bei Feiner einzigen 
regierenden Familie in Europa gewöhntich iſt, und day alle 
männliche Perfonen des Haufes feit dem zwölften Jahrhun⸗ 
derte den Namen Heinrich führen. Sie werden durch Zah⸗ 
ten, nad) der Neihe, wie fie geboren worden, von einander 
unterſchieden, und zwar zahlt Jeder die beiden Hauptlinien 
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für ſich beſonders, bis zum Ende des Jahrhunderte, wo 
beide wieder von vorne anfangen. Dies gefhah 1700, und 
auch ı800, wenigſtens das legte in der jüngern Linie. — 
Das ganze Haus fteht durch eine wertveffliche Geſchlechtsord⸗ 
nung in einer genau beſtimmten Verbindung und Erbeini⸗ 
gung. Der ältefte regierende Herr im ganzen Kaufe ward 
bisher des ganzen Stammes Aelteſter genannt. De 
Titel war bisher:, » Heinrich der .... Älterer (oder füns 
gerer) Neuß, Fürſt (oder Graf) und Herr von Plauen, 
Herr zu Greiz, Kranichfeld, Gera, Schleiz und Lobenſtein. 


Die alte Grafſchaft Lippe liegt in Weſtphalen, und 
wird theils von Provinzen des Königreichs Weſtphalen (Pas 
derborn, Rietberg, Ravensberg, Calenberg) umgeben, — 
gränzt fie mit Schauenburg, Pyrmont und dem vorhin dem 
Fürſten von Oranien⸗Fulba zufändigen Fürſtenthum Korvei, 
über welches meines Wiſſens dermalen noch nicht disponirt 

iſt. Die ganze Grafſchaft enthält, nad, den gewöhnlichen 
Angaben, mit Einfluß der feit 1781! mieder eingelösten 
Grafſchaft Sternberg, auf 26 Quadratmeilen etwa 74000 
Einwohner, nad) Andern gar 8o, ooo Seelen ). — Den 
größten Theil, nämlih 24 Quadratmeilen und etwa 70,000 
"Seelen, beſitzt die tegierende firftliche Linie zu Detmold, 
den Reſt die Schaumburgifhe oder Schauenburgifche Linie. 
Die Befigungen der fürftlichen Linie theilen fih in die eis 
gentliche Grafſchaft Lippe mit 8 Aemtern, in die mie Preufs 
fen und dem Königreiche Weſtphalen gemeinſchaftlichen drei 
Aemter und Stadt Pippftadt, und endlich in die 1781 von 
Kurbraunſchweig wieder eingeldste Grafihaft Sternberg. — 
Das Ganze enthält 5%, Städte, 4 Flecken, 8 Dörfer und 
152 Bauerſchaften und Dörfer. Das Land ift ziemlich bers 





Nad dem Kontingente von soo Mann su urtbeilen, möchte die Iepene 
Samme der Wahrheit am nähen feun. 
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gigt, Hat aber doch vielen guten, alle Arten von Getraide 
dringenden Boden; befonders wird viel Flachs gebaut, und 
die Garnfpinnerei und Leinwandweberei gibt vorzügliche Nah⸗ 
tung. Schaafheerden fmd zahlreih. Der Zürft hat feine 
eigne Regierung, Hofgericht, Kouſiſtorinm, Kriminalgericht 
und Rentamt. Die Landesverfaſſung iſt ſtändiſch. — Das 
fürftliche Haus bekennt ſich, fo wie das gräflihe, zur ver 
formirten Nefigion, die eigentlich auch die Religion der 
Mehrheit der Einwohner iſt; aber auch die fi zur Iutheris 
ſchen Konfeffion Bekennenden haben freie Religtionsübnng; 
fo wie fih im Amte Swalenberg bisher aud Katholiken bes 
fanden, und einige Edelleute ſich zur katholiſchen Reuglon 
befannten. 

Die Fürſten hatten ſowohl auf dem Reichstage im weſten 
phaliſchen Neichegräflichen Kollegium, als auf den weſtpha ⸗ 
liſchen Kreistagen Sig ind Stimme. Ihr Kontingent war 
auf 4 zu Rob und’ı& zu Fuß, oder zu einem Römermo⸗ 
nate auf 120 fl., und zu einem Kammerzieler auf 64 Sn 
ler 48 Kreuzer beſtimmt. " 

Die Einkünfte des Fürſten werden auf 250,000: bie 
800,000 Gulden angegeben. 

Lippe s Schauenburg oder Schaumburg, welches bisher 
den graͤflichen Titel führte, beſitzt von der Grafſchaft Lippe 
zwet Aemter, und von der Graffhaft Schauenburg (wovon: 
bekanntlich dem Kurflieten von Heſſen ein großer Theil; 
nämlich 3 Städte, 1. Flecken und 89 Dörfer gehörten, und 
nun zum Köntgreiche Werkphaten gefihlagen worden find) 4 
Aemter. Sie enthalten zuſammen 10 Quadratmeilen und 
erwa a6,00o Einwohner *), Das Land if ebenfalls ziemlich 
bergigt, aber Dabei doch ſehr fruchtbar. 

+ Wegen Schauenburg hatte der Kurfürſt von Heſſen mie 
derw- Grafen eine gemeinfdaftliche Stimme im Wetterauls 


=) &uo diefe Serlamahl zeift ungefähr mit dem Kontingente von 150 
Maun überein. 
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ſchen Grafenkolleglum beinn Neichktage , aber bei dem weſt: 
phäliſchen Kreife eine befondere. Der Reichsmatrikular⸗An⸗ 
ſchlag beſtand in 40 fl., und zu einem Kammerzieler ift der 
Beitrag auf 94 Thaler Ar Kreuzer beftimmt, Die jährs 
lichen Einkünfte vom Benien werden ‘auf Ba bis 1ao,aon 
Gulden gefchägt, . 
Die edlen Herren zu. oder von der Lippe, Roy. auf ihr 
. ren,alten, von allem Lehensverbande freien Adel, nahmen 
erſt im fechszehnten Jahrhunderte den gräflichen Titet, mit 
Versehaltung ‚des vorigen, an. Das Haus theilte ſich feie 
dem Anfange des firbenzehenten Jahrhunderts -in drei Haupt 
finien, weiche an Simon VI., dei 1613 ſtarb, einen ger- 
. meinihaftlichen Stammvater haben, Sie wurden von fei 
neo, drei Söhnen, ‚Siman VII, Otto und: Philipp, geſtift 
tet, und theilten ſich a) in hie Detmoldiſche oder rogieo⸗ 
rande Linie, h) in die Brafifhe, und «c) in die Schaum⸗ 
Önnalfche oder erbherrliche Linie, m Pie Vrakiſche erlofch 
ſchen 1709... warauf fich Die beiden ‚noch übrigen in derfels 
ben Aemter theilten. 

Von der Lippe⸗Detmoldiſchen einie theilten ſich Simone 
vo. Söhne in zwei Hauptfinien, nämlich in die vegierende 
Linie zu Detmold, welde dig 1790 ſchon erhatsene Roichs⸗ 
fürſtliche Würde 1789 öffentlich annahm, und in die gräfe⸗ 
liche Nebenlinie Lippe-Sternberg:Schwalenderg, weiche :nons 
mals Lippe⸗Biſterſeld und Weiſſentheid hieß, noch Verlanf 
digfer beiden Herrſchaften aber jenen Name angenommen 
dat, und noch in. zwei Aeſten blüht. „Die gräflich Lippes ı 
Schaumburgiſche oder Schauenburgiſche Linie, hatte ſich wie: 
der in zwei Branchen verpreitet, in die ehemals regierende 
Linie zu Bückebura, und in die Linie zu Alverdiſſen Iene: 
erloſch 1777 In männlichen Erben, fo daf letztere fugcedirtg, 
und nun allein noch übrig iR, — Sie führt den Mamen , 
Schaumburg ı Lippe, 
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Beilage 
Schreiben Sr. Erz. des ff. franzöſiſchen Mini: 
ſters der auswärtigen Verhältniſſe Herrn 
Champagny an Se. Erz. den herzoglich Mafs 
fanifhen Miniſter Heren Baron von Sagern 
vom ı9g. Auguft 1807. 

Les: maisons d’Anhalt, de Schwarzbourg, deReufs, 
de Ja Lippe et de Waldeck ayant fait exprimer à Sa 
Maj. l'Empergur et Rai le. voeu d'êtro admisgs dans 
la confäderation du Rhin, et Sa Majestd ayant juge, 
que l'accession de cos Pringes au traitg du 12 Juillet, 
1806 ne presentait que des ayantages pour les Etata 
confederes, a consentj à accneiller les voenz, qui, 
lui &toient presentes, 

8. A. Ie Prineg de Benevent a #t& charge par 
S. M. l’Empereur et Roi de negocier, conclure et 
signer des traitds particnliers avec les plönipatential- 
zes de chacune de cés ging maisons et. les traitds 
ayant Cté ratifies de part et d’autre 8. M, a voulu 
qu'il en fut, denne communication aux Etats, gonfer 
deres *)., Tai Ihonneyr en consequence. de Vous, 
transmettre, M. le, Baron, ‚des. copies de ‚con, ‚inque” 
trait&s et je Vous prie de voulojr bien inviter 8. Ar 
S. le Duc de Nassau ä les communiquer aux mem» 
bres Au golläge. des 'Princes, dont ala presidenen, 








at 
Beilagen , 

8a Majeste l’Empereur des Frangsis, Roi d’Italie, 
Protecteur de la confederation du Rhin et LE, AA.: 
88. Jes Pripces de 0 Lippe-Detmold et Tippo-Schanm- 





*) Bon den witledern des aonesiums der wine erbiete‘jeder eine” 
efondere Abfehrift., 
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‚ bourg, vonlant rögler ce qui concerne Yadmission de 
LL. AA. SS. dans la confederation du Rhin ont nom- 
me pour leurs ministres plenipotentiaires, savoir: 

‚ Sa Majeste l’Empercur des Frangais, Roi d’Italie, 
Msr. Charles Maurice Talleyrand, Prince de Bene- 
vent, Son Grand-Chambellan et Ministre des relations 
exterieures, Grand-Cordon de la legion d’honneur, 
Chevalier des ordres de T’aigle rouge et de M’aigle 
noir de Prüsse et de l'ordre de $t. Hubert: et LL. 
AA. SS. les Princes ‘de Lippe‘- Dettmold et Lippe- 
Schaumbourg , Mr. le‘ Baron de Gagern, Ministre 
d’Etat de Leurs''Altesses Serenissimes les Düc et 
Prince de Nassau, Chevalier Grand: Croix de l’ordre 
du lion dor. " ' 

Lesquels apres avoir change leurs pleins -pou- 
vöire Rdspectifs sont convenus de ce,'qui suit. 

Anr.'ı. LL. AA. 88. les Princes de Lippe-Dett- 
mold et Lippe - - Schaumbourg, accedent au traite de 
confederation et d’alliance conclu ä Paris le douze de 
Juillet üernier , et par cette accession ils entrent 
dans tous les droits et dans toutes les obligations de 
Ih 'scnfedtration ei de T'alliance, de la möme maniere 
que Fi ussent eis parties coniractantes au ait 
wait \ 

Ant. a IL. AA. SS. siegeront "dans le College 
des Princes.” Leur rang dans ce College sera deter- 
mind par le diete. ” 

Aar. 3. I ne pöurta sans le conkentement prea- 
loble de Ja conföderation du Ahin ätre dans aucun 
ras et pour quelque raison, que co puisse &tre, don- 
n« passage par les dtats de LL. AA. SS, à aucnnes 
twonper, & aucun Corps ou ddtachement de troupes 
Waucune puissance dtrangöre ä la dite oonfederation, 

Anr. 4. L’ezercice da culte <atholigue sera dans 
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tontes les possessions de LL. AA. 88. pleinement 
assimil& ä l’exercice du culte luthörien et les sujets 
des deux religions jouirent sans restrietion des mömes 
droits civils et politiques sans cependant deroger ä le 
Possession et jouissance actuelle des biens des eglisen. 
Anr. 5. Le contingent des deux prineipautes de 
Lippe pour le cas de guerre sera de six cent cin- 
quante hommes d’infänterie, repartis de maniere, que 
Lippe -Dettmold fourtira cing cents hommes et Lip- 
pe - Schaumboutg cent &inquante. Les Princes de 
Eippe-Dettmold auront Ta direction et l'inspection de 
ce.contingent, lequel sera fourni immediatement pour 
la presente campagno *). j 
- Anr. 6. Le prösent traitd sera ratifiE et les ra- 
tifiestions en seront dchangees ä Berlin dans le delat 
de vingt oinq jours oü plutöb si faire se peut. 
Fait et signe a Varsovie le ı8 Avril 1807. 
(L.8.) Signe: Ca. Maun. Tarsernann, 
“ Prince de Binevent, 
(L.S.) Signe: um Banon DE Gacenn. 





Tag ei J 


Mro ·Majeſtät der · Kaiſer der Framofen, König vom - 
alten, Proteftor des ·rheiniſchen Bundas und Ihro Durch⸗ 
lauchten, die Fiirſten / Reuß / Grriz , Neacſt⸗ Schleiz, Reuß / Lo⸗ 
benſtein, und Reuß-Ebersdorf, indeme Sie die Beſtiinmun⸗ 
gen ‘wegen des Veitritis gedachter Herren Fürſten Durch / 

©) Das Kontingent dee beiden Yürfenehümer Lippe wird auf den dau 
des Kriegs anf 650 Mann zu Fus beſtimmt, melde fo vertheilt werden 
foen, daß Lippes Dertmioid soo Mann und Lippe» Schaunbnrg 150 Mann’ 
liefert. Die Fürften von Fırpe Dertmoid follen' die Direktion und Ins 
ſpeltion über dieſes Kontingent haben, welches für den. jegigen Feldzug un 
verjüglich oeſtelt werden folk, 
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tauchten zum rheiniſchen Bunde feftfeßen. wollen, haben zu 
Ihren bevollmächtigten Miniftern ernannt, nämlich Ihro 
Majeftät der Kaiſer der Franzofen, König von Stalien, 
Herrn Karl Morig, Tallyrand, Fürften von Benevent, Ih: 
ven Oberfommerherrn und Minifker der. auswärtigen Wer: 
hältniſſe, Großkreuz der Ehreniegion, des preußiſchen ſchwar/ 
gen und rothen Adlers, auch des Sankt Hubertordens Ritter 
Ihro Durchlauchten die Fürſten Reuß: Greiz, Reuß⸗Schleiz, 
Neußh⸗Lobenſtein und Reuß⸗Ebersdorf, den Herrn Baron von 
Gogern, Staatsminiſter Ihrer Durchlauchten des Herzogs 
und Fürſten zu‘ Naſſau, Großkreuz des Ordens vom golder 
nen Löwen, welche, nach Auswechslung ihrer beiderfeitigen 
Vollmachten, iiber Folgendes übereingekommen And, : 

- Yet. 1. Ihro Durchlauchten Die Fürflen Reuße Greiz, 
Reuß : Schleiz, Neuß sLobenftein ‚und Reufi : Ebersdorf, treten 
dem am 12, ‚des vergangenen Julius zu. Paris geſchloſſenen 
Bundes; und Aktanzvertrag bei, ujnd erlangen durch Diefen 
Seitritt, ale, Rechte, und überfommen alle Berbindlichfeis 
ten, die aus dem Bundes: und Allianzvertcag fließen, gleich 
als, wenn Sie Mitfontrapenten dieſes Traktats geweſen 
wären, 

Art, 2, Die beiden Hauptlinien, in welche ſich das Ger 
fammthaus’ Neuß abtheilet, werden’ jede eine Stimme auf 

+ dem Bundestage baden, und werben: zu dem Ende die Chefs 
Diefer beiden Hauptlinien, ihren Sitz indem Kollegts der 
Fiirſten Haben, ihr Rang in demfelben wird durch Die Sanı 
besverfammiung: beſtimmt werben. 

Art. 3. Auf keinen Fall und Aus feiner Urfache, welche 
fe anch ſey, kann, ohne vorgängige Einwilligung des rhei/ 
niſchen Bundes, der Durchmarſch einiger Truppen, . einzels 
mer Korps oder Detafchements einer nicht mit zu gedachtem 
Bunde gehörigen Macht, durch die Staaten Ihrer Durthi 
lauchten geſtattet werden, 
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Art. 4. Die Ausiibung des katholiſchen Religlonskultus 
fol in allen Befigungen Ihrer. Durchlauchten dem Lutheris 
fen völlig gleich geftellet ſeyn, und die Unterthanen beider 
Staubenshefenmeniffe ſollen, ohne Einſchränkung gleicher, for 
wohl bütgerlicher als Öffentlicher Rechte ſich zu erfrenen ha: 
ben, ohne daß jedoch hierdurch im. Anſehung des jetzigen 
Beſibſtandes und Genuffes der Kirchengüter, etwas abgein ⸗ 
dert wird. 

Art, 5. Das Kontingent der Reußiſchen Fürſtenthümer 
auf den Fall des Krieges fol in 450 Mann Infanterie bei 
fiehen, - welche auf die "vier Fürſtenthümer, im Verhältniß 
ihrer Wolfsmenge, vertheilet werden, Die Fürſten Be 
Greiz werden die Direktion und Inſpektion diefes Kontins, 
gents haben, weiches für deh jetzigen Feldzug — 
geſtellet werden ſoll. 

Art. 6. Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratifiziret, und 
die Ratifikationsurkunden ſollen binnen 20 Tagen, von den 
Unterzeichnung deſſelben angerechnet, oder wo möglich, noch, 
feüher, zu Berlin ausgewechfelt werden. , 3 

So gefhehen und unterzeichnet zu Warſchau d der 18. 

April 1807. B 


— Earl Mori Talteprand,, 
Fürſt von. Benevent, 
Der, Barpn von. Gagennı 





—— 
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9. 

Bemerkungen über ‚die von dem Herrn Geheimen 
Rathe Medicus zu Weilburg gemachten Bor 
ſchtäge zur neuen Einrichtung bes Zunftweſens 
in den Staaten des Rheiniſchen Bundes. 


Vom Herrn Finanzrath Emmermann in Fulda. 





Da in dieſen Blättern eingerückten Vorſchläge zur neuen 
Einrichtung des Zunftweſens in den Staaten des Rheiniſchen 
Bundes, von dem Herrn Geheimen-Nathe Medicus zu 
Weilburg *), hat bereits Herr Regierungs-Prokurator K. 
Wangemann zu Caffel **), meiner Ueberzeugung nad), 
fehe geiindlich widerlegt. Es möchte daher beim erften Ans 
bite überflüßig feheinen, noch ein Mehreres darüber zu fas 
gen. Weil indeffen diefer für die Ruhe der Staaten und 
das Wehl unzähliger Individuen fo äufferſ wichtige Gegen: 
fand mannichfaltige Anfihten darbieret, welche zum Theil 
noch nicht genug berückſi ſihtigt worden ſind; ſo wird es mir 
erlaubt feyn, einige derfelben bier zur Sprache zu bringen. 
Indem man vorausſetzen kann, daß der Anzeiger 
dee Deutſchen von dem gebildeten Theile der Nation faſt 
durchgängig geleſen wird; fo finde ich es überflüßig, Die 
oben angeführte Abhandlung des Hrn. Wangemann ganz 
oder Auszugsiweife hier einzurücken. Es fep genug, wenn 
ich erkläre, daß ich mit den darin geäufferten Ideen einvers 
fanden bin, und daß ich mich hierauf beziehe. Hätte der 
dee Herr Werfaffer das von M. Hoffmann über Diefe 
— — 





©) Grau Oeſt von 1807, ©. a9. 
>) Tun Mngeigen der Deutſchen von 1807, Pro. 306. 907. 308. m. 310. 
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Materie herausgegebene Werk *) gekannt; fo würde derſelbe 
nicht nöthig gehabt haben, fo weis auszuholen, um Kern 
G. R. Medicus zu widerlegen. In diefem in der That 
klaſſiſchen Werke des Herrn Hoffmann’s — worauf id) hier 
ebenfalls verweifen will — iſt in dem anfpruchlofeften Ton 
duch Erzählung ven Thatſachen der Nachtheil der Zünfte 
für die Staaten und die Menfchheit ſo deutlich gezeigt wor⸗ 
den, daß nur eine eingewurzelte Liebe zum Alten und den 
einmal beftthenden Formen ſich nicht vom Gegentheile wird 
überzeugen laſſen. 

Nur einen Punkt finde ich darin und in der Abhand⸗ 
lung des Herrn Wangemann gänzlich überfehen, welcher 
in der jegigen Periode von praftifcher Wichtigkeit zu wer⸗ 
den beginnt. Sch meine die bürgerliche Verbeſſerung der 
Juden, welche bei der. beftehenden Zunftverfailung in Deutſch⸗ 
‚land mit unüberfteiglichen Hinderniſſen fämpfen wird, umd. 
fo lange diefe beficht, nie durchgeſetzt werden fann. — €# 
läßt ſich nie erwarten, daß die unter Vorurtheilen aufgewach⸗ 
fenen Handwerker Juden in die Lehre nehmen, und als Ger 
noffen unter fich leiden ‚werden **). 

Ein anderer von diejen Verfaffern ganz mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangener Nachtheil der dermaligen Zunftverfaſſung 
ft, dag Söhne begüterter und gebildeter Familien nie in 











*) Das Intereffe des Menfgen und Bürgers bei den weſtehenden Zunft⸗ 
derfaſungen on M. Hoffmann, Ageſſor der k. oftpreußifgen Krieges 
und Domainen.s Kammer zu Königsberg), Königsberg bei Goebbels und 
Unger 1803. 8. Ungeachtet diefer Sqhriftſteler ale dem Zunftwefen ans 
Medenden Gebrechen ſehr genau keunt, und ſolche mit den Iebhafteen 
Farben ſchildert, ungeachtet er faſt gar nichts Gutes ihnen nahinrühen 
weiß; fo trägt er doch Bedenken, ihre gänzlihe Aufldfung anpurarhen. — 
36 vermushe, das er die'Beit, in weichet er ſchtieb, noch nicht hierin ger 
tigenſchaltet fand. 

#*) Neue Benerbrände, weiter Band, 4. bis 6tes Heft. Ueber die bür ⸗ 
serliche BWerbefferung der Juden, beſonders in den preußifhen Graaten. 

©. and meine Abhandlung über den nämtlichen Test, in Nro au. 8g. 
Und 84. der Jufizs und Voltzei⸗Fama von diefam Sabre 
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fotche treten werben. Eine unmittelbare Folge hievon bleikt, 
daß der Flor und das Anfehen der Handwerks-Innungen nie 
befördert werden kann. Welcher feinfihlende Familienvater 
wird es zugeben, daß fein Sohn fich mit einer Geſellſchaft 
woher, aufgeblafener Menfchen vereinigt, welche ihn in ſei⸗ 
nen fchönften- Lebensjahren zu den niedrigſten Knechtsdienften 
mißbraucht; wodurch feine mit Mühe und großen Koften 
bewirkte Erziehung wieder völlig verwiſcht wird. 

Ich weiß es vecht gut, und gebe es gern zu, daB die 
Anordnung der Zünfte eine fehr wohlthätige und für fie 
nothwendige Anftalt. war, und daß ſich dieſelbe in da& graue 
AMterchum verliert. Ich will es einräumen, daß Zünfte 
eben fo entflanden, wie die Staaten, und daß beide ein 
Bedürfniß herbeiführte. Da aber bekanntlich die in jenen 
Zeiten herrſchende Anarchie und die Unfiherheit des Privat⸗ 
eigenthums ‚die innungs » Verfaffung der Handwerker noth⸗ 
wendig machte; da nicht das Alte ehrwürdig if, wenn es 
nicht auch der Menſchheit fortdauernden Nutzen gewährt: fo 
tönnen wohl diefe Gründe nicht weiter von Gewicht ſeyn, 
wenn, wie es wirklich der Fall iſt, ganz andere Verhältniffe 
eingetreten find. 

Wir werden nicht mehr von ohnmächtigen Fürſten bes 
herrſcht, welche fih vor raubſüchtigen Adlichen fürchten; 
welche, ungeachtet fie Genoffen eines Bundes find, fih um 
ter einander befehden dürfen. Die oberfte polizeiliche Ge; 
malt wacht unabläßig für die Erhaltung der Ehre und Sir 
herheit des Eigenthums; fie fihert jedem den Erwerb feines 
Fleißes zu; die Tribunale fuchen das verlegte Rechtsverhält⸗ 
niß wieder Herzuftellen. Iſt es alfo wohl, wie Kerr ©. R. 
Medicus glaubt, zu befürchten, daß nach Aufldfung der 
Zünfte, vielleicht ſchon nach einem Jahrzehend, das Bedürf 
niß einer engern Verbindung der Handwerker wieder eben fo 
fũhlbar eintreten würde, als felbines unfere Worfahren ems 
pfunden harten. Ein ſolches Zurüffinten der Menfchheit in 
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Varbarei und Rechtloſigkeit läge ſich gewiß in fo kurzer Zeit 
nicht denken; und follte, gegen Erwarten, durch eine fat 
wunderbare Derkettung von Weltbegebenheiten, ein folcher 
Zuftand der Anarchie wieder entfichen, fo wird.mohl eher 
ein engerer Staatsverband, als folche Korporationen im 
Staate fih knüpfen, deren Eriftenz die Geſammtkraft bisher 
lähmten, und nur zu innern Unruhen bisher Anlaß gaben. 
Die Fortdauer diefes Inſtitus dukch fo viele Jahrhun⸗ 
derte kann die Ehrwürdigkeit deffetben keineswegs ausfpres 
den, da folche notoriſch in der nun vernichteten- germanis 
ſchen Reichsverfaffung ihren Grund hatte. Kann man ein _ 
Inſtitut ehrwürdig nennen, von deſſen empörenden Mißs 
bräuchen auf jeder Neichsverfammiung die Rode war, deffen 
Gebrechen und unzählige Fehler eine Menge von Reichs s 
und Provinzials Gefeßen hervorbrachten, welche dennoch bis 
jest diefem tiefgewwurzelten, in der Zunfteinrichtung liegenden 
Uebel feinen Einhalt hun konnten; wodurch fogar im Ges 
gentheil die weiſen Abfichten der Megierungen und der Ges 
werdsfleiß gänzlich gelähmt wurden? 
Sch Habe es noch nie gehört, auch freitet es gegen 
“alle Erfahrung älterer und neuerer Zeit, daß Zwang und 
Annungsverbindung das Genie und den Erwerbsfleiß ems 
porhoben. : Die Güte, Feinheit und wohlfeiten Preife der 
englifchen Handlungsartikel find nice Produfte eigenfinniger, 
aftfränkifher, durch Zünftgefegeilbeihränkter Handwerker, 
fondern das Werk freier Manufakturiſten und Künſtler. — 
Worin find unfere freien Handwerker und Künſtler hinter 
den Zunftgenoffen zurückgeblieben? Haben jene ſich nicht jer' 
derzeit rühmlichſt hervorgethan ? 
Ich kann es nicht einfehen, tie durdy Aufhebung der 
Zünfte allein nur. Pfufcher entfiehen follten. Da das Ps. 
blikum alsdann ermächtigt wird, bei demjenigen zu faufen, 
welcher die beſte Baare.in den billigſten Preifen liefert; fo 
müſſen die Pfuſcher entweder annehmliche Werkaufs : Artikel 
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Hefern, oder hungern. Dem Darben werden fie ſchwerlich 
Geſchmack abgewinnen; daher iſt es zu erwarten, daß dieſer 
Sporn fie antveiben wird, das Publikum gehörig zu befries 
digen. 

Auffallend war es mir übrigens, von dem Herrn G. 
8. Medicus die Zunftverfafung mit den Verhältniſſen 
des gelehrten Standes in Parallele gefeßt, und aus dem 
anerfannten Nutzen dieſer das Gute jener hergeleitet zu fer 
ben. Diefe Aehnlichkeit ſcheint mir weit hergehok zu ſeyn, 
und wird bei näherer Erwägung gleich verſchwinden. Ich 
hätte nicht geglaubt, dasjenige befonders rlihmen zu hören, 
was von jeher die Zielſcheibe des Sports aller aufgeflärten 
Köpfe war. Diefe Art Zunftverfanung , welche ſich in dem. 
gelehrten Stand eingefhlichen hat, tft das Werk aufgeblafes 
ner felöftfüchtiger Thoren, welche der guten Sache unendlich 
dadurch fchadeten, daß fie der Freiheit im Nachdenken Feſ⸗ 
fein anlegen. wollten. Dig Promotionen zu Magiſtern, Dok⸗ 
toren, gekrönten Poeten u. d. m. find eben fo kindiſch und 
lächerlich, als das Meifterwerden in einer Handwerksinnung 
nach dem alten Schlendrian. Die von Herrn M. bemerkte 
Art fi) zum Gelehrten auszubilden, Hat indeffen mit den 
geſchloſſenen Zünften nichts gemein; es feye dann, daß man 
jene gothiſchen Schnörkel, deren ich eben beiſpielsweiſe er⸗ 
wähnte, für untrügliche Zeugniffe der Gelchrfamkeit halten 
wollte. 2 

Man entferne fih indeß nie von der goldnen Mittels, 
Rrafe. Wollte man die Zünfte aufheben, um hierdurch dem 
Erwerbfleiß uneingefchränkte Freiheit zu verfhaffen, ohne die 
Handwerker einer firengen Regierungsaufſicht zu unterwers 
fen *); fo könnte es leicht geſchehen, wie Herr G. R. Mes 





") Die Aufficht über die bürgerlichen Gewerbe führt nicht Die Poligel, 
4m deren Kefort nur Gicereirsamfalten gehiten; fondern dr Keöterumg 
db. Dieienige dandetbehörde, weiche mit Knbeitsrechten beauftrage ıf, wie 
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diens beirditet;: yaßinen gefgnetter „Handwerker Kin gu 
fa Pfufcher BE ea) 

Diefem Uebel ift aber ſehr leicht daburchzu · dbegegaen 
diß·rdie Handiwerker der. Aufſicht der obrigkeitlichen ⸗Gehör⸗ 
Seh unterworfen blelben, und daſf Riemanid die Erhursınß 
due Aucũbung ſeihet. Kunſt, gegen eine Matentatgabe wie 
ſeiche in Frankreich eingeführt ir, nafttihererhätt sine 
Proben Telner:- Weſchicklichteit vor der Dbrigkeit rdes Orts) 
nach angehbrtein ¶ Gutachten von · mnhatiheinaen —— 
ttand nn abgelegt hat . nn E77 

Atber di: Wandern der inte r berrica 
viel gür um ber heſchrleben wo en xugemen 
nen · kann dehanrtet werden daß das Wandern — [0023 
beteiteter Gefefken wentgen Nithen gewahet;· wir?! DAB 
Menſchen unwiſſender träger‘ -unpeftttetei · und · invarwo ſare e 
He‘ Vaterland juruckrehten · Be 3a 711577) 

Sonl Bird Wandetn Ber Zumfegeſenen für die Hwſtoran 
Bon Btaat etſrießliche Felgen Hader; “To mütten Ne unge 
Eeute gehörig Corbeteitet ins Aasland geſchickt und Andre 
keiten · und Eünſtler empfohlen’ Wrdingö.fie' mügtencniekpfche. 

tern werden / Non-Biefen- Zeugniffi ihros Wohlverhaittas im 
gaudwiirdiger· · JForm · betjubringen wire insım marine 
Was hindert die Regenten fie gewiſſor Qiaſſen d 
Handwerker vean file alle iſt rwestgonthtunändg:ter 
dar Aufnahme als Bürger und Meiſter die Vebingiäig des 

















{4 dieſes in meimer Wbhandfung über Die Frage I TH: Wefiimäs 
die Bandespntisei einer obern Tameralbebörde, oder einam, 
Iufistollegium anvertraut werde? im sten Std des Kamerals 
Korreöpondenten von dieſen abe heipiefen habt. 

*) Bon aufgeklärten Wegenten find bereitd Werordnnngen diefer Het «ts 
tafen worden, wie 1. €, daß Maurer und Bimmerleute von den angeſten- 
ten Dauoffulanten geprüft werden müſſen. 

“) Hofmann, das Intereffe des Würgerb bei der befichenden Bunfts * 
verfalung $. 24. und 25. 

Da Wandern der dandwerter iſt nach einer 2. daieriſchen Verordnang 
vom aten Märg 1906. auf bie baieriſchen Staaten beſchränkt worden. 

10. \ 
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Wanderne vorzuſchreiben, ſelbſt nasdeur biekifigsumdt. den 
Freiheit aller Individuen unvereinbare — ar 
gehoben wm iſt? · 2 
Da vun alle Geſete, welche wowhl San: ‚Reihe 
—*8* Fürſten unter per Ahemqlisen Konſtitution, gie 
gen die unzähligen Mißbräuche Id. gesan Den. Deuck dat 
Zunftweſens, feitsägfien Entſtehung his jet ertheilten, Xxm 
Webet vicht abhelfen konnten, da der Schaden, der hieraunt 
für. hie: Otaaten und. die Menſchheit entfeyings, ſe klar was, 
Augen liegt, daß jeder Vorurtheilfceig ihn echt: Inden ann; ' 
Maitöße oh, ſich mit Dyahs hoffen doho die.¶ neue / Sonverain⸗ 
des rheiniſchen Buandes-denen das Wohl äpper Alnterthanen. 
een. iſt, den gegemwärtigen dhiflichen Zeitpunkt henntzen 
vuden⸗ nach vorbeniggn Unferkchupt. Des Pe 
Bad Aprechefamg, Mon, heheherden Znften ar, mad Auf 
mittlung eines Surrogats der hierdechaabfella werdende: 
Asgadenue dieſet vonvtivueAlohel : mitn der Wurzel auszu⸗ 
wegen, Dieſeß i nme dadeh; Gelammttraft meiglich und kann 
we tern sein Fundamentaloaſetz der xheiniſchen Kanſbdera ⸗ 
eida gleochſam mit einem Cohlas mirtſam nenitfist grden· 
ar sr Parntulergeſeta / und Auſhebungen wrden nuh 
unruhen erregt werden. Manwinpedia. amnfumzeiſer. hans 
Seſell en berauben / aveiche an diejenigen Londer ſich Mächten 
wiürdea Äimanieichen. nam, nad). Zunftywaug duldeteo· .... 170. 
8% giipninseieninhefhn;"dah- dieſe Morgenrüͤthe der. 
Jahrhunderten dnian⸗ dauia Erunbefenbst bald 
dämmen, wer: n . 
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Ein nf, Dep im f 
ten — des Kern Reichsſiskals Werner 





Em Um. — ———— der zu Wetzlar · ver⸗ 
ſtorbenen Freifrau von Albintz welche die Armen zu Univer⸗ 
ſelerben Ihres Nachlſſes eingeſetzt, und die Erklärung des 
Herrn Reichsſiskalen⸗Wernetq durch Unſern Direktor von 
Muled ir Rönnanife gebracht worden, durch welche Erklds 
rung des Herrn Reichsfiskalen Werner, als angeordneten Tes 
ſtanento· Ererareren ·dix Armen Ufer Stadt Wertar; und 
bie — dieſelben vertretende Acmen: Verforgungsanftalt als 
ausfchliehlihe Erben genauer mme find. 

as ‚Da, digſe Erktäpung, dep, ‚Has, duch feine, eiſrigen Be 
möhungen fiir das Defte der Armen: Berforgungeanftie zu 
Wibterꝰ rhhinich betannten Herrn Teſtatienis / Eꝛelitoren 
der wohlthacigbne RA don · MER Une jedet nãhern · Ber 
ſtimmung überhebt, welche die edlen Abſichten der Frau 
Erblaſſerin zum Wohl Unferer Stadt Weblar anſonſten ers 
fordert haben wilrden, umd Wir die gedachte Erklärung im 
Unsgreidinnnnuieg Mitndemiebdene winenber Feeifran>ton- 
Abeni · ats. votoueni Heurelhendbinndrtuih Te Finden; Eike: 
teinc Anſtandy ſolche um ſwanchte nach ihrem“ zanzen Au 
halt zu · beſtãtigen, els Wir auf bir: gerweinſante Dercthumng / 
dasa Herrn Teſtamento / Grehatoren "mit bem Armenk olegiaa 
zu Wetzlar, und die zweckmäſtige ¶ Vernendung ‘des neuen 
Stiſtungdfonda durch de Verwalung der Collegiums unle. 
les Vertrauen . ſethen. 2 Bier 
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Wanberne vorzuſchreiben, Aalbſt wadbane dierniſtio zener im 
Freiheit aller Individuen unvereinbare ‚Bunftoc Wohige⸗ 
— worden iſt? s Bir and, 
Da vun alle Geſete, welche fupobt . Art zu bethẽ 
auch ·die Fürſten unter der ahemali 
sen die unzähligen Mißhräuche nn Armenkollegiam zu 
Zunftw eſens/ ſeit · deffin Entſtehun dieſer Sache gericht⸗ 
Ueben vicht abhelfen konnten, t° , aufhabenden Pflichten” 
für. die Otaaten ‚und..die. Den“) (hey feinen Zeit. über 
Augen liege, daß jeder Vorurt „zem weiteren Berichte ent 
aloſt eh, ſich mit Robt © —— Movembers Boy: 
des rheiniſchhen Gumdtk, - 1: wi 
thoen iſt, den gegenn 5 —e Principli 
ande; nah vorher: 7 proprium··· 
rd Werecht ſam greihen ‚som —— J 
mittlung eines E 














Unruhe eiderzogs von Heſſen unterworfenen 
Gefell a Sande Bingen. an 








jageR” © \D Bm re ick, — 
‚a Nerfaflunp elagetheuit 1) in: /das ¶ Nefiden zſchiob 
x anrin, a) die Stadt Laasphe, mit der Hütte,“ 
ach halt el: bilvgerlichen. und 18 herrſchaftlichen, geiſt⸗ 
ul Wi Vvandſttten, webſt einen Kirche, 5) das 
vunt oh iThelbader Mierie,smeides 10 Deifafi 
vs Wrandriiten, a Kichen, 3 Kapellen un ı Mors 
at ahhrlte q) Dat Beudinger Viertel hat 20 Ortſchaf⸗ 


\ B 
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tem, 265 Srandftätten,_2.Rirhen. ı Kapelle, 4 Vorwerte 
5) Das Arfelder Viertel mit 14 Ortſchaften, 158 Brand: 
ſtätten, a Kirche, 3 Kapellen, © Vorwerke und 3 Eifen 
hammer ; 6) das Elſoffer Viertel oder die Vogtei zähle 
18 Ortſchaften, 1 Kirche, 2 Kapellen ,. 248. Brandſtätten, 
4 Vorwerke, eine herrſchaftliche Mühle. 

Im ganzen Lande find 67 Ortſchaften, worunter ı Res 
Mdensihloß, ı Stadt, - z017--Brandfktten, außer den 5 
herrſchaftlichen Mühlen, 8 Kirchen (mit jener im Schloffe) 

1.9 Kapellen‘, 5 Eiſenhmmer ud a Eifenhfikten. J 
Die ehemalige Eintheilung in 4 Yemter finder nicht mehr: 
ſtatt. In Lirchlicher Hinſicht wird das Land’ elngerheilt in’ 
das Reſidenzſchloß Wittgenſtein und die:f Kirchſpiele Laas⸗ 
phe Feudingen Arfeld, Elſoff, Erndebruck? Fiſchelbach 
and Weibenhauſen. Im’ Mitckficht des Forfttgefens iſt #8 I 
io Forffeten eindetheiltz "Die Zahl der Menſchen und des 
Viehes findet man in folgender Tabelle. nm men 
"Weiten. dlerder Ochſen. Kähen: Emeine.Ganaft. 
Fu n Rindye — 
I. Stadt Laasphe 1909 27:.35.:.385 60 .,698 . 
I. Banfer Viertel 1355 58 105 695 396 ıgBe 
III. Seudinger Viertel 2116 64 180 859 370. 1143 
IV, Arfelder Viertel 1308 46 141. | „608 342 1146 ° 
V. Eihoffer Viertel‘ 1494 69 100 ' 70 304" 1418" 
„amd 


Summe — 17476. 264. 605. 3248. 1470. . 6387... 


wi 








Diei Beach EN Beaenorung ii 
un ee gefaibt, 












J Be u 
5. 14, ei vor: Verſuch einer. 
—E der dm. ſuhjizirttn Zürſten nach der Bundes⸗ 
„see klelbenden Gerechtſamen. on = 
Da nun in den bis jetzt bekannt —S — 
tionen der hohen Souverains oder is Praxi ein- ſchon mehr⸗ 
malen hemerkter großer, Unterſchied herrſcht; ſo darf man 
wohl ſolgende ragen, um been Öse: Beantwertues 
man bittet, nicht verübeln. . am 
3) IR die Bundesakte ein — des Rheiniſchen 
Bundes auch rückſ chtlich der Souveraine gegen die ihnen 
unterworfenen vormaligen Reichsfürſten und Gtafen? 
\ 2), Wenn es die ein Grundgeſetz betrachtet wird, Kay 
da. eine Ungleichfel, zum Vortheile oder Nachtheile der Me⸗ 


Bissifirten ‚in, nem oder, {em andern Staats, Statt finden ? 


3) Binn-gum-Nactfeife der "eihepineifirten Detlaratio / 
nen in dein einen Landk gegen das andere wir handen find, 
wer entſcheidet darüber. 7 


Am 20. November -- - 0... =. 














Der Herausgeber will in Beantwortung dleſer Fragen 
nicht vorgreifen, und wird mit Vergnligen die ihm desfalls 
zugehenden Antworten bekannt machen, 


— — 
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, 13. 


Königlich + Baieifche Verordnung. Die Gerichts: 
varteit ſranner Staateii leizttend. —— 








Wir Marimiltan Jofeph, von Gottes Gnaden 
König von Baiern. 


Ba allgemeinen Batrachtungen der Geſetze fremder Staus 
‚sen in Betreff des Gerichtsſtandes, und bei einzelnen Fal⸗ 
len, wo die Rechte des Gerichtsſtandes Unſerer Ugteythas 
nen angegriffen waren, haben Wir erwogen, daß fein St 
berechtigt ſey, ſeine richterliche Gewalt über die Grän 
ſeines Gebiets zü erſttecken oder, 'wenn 
deren Verträgen zugeſtanden if, zu fordern, daß ein von 
feinen Gerichtsſtellen ausgeſprochenes Uriheit an den, ‚in dem 
Gebiete eines andern Staates” befindlichen Perfonett odet 
ütern von den Behörden dieſes fremden Staates vollzogen 
meiden; und Wir wollen. daß dieſe völkerrechtlichen Grund⸗ 
füge von Unfern Gerichtsftellen ‘gegen alle fremde Staaten 
amd ihre Gerichtsſtellen, im ſofern nicht‘ mit denfelben durch 
befondere Verträge oder Uebereinkunft der Staaten ih Spes 
zialfällen ein Anderes bedungen wäre, genau beobachtet wers 
den follen. Unfere fämmtlihen Gerichtsſtellen und alfe, fo 
ſtigen Behörden unſers Reiches haben ſohin in vorfommens 
den Fällen ihr Verfahren darnach zu bemefien, und alle 
fonft Betheiligten fih darnach zu achten. \ 
Münden, den g. Oktober 1807. 
Neem “-Marimilian Jofeph. 
Den mr Morawitzky. 
Auf. Kögigligen Allerhöchſten Befehl 
W von Rauffer. Pace Se 


Te 
*) Regierungsblatt vom 24, Ditober 1807 
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14. 5 
Großhergoglichsgeffiche Verordnung, das Beſuchen 
der innländiſchen Pädagogien und der Landes; 
‚, Mnwerfität betreffend. menu 





zede wis- von Gottes Gnaden Großherzog von 
Geſſen, Herzog in Weſtphalen ꝛc. ꝛc. 


& iſt zwar x durch oft wiederholte Landesgeſetze benen, ben 
Studien ſich widmenden, Landeskindern der Beſuch inländis 
ſcher Padagogien, wie auch der Landesuniverſität, vorge⸗ 
ſchrieben worden; da jedoch dieſ⸗ verſchiedenen Verordnungen 
in Unſern neuen Landen. noch - feine gefegfich verbindende 
Kraft erhalten haben, und felöft in Unſern alten Staaten 
nicht gehörig befolgt morden find: So Haben Wir uns 
gnädigſt bewogen gefunden, beſagte Verordnungen für Un⸗ 
ſere geſammte San zu geneuern, und dahin näher zu 
Seftimmen : r B 


’ 1) Sollen fämmtliche den Studien ſich widmende Landes⸗ 
Finder blos auf Unfern kLandespädagogien und Landesgymna⸗ 
jen’ ſtudieren; der Beſuch ausländiſcher Schulen aber iſt, 
ills nicht eine beſondere gnädigfte Dispenfation desfalls von 
Uns ertheilt worden ift, "durchaus verboten. 


2): Die Dauer des Studierens auf. den verfchiedenen Lan⸗ 
despädagogien und Gymnaſien beſtimmen Wir auf zwei auf 
einander folgende Sahre, umd zwar in der Art, daß jeder 
Studierende auf. befagten Schulen wenigſtens die beiden 
oberſten Klaſſen hinter einander beſuche. — 


oe 
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3 Zeder, dep von dem Landespädagegien ‚oder Gpmmafien 
qu.Unferer Landesunworſität übertyeten. will, hat, che et 
daſelbſt aufgenommen, werden kann, ſich durch einen Exam 
tioneſchein des. Pädagoge oder Gipmmaflums, woſelbſt .er 
udierst hat, zu rechtfertigen. 17} iſt demanac jeder Stu⸗ 
dierende, der -eine dieſer Landesſchulen perlüßt, von dem 
Vorſteher derſelben ‚genau zu prüfen, ob er die zum Beſuch 
der hohen Schule nöthigen Kenntniſſe beſite oder nicht; im 
een Falle iſt ihm der Exemtionsſchein zu. ertheilen, im ans 
Wen alle aber iſt ex. zu längerem Beſuch der Schule und , 
mehrerer: Beſahigung anzuweifen. . 


» Jedes Landesfind, fo von befagten Eandespäbagogien 
oder Gymnafien zur Landesuniverfität Gieſen übergeht, hat 
bafelöft zwei Jahre, und zwar die Beide erfte Jahre feines 
akademifhen Studiums zuzubringen. Erſt nach dem auf der 
Sandesuniverfität abſolvirten Biennio fell e6 jedem frei ſto 
hen, zu feine® größeren Vervollkommnung auswärtige Lehre 
anftaften zu beſuchen. Won diefer Hegel find jedoch die dem 
theologifchen Studium ſich toldmende Katholiken in fo fan 
ausgenommen , bis auch für diefen Zweig des akademiſchen 
Studiums die geeignete Lehrer auf der Landesuniverfität ans 

geſtellt feyn werden, Indeſſen ſoll doch ein jeder, der in 
der Abſicht, ſich der tatholiſchen Theologie zu widmen, eine 
fremde Univerfität befuchen will, zuvor bei dem einfchlagens 
den Kirchen / und Schulrath die Anzeige davon zu machen, 
verbunden, ſeyn, damit dem Beſuch Hleinerer , nicht gehörig 
beſetzter Nebenſchulen vorgebogen werden könne. 


5) Sammtliche Landeskinder, welche in irgend einer Bas 
taltãt einen akademiſchen Grad nehmen wollen, haben ſich 
denfelben nirgends, als auf der Landesimiverfirie: ertheilen zu 
taſſen. Hinſichtlich der katholiſchen Theologen treten jedoch 
die in vorhergehendem Abſat bemerkten Beſchränkungen noch 
zur Zeit ein. 
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276) Was diejentgen becrift, die aur in der eingeſchränkten 
Abficht auf die Univerſttär gehen, nm die in die Ramerals, 
Detsnomier, Fotſt⸗ Und. Baawſſſenſchaft einſchlugende Kol⸗ 
legien zu. hören: ſo bleibt es zwar bei der Älteren Verord⸗ 
nung, daß ſoic⸗e auſfer den nöthigen mathematiſchen Wiffen⸗ 
ſchaften / auch die: bitvgerkiche Rechtsgetehrſamkeit ſtudieren, 
untfolgtich wndyin. der lateiniſchen· Sprache und - andern 
Echutteuntniſſen· wohl geübt ſeyn, "und: ohne Eremtionsfchein 
nicht tzur Uniderſität aufgenummen -werden follen; indeſſen 
dsyiebdıeh ich ſchon aus dem Zweck· ihres Studierens, daß 
fie nicht mit gleichen und allen denjenigen Vorkenntniſſen 
perſehen ſeyn müffen, welche man von angehenden Theolo⸗ 
en, "Suriften, edtjinern oder Philologen fordert; ſon⸗ 
bern. es iſt ſchon hinlänglich, wenn fie diejenigen Vorkennt⸗ 
niſſe geſammelt haben, welche zu ihrem Zwecke hinlänglich 
a wie denn beſonders bei denen, welche die Forts und 
) auwiſſenſchaften ſtudieren, ſolche⸗ am wenig'en nöthig iſt, 
weil fü fie alsdann nach dem Maaße ihrer, erworbenen Kennt: 
niſſe ihre Anſtellungen erhalten. Es haben daher diejenigen, 
welche die Exemtionsſcheine zu ertheilen haben, ſich hiernach 
zu bemeſſen, zugleich aber ‚in den zu ertheilenden Eremtionss 
feinen jedesmal. ſpezifiſch zu bemerken, welche Vorkennts 
niſſe fi der Eximend erworben habe. 


Dy Damit jedoch Biefen“ Werordnungen um fo genauere 
Folge gefeiftet werde, fo iſt es Unſer wiederholter ernſtlicher 
Wille, daß diejenigen, ſo ſich dem Voẽſchriftmähigen Be⸗ 
ſuch der Landesghmnaſien und Pädagogien entziehen werden, 
von dem Eintritt auf die Univerfitän ohne Machfiht abge⸗ 
wieſen: diefenigen aber, ſo auch bus gweikihrige Univerſta 
tatsſtudium micht Vorſchriftmäßig gemacht haben, zu. feiner, 
eine «geiehrte Bildung”. Beatmung vugehaflen 


werden ſollen. \ 


265 
she Aufchlen: ſchcrßlich, daß dieſe Weroednung in Fiat 
Uchen Urſern Banden, gehörig befanns gemacht; ſoſort aber 
von. den · einfhlägiegın Bandeskellegien + und: Unſerer Univenfie 


tät Gieſen für deren genaueſte Wefolzung wachſame Sorge 
getragen werde. 


urtundiich "Ünferer‘ elgenhändigen unterſchrift und” des 
hei gedruckten Staats s Siegels. ö 


Dormſtadt den m ao. ; So. er 


eudewig. 





" Freiherr don Lehmann, F 
Staatsminiſter. 
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Nachtrag zu ben: oben unter Nro.-Bu mitgetheiltes 
ſtatiſtiſchen Nachrichten von dern Fürftlich: Reuß 
ri Pieuenfen Sau —3 en 








—F in der Ueberſchrift bemerkte Auffag war bereits der 
Preffe libergeben .als wir "von ſehr verehrter ſchätzbarer 
Hand nachſtehende Aufjctüiffe erhielten. Dieſe authentifchen 
Nachrichten werden dem Pubſtkum um fo angenehmer ſeyn 
16 flo beſonders in Rückſicht der Herrſchaſt Gera Aufſchlüſſe 
yesen jr die. man bisher noch nicht oͤffentlich kannte. Wie 
ehr wilden wir ung foeuen, wenn ‚dem mit.der Reußiſchen 
BGeſchithte und Statiſtik fe’ mererantdn Seren Werfaffer ger 
fullig wäre, uns'nichtshirb Aber die MBolßsmdnge der ger 
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Pammten Herrſchaften zu belehren, ſwabern auch In ”diefer 
Deitſchrift Nachrichten von den Folgen zw geben, wilde Die 
enlangte Souverainteät ffir das sone Band gehabt⸗ hat. — 
Hier folgt num: das. Schtelben ſeibtt. on 





2 > 288 gereicht mir zum beſondern Vergnügen, Ei. .”. . 
‚bie vorgelegten Fragen zu beantworten. — Die Reußiſchen 
Käufer, die dem Rheiniſchen Bunde nun beigetreten, find 
Greiz, Schleiz, Lobenfein. und Eherabusf., Gxeiz iſt noch 
das einzige Haus der Altern Neuß Plauifchen Linie; die ans 
dern drei find die noch beſtehenden Zweige dee jühzeren Li: 
nie. Lobenſtein war ſonſt eine Herrſchaft, die auch Hirſch⸗ 
berg und Ebersdorf in ſich begriff. Aber die Söhne Kein: 
richs X., eines Schne Henrici posthumi, theilten fib in 
die Herefhaft. Heinrich der Dritte befam Lobenftein , der 
atich Lobenſtein zur" Reſidenz wählte; ” Heimtich der Achte 
Hirſchberg, und Heinrich der, Zehnte Ebersdorf. Als aber 
Heinrich der Achte in Hirſchberg' 1721 ohne männliche Nach: 
tommen ſtarb, wurde bie ganze Herrſchaft, wie fle der 
Sohn posthumi' Befeffen Hatte, in zwei gieihe Theile ger 
theiltz und nun vegierte ein Herr zu. Lobenſtein, der andere 
zu Ebersdorf, beide von einander unabhängig. Man hat 
daher ihre Befigungen die Herrſchaften Lobenſtein und Ebers⸗ 
dorf genannt; richtiger. aber, follten fie heißen: 1) der Los 
benfteinifche Antheil an der Herrſchaft Lobenftein, und 2) der 
Ebersdorſiſche Antheil an der nämlichen Hertſchaft. — Ini 
Reußiſchen Hauſe Lobenſtein hatte Heinrich der Dritte vier⸗ 
sehen Kinder, darunter ſechs Söhne. Der älteſte, Heinrich 
der Fünfzehnte, wurde des Vaters ‚Nachfolger. Von den 
Abeigen heurathete Heinrich XXVI. ;ves- Grafen Gortharkt 
Quintin von Taettenbach zu Selbiz Tochter Jullane Res 
bekke, und feine Kinder wurden,. wiewohlen fälſchlich, die 
Selbiziſche Reufifhe Linie genannt ;. da dach Selbiz nie ein 
Reußiſches Land ‚war. es audufeit vielen Jahren rerkauft 
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iſt; fondern 06" waren Aappanegirte Herren Grafen Reuß⸗ 
Plauen von Lobenftein ,. de zu Selbiz wohnten. Gedachter 
Heinrich XXVI. zu Selbiz hatte mehrere Kinder, unter 
denen Heinrich · XV.“ eine. Tochter des vegierenden Herrn 
Heinrich xxix. zu Ebersdorf heurathete, und mit ihr 
Heintich dem Säften zeugte, welcher jetzt zu Lobenftein res 
giereder Short iR, nachdem Heintich? der 36ſte zu Paris 
anvermuhlt 1805 verſtorben war. — Er wurde 1806 am 
5. Yullus in den Neichsfieftenftand ‚erhoben. Ich lege zur 
Ionen Ueberſicht eine Kleine genentogtfäe Tabelle bei *). 


Die Hettſchaft Gera haben die Herren zu Schleiz, Lo⸗ 
benſtein und Ebersdorf geerbt, ſo daß Schleiz mit einer 
Hälfte, und Lobenſtein mit Ebersdorf mit der zweiten Hälfte 
daran Antheil Hat. Sie ift nebft der dazu gehörenden Pfles 
ge Haalburg noch nicht getheilt, und es ift auch jegt fein 
Yofchein vorhanden, daß dieſe Toeitung bald zu Stande 
tommen dürfte;  fondern die drei Herren regieren in Gera 
gemeinfchaftlich,, und theilen die Einkünfte ſo, daß Schleiz 
Yar Lobenſtein und Ebersdorf davon erhält. Greiz, 
als die ältere Hauptlinie, Mm An Gera bekanntlich gar kel⸗ 
nen Antheil, 


. Die vegigrenden Füreh zu Shhein und Ebersdorf wur⸗ 
den ‚unterm 9. April 1806- in den Reichsfürſtenſtand erho⸗ 
ben, welches denn den jetzt regierenden Fürſten zu Lobenſtein 
veranlaßte, eine Uebertragung der Fürſtlich / Lobenfteinifchen 
Würde, die Heinrich. XXXV. im Jahr 1790 erhalten hat⸗ 
te, auf feine Linie zu fuchen. Er erhielt dieſelbe vom dei 
mailen deitſchen "Raifer unterm 6. Julius 1806. 





*) @ie it;auf ummehender Geite abgedsudt. 
; 
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ni Ber mitte: 


ERTTTT ver, üngere E1752 ;Stifier der 75 binie. 








Wir Carl von Gottes Byaden ꝛc. ꝛe. thun andurch 
kund: Unſere Regentenpflicht fordert Uns auf, die dem 
uns, „durch die Rheiniſche Bundesafte , anyertranten Primas 
dal: Ötante zuftehenden Souverainitätsrehte in Ausübimg 
su”bringen und zu behaupten. Ein weſentlicher Theil ders 
felben, fo wie der oberften Polizei, macht das Polizeiwefen 


aus. Wir können demnach nicht | ehen, Ung 
in’ ben Beſitz aller" fremden in Un en Staate 
Bisher noch beffandenen Poſtanſte nachdem 


Wir die Verwaltu 
Poftmeifter dem 
traut haben. 
Unferer Fürftlichen Generalkommiſſion zu Frankfurt, 
fo wie Unferm Direktorium zu Wetzlar, geht dem zu Folne 
der Auftrag zu, unverzüglich zur Beſitznahme aller fremden 
Poſtanſtalten um fo mehr zu ſchreiten, als dieſe Unſere Be 
figergreifung durch neuerliche fremde, dem rheiniſchen Bum⸗ 
desvertrage Zuwiderlaufende Einſprüche und Behauptungen 
dringend geworden if. 


Poſten U eral / Land⸗ 
von Thun ein anvers 






Gegeben zu Paris e am 21. November 1807, 


unirizeichuet: Carl. 
Var, Freiherr von Eberſtein. 


‚dur Beſehl Sr, Hoheit 
Egeren 
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Diefer höchſten Verordnung zu Folge wurde am nien 
Dezember die bisher zu Ftankfurt beſtandene Heſſenkaſſeliſche 
Poſt im Hainer Hofe, fo wie auch eine gleiche Anſtalt in 
Wetzllar fonmlich eilt! und u Beſit genommen. 








— 


PER 








Kı dem Augenblicke, wo wir Diefes Heft fihließen, erhal 
ten wir. die ‚zten Degember zu Kaſſel aus dem Kabinet 
des Könige emanirte Konfitution des Königreichs Weſtpha 
den, welche in weſentlichen Punkten von. der Bisher befanns 
gewordengn abweicht. Wir laffen fie ganz im ı2ten Hefte. 
das in wenigen Tagen fertig wird, ahdrucken. Hier bemer⸗ 
ken wir nur vorläufig, , dafı die Herrſchaft Schmalkalden und 
das Fürſtenthum Corvey Beftandtheile des Königreichs aus; 
machen, und flatt des unbeſtimmten Comté de Stolberg, 
nun es. Comte de, Stolberg- Wernigerode heißt, 





Aufforderung an das Publicum. 





Edland behauptete von jeher und noch gegenwaͤrtig 
unter ‚den europäiſchen Staaten einen ganz vorzüglichen 
Rang und fpielt auch in unfern Tagen eine fo ausgezeich« 
nete Rolle in der Beitgefchichte, daß es die Augen von ganz 
Europa auf fi) zieht. — &o intereffant aber auch in 
vieler Hinfiht die Tagsgefdichte Großbritanniens iſt; fo 

" find doch für den deutfchen Zuſchauer alle diejenigen Phi: 
nomene d en in Wolken verhält, über welche nur die 
Familienkunde des jegt lebenden hohen Adels in Großbri⸗ 
tannien ein vollkommenes Licht verbreiten kann. J 

Die deutſche Literatur hat über die Geſchichte 
des brittiſchen Reiche vortreffliche Werke, größtentheils 
nach engliſchen Muftern, geliefert; auch über die Ver— 
faffung jenes Landes haben G.-Miege tin der deut ⸗ 
ſchen Ueberſetzung von Heinzelmann), ©. Forſter, 
Wendeborn-u.a. ſchaͤtbare Aufſchluſſe gegeben. Nur 
eine weſentliche Hülfswiſſenſchaft zur Kenntniß jenes 
Staats ift bisher von den Deutſchen ganz, vernachläßige 

“ worden, nämlich: bie Genealogie des brittiſchen 
hohen Adels. 

Wer den gegenwärtigen Zuſtand Großbritanniens fens 
nen, wer fid) in der Taufenden Zeitgeſchichte dieſes Reichs 
gehörig orientiren will, wird hundertfältige Veranlaſſun ⸗ 
‚gen finden, ein Hülfsbuch zus Hand zu nehmen, das ihm 


. 
. 


in Ruͤckſicht Eñglands biejenigen Dienfte feiftet, welche ihm 
in Rüdfiht auf Deutſchland das Frankfurter genealogiſche 
Staatshandbuch barbietet. Ja, dem Deutfchen, dem bie 
Kenntniß des gegenwärtigen Zuftandes und die Zeitges 
ſchichte Englands nicht gleihgäftig iſt, muß ein ſolches 
Huülffbuch noch nützlicher und unentbehrlicher feyn, 

\ 1) weil er, als Deutſcher, gewöhnfid mit der Ver- 
faffung des fremden Staatd, welche ihre befondern Eigene 
heiten hat, nicht fo bekannt iſt, als mit jener feines eiger 
nen Vaterlandes; . R 

2) weil die englifhen Pairs, als: bie vornehmften 
Hepräfentanten ber Nation, zugleich den thaͤtigſten Antheil 
an ber Leitung der @itaatsangelegenheiten nehmen, auch 
aus ihnen oder ihren Familiengliedern die erften, wichtigften 
und eintraͤglichſten Staatsämter befegt werben; 

3) weil die Familienkunde der engl. Lords ihre eigenen 
Schwierigkeiten hat, da die eigentlihen Familiennamen 
mit den Titeln, welde die Familienchefs, und mit jenen,, 
die deren Äftefte Söhne führen, nicht gleichlautend find und 
daher leicht zu Confufionen. Anlaß geben. Die Namen 
Marlborough, Blandford und Spencer ‚gehören z. B. 
einer und berfelben Familie an. 

* Die Engländer ſelbſt haben fihon lange das Bedürf⸗ 
niß gefühlt, die amilienverhältniffe ihrer Großen zu 
kennen. Barlow, Fielding, Rivington und 
Kearsley haben nacheinander genealogical Accounts 

ol ihe Peors of England, Scotland and Irland here 

ausgegeben und viele ſtarke Auflagen davon veranſtaltet. 


Allein in der Behandlung und Methode blieben fie ſtets 
weis hinter dem nachforſchenden und‘ Orbnung . liebenden 
Deutfchen zurück. Ihre genealogifchen Darftellungen find 
gleihfam ein Durchwuͤhlen genealogifcher Daten, woraus 
ſelbſt der.geborne Engländer nicht allemal Hug werden Faun; 
eine Behauptung). bie ſich aus der neueften Peerage by 
Kearsley. fehr- leicht erweifen Täßt.. 

Es ſcheint alfe etwas Verdienſtliches zu ſeyn, das 
MNeueſte und Beſte, was bie Britten in diefem Fache haben 
und ſich mit Guineen bezahlen laſſen, auch ber deutſchen 
Literatur zuzueignen, es mit deutſchem Fleiße ſchicklich zu 
ordnen, und es dem Publicum um einen billigen Preis zu 
überlaſſen. 

Dieſe Anſichten haben einen Deutfhen, der dur) 
mehrere genealogiſche hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Arbeiten 
nicht unrühmlich belannt iſt, bewogen, ein 

Genealogisches Handbuch über den hohen 

Adel in Grolsbritannien 

auszuarbeiten. Er wird in den Genealogieen eines jeden 
Pairshauſes ‚von dem lebenden Familienchef bis zu dem 
Großeltern ‚(oder bey neu creirten Loxds Bis zu dem erſten 
Pair) zurückgehen, einer jeden Geſchlechtstafel eine Furze 
hiſtoriſche Einleitung vorausſchicken, die Trockenheit der 
genealogiſchen Daten: durch biographiſche und hiſtoriſche Eins 
ſchaltungen zu mindern fuchen, jährlich einen Nachtrag ber 
inzwiſchen vorgefallenen Veränderungen nadjliefern, und 
überhaupt alles anwenden, was die Brauchbarkeit des 
Buchs erhöhen und das zu frühe Veralten deſſelben abiven- 


- den Fan. Da der Verfaſſer blos den Nutzen und ber 
bequemen. Gebrauth beabfihtigt, den das Buch für 
deutſche Gtandesperfonen aller Grade, für Miniſter, Ges 
fandte, Staatsbeamten und Gefchäftsmänner, für gebildete 
Zeitungsleſer und überhaupt für jeden haben muß, dem 
die Ereigniffe der Zeit nicht gleihgält,; find; fo hofft er 
mit Vertrauen, daß jene Perfonen fein mühfames Unters 

“nehmen mit Huld und Wohlwollen unterflügen werden, 
Das Ganze wird zwei mäßige Octavbände umfafien, jeder 
‘von etwa 24 gedruckten Bogen. Der Preis der beiden 
Bände auf fchönes Druckpapier wird hoͤchſtens auf fl. 5. 24Er. _ 
oder 3 Rthlr. ſachſ. - auf Schreibpapier aber auf höchſtens 
fl. 6. oder Rthlr. 8. 8 ggr. fleigen. Im Falle zwiſchen hier 
und Ende Februars 1808 fo viele Beflelungen auf dad 
Wirk eingehen, daß ſich ein Debit erwarten läßt, der zur. 
Veftreitung der Druck / und Verlagskoſten hinreicht, wird | 
der ıfle Band zur Fünftigen Oftermeffe, der ate aber, (mit 
einem vollſtäͤndigen Regiſter über ‚beide Theile) zur Herbfts 
meſſe ı808 gewiß erſcheinen. 

‚Alte fofiden Buchhandlungen in Deutfchland nehmen 
auf das Handbuch Beſtellungen an,. und die geneigten Be— 
förderer des Unternehmens werben böflihft erſucht, ſolche 
baldmoͤglichſt in den ihnen bequemften Buchhandlungen eins, 
zugeben, welche leztere über die bei ihnen eingegangenen 
@ubferiptionen, noch vor Ablauf jenes Termins, der hie ⸗ 
figen Buchhandlung der. Herren Warrentrapp. uns 
Weonner gefällig Bericht geben werden. 

Frankfurt am Mgin- den 00. December ıdoyı 


x 





Der _ j 
Rheiniſche Bund. 
Vierzehntes Heft. a 


— — — 


18. 


Recherche des Relations de la Maison regnante 
de Suxe arec la Maison des Princes de 
Schwarzbourg- Sondershausen - Rulolstadt 
et dece qu'il en suit, d’apres que la dernid- 
re a uccede ü la confederation du Rhin. 





— — 





Twistoire de nos tems nous offre un tableau si 
charge de -faits interessans, que notre attention trop 
Ppartagee, a bien de la peine ä en fixer un en. parti-" 
culier. Gependant des qu'on parvient ä s’attacher ä 
une contemplation moins repandue, c'est.la groupe 
imposante des deux plus grandes nations de l’Europe, 
la nation Frangaise et la Germanique, s’unissant du 
noeud indissoluble de la confraternite , c'est cette 
confederation, étendant déja ses bras reunis* des 
bords du Rhin jusqu’an Niemen, qui s'empare enfin 
de toute notre attention. Et cela de raison, et sous 
plus d'un point de yue. Car il est vrai, les succes 
d'un genie supörieur comme les travers d’esprits 
fuibles, les chutes des ‚grands &tats comme les elana 
des petits, des düfaites. comme des triomphes, ce 
sont lä des meétéores dont, Ig yaste horizon de tous 
au 
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les siecles passds a brille; mais, jetter sur les rui- 
nes d'une partie de l'Europe bouleversee les elemens 
solides d’un institut oflrant à Fa posterit6 un front 
inebranlable , c'est lä le plus grand phenomene de 
notre® siecle et le solitaire dans la couronne de cet 
&tre indefinissable, qui toujours admire ne peut-Eire 
juge qu'ayant fourni sa carriere. Quelle concoption 
iucaleulable que celle dont il a forme le plan de la 
nouvelle constitution Germanigte! Institut dont la 
memoire survivra de beaucoup la gloire des jours de 
Marengo, d’Ulm, de Jene ei de Friedland. Tant il 
est cerlajn, que les lauriers de Napoleon le conqud- 
rant se ressentiront de la fletrissure de l'oubli bien 
plutöt, que le nom du Protecteur de la confedera- 
tion du Hhin sera eflac& des fastes de l’histoire. 
Quelle est donc bornde la vue de ceux qui ne voient 





dans la nouvelle ligne Frangais- Germanique qu’une 
mesure de circonspection , prise par son chef 
pour augmenter ses forces militaires et meitre la 
France à l'abri de ses agresseurs. Comment? Napo- 
ton, après avoir vaiueu par son genie 33 millions 
de frangais libres et vainqueurs, auroit besoin de 
subsides, pour faire trembler ses ennemis subjuguds ? 
Le croir2, c'est l’aflaire d’un nain ‘qui mesure les 
pas d'un geant d’apres scs pelits talons. Non, les 
vues du heros de nos jours, en tragant le plan de 
la confederation du Rhin, vont sans doute bien au 
delä des petits moyens de sürete et de delense. Au 
sein de la posterit& se developperont les grands huts 
de cet institut. Amalgamer deux nations , separdes 
en apparence par tout ce que le climat, la religion, 
et. les moeurs peuvent donner d’heterogene aux ca- 
raptöres, mais ä cela prös dgalement perfectibles 
d’esprit et de coeur, anarier tenrs traiis caracteristiques 
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‘ en. melant leurs inter&ts , et leur donner enfin une 
pbysionemie nationale en confondant leur individua- 
lite, ce sera un jour le fruit de la ertation dont 
la main regenerative de Napoleon vient de pianter 
les premiers germes. Heurcuse posterite s'il vous 
est reservé d’en jouir. Mais malheureux contempo- 
rains, que vous aurez encore des larmes ct de sang 
& r&pandre avant que la vieille forme, dont vous 





avez pris votre caractere national, sera entierement 
detruite, avant que tous les pröjuges, qui roidissent 
vos esprils préoecupès contre les plis nouycaux ä 
Erendre, seront terrasses. Mais pourquoi gèémir sur 
le sort de nos contemporains? Le meritent-il bien? 
N’est-ce donc pas de leur faute, que les choses sont 
venues aux termes oü elles sont? N’ayant pas l’ener- 
gie et le courage de soutenir leur nom et leurs rangs 
parmi les premieres nations du monde, eh bien! 
qu'il soit effac& des annales de l'histoire ce nom, qui 
devient‘ un reproche de notre lächete, Au-contraire 
nous ne sommes que trop heureux, ‘de ce que nos 
genereux vainqueurs veulent partager leur honneur 
national avec nous. + 

Faveur dont nous devrions tächer de nous rendre 
Jignes en imitant nos Protecteurs, Mais loin d’y rd 
ilechir, l’egoisme de nos tems a bien d’autres buts, 
Profiter du moment, sacrifier le bien publique ä ses 
interäts prives, usurper des droits qu'on n'a pas, 
etendre ceux qu'on a, se dispenser des obligations à 
remplir, aggraver ceux qu'on a à exiger, c'est l’esprit 
de conduite. de nos ctontemporains, c'est ce qu'ils 
appellent politigue. Machiavellisme funeste qui met 
toute la socieie humaine en dangers et les premiers 
prineipes du contrat social en defnt. Mais & plus 
forte raison il est du deroir de chacun qui jouit des 
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dons du cosmopolitisme, de s’y opposer de toutes ses 
forces. Les exigences de ce devgir sacre sont ce- 
‚pendant proportionnedes aux moyens de ceux, qui Je 
professent. Laissons aux puissans, de s’en acquitter 
le glaive ou le sceptre ä Ja main; lindividu, qui 
e&crit ces lignes, ne peut y satisfaire, qu'en delairant 
un fait, qui .ne grossit que trop le nombre de ces 
faits plus faciles à excuser aux yeux des machiavel- 
listes, qu'a justifier devant le tribunal de la ligalite. 
Tout le monde sait que les relations de la mai- 
son de Schwarzbuurg avec le Landgraviat en Thu- 
ringue, et ensuite avec la maison regnante de Saxe 
se dätent presque d’aussi haut que les premieres no- 
tices historiques sur son existence. Mais ce que tout 
le monde ue sait pas, c'est que depuis une longue 
suite d’anndes elle a fait de son mieux pour les en- 
freindre. Les illustres reces des annees de 1699. 
1702. et möme de 1719. servent de preuves authen- 
tiques, combien elle y a réussi. Mais jamais demar- 
che n'a &t& plus hardie, et moins Iegitime, que celle, 
quelle vient de faire en accedant, en depit des droits 
de la maison de Saxe, ä la,confederation du Rhin, 
et pretendant par la m&me £&tre dispensee de tous 
ses- devoirs envers cette maison. Le premier est une 
voie de fait opposde ä des sermens prätes, et le se- 
cond un attentat ‘aux droits incontestables de son 
souverain. Cet arr&t, aussi dur qu'il parait &tre, 
aussi facile est-il ä motiver par les faits suivans. 
L’bistoire des relations de la maison de Schwarz- 
bourg avec la maison vegnante de Saxe a deux &po- 
gues remarquables, . A) celle d’avant les reces de 
1699. 1702. et 1719. et celle B) d’apräs ces recds. 
A) Quant ä la premiere époque, la date de son 
commencement comme les origines de la maison de 
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Schwarzbourg 'n&me , se perdent dans les tenebres 
de l'antiquité. Ce n’est pas qu'il n'y ait force histo- 
ridgraphes ‚ gi entreprennent d'en dissiper les nua- 
ges par des conjectures et des suppositions de’ la 
derniere finesse‘, et la plüpart d’entre’eux' se r&unit 
ındme ä donner ä la maison de Behwarzbourg pour 
tige un Witekind, surnomme le Noir / parent du cd- 
}:bre Witekind, chef des Saxöne, Miis malgr& tou- 
1es leurs traditions, le fait reste à cantion, et il n'y 
a rien de certain, sinon que la maison de Schwarz-' 
böurg ne le ‘cede ni pour l’anciennete de ses drigi-” 
nes’ ni pour les hauts rangs, que plnsieurs de leur’ 
ancötres ont occupes, à aucund’des illustres maisöns’ 
«le la noblesse allemande. Il’ y’en ‘a m&ime fort pet“ 
(ui „oseraient se mettie de pair ayee cette maison ' 
sous ce rapport, par ce quelle a eu I’honnenr de” 
voir briller une couronne sui' la’ tete #’un de ses an- 
cötres, ‚Gunther XXI &lü ao. 1349. Roi des Romains. 
Quant au premier e&tablissement des Schwarzbour-: 
geeis en Allemagne, on en trouve 'ddjä des traces' 
dans les anndes de 746. ol Charlemagne gratifia 
Witekind, auteur de la rage Schwarzbowrgeoise, des 
deux villes Glichon et Aschk en Thuringue avec un 
territoire de 20. Meilen en longueut et 10; en lar- 
geur „ pour .‚recompense- des services rendus contre 
les Sarrasins.*). Des ce tems les terres Schwarz: 
bourgeoises firent une partie du J,andgraviat de Thu- 
ringue, Circonstance qui donne dejä à presumer, . 
que cette Province ayant été de tout tems gouvernde 











*) Heydenreich dans son : Hiſtorie des ehemals Gräflihen 
munm:sro Fuürſtlichen Hauces Schwarzburg de ao, 1748. livre 
ä ce sujet le diplome dat! — ad portum Alaonis in Fran 
dia. v. P. 16. 
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par ses Landgrares arco los. titres et prerogativea de 
la souverainete „ les terres Schwargbourgeoises, y 
ayant &t6 comprises aussi, out &galement‘partagd lo 
sert du gauvernement sauverain de cette Province, 
Cela &tant‘, et les droits des Landgraves en Thurin, 
. Bye. .ayant &td ensuite acquis par la maison de Saze, 
il. en suivrait, tröa ‚oonsequemment , me les terres 
Schwarzboyıgeoises , pour ‚cause suflisante qu'clles. 
font une partie du Landgraviat;de- Thuringue n'ose- 
rajent ‚desavoyer leur assujetfiasement eriginaire & la 
souverain#td de la, maison de Saxe, Mais paur en 
vepir- ä ce resultat nous n’avons pas hesoin de re, 
conxir & des- preagmptiona, l'histoire, nous ayant con- 
serve assen de faits averds pour em’mettre la veritd 
en evidence. Un de oes faits ost.ıue les camtes de 
Schwarzbourg sent expressement nommes parmi les 
d>uze Seigneurs de. la 'Thuringue, dont I’Empereur 
Lothar inf&oda ao, 3185. san gendre Louis III. Land» 
grave en Thuringue, en lui cedant en möme tema 
tous les droits de $ouveraindte, et du Landsassiat, 
que TEmporeur avait exercd ‘sur leurs terres, La 
maison de Schwarzbourg vaudroit bien rôvoquer l'au- 
thentieitE de ee fait en doute *), et iln'y a pas de 
tournures diplomatiques qu'elle n’employe ponr y 
r&uissir, Mais il est trop bien copfirmd ce fait par 
tout ce que nous avans d’annalistes et d’historiogra, 
phes les plug surs **), pour qu’an n’aye pas les rain 


— — — — 





*) In june et facto gegründete Gegendeduktion in Schwarz⸗ 
burg Arnitadt = Sachfen: Weimar ıc. de ap, ıyı6. mr Unums 
ſtößlicher Beweis dey Schwarzburgiſchen uralten Immedietät und 
Reichsfreiheit d, a, 

*) BGlafey Sächſiſche Geſchichte T. I. Capı V. hph. I, = 
Spangenberg, Bangr, Binbard, Ehronifen. 
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sons les plus fortes, d'y ajouter foi. En suite les 
Comtes de Schwarzbourg en voulant faire croire le 
eontraire, sont ddmenti, et par leurs aveus et par 
leurs actions mömes, ar il ne suffit pas qu'entre 
autres les Comtes Henri et Gunther dönnerent anno 
Pomini MCCXLVII. Calend. Julii Septimae indic- 
tionis & Henri Marggrave en Missnie et Landgrave en 
Thuringue un revers daté apud. Wizinyels, ou ils 
eclarerent -expressement *) : 


Nps Henricug et Güntherug’ comites de Schwarz- 
burg notum facimus yniversis quod inter illus- 
trem prinoipem Dominum nostrum, Henri 
cum Marchionem Misn. et nas talis compositio 
jnteryenit, quod jpsum pro vero Domino nos- 
tro et Landgravio Thüringie habebimus et sidem 
gontra omnem hominem serviemus. 





Mais aussi les cj-devant Comtes de Bchwarzbourg, 
ne s’arisereng pas meme de refusere & leurs Souve- 
‚rains les Landgraves en T'huringue et ensuitg les Ber 
‚gens de Sase , les offiecs les plus subalternesg et 
qui sans doute n’etaient convenables qu’ä des snjets. 
L’editeur — anonyme d’un recueil de nntioes tres 
interessantes et ayerees par les diplomes et autres 
preuves authepfiques qui y sont ailjointes **) , naus 
a laissd un registre chronglagique des années de 1501 - 
7694 sur de tels offices, sous la rubriqup: 

— ⸗ñ —ñ—ñ —e — — 

”) Voyer , Heidenveich I e. 

*) Gründliche Nachricht was es mit denen zwiſchen Iero Kor 
niglichen Majertät in Podlen und Eyurfücitf. Durch, zu Sach⸗ 
Gen ze: und dem Haufe Schwarzburg anne ıfgg. und 2702. er 
richteten Receden vor eigentliche Bewandniß habe, und warum 
diefelge ver gültig und beſtändig nicht zu Achten ıc. 
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Extrakt von der Grafen von Schwarzburg geleifteten Hof 
dienften. . 
‘ 
Et ilyen.a, qui, ala verit&, n'ont pas fait jouer 
aux dits Comtes les röles les plus brillants, ‘comme 
il est dit par exemple: 


Anno 1582, auf dem Neichstage zu Augsburg , als den 
2. July, Churfürſt Augustus Röm. Kayferlihe Mas 
jeftät bey füh zu Gaſte gehabt, ift Herr Graf Wilhelm 
von Schwarzburg als Tafelvorfteher an der Haupttafel 
beftelle gowefen. Anno 1584, bey hoher Anweſenheit 
fuemder Herrfchaften, hat Herr Graf Wilhelm von 
Schwarzburg, nebft den Herrn Graf Albrechten von 
Barby das Waßer vor die Chur: und Fürften gegeben, 
Graf Albreht von Schwarzburg aber die Quelle bey 
dem Ehurs und Fürſtlichen Srauenzimmer gefangen, 
ach Graf Wilhelm von Schwarzburg nach der Tafel 
nebſt andern vorgetanzet. Anno 1602, als Churfürſt 
Christiani H, Braut zur Trauung geführt und beglei⸗ 
ter worden, hat Graf Hannß Günther zu Schwarzburg 
Nic der Ordnung nad) im zwölften Gfiede befunden. — 
Nach gefchehener Trauung, bei Meberbringung des Tons 
feets vor's Bette, hat Herr Graf Chriſtian Günther 
zu Schwarzbutg dab Trinken mit ‚helfen tragen, her⸗ 
nach aber bey der Tafel‘ der Chuvfürſtlichen Braut das 
Trinken gereiher, auch beym Tanze, nebft Graf Carl 
Günthern zu Schwarzburg dem Churfürſten von Braus 
denburg vorgetanzet. 


Ce ne fut'cependant pas toujours de bönne grace ° 
que les Comtes de Schwarzbourg s’acquitterent de 
leurs röles, et möme un ecrivain de leur commende 
a l’etourderie de nous raconter lä dessus une aneo- 
dote asses plaisante. — Le Duc Guillaume de Saxe 
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donna un. jour une grande füle ä Mademoiselle Ca- 
therine de Brandenstein, dont il briguait les faveurs. 
Malheureusement le Gomte Henri de Schwarzbourg, 
de service ä cette föte, n'en regardait la Reine pas 
d’aussi bon oeil, que son maitre. — En depit de 
cela il eut I’'honneur de lui presenter le bocal, & 
böire sans donte ä la sante de la bonne Societe. — 
Mais il s’en tint si peu flatte, qu'au contraire, Ma- 
demoiselle de Brandeustein, le faisant un peu atten- 
dre sur- pied sans recevoir le bocal de ses mains, H 
s’en impatienta au point qu'il lui jetta le bocal au 
nez et s’en alla trös cavalierement, . 
Anecdote, qui ne servant pas de teınoignage 
pour la galanterie et le savoir vivre de ces tema la, 
coutribue cependant à prouver, combien les Comtes 
de Schwarzbourg 6taient &leignes alors ä prötendre 
&tre' independans des Regens de la maison de Saxe. 
Ce ne fut qu'au seizieme siecle qu'ils s'aviserent de 
oelä, et quiils en firent les premieres' tentalives, — 
Sur tout Gunther XLV., surnomme& le belligueux y 
ne.en 1529, a laissé ä sa maison Je merite d’avoir 
fait de son mieux pour la tirer de la subalternite et 
Kelever aux rangs des Seigneuries immediates de 
lempire Germanique, — Etant un des plus vaillants 
chevaliers et.des plus intelligents capitains de son 
tems, il rendit des services très importans ä Char. 
los V., Maximilien II. et Rudolph II. Empercurs, qui 
en revanche le comblerent des marques de leur re- 
connaissance. Le premier le grätifia d'un present de 
10,000 fl. — — dont le Comte Gunther bitit le chä- 
teau d’Arnstaedt. Maximilien II. confirma ao. 1566 
à lui et ä ses trois freres, Jean Gunther, Guillaume, 
et Albert les titres des quatre Comtes d’Empire, 
dont ils avaient deja été revetus ao. 1518 par Maxi. 
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milien I. Mais il y ajouta en m&me tems des prixi- 
leges tres prejudiciels ä la maison de Saxe. Néan- 
moins Rudolph II, Empereur n'en demegra pas la, 
pour marquer au Comte Gunther de Schwarzbourg 
et ses freres sa reconnaissance aux depens de la Saxe, 
II y mit 'plutöt le comble d’injustice en leurs confe- 
rant le droit d’immediet& d’Empire et nommement le 
droit de voter et de prendre seance ä la Picte de 
Ratisbonne. Mais c'est alors que la maisan de Sarg 
fit valoir ses prerogatives sur les injustement. fayori- 
ses Comtes de Schwarzbourg par une protestation 
solennelle et vive contre lours dmancipatione illegitiv 
mes, On appuya tres fortement aur ce que le son, 
sentement de la maison de Saxe eut dt absplument 
necessaire, pour que les Comtes de Schwargbourg 
eussent pu janir des privileges, qu'on venait de leur 
accorder, et que sans cöla ils eussent été tout-ä 
falt illdgitimes et nule, comme &tant contraires ä la 
Souverainete, à la Suzerainet€ et-an Landsnssiat de 
Ja maison de $axe. Cette protestation *) eut augaj 
Yeffet, que les dits Gomtes de Schwarzbourg n’oser 
rent pas faire usage des privilöges obtenus de In fa- 
eilitd injuste de ’Empereur et des dtats de "Empire, 





| ||— 


*) Les termes propres de sette protestatjon furent : daß 
das Ehur · und Fürſtl. Hauß Sachßen liber das verlangte privi. 
legium nicht gebört und ſolches der Landeshoheit zuwider erthei⸗ 
let worden, die Schwarzburgiſchen Aemter in der Landgrafſchaft 
Thürinzen gelegen, und von dem Chur⸗ und Fürſtlichen Haufe 
Sachſen Lehnrüfrig, die Grafen zu allen’ Landtägen verfchrieben 
worden, ſolche befuchten, active et passive ver den Sachßiſchen 
Regierungen fichen müſſen x. — Vayes: Deductlo juris et 
fact; in &. Sachſen Weimar e. Schwarzburg Arnſtädt, darinnen 
enthalten, daß die Grafen zu Gchwargburg alfegeit Chur⸗ und 
Jaeſtl. Landſaßen, Vaſallen und Unterthanen gewefen. p, 297. 


— 
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et elle sert & plus forte raison pour preuve &vidente 
de la verit& et de la justice de ses motives. — — 
Mais il est superflu d’taler encore plus de faits his- 
- toriques antdrieurs pour prenves de l'etat d’assujet- 
tisement de la maison de Schwarzhourg avant les re- 
s de 3699 puisque nous allons voir, que mêmo 
d’apr&s oe que ces reces ont r&cemment change dana 
les relations de oette maison avec la maison rögnan- 
te de. Saxe, la souverainetd de celle-ci n'en est point 





encore alteree, Au oontraire, elle ne peut-ätre plus 
@ridemment prouvde que par ces trait&s mömes, Le 
premier qui a eu lieu est cdlui de ı699 eonelu entre 
Sa MajestE Frederic Auguste II. Roi de Pologne et 
Electeur de Saxe d’une part, et Chretien. Guillaume 
prinoe de Schwarzbourg de l’autre. Les differens 
sur les tailles et le droit de sybcollectandi qui ayaient 
s} long tems ohtenus entre les deux maisons sans 
parvenir ä leur decision definitive, en dannerent 
Vococasion, ou plutöt le pretexte à la maison de 
Schwarzbourg, qui & la verite n’avait rien de mieux 
à faire que d’entamer des negociatiens pour retablir 
ses affaires alors tres embrouilldes avec la maison 
de Saxe justement indignde des mendes par les quel- 
les Chretien Guillaume de Schwarzbourg venait d’usyr- 
per des prerogatives incompatibles aveo ses ohliga- 
tions dues ä la maison de Saxe. C'est ä dire Chre- 
tien Guillaume avait osé, à l’insü et sans le canson- 
tement de la maison de Saxe, rechercher la digmite 
de prince d'Empire et l’iimmedietd aveo taus Jes pres 
rogatiyes de la voix et de la sdance aux didtes d’Em- 
pire qui y etaient attachds, Leopold , Empereur, 
n’ayant pas sous les yeux tous les rapports de la mai- 
son de Schwarabourg aveo la maison de Saxe, fut 
induit à aoporder an Camte de Schwarzbeurg aa der 
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mande et ao. ı6gı celai-ci fut revötu de la di: 
des pritileges des princes immediats de l’Erıpii 
Le prince sentit cependant. combien il etait respon- 
sable de ses dömarches -ä la maison de Saxe, et, s’en 
ayant long-tems cache, ce ne fut qu’en 1698 qu'ik 
osa faire la notification officielle de son acquisition 
à l’Electeur de Saxe. Celui-ci prit d’abord la chose 
à la derniere riqueur, en traitant la conduite du 
prince de Schwarzbourg de crime de lese - souverai- 
net& et de felonie. En consequence il s’en plaignit 
ämörement & Sa Majeste l'Empereur, et r&presenta 
que le pretendu prince. Chretien n’Etait point du tout 
qualifie pour &tre un prince immddiat de l’Empire , 
puisqu'il &tait son sujet et vassal, *) Enfin l’Eleo: 
teur r&clama la justice de Sa Majeste Imperiale, pour. 
qu'il fut absolument defendu au dil Chretien Guil- 
laume de Schwarzbourg de se servir des titres et 
"des droits arroges de prince, et de Za principau- 
te **). En m&me tems Eleoteur donna un ordre 





falminant au Comte de justifier sa conduite pour le 
passe, et dans la suite de ne plus se rendre coupa- 
ble de telles d&marches , sous peine que sans cela, 








*) Les termes propres en furent ; daß beſagter Graf feine 
Linder und Herrſchaften beſitze welche unmittelbare Reichsiehne , 
bergegen diejenigen Schlößer, Städte und Dörfer, welche er ins 
nen hat, entweder von meinen Churfürſtenthum zu Sachſen zu 
Lehn trage oder die doch in meinem Territorio gelegen, und 
darüber ich die Hoheit hergebracht, und mir erwähnter Graf 
deshalber durch feinen Gevollmäctigten in feire Scele den Hom» 
magiat-Eid, als ein Landſaäßiger Graf, abgelegt ıc. 

"I fur dir: daß er (Graf von Schwarzburg) fih des Fürits 
lichen Titels und der affecrirten Fürftlihen Würde und Stan⸗ 
des in allen denen Gütern die in meinem Territorio liegen, 
oder von mir zu Lehn rühren mit alfen Effecten enthalten möge. 
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l'Electeur se verroit oblige de se servir de tous ses 
moyens pour soutenir la Souverainet& de sa maison 
contre toutes atteintes *). Ce ton de superiorite de 
la part de l’Electeur de Saxe en imposa tellement au 
dit Comte de Schwarzbourg, qu'il u'épargna point 
les protestations les plus solennelles de soumission 
et de fidelit. Mais moins il avouait d’avoir en lin- 
tention de se soustraire ä ses obligations ä la maison 
de Saxe par la principaute recherchee, plus il se 
donnait de peine d'obtenir de l’Electeur par la voie 
de. negoeiation ce qu'il lui avait refuse sous d’autre 
rapport. 


Le tems de ı699 ou elles furent entamees ces 
negociatioris, ne pouyait être mieux pris par la mai- 
son de Schwarzbourg, puisque l’Electeur de Saxe, 
alors en" embarras d’argent pour- soutenir la splen- 
deur de la couronne polonaise **), &tait consequem- 
ment tres portd ä transiger , pouryü qu'il en tirait du 
comptant. Hors celä &tant absent de sa residence en Saxe 
et toujours pr&occupe de ses affaires polonaises, qui 
par dessus n’allaient alors pas bien, l’Electeur ne fut 














*) Les termes de cet ordre fut: So wollet ihr Uns nicht 
nur förderfamt, wie ihr dieſes Unternehmen zu verautworten 
vermeinet, gehorſamſt berichten, fondern auch auf die Caßation 
diefed ungewöhnfihen neuen Fürftenehums bedacht feun, 
auch der Uns geſchwornen Subjection und Vasallagii beßer ers 
innern und nichts vornehmen, welches Unferer Landesfüritlichen 
Hoheit und chnöherrlihfeit entgegen laufen mödte, damit Wir 
nicht Urfahe finden Urs und Unſtr Epnrhauß bey Unierer He⸗ 
heit durch die obhandenen Mittel zu handhaben. 

*) On n'a pas raison de taire cette circonstance, puisque 
la maison de Saxe n'a pas hösit d'en faire laveu trop sin- 
eere dans le reces suivant de 1719. J 
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ni d’humeur de s'informer des details de ces prero- 
gatives, touchant le Schwarzbourg, ni à m&me de se 
servir du conseil de ses ministres et de ses &tats *). 
Aussi la maison de Schwarsbourg , profitant de ces 
circonstances, pressait l’affaire au point, que les col- 
leges Saxons n’en eurent notice officielle, qu'apres 
que le reces de ı699 fut ratifie de l’Electeur. Na- 
turellement les conditions de ce iraité r&pondirent 
complettement aux intentions de la maison de Schwarz. 
bourg qui venait de le dieter. Car le resultat en 
fut, que l'Electeur renonca pour la miserable som- 
me de 100,000 écus aux droits les plus cssentiels , 
et les plus importans de la souverainete sur Schwarz- 
bourg, ensuite qu'il renonca ä tous les revenus, 
qu'il en ayait tires jusque lä, et en-outre qu'il re- 
connut la prineipauts et l’immediete imperiale de 
Schwarzbourg avec tous les privileges y attaches, en 
lui cedant en möme tems la souverainet& territoriale 
quoad profana et Ecclesiastica, de m&me le droit des 
tailles, des mines etc. Enfin il sacrifia la valeur de 
plus d'un million d’ecus pour la bagatelle de 100,000 
&cus, — Negoce dösarantageur pour la Saxe ä n'en 
pouvoir plus **). Heureusement on ne fut pas long- 
tems ä s’en apercevoir, et ce furent surtout les etats 
Sazons qui se recrierent sur l'illdgalite et la lesion 








*) L’Electeur dit bien dans le reces, qu'il s’etait suff- 
samment inform& de la chose, et quiil y avait mürement 
rößöchi avec son vicaire le prince de Fürstenberg et ses 
conseillers intimes, mais il n'en a rien &t&, comme fait 
voir l’Auteur cit& der gründlichen Rachricht x. 

=) Un des points Ics plus frappans en furent, que l'Elec- 
teur s’engaga möme ä une peine de 50 Mark en cas de con- 
travention au traite. De même il renonca ä l'exception rei 
mon satis intellectaa as ponderatue, 


——— 
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de ce reces, et partieulierement sur le surcroit de 
charges et d'impots qui en reyenait au sujets Saxons, 
puisque des ladate du reces les sujets Schwarzbourgeois 
avaient Eid dispenses de tous les tailles et prestations 
dont ils avaient auparayant soulage les Saxons. - 
Ceux-ci furent donc par lä si enormement surchar- 


‘ges, que m&me la. courte invasion de la Saxe par 


les Suödois couta au cercle de 'Thuringue 184,000 
ecus de plus, qu'elle n’aurait faite, si les Schwarz: 
bourgeois y-auraieut contribues comme avant le.re- 
ees. Enfin le college des grands receveurs des tail- 
les en Saxe contribua aussi ä mettre la disproportion 
du gain aux pertes de la Saxe dans son jour par un 
compte rendu *) de ce que seulement les baillages 


‘et villes de Kelbra, Heringen, Ebeleben et Bothen- 


heilingen eussent donne en tailles ordinaires et fixdes 
pendant la derniere dizaine d'années. Cela remontait 
% la somme de 190,578 Fl. 10 gr. 6%, I, ce qui 
annullement r&parti donnait une somme de 19,057 il. 
17 gr. 4 &. Considerant done que sous ce ressume 
n’&taient ‚comprises ni toutes les terres Schwarzbour- 
geoises contribuables ä la Saxe avant le reces, ni 
toutes les tailles et charge# qu’elles avaient à prester 
horse les, compides comme par exemple Nitterpfandes 
gelder, toutes sortes de prestations militaires, et d'é- 
pices ete., il sautait aux youx de tout le monde que 
le recös de 1699. &tait ä pure perte pour la Saxe. 
Aussi les contrahants Schwarzbourgeois se defiants 
de la stabilit6 de ce contract léonin, eurent le bon 
esprit, de lui pröter par la proposition d'un nouveau 
reces commentaire nne base moins inegale et par lä 








*) Date du i3. Mars 1700. 
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plus solide. C'est ä dire ils oflrirent sous le titre 
de subsides un dedommagement de 8663 il. — — ä 
payer annullement ä la Saxe pour ce que celle-ci 
avait perdue par le recès ı699. en tailles et en re- 
venus ä tirer du Schwarzbourg. -Ceite offerte accep- 
tee, on conclut lä dessus le reces du 17. Mars 1700. 
dont l’Electeur de Saxe fut si satisfait qu'en depit 
et des protestations de la maison de Stollberg et des 
representations soumises du conseil Electorale sur 
plusieurs inconveniens de ce nouveau traite, l’execn- 
tion en fut enjoiüte .avee rigueur. Mais plus &tait 
content l’Electeur de Saxe, ımoins l’etait le Prince 
de Schwarzbourg. Celui revint ä dire que les subsi- 
des accordes n'etaient pas un &quiyalent proportion- 
‚ne & la valeur des tailles que le Schwarzbourg ayait 
“eu auparayant ä payer, puisqu'il les surpassait de 
beaucoup. Qu’elle mal fondee que fut cette .asser- 
tion, möme d’apres les faits que nous venons de met- 
tre sous les yeux, on y ajouta pourtant: de la part de 
TElectéur plus de foi, qu'a ce qu'en dirent tous les 
juges competens Suxons, et l'Electeur donna m&me 
lä dessus le dementi *) ä son college des grands re- 
ceveurs, qui prouyait le &contraire. Cette extröme 
condescendance de TElecteur- pour la ınaison de 
Schwarzbourg jointe ä la circonstance, qu’on n'etait 
pas fache du cote de la Saxe de gagner du comptant 
pour faire les frais enormes d'une 'couronne plus 
brillante à la verite, que lucrutife, contribuer ä ren- 
dre l’Electeur tr&s port& pour &couter les nouvelles 
propositions d’arrangement, que le Prince de Schwarz- 
bourg lui fit. Il en suivit ao. ı702. -un troisierue 





*) Vu introduction au reces de 1702. 
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reoes, pas plus avantageux pour fa Saxe que le pre- 
mier. Car premierement les subsides stipulds aupa- 
rayant de 8663. — — furent reduits a 3779 fl, 
gr. % & Emsuit la. Saxe oeda a Schwarzbourg 
tous les emolumens des 'tailles de l’aceise et d’autres 
droits de Souverainete, 
nichts ausgefchloffen, wie fie ſolche zelthero in gedach⸗ 
ten 'beiden Aemtern und Städten Kolbra und Horin⸗ 
‚gen ıc. entweder wirklich exerzivet oder zu ‚srerziren 
prätendiret, 
puis la Saxe renonca à tout ce ‚qu’elle avait euä 
pretendre d’arrerages sur les tailles, ce qui montait 
alors à une somme considerable. Enfin elle dispensa 
le Schwarzbourg de la prestation des Ritterpferde, 
& l'exception de eing. ‘Et tout cela fut largement 
compense par une somme de 100,000 &cus que le 
Prince de Schwarzbourg devait payer ä l'’Electeur de 
Saxe. Bagatelle qu’on eut tant d’empressement & tou- 
cher qu’on ne rougit pas de dire dans le reces 
Geſtalt ſolche zu. Behaupts und Rettung Sr. Königl. 
Majertät Allerhöchſten Würde bei jetziger androhender 
‚großen Gefahr 25. vergnüger werden folle ac. 0 " 
Termes beausoup.trop au dessus de la dignite de ['il- 
lustre. maison regnante de Saxe, pour que cela ne, 
prouve deja clairement, que tout le reces est econl& 
te l’enere du .concipient Schwarzbourgeois, ‘Gepen- 
dant les choses etant venües ä ces termes regles & 
force de negociations et de traites, on aurait düt 
croire, qu'a plus forte raison on en serait demeurò 
lä.de part et d’autre. Tout au contraire. Jamais ‚plus 
de difförende entre les deux parties contrahentes qu'a- 
pres l'arrangement de ı702. Mais, pour dire la veri- 
te, ce fut la maison de Saxe qui en eut Je tort. Tort 
" 29, 
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dont-elle se prevalut pour reparer 'ses fautes ante- 
rieures, et pour rabattre les avantages quelle avait 
&te auparayant trop facile ä se laisser gagner par la 
maison de Schwarzbourg. Neanmoins celle-ci, s’ap-- 
puyant sur l’inviolabilite des traites, se plaignit ame- 
rement de la conduite incons&quente de la maison, 
de Saxe, Il y eut lä beaucoup de pour et de contre, 
ct les affaires entre les deux maisons s’en brouillè- 
rent au point, que toutes les deux se persuaderent 
&galement de la necessite pregnante, de remettre leur 
debrouillement ä une autorit€ impartiale. Il n'en fut 
point de plus qualifide ä ce titre, que celle de Char-- 
les VI. alors Empereur et chef du corps germani- 
que. Aussi s’adiesserent-elles, les parties interessees, 
ä lui, pour en faire l’arbitre de leurs differends. 
Les 'negoeiations furent entamees et mendes par la 
moderation des deux parties, également 'revenues de 
leurs pretentions, bientöt &' un ultimat, dont se date 
le reces du 6. Octobre 1719. conclu entre Frederic 
Auguste II. Roi de Pologne et Electeur de_ Saxe 
d’une part, et les Princes de Schwarzbourg Chretien 
Guillaume et Frederic Antoine de l’autre. Ce reces 
etant læe base des relations, qui ont subsistees jus- 
qu'ici entre les deux maisons, il: est. indispensable, 
d'en avoir les points principaux sous leg yeux: Avant: 
tout la Saxe reconnut la principaute de la maison de. 
Schyarzbourg , en ia dispehsant non seulement de* 
ses offices d’auparavänt *), mais en promettant aussi. 
de l’aider.de tout son pouyoir pour lui faire obtenir 
une place convenable parmi les. 6tats-princes de TEm- 
pire germanique. En.second la Saxe declara ne vou- 








*) Art. ı. etc. und wollen die in borigeh Zeiten üblich ges. 
» wefenen KHoledienjien weiter nicht prtendiren sc. Rs . 
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loir pas s’opposer, ä ce que les princes de Schwarz- 
bourg preteraient à l’avenir immediätement ä Sa Ma- 
jeste l’Empereur le vasallage en &gard des fiefe Bo- 
hemiens, qu'ils en avaient immediatement obtenus *). 
Comme aussi elle leurs ceda, quand & ces fießs, tous 
les ‚droits de la Souveraindte **) sans restrichon. Mais 
quand aux autres endroits, dont il ayait &t& ‚transig6 
a0. 1699. la Saxe n'avoua à Schwarzbourg que le 
droit territorial ***) , et cela même nou sans se ré- 
server les pr&rogatives suivantes. Savoir que la mai- 
son de Schwarzbourg resterait non moins obligee de 
pröter le même vasallage ****), qu'il avait eu ä preter 
avant 1699. et d’assister aux dietes des états Saxons 
par un mandatair. En autre la Saxe ceda bien .d 
Schwarzbourg le droit d'impots, d’armes, et de juris- 
dietion., ‚mais. tout cela à des conditions si limitah- 
tes *****), que la souverainete de la maison de Saxe 
n'en peut-&tre point du touf jugee atteinte. Au can- 











*) Art. 2. ete. fönnen gefchehen faflen, dag von dem Haufe‘ 
Schwarzburg wegen deren dazu gehörigen. Reichs + und Böhmi⸗ 
fihen Lehne die Beleihung coram thrpnp bei der Rowiſchen 
Laiſerlichen Majetie geſuchet werde ıc. 

**) Art. 3. Die völlige Sandespoheit mit allen "effectibug, 
und particulis etc. 

***) Art. 3, Dad jus territorüi wit allen dazu gehörigen 
Kerritorial » und. andern Gerechtſamen und Regalien. via 

»"®*) Ce vasallage est particulierement norme par unreode, 
du.28. Septembre 1719. et les Princgs de Schwarzhourg y 
prötent ‚serment à la maison de Saxe, d’&tre getreu, holdr 
gewärtig ‚und gehorfjm 2. auch fonft alles andere thun, halten. 
und laffen, was getreuen Lehnleuren ‚gegen ihren Lehnsheren, 
von Gewohnheit und Rechtswegen zu ‚Khan ‚oder zu laſſen gen 
b lihret. 

0} Par ies articlen 8,9 1, a, 12, 13, 
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uaire 1a msniere suberdomnce dent Tesertice de ces 
reits em Imieste ü la maison de Schwarzbeurg prou- 
ve d’autanı „us Eciatement som assujettissement ä la 
maison de Base em verim du recis de ırı9. Quant 
s83 aufres points essentiels de ce rec#s, ils se redui- 
sen, a &e.que Schwarzbourg promit de payer ä la 
Sase au lieu des tailles , en question jusque lä, une 
sonme annuelle de 7000 e&cus dont 4 contribue- 
rait la ligne de Sondershausen et %, la ligne de 
Rudelstaedt *), et que touchant les baillages de Kel- 
bra, Heringen et Eheleben l’tat des choses avant 
le seces de 1699. fut entierement retabli **). Tels 
furent donc les points principaux du chef-reees de 
1749, base fondamentale de tous les droits et de tou- 
tos les obligstions posterieures entre les deux mai- 
sons, de Suxe et de.,Schwarzbourg ***). Le fait qui 





— 6. alb ein immermährendes unaklealihe) Praestan- 
Alm; und dedhalben' feinen’ Remifs zu fuchen,sed wäre denn dag 


Allgemeine Ralamitäsen einbräcen, und dem ganzen Epurfächfe 


ſchen Kande geſchähe. 

Los 19, 20, Ah. en contiennent les dispositions par- 
fleullören,"comine aumi les Art. 14, 15, 16, 17, 18. se rd- 
pandent encore‘ sur‘ Plusieurs objets. Mais n’infinans pas 
aur Ion roaultato de notre rächerche il serait superflu de les 
@omnenter' de tout ‚leur long ot leur large. \ 


““*) Le roces du a8. Septembre 1719. n'est remarqua -· 


Bla, que do co que Tä Maison de Schwarzbourg y ceda la 
piifwwture (Beigtei) Erzlcben avec les cens appellös de Sega 


a ta malson de Saxe, qui en reranche renonga aux subsides 


Aiktatvor qu'olle avalt ci devant à exiger en cas de neces- 
attd,' Ruanite n ya une declaration du s8. Decembre 1764. 
en vontw de laquelle lo Prince Xavier , alors administretewr 
de V'Nlectorat de Saro pardomnait dur Princes Günther et 
Aygunte de Schwarsbourg-Sondershausen leurs felonie com- 
wine sous pele dlune some de 10,000 dcus. En eutre le 
anbut anal AR’ 4066 Aus 10 gr. — à puyer de Sonders- 


adı 


en resoud est: Que quelgues :droits territorials pras; 
dont la maison regnante de Saxe s’est desaisie ei- 
pressement par les dits recds’,!.elle n'a. jamals oessö 
de gouverner en vertu d’une.-Bouverainete er d'une 
- Buzcraindts. incontestable “tes -terres Schwarzion 
geoises *). : Mais ce resultati.&tant confirnd, par. 
ce que I'histoire des deux maisons: a de’ plus avargyı 
il en suit!tr&s oonsequement que oele de.!Bchwarur 
bourg n'a ·put faire de. droit ‚ce’qu'elle vient, l’oreyi 
de faire. .ıC’est à diro acceder ‚sans le consentiment, 
du Roi de ‚Saxe ‘a la oonfederation du Rhin-. Gar, 
m nd — — 
hausen fut hause. alors jusgn’ä Anao &cns y.er.ndanmaing. 
"1&dministratenr de la Saxe enjoignit a Jannaisog de Schwarg 
bourg expressement: dag das Fijrſtliche Haus Sgwarzburge 
Sondershaufen dem Exercitio ‚der ihm nach dem äten Sphen! 
des Hauptrejeftes, 0: 1719. numnehro auge danden werdenden 
jürium territoriälium } der ſchuldigen Rückſicht auf die Pflicht, 
worinnen eB gegen das Churhaus Sachſen ſiehet, ſich jederzeitt 
erinnern, ‚und aller Extenſionen, oder mit denen in ſottzanem, 
Rezeffe vorbehaltenen Gerechtfamen nicht übereinſtimmenden Muss, 
deutungen fich enthalten möge. , rw 
) Les plus remarquables lioren, gi dsfendent gerie 
these sont: Eine gründliche Nachricht, 1008 e8 mit denen wilden 
Toro. Königl. Majeſtät in Pohfen Ad‘ Churfücft: Durchl. zu" 
Sachſen und dem Hauſe Schwarzbutg dv. "16gg.' Pl 2902. 'ers 
richteten: Mezeftew für” eigentliche · Bewandeiß Habe ıc.. ekuwayanıa 
‚Consilium historice juridieush injcansa Gachſen s. Syvayy: 
burg ꝛc, gd.,.2709, species facti wpifhen dem · Hochfirſtliger 
Hauſe Sachſen ⸗ Weymar und dem neulich in Fürſten ſtand ehe, 
benen Grafen von Schwarzburg Arnfiädt ed. ıyıı. R 
** Deductio juris ‘et facti in’ Sachen Cachfen Wehmäar c. 
Schwarzburgs Arnfädt, darinne 'efafterr, "daß" die Brafen > 
Shwarzburg allezeit Ehen + und; Blcht. Suchfiſ undten Bir 
fallen und Unterchanen geweſen ed. aa. 4 B 
Ungrund des ſogenanuten ununftöglidien Bhpelle chet Share 
bußgifiyen uralten Immedierät ze. ed. am 
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aussi bien un sujet et un vassal est empöche par ses 
obligationa dues & son Souverain et ä son Sugerain 
de contraoter des obligations contraires aux premie- 
res, aussi peu les Princes de Schwarzbeurg lies par 
leurs devoirs de sujets et de vassaux à la maison 
inte de Saxe, dtaient ils libres et d’acquerir des 
droits, et de coutracter. des obligations, &galement 
incompatibles avec ces mömes interöts qu'ils ont so- 
lennellement jur ‚de conserver à la maison de Saxe 
de’tout leur pouvoir. Elle s’est.donc donnee siugu- 
liörement un dementi la maison de Schwarzbourg et 
loin de pouyoir jnstifier sa conduite inconsdquente, 
il ne. hai reste pas méôme J'ombre de- veritd pour la 
pällier' äux yeux des gens instruits, Cependant en s’®" 
lambignant l’esprit sur les raisons plausibles , qu’elle 
pourrait alleguer ä sa justification, on n’en trouverait 
que les suivantes, denudes ä la verit& de tout fonde- 
ment solide, mais les seules qui lui .restent pour sau- 
ver les' apparences: d'un tort premedite. :.Premiere- 
ment la maison de Schwarzbourg prötend -qu’apres le 
chef-reces de 1719. elle, n’eut été, hors quelques 
points "exprössement nommes par. ce traite; Plus de- 
pendante de. la maison regnante de Saxe; qu'au con- 
traire eelle-ci l’ait eu möme dispense de ses devoirs 
antörieurs,. en reconnaissant 14 principaute, immedie- 
te, et Souveraindt6 de Ja maison de Schwärzbeurg. 
Des lors- celle-ci n’eut été plus attache à la maison 
regnante de Saxe, que par le vassalage A pröter en 
€gard des. baillages de Kelbra,, Heringen, Ebeleben etc. 
et par des subsides ä payer. - En outre sa qualite de 
Souveraingte et de pringipautd immddiate ne lui eut 
laiss& de superieurs que dans le corps des dtats de 
Y'Allemagne et dans son chef l’Empereur. En conse- 
quence de cela elle n’eut étéè de la date du reces de 
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1719. jusqu'ä la dissolution” de YEmpire germanique 
responsable de’ sa ‘conduite politique‘, qu'a I’Empe- 
reur, et qu'aux états germaniques.’ Mais l’Empereur 
ayant re&signe la vouronne ‚d’Allemagne , et la consti- 
tution des dtats d’Allemagne ayant été dissue, la 
maison de Schwarzbourg 'eut &i& dispensee möme de 
cette responsabilite. En s’attachant done r&cemment 
& la confederation du Rhin ia maison de Schwarz- - 
beurg n’eut fait que de se servir de’son ind&pendan- 
ce suivant les circonstances, sans eyoir voulu pour 
cela se dedire de ses obligations et prestations dues 
& la maison de Saxe. Ensuite les imer&ts de-eelle- 
ci n’en eussent pas da tout '4Ehltks , 'amsi elle 
n’aurait pas sujet'de s’eh plaiildrie. Car tout 8e que 
Y'acte authentique sur ka 'confederition du Rhin accor- 
derait nommement · de · Aroits aut Eoiffälerds; savoir 
la legislation, la urisätetion, hadte'Yellce; conserip- 
tion militaire' etc.’ ete., reviendraft "u "möint’de ce 
que la maison 'regriante de 'Baxe'ävat avoudel:? 
Schwarzbourg par le rec&s de 1719: ‘Meme a prestai 
tion d’un contingent-militzire ‘de 560 eombattans ‚4 
I quelle Schwaräbourß stötsit- obligẽ par ’artiele- V: 
du“traife "du 18: AvrHl 1807. ne pöurrait pas tre en- 
visage comme contraire ä ses devoirs pour la Saxe, 
puisque celle-ci eut pour prix da bailtage A’Elitehen 
renonce ä la conscription militaire 'en Schwarzbourg. 
Ehfin toute la tendarfbe de la conföderation du Rhin 
prononc6e par son Auguste Protecteur‘ ne serait rien 
moins que prejudiciable aux autres Etats puisque dans 
sa lettre adressee au Prince Primas *) et authenti- 
uement publide sous'la’date du rı. ‚Septembre 1806. 
A eut’dectar€ positivement: 


— DL 
*) Voy. Der Bheiniiche Bund. Haft z. 8. a4. . = 
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»Lorsque nous arons acceptö le titre de Protecteur 
»de la coniederation du Rhin, nous n’avons cu 
sen vue que d'etablir en droit ce qui existait de 
fait depuis plusieurs siecles. En l’acceptant, 
.»nous ayons contractt la double obligation, de 
»garantir ‚le. terrjtgize de la confederation contre 

. ‚nes .troupes &txangäreb, et le territoire de cha- 
»que confedere contre les entreprises des autres. 
‚»Ces: ‚obligatipps,.toytes _conservatriges plaisent à 

.DReRE CREHE ;. elles sont conformes ä- ces senti- 
means de.. bienveillance et d'amitié , dont noyg 

y awargns. pess6., dans toutes leg circonstances de 

u, donner des: preuves aux membres de la confe- 

. »deration. ‚Mais la ne ‚bornent nos devoirs en- 

‚ »vers elle. . Nous n’entendons en, rien Dous arrar 
»ger la pontipn de souvergindte, ‚quiexergait T’Em- 
apereur,, "Allemagne comme Suzerain etc.« . 
„„Voila „a,pen, pres tout ce, que la maison. de 

Schwarzhourg, pourrait alleguer de plausible pour co 
lorer la :demarche qu'elle vient de faire en accedant 
sans l’aveu du. Roi de .Saxe..ä,la confédération du 
Rhin. Mais.tout cela est peu Propie pour en justi« 
&er le tort trap E£clatant. Car pour: reyenir ä son 
premier argument, s’appuyant sur Ja qualit& de la ci- 
devant  immediet& Imperiale des Princes Schwarz- 
bourgeois il ne proure absolument rien. .Eh! bien 
oui, la maison de Saxe lui 9 avoue tous les titres 
des Princes immediats d’Allemagne, nous ne disons 
pas le contraire. Mais malgre cela ils ne demeuraiont 
pas moins asswjettis a la maison de Saxe. Cette prin- 
cipmuts et immediete me domnait aux chefs des terres 
Schwarzbourgeoises que des prerogatircs abselüment 
personnelles. sans que les droits de Sourerainets et 
de Suncruinete Saxonne attachis peer ainsi düre by- 
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pothecairement à la-.rdalit& des terres Schwarzbout- . 
geoises en devoient, ötre aucunement altérés. Ex 
quand 4 la Souverainetd-accordee ä la maisgn de 
Schwarzbourg , les termes du second. artiele du recés 
de 1719. sont trop claives, pour qu'il 'pnisse &tre 
douteux, que ceite Sauverainet& n’a jamais dir 8% 
tendre au delä des fiefs Bohemiens dont. Schwarz 
bourg recevait l'inf&odation immediatement de Sa Ma 
jeste PEmpereur d’Autriche gt Roi de Bohéme co- 
ram throno. Ainsi la Saxe en ne dispufant point du 
tout aux Princes" de Schwarzbourg tous, les titres et 
privileges persomnels attach&s ‚par. Constitution. auk 
Princes de. la ei-devant Allemagne, elle est fort loin 
de les reconnaitre, en qualit& de possasseurs des ter- 
res Schwarzbourgeoises, ind&pendans, et maitres,de 
Icurs liaisons politiques. ; Aussi la dissolution de la 
constitution d’Allemagne n'a rien change aux relations 
de. Schwarzbourg, ayec la Saxe,.. pnisqu'elle n’en a 
pas altere la realite. Les Princes de Schwarzbourg 
ayant, done ‚perda ‚tout ce que la qualit& d’etets im- 
mediats d’Allemagne leurs donnait ci-devant de-titres 
‚et,de..prerogatives personnellea, ils n'en ont pas ete 
„pour cela .dispenses de leurs .obligations reellen a la 
maison de.Saxe. . Au contraire le droit de les «kiger 
dans toute: Fetendue ‚de. ce qu'en preserivent los re- 
cös est restd: à la maison de Saxo-«bsolument intact, 
meine apres la chute de ia constitation d’Allenfagne. 
Mais les princes de Schwarzbourg: &tant 'anssi’ bien 
avuns, qu'après cette remarquable. ‚catastrophe' de- 
pendans et assujettis a la maison’ regnante de Saxe, 
ils &taient d’autant moins en droit d’entrer saus son 
sonsentiment dans des liaisons politiques et de con- 
tracten des obligations, contraires à celles, qu'ile lui 
devaient. Ensuite les Princes de Schwarzbourg 'you- 
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droient faire ä croire, que tout: ce qu'ils ont aequis 
de droits comme ce qu'ils ont avou& de devoirs nou- 
veaux par leur union & ‘la confederation du Rhin; 
n'etait point incompatible ä leurs relations presentes 
avec la maison de Saxe, il ne sont que trop démen- 
tie" par les m&mes actes 'authentiques, qu'ils viennent 
d'elleguer. Eh! bien donc, si d’apres l'article VII. 
de l'acte conföderatif': 

Les princes eonfederes devront ätre necessaire- 
ment independant de toute puissance Ötrangöre ä 
la confederation 

les prinoes de Schwarzbourg vondront ils rester as- 
sujettis & la maison de Saxe? — Si, selon l’article 
XXV. de ce möme acte:: 

Chacun des rois et princes confederes possedera 
en toute souverainet6, les terres öquesttes encla- 
vöes dans ses possessions etc. 

les princes de Schwarzbourg reconnsitraient - ils en- 
suite la souverainete Saxonue ?Enfin_l'auguste Pro- 
tecteur ä la confederation du Rhin declarant expres- 
ssment: i > 

Les princes de la eonfederation da Rhin sont des 
souverains qui n'ont point de swzerain. —. Nous 
les avons reconnus comme tels. — Les discus- 
sions qu'ils pourrajent avoir leurs sujets me peu- 
went donc &tre portöes ä un tribunal eiranger. 
Ayant reconha tous’ les autres prinoes qui for- 
maient le corps germanique comme souverains 
independans , nous ne pourons reeonnaitre qui 
que ce soit comme leur suserain etc. Plus puis- 
sumt que les princcs confederds mous voulons 
user de la supsrieritö de matre puissance, nen 
poar restreindre leurs droits de seurerainötd, 
mais poor leur garanter la picnitude , 
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que deviendront apres ech tous les droits de soure- 
rainete et de suzerainete stipulds expressement à la 
Baxe ‚par les reces -oonclus avec les princes de 
Schwarzbourg? — Les voilä qu'ils resterojent sans . 
effet, impraticables möme. Mais comment edlä se 
pourrait-il? Ne sont-ils pas dates ces droits d’aussi’ 
baut, que l’existence de la maison de Schwarzbourg? 
Ne sont-ils pas fond&s sur tout ce que les traites an- 
ciens et modernes *) peuvent asseoir de plus sur? — 








Enfin ne sont ils pas sanctionnds par- tout ce que 
les sermens les plus solennels ont de plus sacr& ?. — 
Si fait! Et ils les auraient violds‘ ces sermens ?’ — 
Is les auraient foulés ces privildges, qu'ils ont jurs 
de soutenir de leurs derniers efforte? Les princes 
de Schwarzbourg auraient prefere à leurs devoirs 
euvers la Saxe, ‘une independänce illegitime et re- 
prochable? Ils, auraient möme en tachant les pr&- 
miers, surpris Ja clairvoyance de Napoleon le Grand, 
pour en obtenir- la derniere? —  Chose incroyable , 
mais que trop vraie. Le traite du ı8. Avril 1807 of- 
iciellemient notifi6 et publi€ en est la eonfirmation 














*) Combien peu la maison de Schwarsbourg a-t-elle re- 
pondu aux esperances, dont se flattait Ja maison r&gnantg 
de Saxe, lorsqu'elle pardönnait l’an 1764 aux princes Gun- 
ther et”Auguste de Schwarsbourg Sondershausen leur f&lo- 
nie commise, en signifant, qu'elle esperait ı daß das Fürfks- 
Tine Hauß Schwarzburg Sondershaufen in dem Exereitio der 
ihm nach dem Iten Sphen des Haupt⸗Receßes de ao. 1719. nun, 
mehr zugeftanden werdenden jurium territorialium der ſchuldi⸗ 
gen Rükſicht auf die Pflicht, worinne es gegen das Churhaus 
Sachſen ſtehet, fich jederzeit erinnern, und alle Extensionen , 

‚ oder mit denen in fothaneın Rezeße vorbehaltenen hohen Ger 
sschtfamen niche übereinſtimmender Ausdeutungen fi enthalten 
werde x. - . . ö 

- 
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pragmatique. — Mais apres ee qui vient d’arrirer. a 
s’agit de rechercher ce que la maison regnen de 
Saxe est en droit de faire. Les privilöges de. calle + 
ci, comme les. obligations des princes de..-Schwarz- 
bourg envers elle ayant &t6 jusqu'ici suflisament ex- 
poses, et aver6s par les: faits allögnés, il ne nous, 
reste pas 4 prauver, que l'acte anomaliqlue. de Fag- 
ces des princes .de Schwarzbourg'A.la. gonf&deration, 
du Rhin „.ne differe du delit de, Löse-Suverainete. et, 
de Lese-Suzorainete ;. que par les.noms simules,. que; 
lui prötent les dits princes. Or. .persomne ne .pou-, 
vant‘ agquerir des. droits lögitimes par un acte, la 
confederation des.princes de, Sghwarzbourg est une. 
nullitd juridique, dont absolument jils n’osent, pag, 
profiter. — Ensuite lindependagge comme toutes les. 
exemtions, qu'ils em derivent, y’4lant qu'usurpees, 
elles ne sont,aussi,pas & m&me d’empöeher le roi de 
Saxe de ge sexvir de ‚tous les mayens, que ‚les, loix 
lui fournissent, ‚pour defendre..sa souverainet£ et sa 
snzerainet€ contre les attentats des priuces ‚rögnans 
de Schwarsbourg. Et qu'ils a’aillent pas r&courir a. 
la protection du chef de la confederation. Ils en se- 
raient indignes par leur abus. — Qu‘ ils sachent au 
contraire que Napoleon, le puissant, est aussi juge 
rigoureux des usurpateurs, qu'il est protecteur zele, 
de ses amis. Ce’serait donc plutöt au roi de Saxe; 
d’en appeller à la justice de celui, dont il tiems ler 
gages les plus surs d'amitié et de consideration, 
qu’aux prices de Schwarzbourg de recourir ä celui' 
dont ils wont rien de plus ä craindre qüe sa justice.' 
Son arret plus il serait juste, moins il serait avam, 
tageux pour eux. 
Or tout ce quils auraient de. mieux à faire co 
serait d’implorer la clemence de Frederic Auguste: 
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Ce Monarque preferant toujours les voies de dou- 
ceur aux voies de rigueur, est incapable de refuser 
des propositions convenables d’arrangement. En ou- 
tre ‘il n'y aurait rien de. plus aise que d’en trouven 
Pour enlever tous les inconveniens qui ont eu jus- 
qu’ici leur source intarissable daus les relations des 
deux maisons ä la verite tres compliquees par les 
differends points des traitds subsistans , et pour pre- 
venir en möme tems les differends qui en sont inevi- 
tables , la base la plus solide d’un anrangement 
futur serait une separation totale de leurs inte- 
rets, . par, le moyen d'une cession territoriale ä; la 
Saxe. Par plus de ces droits de souverainete et de 
suzerainet€ moins lucratifs pour la Saxe, que ge- 
nants pour les princes de Schwarzbourg. — Que la \ 
BSaxe reconhaisse plutöt l’independance et la souve- 
rainete,de la maison de Schwarzbourg et qu'elle re- 
nonce möme aux subsides qui en ont été actuellement 
payes, mais qu’en change de tout celä la maison de 
Schwarzbourg cede une partie &quivalente de son 
territoire & la Saxe en propriete exclusive. Alors 
les relations r&ciproques ‚des deux maisang etant con- 
finees sous des limitessimples et sures il n'y aura 
plus tant de matiere ä ces differends, qui, survivant 
depuis des siecles le funeste 





leurs auteurs, ont € 
heritage de la posterite. 
Dresde. 
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19. 
Landesherrliche Verordnung, die Grundherrlichkeitör 
Verfaſſung in dem Großherzogthum Baden ber 
treffend *). 





Wir Karl Friedrih von Gottes Önas 
den, Großherzog zu Baden, Herzog zu Zäh⸗ 
ringen ıc. Obers und Erbherr zu, Fürftens 
berg, Baar und Stühlingen fammt Heilis 
genderg, Haußen, Mößkirch, Hohenhöwen, 
Wildenſtein und Waldsberg; zu Leiningen, 
Mosbach ſammt Miltenberg, Amorbach, Zü— 
ren, Bifhofsheim, Hartheim und Lauda; 
zu Klettgauz zu Thengen; zu Krautheim; 
zu Wertheim; zu Neidenau und Billigheim, 
aud zu Hagnau x. ıc. 


Da Eintriet der ehemaligen Reichsritter unter Unfere Ho⸗ 
heit erfordert eine neue Regulirung ihrer Verhältniſſe gegen 
die Staatsgewalt; es würde aber fehr unbillig gegen fie Oder 
gegen diejenigen Nitter Unferer Bande gehandelt feyn, welche 
früher ſchon unter die landesherrliche Macht eingetreten find, 
wenn Wir irgend eine Ungleichheit zwiſchen beiden Klaſſen 
der Ritter ftaruiren- wollten, und Hr würden auch ſelbſt 
gegen die Wohlfahrt Unſers Staats handeln, wenn Wir die 
mancherlei Verſchiedenheiten, welche als Folgen der alten 











*) Diefe Verordnung macht das vierte großherzogl. badiſche 
Conſtitutious⸗Editt, welches in Nro. 31. des Regierungsblattes 
abgedruat iſi. 


191 


Beubal:Berfaffung in den einzelnen Grundherrſchaften Unferer 
alten Lande beftehen, und- die daraus entftehende Minderung 
der Wirkſamkeit det Staatsgewalt fortdauern daffen, oder 
durch Uebertragung gleicher Anomalien auf die neu erlangten 
Grundherrſchaften noch gar erweiteen wollten, nachdem die 
Vorſehung durch die Uns-zugewandte Souverafnität und die 
zugleich ausgeſprochene Vernichtung der Kraft aller Reiches 
gefege, in und- durch welche jene Verfhiedenheiten beftanden 
find, Uns die Mittel in die Hand gelege hat, fie abzu⸗ 
ſchaffen. 

Wir: würden zugleich dadurch Unſere Staatsverfaſſung 
in einen ſolchen Contraſt mit jenen Staaten ſetzen, die ſich 
um Uns her neu bilden, daß daraus unvermeidlich bedenk⸗ 
liche Reibungen entfiehen, und zur Quelle der Unruhe fiir 
Unfern Staat werden müßten. - 

In diefer Hinſicht haben Wir befchloffen, Unſerer 
fämmttichen alt s und nen: mediatiſirten Nisterfchaft eine nene 
im Hauptweſen gleichförmige Konfkitution zn geben, welche 
im Einklang fiche, fowohl mit der Einheit und Energie der 
Staatsgewalt, als mit der Wirde und Annehmlichkeit, welche 
dieſe angefehene Klaffe der Staatsbürger mit Recht in Uns 
ferm Staat zu finden wünſchet / und mit der Wohlfahrt der 
andern Staatsbürger:Kiaffen , die ‚neben ihnen beftehen, und 
auf Gleichheit Unjerer Vorſorge gerechten Anfprud) machen. 
Damit jedoch in der dadurch nothwendig gewordenen neuen 
Aus ſcheidung der oberftherrlihen und grundherrlichen Rechte 
alle jene Schonmg eintresen möge, welche mit jenem obers 
ſten Staatszweck ſich vereinigen läßt, fo haben Wir, mits 


telft Ausfchreibens vom zaten Februar d. J., unter vorläu⸗ 


figer Eröffnung der Grundfäge, wornach jene neue Verfaſ⸗ 
fung auszuführen feyn möchte, Ausfihüffe der verfchledenen 
bisherigen Rittervereme Unferer Lande an Unfer Hoflager 
einbefihieden, um jene Erinnerungen und Wünfche , welche 
fie dabei Haben möchten, zu vernehmen, und. dadurch Uns 
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in den Stand zu feßen, mit voller Ueberſicht defien, was 
Recht und Billigkeit erheifhen mag, das Grundgefeg ber 
Rechte und Verbindlichkeiten der ſammtlichen Grundherren 

oder Grundherrſchafts⸗Beſitzer Unferer Lande, (das ift: aller. 
Drteherten, welche nicht ein unter dem Namen eines Für 
ſtenthums oder einer. Graſſchaft vorhin zufammengefchlagenes; 
and deshalb mit Stimmfähigkeit bei Neichs: und Kreistigen 
begabs geweſenes Gebiet befigen) zu verfaffen ©). 

Nachdem nun von den gehsrfamft erſchienenen Auceſchüſ⸗ 
fen das Nöthige uns vorgetragen worden, und Wir ſolches 
veiflich erwogen, dabet aller Milde, die ohne Nachtheil für 
Die Einheit der Staatsregierung möglih war, noch Raum 
gegeben haben; fo fegen, ordnen, verſprechen und verlangen 
Wir fir Uns und alle Unfere Regierangs:Nachfolger gu ewis 
gen Tagen, was folgt: , 

’ 1 
Was den perſönlichen Stand der Ritter und Grunds 
herren betrifft, fa werden ſolche: 

1) Durdgängig, ſowohl in. Bezug anf ihre perfünliche, 
als auf ihre Gutsverhältniſſe, kanzleifäßig, und ſtehen das 
her ſowohl fie mit ihrer Familie in perfünlichen Sachen, als’ 
ihre zu Grundherrfchaften jetzo gehörige eigenthümtiche Lies 
genfchaften und ihre Gerichtshalter in Redtss und Polizeis 
ſachen allein unter den ProvinzDifafterien und Gerichten , 
fo daß jener Oberbeamtung, zu welcher: eine ihrer Ortfchaften 
eingerheilt wird, über fie in Perfonals und Realſachen les 
diglich Feine Gewalt zugelegt werden mag **). 





*) Wir haben fehon im ſechsten Hefte &. 461 dieſes hier 
erwähnten Ausſchreibens gedacht. Wir fchmeicheln und, ed werde 
den Leſern angenehm ſeyn, hier die Verlinderungen, welde je⸗ 
ned Ausfcreiben erhalten hat, bemerkt zu finden. 


*) In dem erften Ausſchreiben Heißt es blos: „ſowohl in 
Bezug auf ihre: perfönliche , als auf ihre Gutsberhältniſſe kanz⸗ 
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8) Denenjenigen aus ihnen, weiche Güter in Unſerm 
Land und in andern Staaten befißen, die mit dem theints 
fen Bund in feinen widrigen Verhältniſſen fiehen, Bleibt 
die Befugniß, beide zufammen beizubehalten, jedoch müſſen 
fe innerhalb fehs Monaten Unferer oberſten Staatsbehörde 
zum Juftiz-Departement die Erklärung einliefern : ob fie ih⸗ 
sen fändigen Wohnfis und das davon abhängige Staates 
bürgereedht in Unferm Staat nehmen, oder darinnen als 
fremde Gutsbefiger behandelt feyn wollen ? In beiden Fällen 
bleibt ihnen frei, nach ihrem Gutdünken abwechſelnd auf 

dieſen oder auf jenen Gütern fih aufzuhalten, fo lange der 
andere Staat ihnen auch gleiche Freiheit läßt; wo aber irgend 
ein Staat für die Uns angehörige bei ihm begüterte Staats— 
bürger entgegengefegte Grundfäge aufftellte, welche fie nö⸗ 
thigen wollten, ihre fländige Wohnung aus Unfern Staas 
ten wegzulegen, oder ihre Güter zu vertheilen, und nad 
der Verfchiedenheit Linien ju ſtiften, da behalten Wir Uns 
die Erwiederung Diefer Grundfäge gegen die ihm angehörige 
bei Uns begüiterte Landeigenthiimer bevor *). 

3) Alle ritterliche, vorhin ſchon oder jetzt neuerlich 
Uns zugefallene Familien haben, als Bürger Unfers Staats, 
die gerechte Erwartung zu allen Staatsdienften, zu welchen 
fie ſich gehörig vereigenſchaftet haben, nach der beftchenden 
Staatsordnung zugelaffen, und dazu vor Auswärtigen bes 
günftige zu werden, fo wie auch Wir von der Vaterlands⸗ 
liebe eines Jeden erwarten, daß er dem Großherzogthum, 
wenn es feine Dienfte benugen will, ſolche vorziiglich wid⸗ 
men werde. Demohngeachtet fol einer darauf eingeſchränkt 








Teifäßig, und flehen allein unter den Probinz-Difafterien und Ger 

richten, fa daß jene Beamtung zu der eine ihrer Ortſchaften eins 

geteilt wird, über fie lediglich feine Gewalt zugelegt werden mag.” 

*) Der Zufaß, innerhalb ſechs Monaten fih zu erklären, 
fieht nicht im erften Ausfchreiben. 3. 
18. 
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ſeyn, fondern Jeder dat Recht Haben, in jedem answärtis 
gen, zur Zeit der Dienſtannahme mit Unferm Staat nicht in 
feindlichen Verhältniſſen ſtehendem Staat, Dientte zu ſuchen 
und anzunehmen, der nicht durch feine Geſetze oder Staats⸗ 
verfaſſung Unfere Landes:Angehörige von der Aufnahme jn 
feine Dienfte ausſchtießt, und dasin.zw bleiben, fo lang 
nicht ein, wegen Kriegseoklärung ergehender Heimruf nach 
Beſchaffenheit feiner etwa habenden -Dienfte ihn in den Falk 
fegte, folche verlaffen zu müffen, fo wie hinwiederum audy 
feiner genöthigt werden foll , bei Uns Dienfte zu nehmen, 
mithin fie und ihre Familien völlig vom Mitig:Zuge frei find 
ihre Diener aber nicht weiter, als fo weit fie es unter glei, 
en Umftänden auch in Unferm Dienfte ſeyn würden ®). 

4) Bir werden ihnen eine, allen ihren Gliedern eigene 
Uniform und den Familien » Känptern, welche fih nad) den zu 
ertheilenden Statuten hierzu vereigenfchaften, einen eigenen 
Orden ertheilen. 

5) Auch wollen wir ihnen die Befugniß geſtatten, ihr 
Erbe in Stammgutsweiſe zu vererben, mithin von dem 
Landesgeſetz, welches eine gleiche Anſprache aller Kinder an 
das Erbe beſtimmt, ausgenommen zu bleiben, und über⸗ 
Haupt in Abſicht auf ihre Familieneinrichtungen aller derjes 
nigen Autonomie zu genießen, die immer mit dem Wohl 
des Ganzen verträglich iſt, in welch sießterer Hinſicht jedoch 
nur jene Ausübungen ſtammhauptlicher Nechte für rechtmäßig 
gelten mögen, welche in Familien oder Geſellſchafts Sta⸗ 
tuten, die Unfere oberherrliche Eonfirmation haben, feftgefeßt 
And-; weßhalb fie ihre fünftig verfaffende Statuten jedesmal 
fogleich, die jeßt ſchon vorhandene aber, ohnbeſchadet der Fort s 
dauer ihrer zwifchen den Verheiligten bisher gehabten Gül⸗ 








" >) Im Ausſchreiben heißt es blos: „Die gleiche Freiheit ge 
fatten wir ihnen auch, unter dem Vorbehalte gleicher Einfchräns 
fung in Abſicht auf Dienftannahnre. 
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tigkeit, alsdann vorfegen follen, wenn fie in den Fall foms 
men, von ſolchen im Ganzen oder in einzelnen Stellen Ge⸗ 
Brauch zu machen, maßen, ehe Unſere Confirmation zum 
Zeichen ihrer Staatsunverfänglichkeit beigeſetzt iſt, bei kei⸗ 
nem Gerichte darauf Rückſicht genemmen werden darf *). 
6) In allen übrigen Stücken, fie mögen ihre Perſon, 
thre Handlungen, oder ihre Beſitzungen betreffen, wo dieſe 
thre von Uns erlangte Generalkonſtitution auch etwa nachge⸗ 
folgte Gnadenbriefe, oder beſtättigte Statuten nicht eine Aus: 


“nahme machen, find fie und ihre Grundangehörigen allın 


landesherrlichen Gejeken und Anordnungen, welche Staatss 
blirger ihrer Klaffe betreffen, ohne Unterſchied mit unters 
worfen, und fünnen einige Vorrechte nicht anfprechen, 
noch ®#) . 

#) irgend eine geſellſchaftliche Verbindung eingehen, oder 
fortſetzen, die fie als Adels Perjonen auszeihnend zufammen 
faffen, und einen gegen den Staat oder gegen andere Klaſ⸗ 
fen gerichteten Körperfchafteaeift werten oder unterhalten 
möchte, weshalb anmit alle jene Nechte, Titel und Ehren: 
auszeihnungen für erfofchen erflärt werden, welche ihnen als 
Mitglieder einer unmittelbaren ritterfchaftlihen Korporation 
zukommen. Uebrigens follen fie *00). 

8) zu perfönlichen unentgeldlichen Dienftfeiftungen, auf: 
fer was etwa der Lehensverband ihnen auflegt, oder zu 
perfönfichen direften Steuern und Abgaben gar nicht, und 
zu Vermögensfteuern nur alsdann , warn diefes Beſteurungs⸗ 





*) Der Schluß, von den Worten an: „weshalb fie ihre fünfı 
tig verfaffende Statuten” — bis zum Ende fehle in dem eriten 
Ausfchreiben ; der $. 4. ſteht wörtlich in demfelben. J 

*) Die Worte: „und itre Grundangehörigen,“ fehlen im 
erten Ausſchreiben; auch heift es dafelbit: ‚welche fanzleifäßige 
(ſtatt ihrer Klaſſe) Staarebürger iiberhaupt treffen. 

) Der Schluß, von den Worten : „weshalb anmit“ — bis 
iufonmen, fehle im Ausſchreiben. “. 
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mittel für das ganze Großherzogthum und alle deffien Unters 
thanenklaffen fir außerordentliche Fälle in Anwendung kommt, 
pflichtig gemacht werden; annebſt follen fie in Fällen, wo fie 
ihr Staatsbirgerrecht in Unſerm Großherzogthum aufgeben, 
dem Abzug von der Fahrniß niemals, und jenem von dem 
liegenſchaftlichen Vermögen nur nach den erſten zwanzig 
Jahren, von der rheinifchen Bundeskonſtitution an zu rech⸗ 
nen, und auch alsdann nur für den Fall unterworfen ſeyn, 
wenn ſie in einen Staat ziehen, der die gleiche Freiheit 
den herüberziehenden dortigen Staatsbürgern nicht gönnen 
will, welche Freiheit in gleicher Weiſe auch auf ausgehendes 
Erbe, Heurathsgut, oder ſonſtige Vermögensbezüge ſich er⸗ 
ſtrecken ſoll; wie Wir denn auch jedem für den Hausbrauch, 
den er auf ſeine Giiter oder an einen andern Ort Unſerer 
Lande, wo er ſich aufhält, ſich zuſühren läßt, ingleichem 
feinen Dienern für die von feinen Speichern und Kellern, an 
ihren Wohnort geführt werdenden Vefoldungs + Naturalien, 
die Zoll und Pfundzolls oder Accisfreiheie geftatten, fo wie 
es ohne überwiegende Nachtheil oder Gefahr des Unters 
ſchleifs wird thunlich befunden werden, mithin, daß fie ſich 
jeden deßfalls nöthigen Sicherheitsvorfchriften unterwerfen *). 
II. 
Was den Begüterungsſtand. der Ritter betrifft, fo 
heben Wir 

9) die bisher in einem Theil Unferer Lande beftander 

nen Verbote des Gutsverkaufs an Nitter.auf, dagegen aber foll 











*) Diefer $. hat einige Abänderungen gegen das erſte Ausfchreiben 
erlitten. Erſtlich ift der Zufag: für außerordentlihe Fälle 
bei der Bermögensfteuer, hinzugefonmen. Zweitens fehlen im erften 
Ausfchreiben die Worte: und aud alddann und für den 
Fall unterworfen feyn — bis zu den Worten fich erfiref: 
fen foll. Dritten: war im erfen Ausfchreiben nur die Ges 
neigtheit, diefe Freiheit zu geſtatten, ausgedrückt, welche 
hier pofirive beſtinmt wird. Viertens fehlten die More: „in 
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10) feinerfei Immunität eines von einem Ritterglied bes 
feffenen Kaufes oder Guts, in Bezug auf Jurisdiktlon, orı 
dentliche und außerordentliche Steuern, Quattierlaften und 
auf alle andere Staatspflichten (nämlich durch Staatsgefeke 
dem Liegenſchaftsbeſitz anhängig erklärte Obliegenheiten) fort; 
beftehen , welche nicht jedem Gut gleicher Art, wenn es in 
"Händen anderer kanzleiſähigen Staatsbürger liegt. durch 
Unſere Staatsgeſetze verwilligt wird, und miiſſen ſomit na 

mentlich *). 
11) alle ihre alte und neue Liegenſchaften, welcher Wat / 
tung ſie ſeyen, ſobald fie von einer ſolchen Art find, daß 
andere fteuerpflichtige Klaſſen der Unterthanen davon fir die 
ordentlichen und außerordentlichen Staatsbedürfniſſe Steuern 
geben, in die Steuer gezogen werden, nur daß Wir, da 
ihrer Natur nach die Grundherren nicht gleichen reinen Er⸗ 
trag, wie jene Klaſſen der Staatsbürger, welche ihr Gut 
ſelbſt bauen können , daraus zu ziehen vermögen, dem alt 
fhagungsfreien Gut derfeiben, das jeßt erft durch Unſere 
Anordnung in Schatzung fält, eine um ein Drictheit vers 
minderte Schagung gegen den der altſchatzbaren Güter der 
nämlichen Markung oder Gegend, in denen das vorige Frei⸗ 
gut liegt, verwilligen **); mobel Wir auch die weitere 


— 





gleichem feinen Dienern für die von feinen Speichern und Kel⸗ 
Term an ihren Wohnort geführt werdenden Beſoldungs-⸗ Naturalien;ꝰ 
dagegen fehlte fünftend der Schluß von dem Worte, mithin, an, 
bis zum Ende, s 


*) Diedurd ( ) eingefchloffenen Worte fehlen im Ausſe 


17 
*) Im Ausfchreiben wurde Bloß gefagt, dag man BR 
Billigfeit gemäßigte Schagung zu verwilligen gedenfe. Die fal⸗ 
genden Worte find wörtlih im Ausfhreiben, und maden den 
zaten $., wogegen aber, der ganze nadfolgende $. 12. nicht im 
Ausfchreiben flieht. 
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Mäfigung eintreten laſſen, daß ihr odgedachter Edelhof mit 
dem zu feinem -Umfang gehörigen Hof und Hoſraithe, 
auch Luſtgarten, .fo wie es bei der Beſteurung Unferer eiges 
nen Domainen geſchiehet, außer Anſchlag und Steuerpflicht " 
bleibe. Die ſemnach 

12) ſollen a) alle Liegenſchaften und Einkünfte derſel⸗ 
felben, die von der Art find, daß fie in ungefreiter Hand 
Schatzůng geben, nad) den nämlichen Grundſätzen und Schäz⸗ 
zungen in das Steuerbuch eingetragen werden, nad) welchen 
jeden Orts die alt ſchatzbare Güter eingetragen find. b) Von 
dem hiernach ausfayenden Stenertapital if jedoch, ein Drits 
theil abzuziehen, ſomit ſind nur die bleibenden zwei Drit⸗ 
theile als das Herrenſteuer⸗ Kapital anzuſetzen, wovon c) fie 
die Steuer unmittelbar an die ihnen zugeiwiefenen landesherr⸗ 
lichen Steuereinnehmer, abzutragen haben; es kann Hingegen - 
d) jener mildere Steue fuß, auf unfreie Güter nicht anges 
wendet werden, welche der Adel befist, und bisher fchon 
nach ‚dem landiiblichen Steuerfuß verſteuert hat. Damit man 
auch e) in den Stand komme, das SteuerOrdinarium, for 
wohl, für die bisher ſteuerbaren, als auch für die nad) 
obigen Gtundfägen neuerlich in ‚Steuer fallenden Liegenſchaf⸗ 
ten, bis zu einer allgerasinen Steueranegleihung vorſorglich 
zu beſtimmen, ſo iſt binnen 6 Wochen ein zehnjähriger 
Rechnungsausweis ber die vom Jahre 1781 bis 1790 ein: 
ſchließtich, In jedem Kanton erhobene Ritterſtenern, und 
längſt binnen drei Monaten, die nach einem ohngefehren 
Ermeſſen ohne Ausmeſſung vorgenommene Beſchreibung und 
Schatzung der nun erſt in die Steuer fallenden, ſo wie der 

teuerbaren Liegenſchaften, mit denen etwa zur Gleich: 

beürtheilung nöthigen Erläuterungen einzufenden, fiir 
dgren gewiffenhafte Faſſung der Grundhere mit lebtäglichem 
Verluſt “der HerrenFener:Kingerung verantwortlich gemacht 
wird. Was hiernächft 
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III. 
Di Rechte ihrer Srundherrlichkeit anbelangt; fo 
tönnen Wir 

13) um vieler bewegenden Urfachen willen zwar ihnen 
‚die höhere Strafgerechrigkeitäpflege nicht zukommen laſſen, 
da die jeßigen Erforderniffe einer guten Werwaltung derfelben 
viel zu koſtbar find, als daß der Ertrag der Hochgerichtsbar ⸗ 
leit von wenigen einzelnen Ortſchaften eine gute Beſorguug ” 
derfelben möglich: Tiefe, umd daher deren Belaffung dem 
Woht ihrer Grundangehörigen eben fo, als (vichtig betrach⸗ 
set) auch ihrem eigenen Wohl entgegen wäre; und Wir 
siehen alfo dieſe Gattung der Rechtspflege an diejenigen 
Oberimter, welchen Wir ihre Orte zutheilen, fo wie die 
Kirchenherrlichkeit ſamt der geiftlichen Gewalt und Gerichts 
‚barkeit in den proteftantifchem Orten an Unſere betreffende 
Staatsbehörden übergeht *). Wohingegen Wir 





Dieſer $. lautete im Ausfchreiben, wie folg : no fünnen 
Bir, um bieler bewegenden Urſachen willen, zwar ihnen weder 
eine Gerichtsbarkeit in Streicachen, noch eine höhere Strafge ⸗ 
‚rechtigfeitöpflege zukommen laſſen, da die jetzigen Erforderniſſe 
einer guten Verwaltung der einen und der andern wiel zu koſt⸗ 
bar find, als dag der Ertrag der. Gerichtöbarkeit von wenigen 
einzelnen Drtfchaften eine gute Beforgung.. derfelben möglich 
tiege, und daher deren Belaffung dein Wohl ihrer Grundanges 
"hörigen eben fo, als (richtig gedacht) auch ihrem eigenen Wohl 
entgegen wären, annebit eine Quelle von ewigen Collijienen zwi⸗ 
fchen ihnen und den Obergerichten werden würde, und Wir wers 
den alfo diefe Geeden Gattungen, die nur durch hinlänglich ber 
fofdete und wohlgefehrte Beamten mit Nugen zu verwalten find, 
famt der von ihnen nicht wohl zu trennenten gerichtlichen Rechts, 
Polizei (oder der Beforgung jener fonft fo genannten Gegens 
flände der willführlichen Gerichtöbarfeit, die mit der Inſtruirung 
der Prozeffe in untrennbarem Zufammenhange ſtehen, ald Ins 
venturen, Theilungen, nothwendigen, d. i. Grefutionsiveife ge⸗ 
ſchehenden Verſteigerungen und andere Hilfsvolltredungen) An 
diejenigen Oberämter ziehen, welden Wir ihre Orte zutheifem” 
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14) als Attribut der Grundherrfhaft ihnen 
belaffen: a) die bürgerliche Strafgerehtigkeitss 
pflege, wie folhe in Unferm Bten Organiſations-Edikt vom 
Sabre 1803 $. 4. beſtimmt iſt, vorbehättlih des Recurſes 
an Uns oder Unfere Hofgerichte in denen nach den Geſetzen 
für die Urtheile Unferer ‚Beamten dazu geeigneten Fällen ; 
b) die bürgerliche Gerichtsbarkeit über Streit 
fachen gegen die in ihrer Grundherrſchaft feßhaften unges 
freeiten Bürger und Kinterfaßen, fodann fiber alle darin ges 
legene Gemeindss und Privatgüiter, nicht minder Über ale 
darin fi aufhaltende inntändifhe oder ausländifche Eremde 
amtsfdßigen Standes, die nicht in Unſern befondern Ge 
fchäften ſich dort befinden, endlich Über alles darin fich aufs 
haftende Gefinde, ohne Unterſchied, und zwar in der Maafe: 
daß a) fie von ihnen felbft mar verfehen werden kann, wenn 
fie ſich deßhalb orbnungsmäßig bei Unſern Kofgerichten auf 
die Juſtiz Haben verpflichten laſſen; daß außer diefem Fall 
PR) fie ihren Gerichtshaltern folhe uͤberlaſſen müſſen, die 
fie, mittelſt ordentlicher Beſtallung und ohne Aufkündigungs⸗ 
Vorbehalt, aus der Zahl allgemein von Uns für ſolche 
Dienfte approbirter Subjefte nehmen , oder ein befonders von 
Uns zu einem ſolchen Dienſt tauglich und annehmlich ers 
kanntes Subjekt anftellen, und bei Strafe der Nichtigkeit 
aller Amtshandlungen vor der betreffenden Behörde verpflichs 
ten laſſen müffen, fie auch nicht eigenmächtig, fondern nur 
mit Staats Approbation oder gerichtlihem Erkenntniß der 
Behörde wider ihn, entlaffen können; daß y) ihre auf die 
gemeine Landes: und etwaige befondere Provinz s oder Ortes 
rechte zu gebenden Urtheile, wenn fie dreißig Gulden oder 
darüber, doch unter fehshundert Gulden an Werth betrefs 
fen, von den Parthien an dasjenige Oberamt, dem die Orts 
ſchaften foiher Grundherren werden zugewieſen ſeyn, durch 
ordnungsmäfiige Appellation gezogen werden mögen, von 
weſſen Sprüchen nachmals, ſobald die zur Reviſion oder 
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Appellation an ein KHofgericht beſtimmte Summe vorhanden 
iſt, der weitere Zug an Unfer betveffendes Provinzhofgericht 
gehet, und dort fich ſchließt; an deſſen fatt hingegen 8) bei 
Sachen, die über fechsgundert Gulden an Werth, oder Im 
Dbergerichts Ordnungs:Sinn , unſchätzbar find, von ihrem 
Amte (das den Titel geundherrliches von N. Nſches 
Amt zu führen hat) die Berufung und andere zuläßige 
Rechtsmittel unmittelbar an das Kofgeriht, und von da in 
geeigneten Fällen an das Oberhofgericht gehet; mornächft «) 
von. ihren Gerichteſtellen Unfere erfcheinende Untergerichtss 
ordnung und alle auf die Prozeführung Bezug habende Ges 
ſetze zur. genauen Richtſchnur ihres. Verfahrens genommen 
werben mitffen ; endlich &) darf der Sitz des grundherrlichen 
Berichthalters nicht über drei höchſtens vier Stunden von 
dem entlegenften grundherrlichen Ort entferne, und muß ins 
nerhalb Unferes Staats ſeyn. c) ‚Alle gerichtliche und 
obrigfeitlihe Rechtspolizei, als Inventuren, Theis 
lungen, Urtheilsvollziehungen u. ſ. w. fodann Beſtättigung 
oder Verfaffung der Contracte und legten Willensverord⸗ 
nungen der Grundangehörigen nach Maas der Geſetze, Fer⸗ 
tigung der darüber fprechenden Urkunden oder Bekräftigung ders. 
ſelben, Beftelung der Vormünder und Aufſicht auf die Pflegs 
ſchaften u. dergl. d) Die ganze Ortspolizei in der nämlis 
chen Ausdehnung und Einfhränfung, wie fle Unfere Beamte 
in ihren Amtsbezirken Kraft Unferer Geſetze in der Marks 
graſſchaft bisher Hatten, mit Ausfchluß jener Theile derfel: 
ben, welche, wegen ihrer untrennbaren Verbindung mit ans 
dern Ortsbezirken, als 3. E. allgemeine Sicherheitsanftalten, 
Chauſſe / und Flußbau, oder wegen ihrer Erforderniß befons 
derer fachverftändigen Geſchäftsbeſorger, als Kirhens und 
Schul oder SanitätsPolizei, Unfern deffallfigen angeftellten 
Dienern vorbehalten bleibt, (die jedoch ihre Beamten von 
allem nöthig findenden in Kenntniß zu fegen, ihre Erinner 
rungen willig anzuhören, und nad, Billigkeit zu erledigen, 
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und, wo zur Vollziehung die Anwendung der grundherr ⸗ 
lichen Gewalt nöthig if, die ihrige,. fo lang fie zureicht‘, 
vor allen Dingen aufzurufen, werden angeiwiefen werden ) 
dagegen mit Einſchluß der Annahme des erſten Schugfuchens 
den Kindes einer bet ihnen fhon im Schu befindlichen Judenſa⸗ 
milie, ingleihem der Abhör und Berichtigung der Ortshet⸗ 
ligen und Stiftungsrechnungen, unbeſchadet der Oberreviſion 
Unſerer betreffenden Oberbehörden. e) Die Lufſicht auf die 
Gemeinds⸗ Haushaltungen in gleicher Maaſe, wie fie Unfere 
Aemter zu führen haben, fo. fang fie nicht zum Dedesfieit 
erwächſt. 

Alle dieſe Polizet: r hãltniſe ihrer Drte ſtehen · jed och 
unter Aufſicht desjenigen Unſerer Oberbeamten, zu: deffen 
Bezirk Ihre Ortſchaften gewieſen find‘, welcher Erinnerungen at 
ihre Beamte zu verfügen, Auskunft von ihnen zu verlangen, 
proviforifhe Anordnungen darüber in eilenden Fällen zu ger 
ben, und, im Fall verſchiedener Anficht, die durch feine Ber 
richte von der Provinz Behörde einzuhptenden Hauptbefehle 
eben ſo, wie alle von: oben ergehenden Staatsgeſetze und 
Provinzverordnungen folhen zu verkünden hat ®). i 








*) Auch diefer 5. hat eine. gänzliche Abänderung erlitten. Er 
Tautet im erfien Ausfchreiben : Wo hingegen Wir als Attribut der 
Grundherrſchaft ihnen belaffen, a) die bürgerlihe Strafges 
rechtigfeittsPflege, wie folhe in, unferm adıten Drganis 
fation&:@dift vom Jahre 1803 $. 4. beſtimmt iſt ( welche au 

* Perfonen des Schreiber oder Notariatds Standes, oder die Orth, 
Herren ſelbſt, ohne der Rechtswiſſenſchaft fich eigends gewidmet 
zu haben, bei einiger angewandten Aufmerkſamkeit verwalten 
tönnen, und welche der eigentliche Ertrag liefernde Theil der Ge 
rechtigfeitss Pflege find). b) Die obrigfeitlihe Nehas 
polizei, als Beſtättigung oder Verfaffung der Eonrracte und 
Tegten Willensverordnungen der Grundangehörigen, nach Maas 
der Geſetze, Fertigung der darüber fpredenden Urkunden, oder 
Bekräftigung derfelben, Beftellung der Vormünder , und Aurict 
auf die Pflegfehaften u. dergl. ©) Das Pfandungtrechtauf ihre 


\ 


’ 
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15) So wie fi) von ſelbſt verfteht, daß das Steuer 
recht, nämlich die Beſugniß, Abgaben aufzulegen, eder 
beftchende zu erhöhen, famme der Staatsdienſtpflicht, 
oder dem Recht zu den Landesfrohnden alter Art nur Uns 
angehört: fo kann auch der Bezug der Schagung und 
Steuer von den Srundangehörigen allein Uns zukommen, 
fo wie Wir für die darauf radicirte Staarsbedürfniffe der 
Regierung in Eiviks- und Militär⸗Hinſicht allein zu forgen 
haben, 1mo- hingegen da, mo Wafallen folhe von Uns zu 
Lehen tragen, oder ſonſt als mittelbare Gutsbefiger dieſelbe 
inne haden, Wir Uns verpflichtet erfenwen;; eine nad) Un: 
terfuchung aller einfaufenden Umftände von Uns näher zu 
ermefjende verhältnißmäßige Vergütung hoen zukommen zu 
laſſen *. Auch 








Gefälle in ihrer Grundherrſchaft zu deren Beitreibung für fo 
lang, ale nicht die Schuldigkeit ſelbſt durch einen vom Schuldner 
erlangten Einhaltshefehl ihres ordentlichen Richters ſtreitig ger 
werden ift, und fie ſich deffen nicht durch Unmaaße im Gebrauch 
unwürdig machen (anf welchen Fall fonft einem ſolchen Exceden: 
ten für feine Lebenszeit dieſes Recht einzuftellen und ihn zur Ans 
klage dernicht eingehenden Gefälle gegen die Unterthanen, vor 
deren Bezirksrichter anzuweiſen, Uns ſiets offen bleibt). Die 
sub, d gemachte Beſtimmung der Ortöpoligei-teüfft mit dem 
Ausfchreiben zu, nur daß darinnen ſtatt Beamse und Amts-⸗ 
Oberbeauite und Oberamtsbezirke, vor den Wor⸗ 
ten »Chaussce und Flußbau« ſteht nach allgemeinen Sicherheits⸗ 
anitalten: ferner heißt es, ſtatt daß hier gefage wird » daß die 
großherzoglihen Beamte den Beamten der Grundherren Nachricht 
geben follen, im Ausſchreiben, daß die Grundherren felbit in die 
nöthig findende Kenntniß gefegt werden follen. Endlich fehlt der 
ganze Schluß in d, von den Worten an: dagegen mit Einfihluß. 
Die Vorſchrift sub e ſteht wörtlich im Ausichreiben, dagegen 
fehle die aanze folgende Schlufperiode. 

*) Im Ausfchreiben fehlt der ganze wichtige Zuſatz von der 
Vergütung , von den Werten an: wo hingegen da. 
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16) Die Hohen Herrlichkeiten oder die regalia ma- 
jora können nur Uns angehören, wohin Wir die Bergs 
konzeſſions s Einfünfte von eigentlichen Bergwerken nah der 
Beſtimmung, die Unfer fiebentes Organifationg : Edikt vom 
Jahr 1805, Art. 27. darüber giebt, und unbefchadet des 
Privateigenthums der Beſitzer der ſchon eröffneten Berg: 
werte, das Befalzungsrecht ,  vorsehältlich einer von Uns 
zu ermefienden Vergütung an jene, die ein berechtigtes Satz⸗ 
monopol als mittelbare Gutsbefiger hatten, das Salpeter⸗ 
tet, Münzrecht, das Recht über herrenlofes But, Bas 
ſtarderbe und Baſtardfall, die Lah:Erbengelder, den Kons 
fiskationg s Ertrag , die Goldwaſche (mit gleihem Vorbehalt 
wie bei dem Beſalzungsrecht), die Taren der Privilegien: 
verfelhung , die Nugungen der oberherrlichen Gerichtsbarkeit 
und den Stempelertvag rechnen; wohingegen *) 

17), bie niedere Herrlichkeiten oder vegalia mi- 
nora , fo meit fie ihrer Natur nach billig in diefe Kiaffe 
gehören, allein Unfern Grundherrfhaften verbleiben. Das 
hin rechnen Wir den Ertrag von Zwangsrechten, ald Banns 
keltern, Bannbacköfen, Bannmühlen, Bannwein, gebanns 
tes Sattenfpiel und andere dergleichen grundherrliche Mono⸗ 
polien, fo weit fie verfaſſungsmäßig hergebracht ‚find *); 
ingleichem die Rekognitionen von Gewerben, (fo fern fie 
nicht die Stelle der Gewerbsſchatzung vertreten), die feither 
Üiblich geweſene Nugungen des Alleinhandels oder der aus⸗ 





> *) Diefer $ lautete im Ausſchreiben: »die hohen Herrlichfeis 
ten oder die Regalia majora fönnen nur Und angehören, wohin 
Wir die Bergfonzeflions;Einkünfte, das Befalzungsreht, Salpe⸗ 
terrecht, Münzrecht, Baftarderbe, Konfisfationd s Ertrag, Golds 
waſche, die Taxen der Privilegienverleipung, die Nutzungen der 
oberrherrlichen Gerichtöbarfeit und den Stempelertrag rechnen. « 


”) Der nachfolgende Sag bis zu den Worten: » ferner die 
Outöpflichten « fehlt in Ausſchreiben. 
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ſchließlichen Gewerbstreißungen,, z. B. Alleinhandel mit Eis 
fen, Kupfer, Kaminfegereipadht ıc. Gedoch diefe Nukımgen 
unter der Bedingung : ſich deren Abkauf gegen den Durch: 
ſchnittsertrag zu jeder Zeit gefallen zu laffen); ferner die 
Butspflichten, als Herrenfrohnden, Todfall, Entlaffungsge: 
K;; Vilegergelder, Judenſchutzgelder, vorbehältlich jez 
DM da, wo die Juden nicht anffer dem Schutzgeld eine 
befondere Kopf: und Gewerdfteuer ſchon geben, fie dazu in 
Gleichheit mit chriftihen Gewerbsieuten künftig angezogen 
werden, und darnad) verhältnißmäßig alsdann die Schutz- 
gelder der Ortsherren einen, nach Befinden geminderten Tas. 
tif erhalten follen) Beeten, Gülten, Zinfen, und alle Eis 
genthums: Einkünfte. Anbelangend aber. *) 


18) Sene Rechte, welche ihrer Natur nach zweideus 
tig find, und zu einer wie der andern Gattung der Herr⸗ 
lichkeiten gerechnet werden fönnen; fo wollen Wir 

a) das Patronatreht da, wo die Grundherren entweder 
die ganze geiftliche Hoheit überhaupt, und alfo mit ihr den 
Pfarrſatz oder nur die Kirchenichenherrlichkeit allein herges 
bracht haben, ihnen letztere belaſſen, jedoch gebunden am 
hierlands approbirte Landeskinder, und bei Katholiihen (wo 
die Präſentationsurkunde nicht an Unfere Stellen, fondern 
an den Bifchoff ergehet), gebunden an Unfer derfelben beis 
zufügendes Gutheifen ihrer Momination, und hiernach rich⸗ 
tet ſich dann nicht blos das Recht, Pfarrer, ſondern auch 
Schullehrer zu ernennen, wogegen dieſes Ernennungsrecht 
keineswegs ein Recht zur Entlaſſung oder Suſpenſion mit 

ſich bringt, als welches niemanden, als der geiſtlichen Ober⸗ 





*) Die Parenthefe lauter im Ausfchreiben: (da, wo die Zur 
den eine befondere Konkurrenz zur Schagung haben, und jene 
Schutzgelder alfo nur Refognitionen ihrer Annahme zum Orts⸗ 
recht find). 
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behörde in verfaffungsmäßigen Wegen zukommt *). — 
b) Das Zehendrecht, wo’ fie es haben, bleibt ihnen, 
und zwar" mit der Ausdehnung: daß da, wo der ordentliche 
Zehendherr, er möge ein Einheimifcher oder Fremder ſeyn, 
beſitzlich oder rechtlich die Befugniß zum Neubruch zehenden 
hergebracht hat, fie ihm auch künftig bleiben folles wog: 
gegen ihren Orten das Neubruchsrecht nach dem Regadis⸗ 
prinzip oder bisheriger Uebung Uns snfommen würde, da 
folle es in dan diesfeitigen Sonverainetfitslanden künftig als 
grundherrlich angefehen werden, und alfo den Grundherren 
zufommen, jedody mit der Einfchränfung, daß =), wo ins 
ländifche Pfarreien Decimatores ordinarii minores gewes 
fen, denenfelben auch in den Neubruchsdiftriften der Beine 
Zehende künftig zufalle, und daß 5) in Fällen, wo zwar 
Neubrüche angelegt, Dahingegen aber vorher gebaute Dir 
ftrifte in Unbau verfeßt werden, und alfo jene nur als. 
Surrogate dieſer legtern betrachtet werden können, fein 
Meubruchzehende eintrete, fondern die ordentlichen Zehend: 
herren de: Zehenden zu beziehen haben, als welche becde 
Einfchräntungen überhaupt in Unferm Großherzogtum künf⸗ 
zig. als gefeglich für all und jedes Meubruchzehendrcht, es 
möge Uns oder andern zuſtehen, angefehen werden foll **). 








*) Die Beftimmung sub a hat Zufäge erhalten. Im Auss 
ſchreiben heißt ed: »das Patronatreht da, wo — — — — — 
in ihrem eignen Gebiet hergebracht haben, ihnen gebunden an 
bier Landes approbirte Landeskinder und an Unſer Gutheißen ih⸗ 
rer Nomination ſolches belaſſen, auſſer denſelbigen können Wir 
es keinem geſtatien; und hiernach richtet ſich dann nicht blos das 
Recht, Pfarrer, ſondern auch Schullehrer zu ernennen. « 

*) Im Ausſchreiben heißt ed: Das Zehndrecht, wo fie es 
haben , bleiöt ihnen, und zwar mit der Ausdehnung, dag inners 
halb einer zehndbaren Gemarkung aud fein Neubruchzehnden ſtatt 
finden, fondern das fünftige Neugereuch dem ordentlichen Zes 
hendherrn, dem auch der Nachtheil von neu entſtehendem Unbau 
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c) Den Zoll (di. die Abgaben vom Tranfit zu Waſſer 
und zu Land), wo ihn ein früher ſchon landfäffig gewerener ' 
Nitter Hergebracht hat, belaffen Wir ihm als ein Privat 
eigenthum, jedoch auf Einlöſung dur Darlegung des 
Werths oder durch Kompenfation des Ertrags, die Wir Uns 
auf ewige Zeiten unverjährbar vorbehalten, den Reichsrit⸗ 
tern aber, deren Orte erſt jeßt mediatifirt worden, fönnen 
Wir folhen, da er als Anhang der nun verlornen Meicher 
hoheit anzuſehen if, nicht belaffen, auffer wo fie eriweijen 
können, daß fie ihm nicht aus Neihshänden, fondern aus 
Handen ſolcher benachbarter Reichsſtände, die niemals in ifs 
tem Ort dic Hoheit hatten, ‘oder anfprachen,, empfangen 
haben, und wo er mithin in keinerlei Hinſicht als Anhang 
ihrer Reichsterritorial / Gewalt angefehen werden könnte, in 
welchem Fall. er hinwiederum gleicher Einlöslichkeit unters 
worfen bleibt *). d) Das Abzugsrecht belaffen Wir ihs 
nen, wie allen Unfern Landſaſſen, die es haben, jedoch fo, 
daß es von feinem Zug innerhalb Landes in Ausübung kom⸗ 
me, fo wie auch aus befondern bewegenden Urſachen und 
Iandesherrliher Gnade ald Ausnahme von der Regel das 
Ohmgeld, in fo weit fie fih indem Beſitz des rechtmäßi⸗ 
gen Bezugs defielden befinden. Hingegen bleibt e) der Ac⸗ 
cis oder Pfundzoll Uns ausjchließlih **). f) Die Jagd 





zufällt, angehören folle, und Wir Neugereuthzehnden nur für 
jenen Anbau eines Landes, wo eine neue Orts- oder Hof-Anlage 
aus ungehndbarem Feld gemacht wird, Unferer Dberhoheit ans 
bängig erffären. 

*) Zn diefem Abfchnitte find blos die Worte: »die Wir 
Uns auf ewige Zeiten unverjährbar vorbehalten« 
hingugefegt worden. 

) Dieter Abſchnitt ift im Ausfchreiben auf folgende Art ab, 
gefaẽt: »Das Abzugsrecht belaffen Wir ihnen, wie allen Unfern 
Yandfagen, die ed haben, nämilich fo, daß ed von feinem Zug 
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belaſſen Wir ihnen in und auffer ihren Grundherrſchaften, 
wo fie dermalen im rechtmäßigen Beſitz derfelben find, doch 
vorbehältlich mit Einzelnen, die in Unfern Orteéherrlichkeiten 
Jagd haben, oder in deren Gemarkungen Wir ſolche haben, 
nad) beedfeitig Billigen Grundfägen eine Auslöfung zu vegus 
irn *). 6) Die Beförfterung ihrer Waldungen, mit 
hin der Gebrauch, eigener Waldart, untergeordnet unter die 
landesherrliche Oberforſtbehörde, mögen fie da haben, wo 
fie dafür einen eigenen forftgerechten Diener zu deren Beſor⸗ 
gung aus der Zahl der desfalls approbirten Landesfinder 
Unfern Oberbehörden zur Beſtättigung vorzuſtellen der Kos 
fien werth finden, fo wie fie auch aus ihrem Gebiet die 
Waldrügſtrafen beziehen, obgleich folche von der landesherr⸗ 
lichen Oberforftbehörde angefegt werden **). h) Die Fis 
ſcherei bleibt ihnen in der Maaße, wie fie ſolche vorher 





innerhalb Landes und von feinem, der in ein Land geht, dad gar 
feinen Abzug duldet, in Ausübung kouunen; hingegen e) das 
Zudenfchuggeld, da wo es zugleich die Stelle der Ordinari - 
Steuer vertritt, weil feine befondere Schagung von den Juden 
daneben gegeben wird, ingleihem das Ohmgeld und den Acs 
cis oder Pfundzoll wollen Wir ald Gefälle, die theils die 


oberhoheitliche, theils die vogteiliche Obrigkeit berühren, zur. 


Hälfte mit ihnen theilen. 

) Im Ausfcreiben heißt ed: Die Jagd wollen ®ir ihnen 
in ihrem grundperrlihen Gebiete nicht nur, wo fie folde haben, 
belaffen, veriteht fih, gebunden an Unfere jeweilige Jagdord⸗ 
nüngen , und unbefihadet des perfönlichen Rechts des Regenten, 
wenn er in ihre Gegenden kommt, ſolcher mit den Seinigen zu 
feiner Erluftigung ſich zu bedienen; fondern wo auch Wir in ihs 
ven Drten ſolche haben, gedenfen Wir fie ihnen ald Angehörde 
ihrer Grundherrſchaft zu Üüberlaffen, wogegen Wir aud feine rite 
terlihe Jagd auf Unfern grundherrlichen Gebieten ferner zulaffen 
wollen, . 

“) Der Zufag: fo wie fie auch u. f. w. ſteht nicht im Aus⸗ 
ſchreiben. 
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genoffen „.prönungemäßig zu gebranchen, 3) Ale Polizeis 
sefätte,.ale: Konzeffions:, Dispenfaflins» Taren und Stras 
fen, thellen ſich nad) der Berechtigung der Polizeigewalt, 
und fallen Uns oder ihnen zu, je nachdem. Wir oder fie, 
obiger ausgefprochenen Regel zufolge, die Verwilligung au 
etheilen, und Die Webertvetung 'zu rigen haben, mit der 
einzigen Einſchränkung, daß wp eine Strafe imegen Unser 
ſchleif bei Gefällen angefegt wird, fie ohne Rückſicht auf die 
Stelle, welche die Strafe angefegt, Uns oder ihnen allein 
oder jedem halbtheilig gehört, je nachdem das Gefäll, wos 
gegen der Unterſchleif getrieben with, zu beziehen iſt ). 
19) In gemeinfhaftlihen Dörfern, wo Unſerg 
unmittelbare Unterihanen neben adelichen. Bericjtgungerthnuen 
ſich Sefinden, write, nis Regel zwar gleiche Befugnihß deg 
Grundherrn über die ihm angehörige Untexthanen ein, , hing 
gegen die Polizei und Gerjchtsbarkeit über alles geme inſchaftt 
liche Eigenthum, als Allmenden, Strafen, Väche uf w. 
fo wie die Lofals Sicherheitspofigei über Perſonen and, lie 
ter, mithin auch die Feuerpolizei, hat Unſer Beamer. afsin 
ju verwalten, doc fo, daß von allen Refulsaten der... grundg 
herrliche Beamte benachrichtigt, auch von ‚den Reffaliigch 
Polizeigefällen der Antheit, welchen in. der vorigen, erhält 
nig die Grundherrſchaft daran, hatte, 
und-ausgeliefert werde, 
20) Die rinerſchaftlichen eingetnen. ‚Höfe und Güter, 
die einen eigens adgefteinten Bann haben, werden den geunds 
herrlichen Ortſchaften gleich behandelt, in folang der. 
herr alleiniger. Befiger „derfelden bleibt ; dieſer Koryı 
aper auf,. wenn, der Hof an Anſiedler überlaffen, oder theils . 
weiße verkauft Bird, in welchem Fall die getheilten Grund⸗ 
ſtücke, ſo wie überhaupt alle ‚einzelnen ritterſchaftlichen Bu 
DB Die Ablchnitte b und 3 find woͤrilich nad dem Auiſchrei ⸗ 
ben. 























24. 
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fisungen, die feine eigene abgefteinte Bänne haben; zu jes 
nen Bannen, in denen fie liegen, gehörig, und in Kinfiche 
auf Gerichtsbarkeit, Portzelauffiht und Marflofung da, wo ' 
dieſe hergebracht iſt, künftig dem Markungstecht unterwors 
fen find. 

21) As Ehrenrehte der Grundherren beftimmen 
und beftätigen Wir hiermit a) das Recht, daß ſich der 
&rundherr, und wo deren mehrere find, der durch Primos 
genitur, Majorat oder Seniorat beftimmte Vertreter der 
grundherrlichen Nechte (indem auch da, wo der Grundherts 
icpteitsgenuß unter mehrern ſich vererbt, das Herrſchafts⸗ 
recht und die Pflicht, Uns darüber Rede und Antwort zu 
Heben durchaus in’ einer Hand liegen muß, an die Wir 
Uns deßfalls Halten können) die Grundhuldigung durch feiers 
Üche Vergetübdung” von allen Grundangehörigen nad) einer 
Anpaffenden , von Unſerer oberften Staatsbehörde genehmigs 
ten Formel ablegen laſſe. b) Das Net, daß feiner und 
feiner Famitie im einer von Uns vorzufcreibenden Former, 
Huch dem Geber file den Landesheren und deſſen Familie, 
ih Kir chengebet gedacht werde. c). Das Recht, daß nach 
dem Ableben des Grundherrn, keineswegs aber nach dem 
Tod anderer Familienglieder, ein achttägiges Trauergeläut, 


und eine vierwbeheiſtliche Einſtellung des Saitenſpiels in ſei⸗· 


nem Grundgebiet, auf Verlangen des Grundherrlichkeits— 
Nachfolgers, eintrete *). 
aa) Gleichwie übrigens ihre Grundherrlichkeit ſich auf 
nichts künftig ausdehnen kann, worauf ſie nicht durch die 
neue Konſtitution bezogen wird, fo kann ſie auch nie ihre 
Grundangehörigen irgend einer unterrhanenpflicht entheben, 
Wovon fie nicht ausdrücklich befreit find *R), 'und iſt tn allen 





*) Die $$. 29. 20. ar. befinden ſich nicht im Ausſchreiben. 
H Das folgende iſt ein Zuſatz, den man im Ausfgreiben 
nicht findet. 
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Verechtigungen, die eine Gewaltsausübung auf’ andere 
Staatsbürger betreffen, im Zweifel die Vermuthung eben.fd 
füe Uns beziehen, als in allem, was Gegenfland des Pris 
vateigenthums feyn fm, für die Grundherren. Was 
weiter - . Be 
IV. 


Die Lehenſchaft betrifft, fo muß: 

23) ihr voriger Lehensverband gegen Uns nicht nur 
fortdauern, fondern auch alle vorige fremde Lehnbarkeit auf 
Grundherrſchaften in Unfern Staaten , fie möge von- Kaifer 
und Reich oder von andern Souverains hergerührt haben, 
- follen fie künftig blos von Uns tragen, und deßfalls nach 
Unfern beftehenden und ferner ergehenden Lehensgeſetzen ſich 
richten, und den aufgeftellten Lehensbehörden gegiemende 
Unterwerfung leiften *). 


Um endlich 


V. 
Den Vollzug dieſer Konfitution zu ſichern, 
beſtimmen Wir 
24) Daß die Veränderungen in Bezug auf Steuers und 
Sefällfahen von Georgi d. I. an, jene in Jurisdiktions⸗ 
und Polizeis aud andern Sachen aber, mit dem erſten 
Tag des erfien Monats, nachdem diefes im Regierungsblatt 
wird verkündet worden feyn, in Ausübung kommen fol, wos 
hingegen auch von jenen Terminen an, die hier ober da 





*) Diefer Abſchnitt lautet im Ausſchreiben: »Was endlich 
die Lehnſchaft betrifft; fo muß-ihe voriger Lehnsverband gegen 
Uns nie nur fortdauern , fondern auch alle fremde Lehnsbarkeit 
auf Grundherrfchaften in Unfern Staaten haben Cie blos von 
Un zu tragen.« 
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demnächkt zu ſchöpfende Werglitungen laufen ſollen, zu wel 
chem Ende: 

as) Wir Unſere oberſte Staatsbehörde beauftragen, 
alles dasjenige anzuordnen und zu: verfügen, was zu Akttvi⸗ 
zung diefer Konftitution, fofort Liquidirung und gutächtlicher 
Beſtimmung der. von Uns zu ermeffenden Vergütungen nös 
thig feyn wird, und dieſes zwar alfo: daß ſolche Liquidis 
rung im Lauf des: jeßigen Rechnungsjapts wollendet, mithin 
am Schluß deſſelben darauf unfehlbar abgerechnet werden 
möge. 

.Nach diefem Unferm in Kraft ewigen Gkundgefeges 
Unferer Staatswsrfaffung ausgefprochenen Willen, verfprechen 
Wir nunmehro fir Uns und alle Unfere Nachkommen an 
der Regierung, allen Rittern und Grundherren Unfers Staats 
Sicherheit und Schug für die ihnen darnach zugefprochenen 
Rechte, fo wie Wir Uns auch der hiernach abgemefienen 
ungetheilten Unterwürfigkeit von ihnen ſicher gewärtigen, und 
Befehlen Wir allen Unfern Miniſtern, Präſidenten auch ho: 
hen und niedern Räthen und Beamten, die jetzt find oder 
tünftig feyn werden, ſich darnach genau zu achten, und dar⸗ 
wider nicht zu handeln, fo wie Wir Unfern Gerichten, ins 
befondere auf das Gewiffen geben, in ihren Rechtserkennt⸗ 


nifen davon, es gefchehe denn mit beider Theile Willen, 


nicht zu weichen, ſondern denſelben fowohl wider Uns als 
für Uns buchſtäblich und genau nachzugehen *). 

Deffen zur Feſthaliung und Urfund haben Wir zwei 
Eremplarien ‚eigenhändig umterfchrieben und mit Unferm 
Stawteinfiegel verſehen laſſen, davon eines Unferm Oberhofs 
gericht. zu infinuiren, das andere bei Unferm Archiv nieder 
äulegen ift, fodann weiter verordnet, daß jeder grundherrli⸗ 

*) Der ganze V. Abſchnitt, ſammt dem Sale, ſteht ige 
im Ausfchreiben. 


a 
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hen Familie win öffenttich beglaubter Abdruck daven in Kraft 
authentiſchen Privilegs zugeſtellt, und ſolches durch das Re⸗ 
gierungsblatt öffentlich verkündet werde. 
Verordnet und gegeben in Unſerer Reſdentabt Karle⸗ 
ruhe den saten Suty 1b03. 
Carl Friedrtich 
re du, 
ya, Freiherr von "Sayting. u I 
Auf Sr, Königl. Hoheit Spezialbeft, 
. WB Reinhard, 








Beftimmung; dert ſtůatsrechtlichen ¶ Terhältnife der 
vormaligert: unmittelbaren Reichsritterſchaft im 
Speisen Heſſen. u 






lo 5 
Ludemwig von Gottes Gnaden Großherzog von 
Heſſen, Hetzog in Weſtphalen z5. ꝛc. 


Durch⸗ die Rheiniſche Bundesakte und die mit benachbarten 
Souverains abgeſchloſſenen beſondern Wertrfige find verfchies 
dene Mitglieder der ehemaligen unmittelbaren NReichsritters 
ſcheft. nebſt ihren Gütern und. Beflgungen, Unferse Hoheit 
unterworfen worden ‚. und mehrere adeliche Gerichtsherren 
waren bereits zuvor in Unſern Landen befindlich. Die nuns 
mehrigen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe diefer gefammten Kits 
tetihaft und ihrer Hinterſaſſen erfordern eine geſebliche Ber 
fimmung , und Wir erachten für nothwendig, diefe, Kraft 


214 


der Uns zuſtehenden Gonverainttät; auf gleichfürmige Weiße 
folgendergeftat ‚zu ertheilen und feſtzuſetzen: 


1.) J arten des pexfönlichen Verhältniſſes. 
Im Allgemeinen genießen die adelichen Herichts/ 
PB: Mr perfönlichen Prärogativen des Adels Unſers Groß⸗ 
herzogthums. Alle und jede Abelekorporationen und davon 
herrührende Nechte, Titel und Ehrenaus zeichnungen hören 
auf, und jede neue Korporation oder Verbindung mit einer 
elötofirtigen ritterſchaftlichen Körperfchaft wird unterfagt. 
$. 2. Die adelichen Gerichtsherren haben, auf Erfors 
dern, Uns perfönlich zu huldigen, einsweilen aber den Hul⸗ 
Bigungseid, nach beigefligter Formel, ſchriftüich abzulegen 
und denfelben eigenhändig unterſchrieben und befiegelt, Binnen 
Bier Wochen, an Unfer Staatsminifterium einzufenden. 
$ 3. Ihre beſtehenden, ngded ng; zu,..errihtenden 
nverträge und; Statuten, ‚gideifommi je ynb Succeſ⸗ 
fionsordnungen Amterliegen Ynferer Veſtqti gung, und find 
zu dem Ende, binnen Drei Monaten, an llnfer Staates 
minifterium, in beglaubigter Form, fo gewiß einzufenden, 
als, im Unterbleibungsfal, denenſelben keine Rechtsgültig/ 
keit beigelegt werden ſo 
K. 4 Von Unſern Landeskollegien/ mit Ausnahme det 
höchſten · Landesadmtniſtrativ ⸗ iind ?Juſtizſtellen, "welche ihre 
Beſchlüſſe in Unſerm Namen erlaſſen, fol ihnen das Prüs 
dikat »Herr« in den Audferfigungen gegeben werden; in den 
Schriften an Uns, Unſet Staatsminiſterium und Unſere 
ilbrige Höhere Stellen: Haben fih die Patrimonialgerichts⸗ 
herren nach dem bei Unſcrn Unterthanen üblichen Ceremo—⸗ 
niel zu richten. 1 
$.5. Zn der Wahl. eines. ¶Wohnorts aanerhalb des 
rheiniſchen Bundesſtaats und der alllirten Staaten, wollen 
Wir dieſelben, ſo lange andere Souverains sin gleiches bes 
dbachten, nicht befchrfunfen:: fedoch. haben biefenigen-unter 
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ihnen, weiche ihren Wohnort nicht in Unſern Staaten aufs 
Schlagen wollen, Unferm Staareminifterio , innerhalb Jahres- 
friſt, Die Anzeige davon zu machen. Unter diefer Voraus⸗ 
ſetzung follen fie ihre Einkünfte abzugsfrel beziehen können, 
im gl einer gänzlichen, mit Veräußerung ihrer Güter vers 
bundenea, Auswandetung aber, find fie, in; fofern durch 
Greizügigfeitsvoreräge ein. anderes: nicht: feſtgeſetzt iſt, Unſern 
Über Vermögens: Erpostation erlaffenen Geſetzen unterworfen, 
welches auch von dem Falk der Veräußerung einzelner Güteg 
zu verfiehen ift, wenn der Eigenihümer ſich auswärts dgs 
micilirot hat. 

$ 6. Die adelichen geriteßerstigen Familien Ünnen 
tünftig nach der, . in, Unſern Landen allgemein ergangenen, 
und ihnen bereits bekannt gemachten, Verordnung, ohne ſich 
vorher zu Unferm Militairdienſt angeboten zu haben und 
davon difpenfict zu feyn , auswärtige Kriegsdienſte nicht aus 
nehmen. 
* 6m. Wenn gleich die Hinterfaffen der  Patrimonials 
Gerichteherren blos Uns, als ihrem Souverain, zu huldi⸗ 
gen baden, fo wollen Wir doch geſchehen laſſen, daß. biefelg 
be den Gerichtsherren Handgelobniß au Eiderſtaet dahin ab⸗ 
legen mögen, daß fie dieſelben als ihre ‚Gutshenrichaft ver 
fpeftiren und ihnen, als folder, den ſchuldigen Gehorſam⸗ 
inſofern es den, Uns, als Landesherrn, ſchuldigen Pfüchten 
nicht zuwider lauft, leiſten wollen, und worden zugleich dio 
Formel, unter welcher, und die Art und Weiſe, wie dieſe 
Verpflichtung geſchehen iiðge, annoch⸗ durch eine beſondere 
Vorſchrift des näheren beſtimmen. 

$. 8. Auf gleiche Weiſe bewilligen Wir, daß die & 
richtsherrſchaft in dem Kirchengebet mit eingefchloffen wird; 
und in ſolchem, nach Uns und Unferer Familie, ihrer Er— 
mähntng gefchehen möge,’ weshalb die desfalls ‚bereits.vors 
geſchriebene Kivchengebers: Formel bis auf: weitere: Werords 
nung beizubehalten ‘ft. And geſtatten Wir, daß, nad) Abs 
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ſterben des’ adelichen Gerichtsheren felbft und deſſen Gemah⸗ 
an, ein Trauergeläut fernerhin, und bis auf anderweitd 
Verordnung, ffatt finden, und in jedem zau Vier Wor 
chen fang andauern möge. +: ©: . 
$5. Die Gerichtsherren genießen für ihre Perſen 
und Familte in allen peinfichen and: bürgerlichen Rechteſachen 
einen privilegirton Gerichteftand wor Unfern Hofgerichten. 
Deti ſelbe Gerichtoſtand Tommt ; wenn die Gerihtsherren aufs 
ſerhalb ihres Verlchtebeʒirto wohnen. y euch ihren Fate 
nern zu. . ö 
In Polizeifahen find Erfiere, fo kange R-innerhats 
ihres "Gerichesbeztttd wohnen, Unferer einſchlagenden Pros 
Wiiziafeegierung uͤnmittelbar untetgeordnet, wenn fie aber 
außerhalb deſſelben vohnen, ſo raten fd. jener, d die Lokal 
Poligeisehörbin‘ ei u 
ii. In Anfehung der Geſebgebuͤngsgewalt. 
6. m Das Recht der Gefeggehung. in den Patrimonial⸗ 
@rrihtöpeziaten. ſteht Uns/ als Sountrain, in feinem gan: 
zen :Umfanga- gu, Die „permat beftehenden Statuten und, 
Ortsgewohnheiten folen . vor-ı,deri.Aand und bis zu einer, 
won Ind wvererdneter di Jeanderuns verbindende Kraft 66 
Ialin, un 
fan e⸗ Rebe. den Gerſhiqherven. nicht zua Privile 
sie: au ‚erteilen ,. oder Dipenfationen von beſteheuden Ge⸗ 
fin von welcher Art. ſie auch. feyn ‚mögen, zu bewilligen. 
5. 10. Oertliche Polizei Auordnungen, welche entwe ⸗ 
ve auf Vollſtreckung der von Ung, erlaſſenen Polizeigefege 
Bezug Haben, oder zu Handhabung einer guten Ortspolizei 
wörhig feyn ſollten, wollen Wir ähnen da, wo. die niedere 
Polizei ihnen ‚bleibt , zu. treffen geftntten., fo jedoch, daß 
dieſelben „weder mit Unſern Geſeben ‚im; Widerſpruch ſtehen, 
noch won: ihnen ahrheichen ‚dürfen ‚ı und ‚vielmehr blos eine 
detaillirte Anwendung vorhandener allgemeiner und ſpezleller 
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Geſete auf die individuellen Berättaifge des Gerichee vder 
Oris enthalten müflen. Die Patrimonial ⸗Gerichteherren 
Mrd übrigens Uns für -diefelben verautworttich, es bleibt der 
NRekurs an Unfere Landesbehörden vorbehalten, und ‚die auf 
die Uebertretung gefegten Strafen’ .milffen denen Landesgefez: 
zen, auf weiche fie ſich gründen, und. der, den Gerichtspers 
sed überhaupt: nachgelaffen werdenden, Dtrafgewalt gemäß 
feyn. Sollten örtliche Verhältniſſe in dem adelichen Gerichts: 
veyzirk ein beſonderes neues, noch wicht beſtehendes, Geſeth 
mörhig machen, fo Haben fle Unferet Provinſtalreglerung die 
Anzeige dabon zu machen und Vorfhläge zu than. - ’ 
6. 18. Die Publikation der. Gefege wird übrigens im 
den Patrimonial⸗Gerichtsbezirken fiinfeig anf die in Unſern 
Staaten itberhanpe herkommliche amd serien werdende 
Weife geſchehen. 
1III.) In Anfehung der Juſtizgewalt. 
85. 14. Dar, mo die adelichen Gerichtsherren bisher im 
Beſitz der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit waren, verkleibt ya 
nenſelben die bürgerliche, ſowohl ſtrittige als willkührliche, 
Gerichtsbarteit, jedoch mit der, unten (ß. 21.) näher ber 
ſtimmt werdenden, Eiyſchränkung, in Anfehung der in ihren 
Serichtsbezirten befindlichen ſchriftſäſſigen Perfonen und Gü 
ter. Zugleich räumen Wir.denfeiben die hikemit in Verbin⸗ 
dung ſtehende Befugniß, die ihnen zukommenden Abgaben- 
ihker Hinterſaſfen beizutreiben, und diefe zu-Beifflhg der 
ihnen ſchuldigen Dienften , in faweit fie in. deren Beſih find, 
anzuhatten, fo lange nicht Inhibition von -Unfern Landes 
behörden erfolgt, ein. Dahingegen kann Denen adelichen 
Gerichtsherren eine Jurlsdiktion in ihren eigenen Sachen, 
fobald biefe contentios find oder werden, unter keinerlel 
Wormand.zußehen, und haben fie deshalb einzig und allein 
dei Unfern- Kofgerichten Recht zu geben und zu nehmen, 
Da auch Unfern Aemtern die ſonſt ſogenannte geiſtliche 
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Berichtsbarkeit darch Unſer Edikt vom: ınten Oftoher 1808 
zum Theil überlaſſen worden, fd bewilligen Wir ſolche den 
adelichen Gerichtsherren ebenfalls, jedoch nur in Des 
Maaße, wie fie den Aemtern überlagen, und mit der, in 
Anfehung der ſchriftſaſſigen Perfonen und Güter vorhin" fell 
gelegten Beſchtänkung. Die adelihen Gerichte ſind zu be⸗ 
nennen Gtoßherzoglich Heſſiſches Patrimontaigericht. bes 
Freiherrn — des von N.« 

8. 16. Da, wo ein Patrimonialgerichtshorr die yeinkie 
66 Gerichtsbarkeit hetgebracht hat, wollen Wir ihm dieſelba 
noch zur Zeit: dergeſtalt belaſſen, wie fie Unſern Untergetich 
ten durch das Organiſationsrdikt vom ı2ten Dfiofer 1803. 
mgeniefen worden if. "Da, mo Die Vefigungen ‚der die ⸗ 
richtsherren in einzelnen Höfen. und Mühlen beſtehen, küns 
tien Wir denenfelden durchaus feine peinlihe Gerichtsbarkeit 
geftatten, und werden dieſelbe von Unſern Beamten aus 
üben laffen. 

"Für Veftreitung der peinlichen Gerichtskoften hat der 
Gerichtsherr, wenn er die peinliche Gerichtsbarkeit ausüben 
will, zu forgen, und es find dieſelben, nach‘ de bisherigen 
Verfaſſung, beizubringen. 

$. 16. Bei Ausübung der den adelichen Gerichtsher⸗ 
ren verbleibenden und bewilligten Gerichtsbarkeit find ſolche 
verbunden, allk; über Verwaltung der Juſtiz in Unſern 
Siaatzen beftehende-oder noch zu erlaſſende, Geſetze pünktlich 
zu — und Unſern einſchtagenden höheren Behörden 
kommt bei den Patrimonialgerichten die Oberaufſicht über die 
Rechtspflege, die Unterfuchung der Amtsführung, des Des 
pofiten : Hypotekenweſens 2c. in eben der Maaße, wie bei Uns 
fern übrigen Aemtern, zu. ' 

$. 17. Wenn der Patrimonialgerichtsherr in feinem 
Gerichtsbezirk, oder nicht weit davon, in Unferm- Lande 
wohnt, und, nad) dem Zeugniß der, Ihn prüfenden, Landes 
Behörde, die erforderlichen Eigenfhaften befigt, fo bleibt ihm 
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mnbenommen,, die Gerichtobarkeit folk ansjnlben. Außer 
dieſem Fall aber iſt derſelbe verbunden, In dem Gerichtsbezirk 
felbſt, oder nicht in großer ‚Entfernung von demfelben, und, ' 
in jedem Fall, innerhalb Unſerer Staaten einen Gerichto⸗ 
Bader zu amterhalten, wogegen ihm Der Bezug der ſrug 
tuum jurisdietionis und der Gerichtsfportein, weiche jedoch 
sad. Unfern Gefegen eingerichtet ſeyn müſſen, verbleibet. - 

5. 128. Die Ernennung dieſes Gerichtshalters bleibe 
dem Gerichtsherrn üͤberldſſen; es muß jedoch derſelbe 

) ein Inländer ſeyn, wenn Wir nicht beſondere Dies 
penfatipn deshalb ertheilen, 

2) von Unfern Behörden geprüft und für tüctis zu 
eins: ſoichen Stelle erkanut warden ſeynz ; 

S) bat der Gerichtsherr die Anzeige von deſſen Eu 
nung Unferer einfchlagenden Regierung zu. machen und die 

+ Betätigung abzumarten, alsdenn aber 
4) ihn ein fürmliches Veftallungedekret auszufertigen, 
und ihn den Gerichtseingejeffenen worzuftellen. Der beftätigs 
se Gerichthalter iſt bei der einfchlagenden Provinzialregies 
rung , oder dem hierzu beauftragten Kommiffario, Uns, ats 
dem Spuverain, zu verpflihten. Dem Gerichteheren ſteht 
es gleichfalls zu, ſich von demſelben eidlich angeloben zu laſ⸗ 
fen, daß er die ihm übertragene Suppe aufs gewiflens 
haſteſte verwalten wolle. 4 

$. 19. Die Eruennung und Verpflichtung des ſubalter⸗ 
nen Gerichtsperſonals, als Gerichtsſchreiber, Gerichtsdie⸗ 
ner..ıc., bleibt. dem adelichen Gerichtsherrn überlaſſen, jedoch, 
daß dazu, ohne Unſere Diſpenſation, nur Einländer ange⸗ 
ſtellt werden können, und dieſe Uns, wenn fie nicht vorher 
ſchon gehuldige Haben , den Hutdigungecid abzuſchwören 

aben. 

s 6. 20. Die Entſehung eines Gerichtshalters kann nur 
nach rechtlichen Gründen geſchehen. Sollte derſelbe aber 
feine Entlaſſung begehren, fo ſteht es dem Gerichtsherrn zu, 
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fe zu bewilligen. An Unſer Eraatemimſlerium w. ie) 
diefes vorzüglich einzuberichten. won 

$. 21. Den Patrimonia Stsespatern und ‚ihren \ 
‘Familien weiſen Wir einen-- privilegieten Gerichtsſtand vor 
unſern Hofgerichten an. Das nämliche gile: zugleich von 
allen übrigen, in adelichen Gerichtsbezirken wohnenden, nach 
der Verfaſſung · Unferer Lande dis ſchriftſäſſig betrüchteten, 
Perſonen. Auch erklären Wir’ Sitten; weiche den Par 
trimontal: Gerichtsherren, fo wie Auch andern fchräftfäffigen 
Perſonen, in dem Pratrimonial⸗ Gerichtsbezirk zugehören, 
in ſo lange für ſchriftſäſſig, als ſie ſich im Veſch Fariefiß 
ſiger Perſonen befinden. os ’ 

Die Hausdienerfchaft bes Gerichtsherrn iſt in fo "lange, 
ats ſie ihre Wohnung in dem Seelgrsbstet hat, ser part, 
monial⸗ Gerichtsbarkeit untergeben. 

$. 22. Die Erkenntniß (ec die. Befäßigung“ dor ‚Rats 
didaten im juriſtiſchen Fache Hibechaupt, und die Lizenz :Erz 
theilungen ‚zum Advociren, Reht-Lns ausſchließend zu. 
6. 28. Die adelichen Patrimonialgerichte find in allen 
Rechtsſachen Unſern Hofgerichten unmittelbar untergeordnet. 
Bei dieſen find daher Klagen über verweigerte, und verzö⸗ 
‘gerte ZJuftij anzubringen, -und der. Appellationszug in bür⸗ 
gerlichen Rechtsſachen geht. von dem adelichen Patrimonial⸗ 
gerichten unmittelbar an dieſelbe, und zwar in der Mäafe 
und nad) denfeiben. Vorſchriften, wie von Unſern Aemtern. 

$. 24. Hiermit werden demnach "die, in verſchiedenen 
adelichen Gerichten Unferer alten Lande beſtandene ‚mehrere 
Inſtanzen dutchaus aufgehoben: Wir fehen Uns dazu um 
fo mehr bewogen, und” ſelbſt zir Wohlfahrt Unſerer dorti⸗ 
gen Unterthanen aufgefordert,als jene mehrere Inſtanzen 
den Juſtizgang keineswegs befördert, vielmehr mit verderb⸗ 
lichem Koftenaufwand. erſchweret und verzögert haben. 

$. 35. Da auch in Unfern alten Landen einige Ger 
richte ſich befinden ‚- in melden Adeliche, mit Uns bei Aus: 
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Abımg der Gerichtöbarkeit Fonkurriven, ſodann verfchiedene 
Gerechtſame haben, fo erklären Wir hiermit, daß Alles, was 
Wir durch gegenwärtiges Edift iiber die ſtaatsrechtlichen 
Verhäteniffe und die künftige Verfaſſuns der adelichen Par 
teimontalgerichte beftimmen, nur allen. Auf die privativ ade⸗ 
„che Gerichte gehet und bezogen werden ſoll, indem Wir es 
in den Gerichten der obgedachten Art noch zur Zeit bei ber 
bisherigen und dermaf beftehenden- Verfagurfg belaffen wol⸗ 
ten, Uns jedoch vorbehalten, auch in Anfehung diefer, die, 
ihren ganz eigenen Verhältniſſen gemäßen , näheren 5 Vor⸗ 
ſchꝛiften beſonders zu eethellen. « 


IV.) Sn. Anſehung der Polizeigemwalt. 

$. 26. Die Ausübung „der niederen Polizei, unter Aufs 
ſicht und Leitung Unferer Regierungen, wollen Wir den Pas 
trimoniafgerichten in der Maaße geſtatten, wie deren Admis 
niftration Unfern Aemtern,' nad) der Landesverfaflung und 
Unfeen ergangenen Eoitten , anvertrauct iſt. In den, in 
Unfern Aemtern zerſtreuet liegenden, einzelnen Höfen, Beis 
fern und Mühlen werden Wir die nicdere Poli von- Un 
fern Beamten verwalten laffen.. 

Die. Gerichteherren fünnen da, wo ihnen die niedere 
Polizei überlaſſen iſt, auf die, durch Unjere Geſetze verords 
nete, Strafen nicht nur, fondern auch arbteräre Strafen 
bis zu fünſzehn Gulden, oder 14tägige Einthürmung , ers 
kennen. Die Strafverwandiung foll ihnen alfo zuftehen, daß 
für einen Tag Einthijrmung ein Gulden Geldftvafe und ums 
gelehrt anzufegen ift. Strafnachläſſe gei Legalftrafen können 
fle nicht bewilligen, und müſſen bei Uns-gefucht werden, aus 
biträre Strafen aber, die fie angeſetzet Basen, dürfen fie; 
ohne Berichtserftattung am Unfere einfchlagende Landesbehör⸗ 
de, jedoch nur bis auf die Hälfte, mildern. Anfragen für 
wohl als Rekurſe in Potizeifachen find an Änfere Regierun⸗ 
gen zu richten. \ 
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-$. 27. Die Sicherheitspolizei wird, in ſofern 
fih die dahin gehörigen Maaßregeln blos auf den Gerichts⸗ 
bezirk beſchränken, von den Patrimonialgerichten, unter der 
Auffiht und Leitung Unferer Regierungen, ausgeübt, hins 
gegen tommt die ‚Anordnung und Direktion aller auf das 
Ganze, oder größere Landestheile, Bezug habenden Maaß⸗ 
regeln und Anſtalten, z. E. Btand⸗Aſſekurationsanſtalten, 
Zuchthäuſer und dergleichen, Unſern Laudesbehörden zu. 

$. ad. Die Errichtung und Auflöſung von Gemeinden 
und fonfligen Korporationen und Staatsanſtalten, die Ber 
ſtimmung ihrer Verfaſſung und die Ertheilung von Rechten 
und Privilegien an, fie, gebiihrt Uns. Im übrigen überlaſ⸗ 
fen Wir die ſpezielle Vopmundfchafts: Polizei über 
Gemeinden und Lokalſtiftungen, vorbehaltlich der Aufſicht 
and Leitung Unferer einfchlagenden Stellen, und der, nad 
den befonderen Verhältniſſen einzelner etwa nöthig werdenden 
Modifikationen, den Patrimontalgerichten. Hiernaͤch ſteht 
ihnen unter andern die Beſtellung der Ortsvorgeſetzten und 
Gerichte in der Regel zu. Bei dem erſten der Ortsvorge⸗ 
fetzten iſt Moch' Unſere Beſtätigung erforderlich, und bei den 
ſtädtiſchen Vorſtänden alsdann, wenn fie, nach der bisheri— 
gen Verfaſſung der Beſtätigung der adelichen Gerihtsheren 
bedürfen. 

$. 09. Rückſichtlich der Gefundheitspolizei koms 
men Uns die Einrichtungen und Anordnungen zu, die in 
die Gefeggebung einfchlagen, die Erkenntniß über Befähis 
gung der Subjekten zu medlzinifhen und chirurgiſchen Stel⸗ 
ten, die Licenzercheitwggen zum Praktiziren, und die jeweilis 
gen Viſitationen der Apotheken, Errichtung von neuen und 
fonftigen mediziniſchen Anftalten, desgleichen die Beſtellung 
der beſoldeten Aerzte und Wundärzte, zu deren Salarirung 
die bisherigen dazu beſtimmten Fonds vorzüglich zu verwen⸗ 
den find, von Apothefern und Hebammen, 

Ansbeſondere behalten Wir Uns vor; da, wo in den 
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Patrimoniats Gerichtebezivten Leine Aerzte angeftellt waren, 
diefen Unfern Phyfitaten, unter Beſtimmung eines billigen 
Beitrags zu der Vefoldung- des Arzts, einzuverleiben. 

Sollte jedoch der Fall fi finden, daß ein Patrimoniak 
Gerichtsherr einen befonderen Diftrifts: Physicum aus eiger 
nen Mitteln ganz ober größtentheils befoldet hätte, fo wers 
den Wir "ihm die Ernennung deffelben unter denfelben Bes 
ſchränkungen, die bei den Gerichtshaltern eintreten, ferner, 
"Hin belaffen. 

Die übrigen, auf die Gefundheitspolizei Bezug haben⸗ 
den, Geſchäfte und Anordnungen bleiben, unter Aufſicht und 
Leitung Unſerer einſchlagenden Landesſtellen, die Obliegenheit 
der adelichen Gerichtsbeamten, der Phyſikatsärzte und Wund⸗ 
ärzte, 

$. 30. Die Veforgung der Grenzpoltzei verbleibt 
den adelichen Gerichtehaltereien, mo ſich deten finden, unter 
der Leitung Unferer Regierungen ; die. Berichtigungen der 
Landesgrenzen hingegen, fönnen nur von Unfern Landesber 
hörden beſorgt und die dahin gehörigen Verträge nur von 
Uns abgefchloffen werden. Wir werden jedoch in dergleichen 
Fallen, nady Befinden der Umftände, die adelihen Gerichts: 
herren hören und beigiehen laſſen. 

$. 31. Das zur Bevölkerungspotizet gehörige 
Recht, Hinterſaſſen zu vejipiren, wollen Wir den Patrimos 
nials Gerichtsherren belaſſen, in fofern die Rezeption Ein 
gebohrne des Gericht@bezirts betrifft, oder folhe, die aus 
andern Teilen Unferer Lande in denfelben überziehen. Das 
‚gegen fieht die Rezeption von Ausländern und Schutzjuden 
in den Patrimonial s Gerichtöbegirfen alleinig Uns zu. Nach 
diefen Beſtimmungen {ft es auch bei Entlaffung der Unter: 
thanen zu halten, und, im Fall einer Nezeptionss oder Di: 
miffionsverweigerung, der Rekurs an die höchſte Staatsber 
hörde zu nehmen. 

Temporäte ufenthalts / Befartungen- wollen Wir den 
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Gerichtsherren überlaſſen, fie find- Jans Uns daflie verant⸗ 
wortlich. 

$. 32. Die in bie Gemerbe⸗ und Handlungs⸗ 
Polizei einſchlagenden Privilegien und Konzeſſionen, als 
Stadt/ und Markigerechtigkeiten, Zunftbriefe, Privilegien 
für Fabriken und Handlungen, Mpnopolien aller Art ıc. ıc. 
desgleichen Dispenfationen vom Meiſterſtück, den. Wander⸗ 
jahren ıc. ꝛtc. können nur von Uns_ertheilet werden. Dages 
gen wollen Wir denen Patrimonial:Gerihtsherren die Kons 
zeſſionen von bloßen Lolalgewerben im allgemeinen, und fo 
kange nicht Gefondere, auf die Wohlfahrt des Staats eins 
wirkende, Urſachen ein anderes nothwendig erfordern, ber 
laſſen. 

Steichwie aber dieſelben vor deren Ertheilung jedesmal 
die Genehmigung Unſerer einſchlagenden Landesbehörden eins 
zuholen haben, alfo verordnen Wir zugleich, daB jede adelis 
de Gerichtsherrſchaft Binnen drei Monaten ein detaillirs 
tes Verjelchniß aller, in ihrem Gerichtsbezirk dermal befter 
heuden, Konzeſſionen diefer Art bei Unferer einfchlagenden 
Regierung einzureichen habe. und behalten Uns bevor, a'6s 
dann des näheren zu beftimmen-, welche davon und unter 
welchen etwaigen Modifikationen ihr fernerhin nachgelaffen. 
werden mögen. Da auch in einzeineh Dörfern und kleinen 
Diſtrikten feine zweckmäßige Zunftverfalung beftehen kann, 
fo referviven Wir Uns, die Handwerker, welche in Beinen 
Patrimonial s Gerichtsdiftriften wohnen, Unfern Zünften eins 
zuwerleiben, und werden auch demnach die Nezeption in dies 
fe Zünfte und die damit in Verbindung ſtehenden Geſchäfte 
ausſchließend von Unfern -Bandeshehörden, weiche jedod): die 
Gerichtshalter mit Bericht vernehmen ‚werden , beforgen 
laffen. 

Wenn hingegen in größeren Patrimonial Gerihtebnit 
ken geſchloſſene Zünfte bisher beſtanden haben, ſo wollen 
Wir dieſelben vor der Hand, und bis Uns eine neue Eins 
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„stehn nbthiz ſchant, "then, vie Binftgefehe aber eier 


wellen unterfüchen laffeit;" "Wir" beribilligen auch dem Ger 
richtsherrn die Aufnahme ſolcher Subjekte in dieſe Zünfte, 
welche bie geſehlichen Sretften haben, “und in‘ Auſehung 
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gsengenden Forſtbedientzm, oder and. Ne Sorfbehienten Ang 
adelichen Gerichteheren,, „nad, Unfers Jegremalgen Gutfiuj 
den, zu unterwerfen. be 
Die Forſtgerichtsbatkeit hat end} I, geichuh in 
feinen eigenen. Waldungen durch das radeuhe Gexicht augzu⸗ 
üben, und verbleibt demſelben die Begiehung der ‚Strafen 
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jedoch nur Inländer zur Veftätigung- im Vorſchlag bringen, 
weiche von Unſern einſchlagenden Landegbehörden geprüft. 
und zu dergleichen Stellen für ſahis erfanmt worden ſeyn 
miiſſen. 5 
ie Ordinatien in der protetantifäen Kirche und Vor⸗ 
ſteligug der @eiflichen, werden. Wir, durch Unfere Behörden 
verr ichten laſſen. Die Kufficht über, dit. Verwaltung der 
Kichpentafen und milden Stiftungen, fadann-die damit in , 
Berbindung ſtehende Anordnung, zind. Verpflichtung. per, Ka⸗ 
ſtenmeiſter ſollen die Patrimonialgerichte, unter der in Uns, 
fern, fanden werlaſſunaemüßigen Auſſi⸗ che der, einfchfggenben " 
Landesbehörden, mit den Drtsgeiftlichen auf gleiche Weiſe 
führen wie ſytches Unſern Aemtern zur Obliegenheit der 
Heamten und Geiflihen gehört. „ Angbefondere find die, 
Pafrimonial⸗Gerichtsherren an folgende Berhräntungen ges 
bunden : 
F 24 daß ſig ate von. Um üben, Die. Berwaltuns, und wer 
rechru es Stiſtungsvermögens ergangene, oder 6 
erfaffende, " Verordnungen genau zu befolgen, hasen, .‚p 
, «b) die Erntnnung der Verwaſter, wozu nur Inlander 
zu beſiellen ſind, ‚Uns jebesmat anzuzeigen iſt, und daß .. } 
0) alle dabei verfafingsmäßige, Gnadenfahen, wohin " 
Wir inebeſondere Beſoldungs ʒulagen, Ertheſlungen von Str, a 
pendien und fonftige,  Sepilligungen an Geld und Karugl, 
zählen, als Zuim, An. zuſtehenden Eandeshgheit, 
Uns allein vorbehalten. "steloen. EEE e ieh 
m zie Uns Gief; im allgeweinen vorbeholtenen Gegenftãn⸗ 
% "werden Wir, duch „Unfere Kirchen-⸗ und Schulsarhs;, 
Sofesien verfpben, fing, And behalten Lg ir, i 
seine derſelben noch nähere Errtärunsen au ertheilen. 


vi) In Aufehung der Milttairsenait 


$. 37. Werden Wir die, aus der Uns, "yufiehenden. 
Militairgewalt flicfienden Rechte, namentlich das, Konfkrips 
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nionerech in den adelichen Gerichtsbezitken, auf gleiche wei 
fe wie in Unfern übrigen Landen, verwalten laſſen. 








VII.) In Anfehung der Staats ‚Binanygemate.n 


$. 3. Bei der Verfchiedengeit der’ Abgaben, weiche, 
in den adelichen Gerichten bisher gebräuchlich gewefen , iaßt 
ſich zwar nicht ganj im Detail feſtſetzen, welche davon — 
tighin "zu Unſern ſtaatcherrtichen Einkünften gerechnet were” 
den‘ müffen, und welcht den adelichen Gerichtsherren ww 
falten. | “ 
Im genen wahlen Wir indeffen N erſteren in o 
Kegel . 
"1) Die aus dem Recht der Geſetgetung fließenden" Die 
penfationg » und Konzeffionsgelder. 2 
2) Die auß der Obergerichtsbarkelt iefenden Spsirein, | 
Taren und Strafen. vw 
3) Die ans der‘ Oberpolizei flleſenden Sportelt Tiren, 1 
Strafen, Konzeſſlons · Rekognitions Gednheen, in allen den’ 
Fällen, wbelche nach den obigen Beſtimmungen nicht zur nie⸗ 
dern Polizei gehören, wohin insbefondere die Uns vorbehal⸗ 
tenen Reʒeptionen und Dimiſſionen zu rechnen find. 
4) Die Abgaben zu aligemeinen Terrltorial⸗ Anſtalten, 
. weldse in defonders dazu beſtinimte affen ‚Mieien‘;, us 
ehnifte:, Seitens, Flufbau re i 
5) ‘Die Nuhungen voh — 
Geleitageld, Fahrecht, Floſrrecht as 
6) Die dlretikn 1° nibteateeh, orbentlichen und auſſer⸗ 
ordentũchen Auflägen jeder "Art, fe vitlöglen "hießen, u?beh) 


— — — — 















Kantonstäffen oder Weir Prioarkaeh der adelichen — 
herren unter irgend einem Tiret Sa worden ſeyn, oder 
neu angelegt werden, als: 
"a) Die Grundfteiern. - 

b) Perfonatftenern. nt 
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„. ©) Gewerbſteuern. 
- d) Vichftenern, 
‚e) Ale Konfumtionsftenern, als Acciſe, Licent, Pfunds 
zoll, Trankfteuer und dergleichen, 
Für. den dadurch erleidenden Verkuft wollen Wir den 
Patrimonial⸗Gerichteherren von ihrem bisherigen Be⸗ 
zug einen gewiſſen Theil zur Vergütung ausſetzen. 





inf) Abgaben auf Artikel des Luxrus. .. 


8) Sand; und, Waſſerzölle. 

In Anfehung derjenigen Zölle, welche von uns, oder 
einem andern Souverain, titulo oneroso "erworben 
worden, wollen Wir eine angemeſſene Eunſchadizun⸗ 
ausmitteln laſſen. 

bh) Stempelpapier⸗ Taxe. Kae " 
3) Kollateralgefder,, 
fo wie die bei Defraubationen tee Ygaben vors 
"kommenden Konfisfationen und Strafen. - .; 
Die nady ben Zeitumftänden und ben Staassbesjiefniffen 
nöthig werdende Regulirung und bie Erhebung dieſer Ahga⸗ 





:ben muß einzig und allein Unſerer Vorſchrift canrrworfen 
ſeyn. 


Alle bisher beſtandene Stsuerfreipeiten find m Unſerm 
geſammten Großherzogthum aufgehoben. 

) Das Salpeter⸗ Regal. 

: 8) Das jus fisei und als Folge deſfelben inshefondere 
alle Vermögens s Konfiskationen, 
9) Das eigentliche, Juden + Geleit. . 

Der Juden / Leibzoll wird da, wo er annoch eingeführt 
iſt, fo wie in Unſern übrigen Staaten bereits geſchehen, 
abgeſchafft. 

10) Die: NovalsZehnten von künftigen Anrottungen, 
in fo-meit Wir ſie nicht den Gerichtsherren befonders „‚sons 
cediren werden. B 

11) ‚Landess und Ditteäe /Frohnden. 
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Ale vorfichende landesherrlihe Einkünfte und Gefälle 
gehören Uns in den Uns neuerdings unterwürfig gewordenen 
‚Gerichten von dem Tag der Vefigergrelfung an,  wohinges 
gen in den adelihen Gerichten Unferer alten Lande die hiers 
durch feftgefeßten Vorſchriften, von dem Tag der Publika⸗ 
tien dieſet Unferer ‚Erttärung an, ihre Anwendung finden 
müſſen. 

$. 39. Denen adelichen Gerichtsherren · verbleiben nes 
ben den, — ohnehin zuſtehenden, eigenthümlichen 
Gñtecn Höfen, Mühlen, Gebäuden, Schäfereien, Erb⸗ 
leihen, Brauereien, Brennereien, Bier⸗, Weins und Brans 
dewein / Verlagen, und den;jedoch fo viel’ die letztgedachten 
Artikel betrifft, vorbehattlich der, zu Unſetn ſtaatsherrlichen 
Einkünften gehörigen, Accifen -und Tranffeuern, davon fals 
lenden Einkünften: 

*1) Die bisher beſogenen Zehnten und die Noval Zehn⸗ 
ten, in deren Beſitz fü fie fi) dermalen befinden. - 

en 6) Die bisher bezogenen grundherrlichen Abgaben ihrer 
Hinterſuffen, als Zinfen und Giülten. 

H) Die aus der Leibriglnſchaft fliefienden Abgaben, als 
Handlohn, Leibsbeet, Leibhühner, Todfall, Beerbungsrecht 
"der Baſtarde/ wo es hergebrachi iſt, Manumiſſions Gebüh ⸗ 
ven ꝛtc. 

4) Ihre ehemaligen Bergwerke und’ die etwa künftig, 
mit Unſerer Bewilligung, von "ihnen angelegt werdenden 
Bergwerke, vorbehaltlich des Berg : Zehntens, 

5) Der Ertrag der Forfigerichtsbärkeit, fo weit ifnen 

dieſe oben üiberlaffen worden.” 

" 6) Die Zagden und Fifcjerelen, in deren Beſitz fie. fich 
befinden. 

7) Die Konzeffionsgelder in den Fällen, In welchen fie 
och den obigen Normen Konjeſſionen zu- ereheilen haben. 

8) Die Rezeptionsgebühren,, in fo weit'ihnen die Per 
jeptionen zuſtehen, und die Elnzugsgelder, fo weit fie Lers 
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tommiilch ſind. Arie behalten Wir Uns vor, erſtere an⸗ 
noch näßer zu ſtitümlm, ümd tegtere, wenn fie an einem 
oder dem andern" Die für" die Hinterſaſſen allzu drückend 
feyn“ foilten , nad)‘ Vefund der uUmſtãnde, zu erihäptden‘, ſo 
wie ſich von ſeibſt verfteht, daß fie. ohne Unfeie Vewillzuns 
nie erhöhet werden können. J 

9 Die Taren und Sporteln von Benjehigen, Serhäf: 
ten, die von ihren Behörden verrichtet. werden / wobei fü fie 
fich j jedoch nach den, von Uns erlaſſen werdenden, Zoꝛord· 
nungen gu richten haben. 

ur 10) Die von ihnen, nach der ihnen zugeſtandenen Be⸗ 
Fuguiß, angefegt werdenden ‚Strafen. 

, 11) Die von ihnen bisher bezogenen Weg: und Brük⸗ 
Fengeier‘ von Vicnals Wegen gegen Tragung der darauf ri⸗ 
denden Laſten, in rn jene nicht ‚in ‚die Kathegorie der 
Zblle ge ören, ' 
19) Die Abzug s und Machfteueigetbe,) inter der 8% 
ſchränkung, daß diefe ‚bei Ueberzügen innerhatß Unferer 
Staaten ganz wegfallen, "und dabei die von Uns abgſchioſ⸗ 
ſenen oder noch abzuſchließenden Breite, ringe zu 
Leobachten find. : me ln 
1. 19) Die ihnen bisher zugeftandenen Gurspoınen und 
die dafür entrichter werbanhen Meluitinnsgelder, 

Es bleibt den Gerigrsheneen.unbenonimen , ‚am Bar 
waltung diefer mitzbaxen Rechte eigene Rent / aber Oekono— 
mieverwalter nach Gutſinden anzuſtellen.n ar noſeae 

$. 40. Sollten-in einem oder andern n Patrunoniad 
gericht Abgaben vorfommen, welche. umer die vorgedachten 
Rubriken nicht gehören, und in die Rathegorie der hier 
aufgezählten Abgaben nicht gevechnet werben kännen, fo be 
halten Wir Uns vor, Die weitere Beſtimmung darüber zu” 
ertheilen. 

Vorlaufig können te: üderfen nicht unangefitge laffen , 
daß, wenn “etwa neben den’ obenerwähnten Konſuintions⸗ 
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ſteuern noch andere Abgaten vom Getrank und ſonſten, mas 
mentlich das Ohmgeld, herkommlich geweſen feyn ſollten, 
Wir ſolche inzuziehen um deswillen Uns, gemürffiget fehen 
müffen, wei ſonſten es der, nach den Umſtänden und den 
Staatsbedürfniſſen erforderlich werdenden einförmigen Re⸗ 
gulirung dieſer Abgaben leicht im Wege ſtehen könnte. — 

Bir Werden, aber deshalb den adelichen Gerichtäherren, nad 






einem Dure ſchniti der letzten zehn Ent 

fhädigung, mittelft eines jährlichen ans 
zuweiſenden, Vergiitungs s Quanti : 

Die Juden: Regeptions;, Ein der 

follen nach einer zehnjährigen Dur Pas 

trimonial⸗Gerichtsherren ganz vergü alder 


aber, weil hierunter die Steuern begriffen ſind, in der 
Maafe getheilt „werden, daf eine Verechnung aufgeſtellt 
wird, wie hoch ſich der reine Ertrag diefer Gefälle, nach 
“einem Durchſchnitt der letzten zehn Jahre, belaufen hat, 
und alsdann bie Hälfte dei hieraus ſich ergebenden Summe, 
als Averfional; Quantum Jährlich an die Patrimonials Ges 
tichteherren abgegeben werden. 





$. 41. Dieweil auch gn mehreren abefichen cerihue— 
deren. Unſereralten Lande die Hinterſaffen Uns leibeigen 
find, fo verſteht esnſich, daſſ allx Hteraus fließenden Abgas 
- som’ derfelben Uns zufallen. müfen. = "Auch iſt deren Bei— 
Seings« and Erhebung einzig und "allein Unferer Vorſchrift 
unterworfen und Unfeen Behörden üborlaſſen. Wir bemer 
ken zugleich, aucdrücklich, daß Wir die zu Beſtimmung des 
mortuarii nösljig werdenden Obflgnatiohen und Snventuren 
durch Unſere Wehörden, und wie Wir a für gut fin 
den, volhztehen laſſen werden. 


6. 42. Im übrigen bewiligen Wir den adelichen Se 
richtsherren und ihren Familien Die, Zollbefcelung von allen 
uf ihren, gigenen Hausbedürfniſſen erforderlichen Konſumtibi⸗ 
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lun, ledoch haben ſie die, zn Verhinderung der Unterſchleife, 
Elaſſen, merdenden Neraraaunaen zuchefolgen. 

Auch ſauſen · Je und ihre Famillen van; Entvichtung des 
Chauſſeegeldes aunerhalb ihres: Serichtsbezirks befreit ſeyn. 
van m “Anfefung des Lehen: Verbands, 

4 48. "on Riüciſicht der Paffio: ‚Lehen der adelichen Ser 
richtsherren, welche ‚bisher nicht. von Uns zu Lehen gingen, 
haben Wir allſchon in einem eigenen Edikt vom 4. Februar 
diefes Jahre zum Theil Verordnung. ertheilt, und werben 
deshalb das weitere nach den Umſtänden verfügen. 

Die, Aktiv chen derſelben, "wenn fie dergleichen beſit igen 
ihnen ferner. 










Nach diefen gefegticen Vorſhriften haben ſich die gar 
trimonial Gerichtsherren und Hinterſaſſen Unſere Behörden 
und ſammtliche Unterthanen gebührend zu achten. Urfunds 
lich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und beigedruckten 
Staats »Siegels. Darmfiadt den 1. Dezember 1807, 


I 8.) DE: ae De nn 
RIUYI TE 
Freiherr von Lehmann, 


N Staatsminifter, 
ER 
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Beilage 





 Hufbigungs s Eid ber Vatrimonial ⸗ Gerichtsherren. 
Ihr follet geloben und zu Gott ſchwören und eine 
wahre Erbhuldigung dahin leiſten, daß Ihr, Seiner König: 
lichen Hohtit, dem Durchlauchtigſten Fürften und ‚Herrn, 
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adewig, Großherzog von Heffen, Herzog: in Weſtphaſek 
id Seinen Nachfolgetn in der Reglenähg;." getreu undge⸗ 
tſam ſeyn, Seiner Königlichen Hoheit Rurkeit und Veſtes 
chen und befötdern, Machtheil und Schoden vorhiiten und 
wenden, ‚und alles ‚dag thun wollet, waes „ein getyeuer Uns 
han feinem Sanbesherin zu thun ſchuldig „une verpflichs 






* fies detreulich und ohne Sefährde, — 
Be 





ia: 


TE ea bung: 

Ich N. N. huldige, "gelobe und ſchwöre einen ieistks 
n Eid zu Gott, daß id alles vor hende wohl verftanden 
be, und flets, feſt und unverbri lich in allen Stücken 
ten will. So wahr mir Gott helfe und ſein heiliges 
bort. re 








nen in ren 
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eantteortung der drei Feagen in dieſes Joutnals 
agten Hefte ©. 450. 
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ft die Bundesafte ein Grundgefeg des Rheiniſchen 
„Bundes, au rüͤckſichtlich der Souveraine gegen 
‚bie ihnen untertprfenen vormaligen Reichsfüͤrſten 
„und Grafen?” 





llerdings — Bei dem erſten Anbijcke muß es freilich 
: fonderbar fheinen, daß ein, unter’ zwei fontrahirenden 
‚len, zum offenbaren Nachtheile, dritter abgefchloffener 
trag auch für eben diefe Dritten, die doch von der Er⸗ 
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richtang des Vertrags gar nichts wußten, alfo auch nicht 
mir pachfeiren , nicht widerſprechen, und nicht einwilligen 
tonnten, dennoch rechtliche, noch darziı ſchädliche Fotgen 
haben, ja ſogar Srundgefeg (oder vielleicht eichtiger Srunds 
vertrag) feyn oder iverden könne. 

Bei näherer Betrachtung verſchwindet aber dieſe ſchein⸗ 
bare Sonderbarfele‘ gänzlich: 

Der Parifer "Vertrag vom ıaten Jull 1806 war, ohne 
allen Zweifel; gleich urſprünglich in jeder Beziehung, ſowohl 
im Allgemeinen, als im befondern, ein Grundgeſetz, oder 
vielmehr Grundvertrag fir die durch denfelden entftandenen 
Souverains; keineswegs aber für Die durch denfelben bo⸗ 
Htifch: getödteten, oder vielmehr dem allgemeinen Wohl der 
innern und äußern Ruhe und Sicherheit des’ geſammten 
deutſchen Vaterlandes dufgeopferten, vormaligen Reichs⸗ 
ſtände. 

She diefe wurde er es er nachher, nachdem son Seh 
ten des Kaifers Napoleon die Uebergabe ber mediatiſirten 
Länder an die neuen Souverains, unter den in der 
Bundesafte enthaltenen Bedingungen, erfolgt 
war, und die Staatsopfer unter eben dieien, von Nas 
poleon bei der Uebergabe nicht nur ausdrückllch wiederholten, 
ſondern auch garantirten, und von den neuen Somverains 
ſelbſt feierlichſt anerkannten und jugeſicherten Bedim⸗ 
gungen ſich gutwillig unterworfen hatten. 

Eine Wiederholung diefer Bedingungen möchte, zur nds 
thigen Riückerinnerung an dieſelben, hier wohl nicht am un, 
rechten Orte fiehen. Sie find in allen Uebergabs-Protokollen 
völlig gleichlautend, und folgenden Inhalts: 

1) Der Souverain macht fich verbindlich , die Gläubiger 
und Penſionärs, welche in dem feiner" Souverainität neuers 
lich unterworfenen Lande, Kraft des Reichsſchluſſes von 
1803, Rechte haben dürften, bei diefen Nechten zu ſchützen. 

2) Der Souverain wird, zur Bezahlung der dermatigen 
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‚Reeißfgulden, nicht nur wegen feiner alten Befigungen, 
Sondern aud wegen der Territorien beitragen, welche durch 
‚gegenwärtige Akte feiner Gonverainität unterworfen werden. 
. 3) Die. befondern Schulden des Landes, welches unter 
bie Oberherrſchaft eines Souverains kommt, werden zwiſchen 
diefem und. dem Mediatiſirten nach Verhältniß der Einkünſte 
vertheilt, welche der Subjicirte nach dem a7ften Art. 
des Bundesvertrags behalten muß (por con- 
‚SERVER.) und derjenigen, welde der Souverain Durch ges 
‚gegenwärtige Akte erwirbt, (Art. 30. des Vertrags.) 
4) Die bei der öffentlichen Landesverwaltung angeftellten 
Individuen, weiche der Souverain in Dienften zu behalten 
wicht flir gut finden wird, follen die nämliche Penfion be: 
kommen, welde bie Gefeße und Verordnungen der ältern 
Staaten, des Souverains den Dienern gleichen Grade bewilligen. 
5) Der Mebdiatifirte foll aller derjenigen 
Rechte genießen, welde ihm durd die Art. 27. 
28. und 31. des Parifer Vertrags verfihert 
find, und der Souverain wird die Hand 
darüber halten, daß Leine feiner Stellen 
in diefe Rechte eingreife. ’ 
Die Bundesakle enthält alſo, wie die auf diefelbe auss 
drücklich, und eben deswegen nur im Allgemeinen hinwei⸗ 
fenden Webergabss und Beſitzergreifungs⸗Protokolle zeigen, die 
Vedingungen des Unterwerfungsvertrags, und in fo fern ift fie 
felbſt, rückſichtlich der Verhältniſſe zwiſchen den Souverains 
und ben ihnen unterworfenen Fürſten, Grafen und Herren, 
Grundgefeg — oder vielleicht richtiger Grundvertrag. 
IL 
„Wenn bie. Bundesakte als ein Grundgefeg - betrachtet 
„wird, fann da eine. Ungleichheit zum Vortheile 
„oder Nachtheile der Mediatiſirten in einem oder 
„dem andern Staote Statt finden?” 
Dieſes Grundgeſetz enthält nur ganz allgemeine Sätze, 
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Bei deren Anwendung unter fo vielen, imeht: ober weniger 
von einem gut: oder übelgeordneten Egoismus befeelten Mens: 
ſchen natliclicher Weiſe eine volltommene Steichförmigkeit, 
ohne vörhergegangehe"desfallfige Gefondere Vereinigung, ers’ 
wartet werden konnte. Man durchgehe die Nechte der Son⸗ 
verainität im söffen‘‘ Art! ber Bundesakte nb ũberlege was 
der‘ Souderain nicht älled umnter dieſe allgemeinen "Rubttten" 
britigen kann. Mär’ dukchlaufe im often 'Aek: -dite Rechte," 
welche die Ankbrätifieren nach wie vor behalten ſollen und! 
bedenke, wie viel nicht dernath “Biel fordern können. In ⸗· 
dem ungehlingtät" et autres · sembiables glaubt der Media)‘ 
tiſirte alles;"det Souverain nichts’ zu finden. Ueber 
vieles, das einer genauen Beſtimmungdeblirſtig umd wilt, 


diß ware? ſagt die Bundesakte gar niet wo fe 
mches ſägt, ba glaubt jeder Theil’ Re fpheche ſtillſchweiel 


gend: FRre’t hWW und der ftärkereiſetzt Ah einiweilen in Berg. 
Das Grindgefen ſo wie der Bund Fer, and -dte-Ins 
neren Verhãltniſſe· in demſelben, ſoliten baher auch ckſtnufe 
dem Bundestageund · durch das zu verfoaffende Fırhüinmentaßl 
Statul genauer beſtimmmẽe und Weiter ahsgeßtfder‘ werden. 
Noch iſt "dies "nicht geſchehen; inztwiſchen "aber Toirb'schon? 
jetzt im’ Vaterlande fo regiert, AM wäre de® Bımd' fertigt? 
ufld wenn man in dem’'verbiindefen Staaten umflch her! 
Stiehe, ſo ſcheint · es · zum kiefften · Schmerz des Prior 
eehr rät als wenn ſchon jetzt "ie Bedingungen des Unterwrr / 
fungsverthags vekgeſſet tbeͤren Hansen ſchon jetzt; iniden! - 
erſten Libnoſuchrent. iR: Beh Rear des · Bundes, das? 
neue: Srurlbgepeg4 "gerade ſo. taie’ieheimätg einraltes -deut/- 
sches Nechsgefen; betrachtet dttete, Ahnen in 
m Altgemeinen fol md imuß Allerdings‘, hähn- 

anders der’ Bund Feſtigkeit und Dauer erhalten fol,” teihr 
förmigtett in allen virbfindeten Stäaten herrſchen, und" " 
den‘, der" dad@fihie' juſammenhalt durch den P 

Einheit bewürkt werden. eo 
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‚Ale un jede Staatsbürger in den Dundesſtaaten, vor, 
zůglich aber die Mediatiſirten, müffen genau und beftimmt. 
wiffen „woran fie find; was, fie zuythun und zu leihen har, 
ben, wie weit „ie Rear und. mie, mit, ihre Pflichten, 
achen. Au 
: Im. einzelnen and Hefondesn aber wird, auch 
tzhader wöglichta genaueſten Veſtunmung, dach Immer<yoch; 
eine Verſchiedenheit bleiben, und...gwegen, doer fo großen Ver⸗ 
ſchiedenheit dep, ꝓerhjndeten Staaten ——; nicht blaß unter 
einander, ſolbſt, ſondern /quch in Hamm, eigenen Innern, ſo⸗ 
wohl. in Wrsighung auf die: Mediatiſirten, als auf die übri⸗ 
gen ‚Staatsbürger, in den verſchiedenen Provinzen — ‚beis. 
naße Seiten mäffen, . 

In einem. mediqgtiſirten Meinen, "sten, wendrein 





of 
erciffenen. „. Y9D Amen. mehrere, ¶ Sonnergines yertheiken 
Lande kann nichtalles ‚eben. fo. geordnet, und. eingerichtet. 
werden, „218 im. „einem größeren. unter einem Souverain 
Seifprgmmen. liegenden. „Der Torofer.Sany ‚nicht durchgehtads 
ſo⸗ Bahandekt werdet wie Dec; Franke n. fe, 2.000 10,5 








Dem Geſctz der haldenden Kunſt des Beraänfeie : 
ieh mit Einem, zu. hun,..and. die -größefte Mannig 
fatigkeit an sim zwans loſes Einerlei zu. 
taüpfen, ‚milffen auch ‚pie Stechlian bei ihren Einckpi. 
tungen ; wenn ‚fie Schönpeit, und Dauer erhaſten ſollen, Sof; 
gender doch, ſo währt. es mögtehr ir, Mich, zeu, näheyn 

fügen: Einheit, dunchsehende Hl⸗ichbeſt Az Pecte,. aller, 
Mepiasifieten.in ‚allen: mesbimndeten ‚Btagteru fell une Muß, 
nach dem Bachſtaben, amd, Weiſte des ‚Qiyundgefeped ſeyn. 
Damit iſt aber nicht afah.. daũ oim Spnvgrain- feinen 
Sublicirten, um fidnihne Liebe; ihr ‚Wertrauen zu erwerben, 
aus ‚freier Gnade mehr bewilligen Lönng, ‚als er. nach der 
Bundesakte ihnen zu laſſen verbunden iſt. . 
Warum follte nicht eben fo, tie der. gute und edje Für: 
Primas feines ehrwirdigen Stadt Frankfurt mehr Rechte 





9 


getoffen. oben..gegeben hao⸗ Sls Annnade:der Bundetafte vers 
\angen ‚tanrue., auch ‚ein andaner ‚Cpsyeraites. oder Er, ſelbſt, 
des/ nämlich hei ſeinen Madiatiſtrten thun können ? Um aber 
nf. beiden Seitann reißen , mas, als, ain Recht gelaſſen 
werden müfje,.gmdigefogdeit werten kLnne; warn 
Ganıya sehen, und als folder. erlennon umd zu ver⸗ 
dapfen-fepınpazwriß eine -auchontifchen moglichſt genau bez 
Bam Auskesung:pen Birbdesekte: ganz unhinpänglich nöthis ⸗ 
BR · diaſe einmal, ‚narhauden, -.fo.dapın mm ¶ der Sonverain 
Er: Bamshridafemes Salb jienten thun · was ihm ſein 
Ger ſagt, in-ſo ſern er ur micht gegen die Einhait, gegan ben, 
Zweck des Bunden auſtüßt⸗ Rum. Machthe i la. der Orks 
ritarn kann· vxyr abs :nicht.-Dagicalfergeringßie „met füügen,sis% 
fen enw, daß 2 ſich daräiber, mit Hnen ic⸗ Wiite pereiniga 
end hwnn den ·noch dem gwecker Dem Bundes nicht· qu 
begehrenden — größeren Schaden nad) Rede; und. Millis 
Reit, gefgge ; rmtinpa gewihjedar Medirifigte wird auf dieſe 
Wetiernfih gern: ſeꝛnem s Cenvergin- gefällig.. zu — 
Be ech hm ſogt, doß er zu berleyen 
Einrichtung ſejmas., Dtentermad dies. voder Nnes-Oofer genn 
billige Vergüůtung wünſche. m, * Ariel 
u naht. Hei.wern;daup manr höchſt nöthige · 
ſod· höchtt winshamgmgethe authentiſche Interyretatiom der 
wandaeatte fnibans von wam kannaven ſie mit. Sicherhaip, 
einttz achelichen Bepanks hyffen ainde arwanarn7. Dies führt, 
un. zus zur ANDORRA sünd rn one dm = worin] 
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akte authentiſch erklären kann. Bofte dieſes wehl ein Am 
derer fünnen, als derjenige, aus deſſen Händen die Sons 
veraias ihre neue Gouvenaimität Über Die mediatiſteten Lande 
Mmier. auedrücklichen Bedingungen’: anpfangen haben, ws 
Mapoteon, der große Proöteftot des Bundes? J 
Die Soustraind ſetbſt, einzein odet in der S ſanmt 
heit, ſind hier, tele wir oben geſehen haben, Partheis-Kini 
nen alſo nicht NRichter in eigener Sache: ſeyn; Finnen mind 
Die von Napoleon vorgezeichneten, von ihnen aber nur eben. 
fo, wie nachher; von den‘ Mebiktifirten / angenommenen und; 
-- merkänisten: Bebingungen dei Unterwerfungeverttags auchen> 
Aifch"erfiätren! : Wenn man aber auch hterlideb hinausgehen 
wollto ſo peigam ja ſchon die von den Souverains gemach⸗ 
ven, fo. fehr.ikerkhienenin Antdennunzenn bus Grundgefches, 
Bap: vor) dieſer· Sein feine authentiſche Erttäruig: veſſelben 
zu erwarten ih. a. 0 0 md m og 
Durch die,’ zu’ Berflitung eidis maechichen, —— 
widrigen, eiguimlichtigen Zu⸗und / UNebergtetſei, ven⸗ Na⸗ 
poleon elbſt dueth feine Bevollmächtigten bewerkſtelligte Ueher ⸗ 
gußeider meddatiſtrten Lande Teer; eer· deumich zenug/ iob / 
gleich ſtillfchweigend, zu erklären: Seht, Ihr Staatsopfern 
WU: Ich/ da es · nun doch einmal, ſowohl um Euter-ciges 
sieh Nahe, are aüch um meiner — gegen Euch gar "dich 
abel gemeinten -—.' großen“ Pläne und Zwecke willener imn 
Eurem zeerriltteten Materiande-.zin auderes werden uſte 
für Euch mit daciſcirt habe. uUnter wer furtuch uriter!diefen 
Bedingungen, und Ich werde, dafür ſorgen, daß fie. Euch 
pünktlich um ttemlidg:gehalten werden. Am ‚Biefes defto, träfı 
ein a ae 3 RT.) gel Fan Eck üenen 
Gouverdind —** il hochmäte ‚und 
insbeſondere die gerreue‘ a ae Seſuung jener Ber 
dingungen. feuruich verinchemtaffegn:—. 3. ı = 1 uud 
1. Wir könner unse niht anthrhten udn bieher gursfoben:,“ 
mas sin Recanſent, in deu. Iemakfohen. Littarzur Arttung, 
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Nro. 983. Dec. 1807. S. 446, eben fo ſchön, als richtig, 
und ganz hieher paffend, fagt: 

»Für die Landesherven iſt der Protektor offenbar Coms 
»pacifcent in allen den Dingen, die ihnen, nad Inhalt der 
»Conföderations/ Akte, gegen die Souweraine werden (bleiben) 
»follen, und verlangt mit Recht Eontractmäßige Erfüllung 
»in allen Punkten, die er für jene mis dieſen ausges 
»macht Hat.” 

»Swar hat der Protector erflärt, er wolle ſich in bie 
»inneren Angelegenheiten ‚nicht miſchen (les affaires inte- 
»rieures de chaque etat ne nous regardent pas ). Aber 
»eine Angelegenheit hört auf, eine innere zu fegn, wenn fie 
vauf den. Zweck des ganzen Bundes weſentlichen Einfluß zu 
»haben anfängt. Geht aber diefer Zweck nicht auch vorzüg⸗ 
»lich mie auf Nuhe und Glück im Innern ? und können 
Ruhe und Glück dauerhaft beſtehen, ohne Gerechtigkeit und 
Weisheit im Innern? Im Wefen If folglich die Vers 
»faffung eines jeden Bundesſtaates durch die Konföderationgs 
»akte zugleich mit Eonftitueist worden, obſchon nicht in der 

“Ausführung.” " 

vWeiſe und gerecht fol es im Lande hergehen, das iſt 
»das Wefentliche, und bloß die Form und das Wie iſt 
»den Souverainen überfaffen geblieben. Durch den Bund 
»jelöft und durch das Protestorar iſt die Garantie der Terris 
storialverfaffungen, diefem ihrem Weſen nad, be 
vreits gegeben.” 

Uebrigens ift auch fihon anderswo in. diefem Journel 
geſagt worden, dafi eine Bitte, um eine aushentifche Sinters 
pretation der Bundesakte, keine Klage gegen den Sons 
veraig fen. 


—— — 


16 
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- 22. 

Steuer Angelegenheiten der Eingefeffenen im freien 
Grunde Seels und Burbach, Sayn: Hadyenbur: 
giſchen Antheils *). 





An 
Hohfürflihen, Hochverehrlichen Juſtiz⸗Senat 
im Thale Ehrenbreitſtein 
unterthänige, beſtens gegründete Klage und Bittſchrift 
. von Seiten 
der @ingefeffenen im freien Grunde Seels und 
Burbach, Sayn-Hachenburgiſchen Antheils 
wider 
die Say / Hachenburger Steuers und Landeskaſſen 
Mit dahinter gefchriebener Vorſtellung an den Herrn Fürſten 
zu Naſſau / Weilburg vom Mail. I. sub Lit. A. 


und dem Abdrude des darin angegogenen Vergleichs 
sub Lit. B. ” 





Hochfürſtlicher, 
Hochverehrlicher Juſtiz⸗Senat:!: 


Das ganze Faktum, worüber unterſchriebene Deputivten 
im Mamen außen bemerkter Eingefeffenen auftragsmäßig 
Magen müſſen, ergiebt ſich umſtändlich aus der sub Lit. A. 
hier nachfolgenden Vorſtellung, welche durch zwei Deputivten 
im Mai l. I. Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht zu Weil⸗ 
burg unterthänigſt — treu, gehorſamſt überreicht worden. 








> Der Grund Seel; und Durdaf gehört zur Graffsaft Sahn, und 
deche aus dem Rircfpiele Burbay und Neunkirchen. Der Grund feld 
iR iifen Saon-Basenburg (mode Nafan- Weilburg) und Ditenburg ger 
meinſcha ftlich; die Unterthanen And aber geiheilt, 


en 
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Auch ift das diesfeitige dermalige Geſuch daſelbſt ſchon hin⸗ 
länglich begriindet. Das Steuerweſen kann übrigens ohn⸗ 
moͤglich überall gleich ſeyn, da Grund und Boden, Nah— 
rung, Lage, und ſonſtige Verhältniſſe verſchieden —; ati, : 
den Unterthanen hier und dort leichtere oder ſchwerere ſon ⸗ 
fige Laften aufgeladen ind. Der Sag aber, daß reichsge⸗ 
richtliche vechtsfräftige Erkenntniſſe, und darauf fih grün, 
dende Vergleiche nicht weiter gültig feyen, führt viel zu 
weit; ſonſt hätten auch längſt alle teſtamentariſche Verfü⸗ 
guggen wegfallen müſſen, die ſich von der alten, längſt ab, 
geſchafften römiſchen Verfaſſung herſchreiben; gleichwohl iſt 
von hoher Regierung zu Hachenburg am 24. April I. J. 
Bolgendes dekretirt worden: 

» Daß nad) den veränderten Umftänden, und aufgehos 

»bener Reichsverfafung, auch gänzliher Umformung 

»des Steuerweiens, dergleihen aus der Neicheverfafs 

»fung gefloffene Vergleiche, zum Nachtheil der übrigen 

»Steuerpflichtigen , nicht länger beftehen könnten, ins 

»dem alle zu den Staatslaſten nach gleichem Verhält⸗ 

»niffe beizutragen hätten. « 

Noch hat fein Steuerpflictiger wider den freien Grund 
desfalls geklagt; einer ſolchen Klage könnte aber auch leicht 
das Gehörige überall entgegen gefeßt werden. 

Hierauf, und auf den sub Lit. A. angezogenen, sub 
Lit. B. im Abdrude hier anliegenden Vergleih, erlauben 
ſich unterfchriebene Deputicte auftragemäfig die unterthänige 
Bitte, Hochfürſtlicher, Hochverehrlicher Juſtizſenat wolle 
gnädig und rechtsgeneigteſt die SHn⸗Hachenburger Steuer s 
und Landesfaffen bei ſcharfer Strafe dazu anweifen: 

» daß diefe auffen bemerkte Eingeſeſſene über den Ver⸗ 

»gleich nicht beſchworen, auch alle durch die bisherige 

»Anmafungen verurfahte Schäden und Koften denen⸗ 

»jelben erfegen follen. . 
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Hoch ſürſtlicher, Hochverehrlicher Inſtizſenat wolle weiter 
gnädig und rechtsgeneigteſt, dieſen Eingeſeſſenen, da dieſen 
in einer ſolchen Sache Niemand freiwillig dient, einen 
Herrn Prokurator von Amtswegen anweiſen. 


Hierüber ꝛtc. 
Hoch fürſtlichen, Hochverehrlichen Juſtizſenats 


unterthänige 
Joh. Engelberth Höfer Heimberger, von Zeppenfeld. 
Chriſtian Klaas, von Zeppenfeld.“ 





Lit. A. 


An 
Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht, 
Herrn Herrn Friedrich Wilhelm, 
Souverainen Fürſten zu Naſſau ıc. ıc. 


Unterthänigfte treu⸗ gehorfamfte Darſtellung und Bitte 
von Seiten 
ber Eingeſeſſenen im freien Grunde Seel⸗ und Burbach, 
Sayn ⸗Hachenburgſchen Antheils, 


den über dad daſige Steuerweſen zwiſchen dem Fürſtlich ⸗ 
Naſſau⸗Sayniſchen bevollmächtigten geheimen Regie⸗ 
rungsrath und Hofkammer-Direttor Wieder, ad 
gedachten freien, Grundes Deputirten am 26. März 
1802 zu Weilburg abgefchloffenen, von der Frau 
Fürſtin Iſabelle zu Naſſau, gebornen Burggräfin 
von Kirchberg, und Herrn Friedrich Wilhelm, Fürs 
ſten zu Naſſau, als Gemapl und Beiſtand, am 
6, April 1802 zu Weilburg aud) für Höchitdero Er: 
ben und Nachkommen, durchaus genehmigten Ber: 
gleich; jetzt das diefen Vergleich zernichtende, offen: 


_k. 
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bar von Seiten der Hachenburzer Landes- und 
Steuerkaſſen erſchlichene landesherrliche Reſtript vom 
12. Febr. l. J., dagegen die, ſelbſt nach der lan⸗ 
desherrlichen gnädigiten Vererdnung dd. Biebrich 


den 11. Nov. 1006, Art. 2., bei deu Zufligfenate - 


af Ehrenbreitſtein zuläßige Mage auf den bißheris 
gen vergleihemähigen Beistand diefer Eingefefler 
nen; mithin twider jene Reffripe und deffen beforgr 
liche Erelution dort gleich erkennbare Temporal In⸗ 
hibition betreifend, B 








Durchlauchtigſter Für, 
Gnädigſter Fürft und Herr! 


. 1. 


Ener Hochfürſtliche Durchlaucht haben, als Gemahl und ' 


Beiſtand, mit Höchftdero Frau Gemahlin, den Vergleich 

and fire Höchftdero Erben und Nachkommen durchaus ges 

nehmigt, welhen Euer Hochſürſtlichen Durchlaucht geheimer 

Regierungsrath und Koflammer s Direktor Winder mit dem 

Deputirten des freien Grundes Sayn-⸗Hachenburgſchen As 

theils am 26. März ıBo2 abgefhloffen hat, Gedachte höch⸗ 
fte Genehmigung lautet von Wort zu Wort alſo: 

» Vorſtehende Hebereinkunft ratifiziven Wir für Une, 

» Unſern Erben und Nahfommen, nach ihrem ganzen 

* Inhalt. Urkundlich Unferer eigenhändigen Untarſchriſt 

vund beigedrucktem Fürſtlichen Inſiegel. & aus 

» Weilburg den 6. April 1802. « —— 


. 6.) (L. 8.) 


Iſabelle Fürftin zu Naſſau, Friede, W. Fürft zu Naffan, 
9. Burggr, von Kirchberg, als Gemahl und Beiftand. 
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Weit mehr, als dieſer Vergleich mit ſich bringt, war 
bereite durch techtskräftige kammergerichtliche Erkenutniſſe 
dieſen Eingeſeſſenen zugeſprochen; dieſe zogen demnach aus 
angeborner Liebe zu ihrer gnädigſten Landesheggfchaft, vor, 
einen förmlihen Vergleich dariiber einzugehen, wiewohl ihs 
nen fein befonderer Rechtsbeiſtand dabei gekattet wurde; die 
grädigfte Landesherrſchaft aber durd S. T. Herrn Winder 
und fonft überall vortrefflich auf der Stelle berathen war. 

Euer Hochfürſtlichen Durchlaucht iſt diefer Vergleich ger 
nau bekannt; auch iſt folder vielfältig abgedrudt. — Die 
Sees und Burbacher haben ſämmtliche Vergleichspunkte 
ſtets getreu erfüllt; werden auch nie aufsören, ſolche alfo 
zu erfüllen. Allein — zernichten däßt fih ein ſolcher feiers 
licher Landesvergleich unmöglich; und wären aud wirt: 
lich Gründe dafür da, ſo müßte doc erſt bei dem 
tompetenten Richter rechtsträftig anf defien Ders 
nichtung erkannt fern. Bis dahin muß ganz natürlich alles 
bei dem Vergleiche bleiben; mit der Erekution darf nicht 
angefangen werden; der gehörige Prozeß muß erft voraus 
gehen. Uebrigens find auch fouveraine Fürſten an ihre Ver⸗ 
glelche und Werträge gebunden. 


$. 3. 

Unter ſolchen Umftänden ift das landesherrliche Nefkript 
vom ı2. Febr. I. J. offenbar von Seiten der Hachenburger 
Landes s und Steuerkaffen erſchlichen; dagegen. iſt aber ſelbſt 
in der höchften,Landesverordnung dd. Biebrich den 11. Nov. 
1806 das Gehörige, zum Veften der bedrückten Unterthas 
nen, verfügt; denn es heißt in dem dortigen Art. o.: Daß 
alle gegen den landesherrlichen Fiskum, gegen Landess 
und Steuerkaſſen gerichtete Klagen in erſter Inſtanz bei 
dem Suftigfenate zu Ehrenbreitfiein angebracht werden fellen. 
Sn dem nämlichen Artifel ſteht weiter: In Hinſicht der 


Nu 
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gegen Unfern Fickum und Landesfaffen gerichteten Klagen 
verſehen Wir Uns, daß, mie in allen Sachen, vorzüglich 
in diefer, ſich Unfer Juſtizſenat und die in weitern In⸗ 
ſtanzen angeordnete Gerichte der größten Umficht und 
Unpartheitichkeit befleißigen, auch in zweifelhafs 
ten Fällen eher gegen Unfern Fistum und Unfere 
Kaffen, als zu deren Gunften entſcheiden werden; 
entlaffen auch in diefer Hinſicht bie Mitglieder 
Unferer Gerichte der Uns geleifteten Pflichten. 

Endlich ſteht in dem dafgen Art. 3.: Die Berufun: 
gen in zweiter Inſtanz von den Urtheilen und Beſcheiden 
Unfers Juſtizſenats follen an Unfer zu Wiesbaden angeords 
netes Hofgericht eingelegt werden, und von diefem in zwei⸗ 
ter, fo wie von dem noch zur Zeit zu Hadamar nieberger 
festen Oberappeflarionsgerichte in dritter und Tegter Inſtanz 
entfchieden werden. 


§. 4. 
An Ener Hochfürſtliche Durchlaucht gelanget, nach als 
tem dem, der auſſen bemerkten Eingeſeſſenen unterthänigſte 
- trei:gehorfamfte Bitte, Höchſtdieſelben geruhen gnädigſt und 
gerechteft, Höchſtdero Negierung zu Hachenburg dazu anzus 
weifen: J 


»Daß dieſe das von Seiten der dortigen Steuer⸗ und 
»Landestajfen offenbar erſchlichene Reſtript vom. 18. 
»Fesr. l. J. wider diefe Eingeieffene nicht zur Erekus 
»tion bringen, fondern gedachte Kaſſen lediglich auf den 
»Weg Rechtens, an den Juſtizſenat zu Ehrenbreitſtein, 
»vermeifen, und diefem die richterliche Entſcheidung der 
»ganzen Sache überlafien folle. « 


Die Eingefeffenen im freien Grunde werden die höchſte 
Gnade, fo diefen damit wiederfährt, ewig mir dem unter: 
thänigſten Dan?e verehren; Sie bitten durch eigenhändig 
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Unterfgriebenen um eine bafbige quäbiafie Refsistien; Eis 
empfchten fih, wie Unterfijriehener, ie tieffier Eraietrigung, 
su beändigen höchften Umadın 

Euer Hohfürkliden Durchlaucht 

. unterthänigkt : treu + gehorfemfer 

Ehrißian Klaas, von Zeppenfelb. 
Ouppi. Weilburg den 4. May 1807. 





Lie B. oo. 

Bergieih zwifhen dem Sochfürſtlichen Haufe 

Naffaeu: Weilburg und den Deputirten des 

Greundes Seel: und Burbah vom g6ten 

März ıBo2. und deffen erfolgte Ratifitas 

"tion, Über die wegen Steuern und ihrer 

Verwendung am Kaiſerlichen Kammergericht 
anhängig gewefene Srrungen. ” 


3a wiffen fey hiermit: Nachdem zur Beilcgung der zwiſchen 
der höchſten Sandesherrichaft und Ihren Untertjanen des 
rundes Seel s und Burbach bisher obgemalteten und am 
Kaiferlihen Reichskammergericht anhängiq gewordenen Sr: 
tungen, die Steucrabgaben und deren Verwendung betref⸗ 
fend, von Serenissimae Regentis Hochfürſtlicher Durdy 
iaucht der Fürſtlich Naffau : Weilburgifche geheime Regierungs: 
rath und SKoflammer: Direktor Winder zum Kommiffarius 
gnadigſt ernannt, von den Unterthanen aber Ruben Hen⸗ 
richs won Saihendorff, Johannes Peter Kaas von Burbach 
und Johann Daniel Weindrenner von Neunkirchen zu Des 
putirten erwählt und bevollmächtigt worden; &o haben 
Kommifarius und Depurirte nach mehreren aepflogenen Bes 
fpredungen, auch wechſelſeitig erfolgten Anträgen und Er⸗ 
klärungen auf genugfame Erwägung der Sache nachfolgende 
Uebereintunft beredet und gefchloffen: 


Artie I, 


Die Fürſtlich Naſſau-Sayniſche Unterthanen des Sruns j 
des Seel» und Vurbach entfagen für fih und ihre Nach⸗ 
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fommen auf immerdar aflen von ihrer Leite und in den 
von ihrentwegen bisher crichienenen gerichtlich und aufßers 
gerichtlichen Handlungen gemachten Forderungen auf Zurich 
zahlung bisher entrichteter Steuern, von welcher Gattung 
und Veihaffenheit diefelben auch geweſen fern ınögen, und 
verſprechen Ddieferwegen , fo wie in Rückſicht der gegen die 
Aögabsartifel der Steuer : oder Kontributionsredinungen vors 
gebrachten Einwerdungen nieinalen, unter weldem Vorwand 
es auch fen, irgend einen Anfpruch formiren zu wollen. 


Artic. II 


Sie verbinden fiih zu den Bedürfniſſen und Ausgaben 
der Kontributionstaffe, wie auch zur Entſchädigung der Rent⸗ 
kaſſe wegen des aufgehobenen Befthaupts oder Hauptrechts 
all jährlich und vom erften Juli des verflofienen Jahrs Eins 
tauſend Achthundert und Eins an, zwanzig Stenern oder 
Schatzungs⸗ Simpla , jedes Simplum zu fünfzia Reichstha⸗ 
ler gerechnet, folglich jedes Jahr eintaufend Neichsehaler im 
vier⸗ und zwanzig Guldenfuß, und künftig allemal in jedem 
der Monate Jenner, Hornung, November und Dezember 
zwei Simpla, in jedem der übrigen acht Monate aber ein 
amd ein halbes Simplum zu bejagter Kontributionskaffe zu 
bezahlen, entjagen auf alle desfallfige Berechnung, indem fie 
ſolche als Landesnothdurft erfennen, und der zweckmäßigen 
Verwendung ſich verſichert halten. 


. Artio II 

Uesernehmen biefelden an den auf dem ganzen Lande 
haftenden ältern und nenern, fo wie an den durch den letz⸗ 
ten Krieg entftandenen Schulden überhaupt die Summe von 
achttauſend Neichsrhaler im’ viers und zwanzig Guldenſuß, 
und veriprechen diefes Kapital binnen acht nad einander fol; 
genden Kahren , oder auch nad den Umftänden frityer, und 
in diefem Fall, nad) vorheriger dreimonatlicher Anzeige ab: 
zuführen, folches aber vom erften Jenner des laufenden Jah⸗ 
res an aljährfich mit fünf vom Hundert, ſo lang und fo 
weit es nicht abgetragen If, zu verzinfen, 


Artic. IV. 

Sollten von Reichs- oder Kreifeswegen anflerordentliche 
von den Unterthanen zu entrichtende Beiträge ausgefchrieben 
“werden , jo verfprechen dieſe, ſolche noch aufier den gewöhn⸗ 
lichen im zweiten Artikel beflimmten Steuern, nnd zwar in 
dem Verhättnifi eines Eilftheils gegen das fibrige Land abı 
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zufũhren; ſedoch vorbehältlich der Ihnen vorher von den ers 
gangenen Reichs/- oder Kreisichliifen zu gebenden Kenntniß 
und zu geftartenden Einſicht der iiber die Verwendung diefer 
Gelder geführten Rechnungen mit dazu gehörigen Quittun⸗ 
gen; auch vorbehalt!ich, daß Serenissimae Hochfürſtliche 
Durchlaucht, im Fall eines Prozeſſes über fothanes Verkätts 
Pa die Gründer Unterthanen zu vertreten nicht gehalten 
yen. 


Artic. V. 

Dafern andere, das Land befonders angehende anfers 
ordentliche Fülle oder zu defien Beſten gereichende neue Ans 
falten eine weitere Deſteuerung nörhig machen follten; fo 
foll der eintrerenhe Gegenftand den Iinterthanen befannr ger 
macht, und ohne deren Bewilliqung feine Steuer ausge: 
ſchrieben, auch fiber die Verwendung diefer außerordentlichen 
Steuern befordere Rechnung geführt und den Unterrhanen 
vorgelegt werden. 


Artic XI. 


Serenissimae Hochfürſtliche Durchlaucht nehmen dieſe 
Zufagen Ihrer Unterthanen des Grundes Seel: und Burbach 
an; wollen, daß von aller Anforderung rückſtändiger Steuern 
abftrahivets und nie zugeben, daß die Zahl der nunmehro 
auf zwanzig Simpla heftimmten jährfichen erdinairen Steuern 
aus irgend einem Grunde vermehrt werde; laſſen die. frils 
hen, als ſtipulirte Abtragung der übernommenen achttau⸗ 
ſcud Reichsthaler „gern geſchehen, und wünjden, ‚daß fie 
thunfih ſevyn möge; entbinden die Unterthanen von aller 
meitsin Konkurrenz zu den mährend und durch den feßten 
Krieg enfandenen Paſſivkapitalien; geben die künftige dis 
rekte Zahlung der Steuern, fo wie der achttaufend Neicher 
thaler zur Landkaſſe, und zwar der ordinairen Cteuern nes 
gen Entrichtung der Zählgebiihe von Seiten der Unterthas 
nen an den Beamten, welchem folche, als ein Theil feiner 
Befoldung zufommts der arhttanfend Neichsthaler, der Zins 











fen davon und aller ertraordinairen Stenern aber ohne Zähls 


gebühr zu; amd befreien, um Ihren getreuen Unterchanen 


des Grundes Seel: und Burbach den unvertennbarften Ber 
weis Köchftihro qnädigften Wohlwollens zu geben, dieſelbe 
von nun an zu ewigen Tagen von aller Entrichtung des 
bisher ſchuldig gewefenen Vefthaupts oder Haupterechts, je⸗ 


„doch unabbrfihig aller ſonſtigen der Landesherrfchaft an und 


über die Gründer Unterthanen zuſtehenden Gerechtſame. 
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Artic. VII. 

Gegenwärtige Uebereintunft foll in duplo auegefertigt, 
zur Senehmianng an die höchſte Behörde eingeſchickt, und 
fänmelihen Unterthanen des Grundes Seel: und Burbach 
tärem Innhalt mad) bekannt gemadıts fodann von den des 
Ender von ihnen zu autorifirenden Vorficher in ihrem Na: 
men vollzogen. werden. 

So geſchehen Weilburg den ſechs und zwanzigften März 
Eintaufend achthundert und zwei. 


Johann Mathias Winder, Ruben Henrichs, 


Fürſtl. Naſſan⸗Sayniſcher Deputirter. 
Bevollmädhrigter. Johs Peter Haas, 
Deputirter, 
Johann Daniel Bein 
brenner, Deputicter. 
(L.S.) @L.5.) (L. 5.) 


Vorftehenden Vergleich genehmigen wir unterfchriebene 
dazu bevoſlmächtigte Amtegefhwornen und Keimberger. 
Neunkirchen den Zıten März 1802. 
Henrih Wilhelm Grau, Amtegefhmorner. 
Johs Jakob Schneider, Amtsgefhwerner. 
Heiemann Rube, Heimberger zu Neunkirchen. 
Johs Bläſer, Heimberger zu Seelbach. 
Johannes Engel Stähler, zu Struthütten. 
Johannes Ludwig Sartor, Heimberger zu 
Walbach. 
Johann Georg Eutemeier, Heimberger zu 
Wilden. 
Johann Wilhelm Ströhmann, Heimberger 
zur Lippe, 
Gottfridt Sauer, zu Burbach Heimterger. 
Johann Henrih Heinze, Heimburger zu Sal—⸗ 
hendorf. 


Sohn“ Henrich Jud, Heimberger zu Zeppens 
Joh⸗ denrich Fiſcher, Heimberger zu Wieder / 
ſtein. 


e52 
Vorſtehende Uebereinkunft ratifiziren Wir für Uns, Unſe—⸗ 
ze Erben und Nachkommen nach ihrem ganzen Inhalt, 
Urkuudlich Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und bei⸗ 
gedruckten Fürftlihen Infiegel. Weilburg den Sechsten 
April Ein Taufend Achthundert und zwei, 
(L8.) Ifabelte (LS) Fried ®. 
3. zu Naffau 8. zu Naffau 
geb, Burggr. v. Kirchberg. als Gemahl und Beiſtand. 





Drcrerum 
Anftehender Theil wird mit feiner durd; eine erlaffene 
Regierungsverordnung bereits entfchiedene Steuerangelegen: 
heit in fo lange von hier abgewicfen, bis Er etwa höhern 
Orts erbringen follte, daß diefe Sache einer weiten Zudifa: 
tur im Rechtswege überlaffen werden wolle Ehrenbreit⸗ 

ftein am herzoglichen Juftigfenat den ıöten Juny 1807. 
Ex Mandatae 
Sosr. 





— — —— 


23. 


Fortſetzung der Verhandlungen des Konventes zu 
Frankfurt, die Regulirung des kur- und ober 
rheiniſchen Kreisfhulden: und Penſionsweſens 
betreffend. *) 


— — 





Ba der zweiten Seflion am 29. Auguſt 1807 übergab 

1) Der Herr geheime Legationsrach von Plitt die von 
der Baiferlich sLöniglich s franzöſiſchen proviforifchgg Landesads 
miniftratton zu Fuld auf Ihn geftelte Vollmacht. 


28. beſt 13. Neo. ı. 
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. \ 
2) Legte der fürftsprimatifche Herr Kommiſſarius folgen: 
de Erklärung zu Protokoll: B 

» Im Vertrauen, daf die Herren Kommiffarien feinen, 
in Gemäsheit des Beſchluſſes vom Bten d. M. duch die 
Diktatur mitgetheilten Vortrag, die Regulirung, das kurs 
und obercheinifche Kreisfhuldens und Penflonswefen betref⸗ 
fend, indeffen werden geprüft, und den Geſetzen angemeflen 
gefunden haben, reproduziert Er denfelden, und legt zugleich 
die daraus gehobenen Berathſchlagungspunkte diefem 
hohen Konvente vor; vor allem werde man über zwo Mor: 
fragen insgemein übereinkommen müffen: 


1) Ob im Namen des Konvents bei Frankreich vorerſ 
anzufragen fen, ob Frankreich den matrikularmäßigen Antheil 
der jenſeits Rheins gelegenen Kreiclande an den rheiniſchen 
Kreisſchulden anzunehmen bereit — oder ob nicht vielmehr. 
ans den in feinen Vorträgen angeführten, in vielem Ger 
tracht ſehr wichtigen Griinden lediglich davon zu abſtrahiren 
fey? (S. den Vortrag $. 3.). 

2) Ob, wenn bei einem oder dem andern Punkte die, 
Stimmen nicht einhellig ausfallen, majora entfcheiden fol 
in? — 

Was nun jeden Kreis Infonderheit betrifft, fo würden: 


A) bei dem Kurrhein vorziiglich über folgende Bart, 
Verlaß und Sefhluß zu nehmen feyn: 

2) 95 der Sa: »Seder der vier theinifchen Kurs 
höfe, jetzt die Beſitzer der diesſeits cheinifchen vormaligen 
Kurlande, zahlt an dem befragten Kapital, à 200,000 fl., 
fo viel in die kurrheiniſche Kreiskaſſe, als Ex bei Gelegens 
heit der Lütticher Exekution daraus empfangen hat« — zum 
Grunde zu legen fey, wonach fi) der Punkt von den dabei 
befragten Zinjen von felbft ergebe... (Vide Vortrag $. 6. 
11. 18.). 
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Os «6 demnach 

2) inſonderheit Hei den Vorſchlägen Kurmaim, Trier, 
Köln, Pfalz fein Verbleiben habe. (Vide Vortrag $. 7. 
8. 9. 10.). 

5) Ob es bei dem Worfchlage, die Kaution des kurs 
theinifhen Kreisobereinuehmers Belli — die Subdelega⸗ 
tionskoſten — das Quartiergeld — die Penfion des Kreis⸗ 
obereinnehmers Belli, und Münzwardeins Dieze betrefs 
fend, fein Bewenden haben fol?  (Vide Vortrag $. 14. 
15. 16. 17.). 

4) Ob es bei dem vorgefchlagenen Anfag der einzelnen 
Pabtitien zu belaſſen jey? (Vide Vortrag $. 19.). 

5) Ob bei den vorgefhlagenen Terminen, die Zahluns 
gen betreffend — als auch bei dem Vorſchlage, wie die eins 

kommenden Gelder unter die Kreisdiener und Gläubiger zu 
versheilen, Etwas zu erinnern ſey? (Wovon Vortrag $. 19. 
am Ende). 

B) Bei dem Oberrhein: 

3) Ob das, $. 22. des Vortrags, lit. B., den dort 
befragten Vorfhuß betreffend, vorgeichlagene Schreiben zu 
erlaſſen fen? 

. 2) Was in Hinfiht des 1. c. wegen der Rechnungs⸗ 
abhör gemachten Vorſchlags beliebt werden wolle? 

3) Ob bei den, im Vortrag $. 24. enthaltenen Bes 
merkungen über den Beſtand Der oberrheinifhen Kreis 
lande — 

4) Ob bei den Vorſchlägen, bie Rücftände und Rös 
mermonate — 

5) die Verwendungsart der in die oberrheiniſche Kreiss 
kaſſe eintommenden Gelder betreffend, Etwas zu erinnern 
ſey? — 

Dieſem vorgängig, ſey fürſt / primatiſcher Kommiſſarius 

. bereit, auf Verlangen jeden einzelnen Punkt, in vorfühens 
der Bit, in Umfrag zu ſtellen. “ 
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Nah vorgegangener Beſprechung über alle und jede 
Punkte, erklärten die anwefenden Herren Bevollmächtigten , 


vorerft den Vorſchlag überhaupt ſowohl, als die eingelnen . 


vorftchenden Verathfhlagungspuntte ad referendum zu 
nehmen. 


Dann wurde befchloffen, daß dem fur: und oberrheini⸗ 
fchen Kreisobereinnehmer Belli aufzugeben fen, die noch 
nicht abgehörten kurs und oberrheiniſche Kreisrechnungen 
dem Konvente zur Abhör, je eher ſo beſſer, vorzulegen. 


Schließlich erſuchte der fürſt primatiſche Kerr Kommiſſa⸗ 
rius die ſämmtlichen Herren Kommiſſarien angelegentlichſt, 


Ihre Berichte zu Beförderung der dringenden Sache, fo viel” 


möglich zu befchleunigen, und Ihm, nad) hierauf erhaltener 
Inſtruktion, die Anzeige davon fällig bald zu machen, 
worauf Er wicht eniftehen werde, desfalls fogleich eine Kons 
ferenz zur Abftimmung und Beſchließung über jeden einjel⸗ 
nen Punkt zu veranſtalten. 


In der dritten Seſſion, vom 10. Sept. 1807, wurden 
die kurrheiniſchen Kreistafferehnungen von den Jahren 1802, 
1803, 1804, ı805, ı806, abgehört, und in der vierten 
Seffion am 22. Sept. 1807 als richtig befunden, und mit 
den Unterfhriften der anwefenden Herren Bevollmächtigten 
beurfundet; in welcher Seſſion auch der großherzoglich : heffis 
ſche und fürfttichswaldediche Bevollmächtigte, der’ großhers 
zoglich⸗heſſiſche Herr Geheimerath Freiherr von Wiefenhütten, 
die auf Ihn ausgeſtellte Vollmachten zu Protokoll legte; 
dann wurde von dem Konvente befchloffen, die verfefenen 
Erinnerungsfchreiben,, einen Bevollmächtigten zum Konvent 
abzuordnen, an Se. königliche Majeftät von Baleın, an 
Se. 8. 4. Hoheit, Großherzogen von Berg, und an Se. 
her zogliche Durchlaucht von Naffau, im gemeinfamen Nas 
men des Konventes, zu etlaſſen; des Inhalts: 
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1) An Baiern: 


Alterduchlaudtigfer, 
Großmächtigſter König! 


Der zur Regulivung des kurs und oberrheiniſchen Kreiss 
ſchulden⸗/ und Penfionswefens, auf das Einladungsfchreiben 
Sr. Hoheit, der rheinischen Konfäderation Fir ; Primas, 
vom 3. Junius l. J., bereits fee dem Auguf zu Frankfurt 
verfammelte Konvent hat aus dem hierauf erfolgten Ant⸗ 
wortſchreiben Euer Königlichen Maſeſtät, dd. München den 
27. Juny 1. J., erfehen, daß Allerhöchſtdieſelben in der 
Meinung fiehen, als wenn bei dem gegenwärtigen Konvente 
das kurs und oberrheinifhe Kreisihulden s und Penfionss 
wefen nur proviſoriſch Vqehandelt würde, und daß Euer 
Königliche Majeſtät bei jenem des kurrheiniſchen Kreiſes 
nicht betheiligt, und daher veranlaßt worden feyn mögen, 
dis jegt Niemanden an den hiefigen Konvent in Allerhöchſt⸗ 
dero Namen abzuordnen. 

Da aber die Abſnht dieſes Konvents, bei der vorger 
gangenen Auflößung der Kreife, nicht ſeyn kann, eine blos 
proviforifhe Vorforge zu fallen, fondern den ganzen befrags 
ten Gegenftand bei beiden Kreifen definitiv abzuthun, und 
Euer Königlide Majeftät mit dem Konvente gewiß gleicher 
Meinnng feyn werden, daß es auc wirklich an der Zeit 
fev, daß das kurz und obercheinifche Kreisſchulden / und 
Penfionstefen , fo wie es an dem fränkiihen Kreife gefches 
ben foll, in Gefolge des rheinifchen Bundes 1806, definitiv 
beftimmt werde. — Und da bei diefem Konvente infonderheit 
der Antheil der jenfeits Rheins gelegenen weltlichen Kreis⸗ 
lande an den Kretsfchulden,, in Anfefung der dafiir entſchä⸗ 
digten Fürften, zu, vegulicen iſt, in fofern diefer Antheil von 
Frankreich nicht unter die Kathegorie der von demfelben zu 
Üübernehmenden Schulden gerechnet wird, und daher über die 
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Brage, 05 desfalis ein Anfinnen an Frankreich zu machen 
ſey, oder nicht, ein Abſchluß gefaßt werden muß — und 
fefort. die Frage, vb und was flir Obllegenheit Euer Königliche 
Majeſtät an den kurrheiniſchen KreisLaften, namentlich an 
der kurrheiniſchen Kreisſchuld a °%u fl, zu tragen haben, 
zu erörtern iſt, fo ſcheint es das Allerhöchſte eigene Intereſſe 
Ener Königlihen Majeſtät zu fordern, daß Jemand bei dem 
Ronvente, auch in Hinſicht des kurrheiniſchen Kreiſes in 
fonderheit, von Allerhöchſtdenſelben mit Vollmacht verfehen 
erſcheine. 

Der Konvent wilnſcht demnach angelegenſt, daß Euer 
Königliche Majeftät geruhen möchten, Jemanden an diefen 
Konvent, was ben kurrheiniſchen Kreis ſowohl, als den 
oberrheiniſchen betrifft, (bet weich letzterem Euer Königliche 
Majeftät ganz eigends und vielfach bethelligt find) in Aller: 
höchſtdero Namen mit Vollmacht abzuordnen, um an diefem 
gemeinfamen, wohlthätigen und dringenden Geſchäfte, in Ger 
folge des rheiniſchen Bundes, einen wirklichen rühmlichen 
Autheil zu nehmen. . 

Frankfurt am oaſten September 1809, 

Von Seiten des Konvents zu Frankfurt, der jur Me 
gulirung des kurs und obercheinifchen Kreißfchuldens und 
Penfionswefen, von den betreffenden Sonverainen des their 
nifchen Bundes, verordneten Bevollmächtigten. 

J. R. von Roth, 
Sr. Hoheit Fütſt s Primas gefeimer Dar, 
2) in Berg 
Durchlauchtigſter GroſiHerzogl 

Ener Kaiſerlichen Hohelt wird es nicht unbekannt ſehn, daß 
auf das Einladungeſchreiben, welches Se. Hoheit, der rheiniſchen 
Konfðderation Flirſt Primas, an Euer Kaiſerliche Hoheit ſowohl, 
als an die fibrigen ſammtlichen betreffenden Souverainen des 
rheiniſchen Bundes unterm Sten Juni 1. J. erlaſſen haben, der 

m 
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Konvent feit Auguft 1. I. bereits zu Frankfurt verfammelt 
fen, um das kurs und oberrheiniſche Kreisihuldens und 
Penfionswefen, wobei Euer Kaiferlichen Hoheit zugleich ber 


theilige find , der. cheinifchen Bundesakte von aaten Zul. 1866 


zufolge, gemeinfam zu veguliren , wo unter andern die Frage 
infonderheit zu erörtern iſt, ob und was von Euer Kaiferlichen 
Hoheit wegen den zum kurrheiniſchen Kreife vormals gehös 
tigen Landen, namentlidy wegen Denk, Villich und Könige, 
winter, welche Befisungen Euer Kaiferlihen Koheit durch 
den rheinifhen Bund, Art. 16. und’2o., mit vollen Eigens 
thums⸗ und Souverninitätsrechten, und wegen Veilftein, 
worüber Art. 24. Ener Kaiferlihe Hoheit die Souverainität 
erhalten haben, bei den kurrheiniſchen Kreisihulden -und 
Penſionen beizutragen fey. 

Der Konvent wünſcht daher angelegenft , daß ein Bes 
vollmädhtigter im Namen Euer Kaiferlihen Hoheit bei dems 
ſelben, je eher fo beſſer, erfcheinen möge, welcher nicht nur 
das Sntereffe Euer Kaiferlichen Hoheit beſorge, fondern zus 
gleih an diefem gemeinfamen Geſchäfte einen wirklichen, 
rühmlichen Antheil nehme. 

(Tag der Ausfertigung und Unterſchrift wie oben.) 


3) Au Naffen 
Durchlauchtigſter Herzog! 

Ener Herzoglichen Durchlaucht ift es bekannt, daß auf 
das Einladungsfchreiben Sr. Hoheit, der rheinifhen Konfös 
beration Fürſt Primas, vom Sten Junius l. J. an die bes 
treffenden Souverainen des rheiniſchen Bundes, der Konvent 
zur Regulirung des kur- und oberrheiniſchen Kreißſchulden, 
und Penſionsweſens bereits ſeit dem Auguſt I. J. in Frank, 
furt verſammelt — auch das Geſchäft zur Abſtimmung vor⸗ 
bereitet · iſt. So ſehr der Konvent bedauert, daß Euer Her⸗ 
zoglichen Durchlaucht bis jetzt nicht gefällig war, an dieſem 
gemeinſamen, dringenden Geſchäfte, in Gefolg des rheiniſchen 
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Bundes, Theil zu nehmen, und zu diefem Ende Jemanden 
tn Höchſtdero Namen an den Konvent mit Vollmacht abs 
zuordnen, und fo unangenehm es demfelben feyn wird, ohne 
Mitwirken Euer Herzoglichen Durchlaucht hierüber Abſchlüſſe 
faſſen zu müſſen, um dadurch feiner Obliegenheit, ſoviel 
müöglich, ein Genüge zu leiſten; fo ſehr wünſcht derſelbe, daß 
Euer Herzogliche Durchlaucht Sich zu entſchließen geruhen 
möchten, mittels eines Bevollmächtigten, je eher fo beſſer, 
mit beizuwirken. 
(Tag der Ausfertigung und Unterſchrift wie oben.) 
. Dann wurde in der vorgedachten IVten Sitzung am 
zoften September ı8o7 'mit der Abhör der oberrheintfchen 
KreiskaſſeRechnungen der Anfang gemacht, nnd in der Vten 
Seſſſon am- ıoten Dktober I. 5. fortgefeßt, worin der 
fürftlich s yſenburgiſche Bevollmächtigte, Herr Regierungsrath 
Kopp, die auf ihn geftellte Vollmacht bei dem Konvente 
übergab. 

Sn der Vlten Seffion vom zıften November 1807 
wurde von dem Fürft:Primatifhen Kern Kommiſſarius das 
von dem großherzoglich s bergifchen Herrn Minifter, Grafen 
von Neffelrode, auf das oben gedachte Erinnerungsfchreis 
ben erfolgte Vorantwortichreiben, dd. Düffeldorf Bten Novem⸗ 
ber 1807, zu Prototol gegeben, verlefen und. zur. Diktatur 
befördert. 

Dann wurde eine fürftlich /ſalm/ falmifche Erklärung, 
deſſelben Rückſtand und Beitrag zu den obercheinifchen Kreis 
ſchulden und Penfionen u. f. w. betreffend, zu Protokoll ges 
nommen, und der Diktatur übergeben; des Inhalts: 

» Es ift von diefem Hohen Konvent zwar nod nicht 
förmtich beſchloſſen, doch einftimmig verſtanden worden, da 
jedes fürftliche Jaus, welches rechtliche Entſchuldigungsgrün⸗ 
de wegen des Erlaſſes der daſſelbe betreffenden Rückſtände 
von Kreispräftanden, oder aber fonftige gerechte. Anfprüche 
zu haben vermeine , - folche Innerhalb drei Monaten amguzei: 
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gen Hätte, widrigenfalls nach deren Berlauf der Rũckſtand 
für liquid, und die Entfhuldigungsurfechen als aufgegeben 
angefehen werden würden; \ 

Daß das fürftlihe Haus Salm s Salm fomohl gegen 
jede Anforderung von Rückſtänden, weiche von dem Zeitpunkt 
096 feindlichen Ueberzugs feiner Landen an, demfelben aufs 
gerechnet worden, als gegen deſſen Zuziehung zur Tilgung 
der oöerrheinifhen Kreisfhulden und Penfionen rechtliche 
Entfuldigungen habe, und vortragen werde, hat der res 
gierende Kerr Fürſt zu Salm Salm bei Gelegenheit der im 
Jahr 1865 dahier eingetretenen kaiſerlichen Neichs⸗Erekutions⸗ 
kommiſſion ſchon dadurch zu erkennen gegeben, daß von 
Höchſtihro der fürſt / primatifche Herr Geheimerath Freiherr 
von Hertwich nur zur Erſcheinung bei ſothaner Kommiſ⸗ 
Kon bevelmädhtigt worden, um feines fürſtlichen Hauſes Zus 
tereffe gegen deſſen allemfalfige Beizichung zur Berzinss und 
Abführung der bei dem obercheinifchen Kreis zu und wähs 
send dem legten Krieg gemachten Schulden, zu wahren, 
und gegen alle desfallfige Belaſtung zu vertheidigen; wel⸗ 
dem zufolge und in Vorgang feiner Beantwortung des vers 
ehrlichen Anſchreibens Sr. Hoheit‘ des Herrn Fürften. Pris 
mas, Höchſtderſelbe auch Unterjeihneten am 25. July ger 
genwärtigem hohen Konvent beizumohnen, nur in fo ferne 
bevollmächtigt hat, als Dero fürftlihes Haus aus feinen 
vormaligen Verhältniffen zu dem oberrheinifhen Kreis, an 
deffen Schulden und ‘Penfionswefen anno Theil zu nehmen 
ſchuldig feyn follte, wie diefes, theils in Anfehung allenfalls 
figer vor der Epoque der feindlichen Bemächtigung der fürft: 
lich⸗ falın s ſalmiſchen Kreisiande ſchuldig verbliebener Kreiss 
präftanden, theils wegen der, dem Kern Generalmajor 
Mheingrafen von Grumb ach aus der oberrheinifchen 
"Kreis: Generaltafie geſchehenen Vorſchüſſe, in der Unterſtel⸗ 
tung, daß folhe aud von dem fürflihen Haus Galıns 
Batın fürmlicd garantitt worden, der mögliche Fall war, 
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und daher aus der Erſcheinung bes Unterzeichneten bei bies 
fem Hohen Konvent eine etwaige ſtille Anerkennung der Vers 
Bindlichfeit, an dem Übrigen Schulden: und Penflonsiefen 
mitleidenden Antheil za nehmen, zu folgern nicht geftattet, 
fondern vielmehr demfelden zur unumgänglichen Pflicht macht, 
des fürſtlichen Hauſes vechtlihe Entſchuldigungsgründe vor⸗ 
ſorglich auf jeden Fall geziemend offen zu legen. 2* 

Es tft reichsakten/ klindig, und wird zum Ueberfluß mit 
der Anlage Biffer I; bewieſen, daß Frankreich fich im 
März des Jahrs 1998: des Fürftenthums Salm im Boge⸗ 
ſiſchen Sebürg bemachtiget, und daſſelbe mit dem Departe⸗ 
ment der Bogefen als einen Beſtand Theil des franzöſiſchen 
Territoriums, vereiniget habe, dahero auch in der Ziffer 
II. beiliegenden, der NeihsftiedenssDeputation zu Regenss 
‘burg eingereichten ſummariſchen Darftellung des, von dem 
firftl. Haus erlittenen Verluſts, die neunjährige Entrathung 
der Einkünfte von forhanem Fürſtenthum in Auſrechnung 
gebracht worden. 

Nicht weniger reichskündig iſt es, daß die fürftl, Salm⸗ 
Salmiſche privativ und gemeinſchaftliche Beſitzungen in der 
NhHeingrafihaft, nachdem dieſelbe ſeit dem Ausbruch des 
Reichskriegs wechſelweiſe von Frankreich feindlich liberzogen 
“und behandelt, dann bei dem Vorrücken der kaiſerl. und 
königl. Preufifhen Truppen wieder verlaffen worden, von 
der Hälfte des Jahrs 1794. an bis zu derſelben im Lüne⸗ 
viller Reichsfriedensſchluſſe mit dem linken Rheinufer ger 
ſchehenen Abtretung, ununterbrochen in franzöfifchen Hän⸗ 
den verblieben feyen, wodurch dann ebenmäßig das fürſtl. 
Haus veranlaft worden iſt, die wenigſtens Sieben Jahr 
aus diefen Beſitzungen entrathene Einkünfte, in der Beilage 
Siffer IT. unter feine Werluftsberechnung zu ſtellen, und 6 
ann übrigens bei diefem hohen Konvent die angebene Epos 
he des franzoͤſiſchen Beſitzes der Rheingrafſchaft um fo wes 
niger in Zweifel gezogen merden, als demfelben beiwohnt, 
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daß die oberchelnifhe Kreisverfammlung von diefer Zeit an 
bis Ende May 1801, dem Herrn Generalmajor van Grum⸗ 
bad den Vorfhuß feiner Kapitainss Gage aus der Kreis⸗ 
Generalkaſſa bewillizet habe, weil derſelbe wegen erfolgter 
Beſetzung der überrheinifchen Kreislande ſothane Gage nit 
mehr aus den fürftl. vheingräflihen Landkaffen beziehen 
dunte. 

Dieſemnach ſtand es nicht mehr in der Gewalt des 
fürftlichen Hauſes, von feinen Unterthanen ‚die Kreispräftes 
tionen zu erheben, und fowohl aus biefen kis zum Lünevifler 
Frieden fortgefegten Hinderniſſen, als aus feiner hiernächſt 
erfolgten Abfönderung von dem oberrheiniſchen Kreife „find 


„Für daſſelbe die wichtigſte Entſchuldigungsgründe erwachſen, 


um nicht nur von der Zahlung der, von dem Zeitpunkt der 
franzöſiſchen Bevollmächtigung ſeiner Lande ſich herſchreiben⸗ 
den, Ausſtände, ſondern auch von aller Verbindlichkeit zur 
Theilnahme au den, ſeit erwähnter Epoche kontrahirten 
Kreisſchulden, und an deren Verzinſung, wie auch an ſon⸗ 
ſtigen Kreislaſten befreit zu werden, und es ſprecheu ſeiner 
desfallſigen zuverläßigen Erwartung nicht nur ältere und 
neuere Reichs⸗ und Kreiſesſchlüſſe, ſondern auch ſelbſt der 
Negensburger Haupt/ Reichsdeputationsſchluß das Wort, 
ohne daß. der. hierauf etwa bezogen werdende Art. 29. des 
Mheinifhen Bundesvertrags einer gegentheiligen Meinung 
‚mit Erfolg zu ſtatten kommen könne. 

Von älteren Reichsſchlüſſen, welche die feindlich. okkupir⸗ 
ten Lande von Neichskriegsbeiträgen freigefprochen haben, 
tönnen zwar jene von 153g. und von 1754. angeführt wers 
den; merkwürdiger ik jedoch das am sten April 1795. von 
der Reichsverſammlung, wegen den fäumigen Reichsſtänden 
und von Ihnen an Reichspräftationen fchuldigen Rückſtände, 
erftattete Neichegutachten, daß eine gänzliche oder 
größtentheils feindliche Ueberziehung eines 
Reichsgebiets, eine gänzliche, eine theilweiſe 
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Berheerung aber nur eine theifweife Befreiung 
von ReihssKriegspräftationen nah fi ziehe; 
noch anmwendbarer auf den vorliegen Gall find mehrere von 
der oberrheiniſchen Kreisverfammlung ſelbſt, während dem 
testen Reichskrieg genommene Beſchlüſſe, nämlich der, der 
zoten Seflion des Jahre 1799, daß die jenfeits rheis 
nifhen offupirten Stände, Strasburg wegen 
feinen dieffeits gelegenen Befigungen ausser 
nommen, nicht zahlen können; und jener, der abten 
Seſſion des nämlihen Jahre, daß auch-hie in. diefem 
Zal befindliche niht.armirte oder Pabsitiens 
fände zu keinen Beiträgen .gezogen werden 
können; „ nn Yo 
Nun könnten zwar diefe Beſchlüſſe -Tebiglih auf eing 
nur fo lang als die feindliche Okkupation dauerte, zu ſtatten 
tommende Verfhonung mit Kriegsbeifrägen beſchränkt, und 
Ihnen nicht aud die Bewirkung der Befreiung von dex 
Nachzahlung, nachdem der feindlihe Ueberzug aufgehört 
‚bat, zugeſtanden werden wollen ; allein hiermit würde die 
‚große Unbiligkeit verbunden ſeyn, daß, da die einsmweilige 
Befreiung aus der Urfache gefchieht, weil die feindliche Er⸗ 
‚altionen die Lande außer Stande fegen , ihre Kreisbeiträge 
zu leiften, die feindlich überzogene, gegen jene, welche nicht 
‚überzogen waren, und alfo bezahlen fonnten, auf doppelte 
Art, nämlich durch die feindliche Eraftionen einer und durch 
‚die Nachzahlungen anderer Seite bedrängt werden würden; 
es iſt dahero Zweifels ohne, um dieſe Unbilligkeit zu vers 
meiden, von. der nämlichen Kreisverſammlung in der 2aten 
Seſſion des Jahrs ıdoı. beſchloſſen worden, Daß den 
Ständen, welde gefeßmäßige von der Kreis; 
verfammlung als folde zu erfennende Entfhuls 
‚ digungsurfahen haben, die rüdftändige Bei, 
träge fowohl als die Intereffe davon erlaffen 
würden; mas affo diefer auf die natürliche Billigkeit ges 
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ſcheint, welche die Herrn der dieſſelts Nheins zum oberrhei⸗ 
niſchen Kreis gehörigen Lande verſchuldeten) nadyzuzahlen 
nicht ſchuldig feyn; daß aber auch die Verweiſung der 
Slaubiger des oberrheintſchen Kreiſes auf deſſen dieſſeis 
rheiniſche Lande, und das von den Herrn derſelben auferleg 
to gemeinſchaftliche Benehmen zu Verzinſung und Abfüh⸗ 
rung der Kapitalien, nicht etwa eine nur interimiſtiſche oder 
proviſoriſche Maaßregel geweſen ſeye, ſondern damit eine 
beſtimmt einſchränkende und definitive Vorſchrift, von wen, 
und aus welchen Mitteln die oberrheinifchen Kreisſchulden 

„au bezahlen feyen , gegeben, keineswegs aber die Beiziehung 
der vorhin und num nicht mehr zu diefem Kreis gehörigen 
Stände vorbehalten habe werden mollen, kann um fo weni⸗ 
ger mit rechtlichen Veifall bezweifelt werden, als ein folher 
Vorbehalt nicht als ill einverftanden unterſtellt werden mag, 
und gleichwohl mit ausdrücklichen Worten, wie diefes erfors 
derlich geweien wäre , nicht gefchehen iſt. 

Diefen ſo Maren Worts und Sinnsbeftimmungen des 
$. 83. ann die in dem nachfofgenden $. 84. gefäjehene Vers 
fügung, daß der Antheil der jenfeits Rheins 
gelegenen weltlichen -Kreislande an den Kreis— 
ſchulden denjenigen Landesfchulden heizuzählen 
feyen, welde von den entfhädigten Reichaſtän⸗ 
den ohne Belaftung ihrer neuen Unterrhanen zu 
übernehmen find, nicht entgegengefegt, noch daraus die 
Bolge gezogen werden, daß auch die, aus dem oberrheinis 
ſchen Kreis getretene, und für ihre Peſitzungen, aufier dems 
ſelben entſchädigte Stände zu biefes Kreiſes Schulden beis 
zutragen hätten, dan es würde diefe Deutung und Schluß⸗ 
fotgerung den $. 84. mit dem vorhergehenden $. 88., wel⸗ 
her die oberrheinifde Kreisfhuiden s Tiigung ausfchließlich 
den Landen, die fothanem Kreis annody angehören, aufges 
legt hat, in den offenbarften Widetſpruch ſetzen, und es ifk 
von den erleuchten Verfaſſern des Haupt-Reichedeputations⸗ 
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ſchluſſes nicht zu unterfeflen, daß Sie Ihre im $. 85. ges 
ſchehene Verfügung, durch eine unmittelbar nachfelgende 
haben entträften wollen. 

Daß aber auch diefes nicht geſchehen feye, und der 
$. 84. feinen Bezug auf die, aus dem oberrheiniſchen Kreis 
getretene und außer demfelben entſchädigte Stände, und auf 
ihre Veizichung zu diefes Kreifes Schulden, habe, ergiebt 
ſich unwiderſprechlich aus der genaueren Darfielung feines 
Zufammenhangs mit dem $. 83.5; nachdem nämlich in dies 
fem verflige worden, daß die disſſeits Rheins oberrheiniſche 
Krelslande deffen Schulden bezahlen follen, und die Kern 
derfelben zu dieſem Ende, nach erfhöpften erigibein Aus 
fländen, die Unterthanen mit Römermonaten beiegen könn⸗ 
“ten, müßte nothwediger Weiſe auch ein Rückblick auf den 
Antheil der jenſeits Mheins gelegenen weltlichen und geiſtli⸗ 
hen Kreislande an dieſen Schulden genommen ˖ und ſtatuirt 
werden, wer ſolche zu übernehmen habe, und es wurde 
6. 84. verfügt, daß, im Fall ſothaner Schuldenantheil von 
Frankreich nicht übernommen würde, derſelbe in fo-fern er 
die jenſeits weltliche Kreislande betreffe, von den entſchädig⸗ 
ten Reichsſtänden (worunter nur jene nad) dem $. 85. vers 
fanden werden konnten, welche mit dieffeits rheiniſchen ober⸗ 
rheiniſchen Kreislanden entfhädige worden) jedoch mit dem 
unterſchied zu übernehmen feye, daß Sie Ihre neue Unter 
thanen zu deſſen Tilgung nicht. auch mit Römermonaten be 
tegen dörften, fordern die Zahlung aus Ihrem Aerario Leis 

ſten müßten, weil anfonften biefe Unterthanen doppelt .belas 
ftet werden würden, da fie zu dem Antheil der dieſſeits 
rheiniſchen obercheinifchen Kreislanden an den Kreisfhulden 
ſchon beitragen müffen ; der desfallſige Antheil der jenfeits 
theinifchen geiftlichen Kreisfanden aber, wurde der Schul⸗ 
denmaffe der dieffeits Rheins fibrigen Kreisgebiere zugewies 
fen, um auch nach der Vorſchrift des 6. 83. bezahle zu 
werden; 


| 


| 
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Welche fehreiende von der Regensburger Reichsfriedens, 
Deputation nicht zu vermuthende Unbilligkeit es übrigens 
feyn würde, und wie hart und bedrückſam es für das fürſtl. 
Haus SalmsSalm insbefondere werden dürfte, wenn deſſen 
fiir feine vorige obercheinifche Kreisbefigungen außer diefem 
‚Kreis erhaltene Entfchädigung deffelben Konkurrenz zu den 
obercheinifchen Kreisfhulden und Penfionen begründen follte, 
iſt ‚aus folgendem zu entnehmen. , 

Nach den im Jahr 1804. genommenen Befchlüffen der, 
jur Auseinanderfegung "des Schulden s und Penfiopswefen 
des ſäkulariſirten und vertheilten Bischums Münfker , zus 
ſammengetretenen königl. Preußifchen und deren 6 Mitbetheis 
ligten Fürſten Kommiſſarien, haben die, mit den Münſteri⸗ 
ſchen Aemter Bocholt und Ahaus entſchädigte fürſtl. Salm⸗ 
Salm/ und Salm⸗Kyrburgiſche Häuſer, an den auf 
5,819,684 fl. ehein, ſich belaufenden Landesfhulden 505,194 
fl., dann an. den, 119,520 fl. bettagenden Tivils und Mili⸗ 
tatepenfionen, und an den mit 193,780 fl. erforderlichen 
Zinfeh von obiger Kapitalſchuld, jährlich 43,545 fl. theils 
auf Ihre Domainen, theils auf die dem fürſtlichen Aerario, 
wegen ber Geringfügigkeit der Dominialintraden , zugewieſe⸗ 
ne, und jähelih nur 40,500 fl. betragende ordinaire Kons 
trißutionen , theils auf anzulegende Ertvafteuern Übernehmen 
müffen , diefer das fürſtl. Haus SalmsSalm mit zwei 
Drittheile betreffende Druck, iſt demfelben um fo empfindlis 
her, als es bis zur Ueberzeugung ermeislic if, daß daſſel⸗ 
be für feinen, mit dem Fürſtenthum Salm und mit der 
Rheingrafihaft nach Ziffer H. erlittenen Rentenverluft, an 
feiner VBetheiligung an den Aemter Bocholt und Ahaus mit 
Inbegriff der darin gelegenen geiftlichen Güter, kaum zwei 
Drittheile feiner vorigen jährlichen Einfünfte erhalten habe, 
vhne zu erwähnen, daß demfelben nicht die mindefte Ent⸗ 
fhädigung, weder für den Neuns und Siebenjährigen Nes 
venüienverluft von feinen vorigen Landen, noch für feine vers 
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lohrne Mobiliarſchaſt, zu Theil, auch nod zur Zeit nichts 
von feinen mittelbaren Befigungen in den Niederlanden und 
in Frankreich zurücgegeben worden feye, und dieſes fo uns 
hinlänglich entſchädigte fürſtl. Haus follte auch noch zu dem 
Schulden und Penfionen des obercheinifchen Kreifes beigezos 
gen werden, und hierzu in deſſen fo beſchaffenen Entſchädi⸗ 
gung der rechtliche Beweggrund liegen! 

Es ift endlich noch anzumelfen übrig, daß auch die Vers 
fügung des aten und Sgten Art. des rheinifhen Bundes, 
feinen rechtlichen Grund zur Velzlehung des fürſtl. Salm⸗ 
Salmiſchen Hauſes zu den oberrheinifchen Schulden und 
Penfionen an Handen gebe. “ 

Mit dem aten Att. find von der allgemeinen Aufhe⸗ 
bung aller Reichsgeſetze, welche die konföderirten Fürſten, 
ihre Unterthanen und Staaten betrafen, und verbanden, 
die den Staatsgläubiger aus dem Haupt: Depus 
tationsrezeß de 1803, erworbene Mechte, ausges 
nommeh worden, auf diefe, in Sphis 83. und 84. erwähns 
ten Recessus, gewahrte Mechte, iſt mithin der Schluß des 
Art, daß fie künftighin nah Ihrer Form und 
Inhalt vollzogen werden follen, allerdings anwends_ 
bar, allein welch der Sinn der $$. 83. und 84. in Sinſicht 
auf die für ihre ehemalige Beſitzungen im nberrheinifchen 
Kreis aufer demfelben entſchädigte Neichsftände ſeye, und 
wie diefe hiernach als befreiet von der Theilnahme an den 
oberrheinifhen Kreifesfchulden und Penfionen anzufehen feyen, 
iſt oben ſchon zu Genüge ausgeführt, und durch den Art. 2, 
feiner andern Deutung empfänglid worden ; 

In dem ⸗gten Artikel ift verfehen, daß die konfö— 
derirte Staaten zur Bezahlung der jegigen 
Kreisfhulden nicht nur für Ihre alte Befiguns 
gen, fondern auch für jene Landen beitragen 
folfen, welche Ihrer refpettiven Souverainis 
tät unterworfen worden, und es wollen unter alten - 
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Befi it aͤngen die ehemalige auf der linken Rheinſeite zum 
oberrheiniſchen Kreis gehörige verſtanden werden; es zeigt 
aber ſchon die Einſchaltung dieſes Artikels unter jene, welche 
die wechſelſeitige Rechte und Schuldigkeiten der abtretenden 
Landesherrn und eintretenden Souverains beſtimmen, daß 
hier nur das Gegenverhältniß von wirklichen ſouverainen 
Beſitzungen zu den, durch den rheiniſchen Bund der Sou⸗ 
verainität des einen oder andern Bundesverwandten unters 
worfene Lande, in Betrachtung gekommen, feinesiwegs aber 
Rückſicht auf die durch den Liineviller Frieden abgetretene, 
fondern nur auf die dermalige mit voller Souverainität ins 
Habende Beſitzungen genommen, und in Anfehung diefer, 
daß Sie zu den Schulden ihrer refpeftiven Kreifen beitragen 
follen , verordnet worden, dann die weitere Verfligung ges 
ſchehen feye. Wer diefen Beitrag fr die nun einer andern 
: &onverainität untergebene Lande zu leiten ‚habe, und hiers 
aus ergiebt ſich demnach der wahre in diefem Artikel mit 
den Worten alte Befigungen verbundene Sinn; ſollte 
jedoch von dem. franzöfifhen Minifterio , welches Zweifels 
ohne der Verfaſſer der vheinifhen Bundesakte war, der 
Ausdruck alte Befigungen, abfichtlich gebraucht, und 
damit die vorigen reichsſtändiſchen Befigungen auf dem lins 
ten Rheinufer verftanden worden feyn, um von denſelben 
die Theilnahme an den Kreisfchulden, durch diefe Verfligung 
ab, und auf die dafür zur Entfhädigung gegebene Lande zu 
wälzen, fo iſt dadurch der im $. 84. des Haupt / Deputas 
tionsrezeſſes unterftellte Fall eingetreten, und daß die hier⸗ 
auf erfolgte Verfiigung der Befreiung der vorhin zum obers 
rheiniſchen Kreife gehörigen , und anfer demſelben enſchädig⸗ 
ten Stände, von der Konkurrenz zu diefes Kreiſes Schul⸗ 
den und Penſionen nicht entgegen ſtehe, iſt bereits dargelegt 
worden. 
Es überläßt fi) demnach Unterzeichneter der ſchmeichel⸗ 
haften Hoffnnung, es werde gegenwärtiger, feiner Ueber⸗ 
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zeugung nad), volltändige Beweis, daß das fürfl. Haus 
Salm » Salm, weder die Ihm feit der feindlichen Bemäch-⸗ 
tigung feiner vorigen oberrheiniſchen Kreislande aufgerechnete 
Rückſtände von Kreisproͤſtationen nachzuzahlen, noch zu den 
obetrheiniſchen Kreisſchulden und Penſionen fürohin beizu⸗ 
tragen habe, auch der erleuchte Beifall dieſes hohen Kon: 
vents und deſſen einfolgliches gewürige Anerkenntniß gerech⸗ 
teft entſprechen, Übrigens die Verfiherung beifügend, daß 
Er die Berichtigung deſſen, was das fürftl. Haus allenfalls 
an Kreispräftanden vor dem Zeitpunkt der feindlichen Okku⸗ 
pation feiner Lande ſchuldig verblieben feyn, und mas zum 
Erfaß der dem ‚Herrn Generalmajor Rheingrafen von Grum⸗ 
bad) aus der Kreis s Generalfaffe gefhehenen Vorſchüſſe, in 
fofern feine desfalls geleiftete Garantie erwiefen feyn wird, 
beizutragen haben bötfte, gefliffentlichft befördern werde, und 
hat die Ehre, dem hohen Konvent feine unumſchränkte Vers 
ehrung zu erbieten, und ſich dem allerfeitigen fchägbarften 
Wohlwollen angelegentlichft zu empfehlen. 
Sranffurt am Mayn den ıaten November 1807. 
"P. J. v. Noel, 
Hochfürftt. Salms Salmſcher 
Bevollmãchtigter. 


Beilage Ziffer J 


Abſchrift der vier: und zwanzigften Bellage zu der im Jahr 
1795. der Reihsverfammlung zu Megensburg von der 
gewaltfamen Beinächtigung des Fürftentyums Salm 
gefhehentn gedruckten Anzeige. 


"Decerer 
des franzöſiſchen Nationalkonvents vom aten März 1798, 
im zweiten Jahr der franzöfifhen Republik. 


Der Nationaltonvent nach gehörtem Referat feines dis 
plomatiſchen Ausſchuſſes iiber das, in ihren Urverfammluns 
gen frei bezeigte Verlangen des ſotwerainen, aus den: Ges 
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meinen des ehemaligen Fürftenthum Salm beftehenden Volks 
mit der franzöfifchen Republik vereinigt zu werden, erklärt‘ 
im Namen des franzöſiſchen Volks, daß er fothanes Vertans 
gen annehme, und dekretirt demnach wie folgt: 


Erfter Artiter. 


Das ehemalige Fürſtenthum Salm wird mit dem Ters 
ritorium der Nepublif vereinigt, und macht 'einsweilen eis 
nen Theil des Departements der Vogeſen Aus. 


Zweiter Artikel. 


Die Gerichtsſtellen, Friedensrichter, Munizipalitäten 
und andere in dem ehemaligen Fürftenehum Salm wirklich 
beftehende Gewalten , follen einsweiten und fo lang ihre 
Werrichtungen fortfesen, bis fie durch andere, den -allgemeis 
nen Beſetzen der Republik gemäß organifirte Gewalten ers 
fegt werden. B 

. 
Dritter Artikel. " ' 

Es follen zween Kommiffarien aus dem Schooß bes 
Nationalkonventd ernannt werden, und diefe ſich unverzligs 
lich in das ehemalige Fürſtenthum Salm begeben, um die 
zur Vollziehung der Gefeße der Republik nöthigen Maaps 
tegeln zu nehmen, den freien Handel und Wandel mit den 
benachbarten Departements herzuftellen, und alles zu fams 
meln und dem Konvent zu berichten, was ihm dienlich feyn 
ann, um in der möglichſt kürzeſten Frift die Art und Weiſe 
der Einverleibung zu beſtimmen. 


Mit dem Original verglichen von Uns Präjidene und Ser 
tretarien des Nationalkonvents, am obigen Tage und 
Jahre. Unterfhrieben: Dubois Erance, Prafid. 
Mallarme, Lecointe Puyrarean, 9. Julien, 
Prieur von der Marne, und P. Ehoiedieu, Ser 
kretarien. 


Im Namen der Republik wird von dem proviſoriſch voll⸗ 
ziehenden Rathe verordnet, und allen adminiftratorifchen und 
Serihtsftellen befohlen, das gegenwärtige Geſetz tu ihre Rei 
gifter eintragen, und in ihren Departementen und darunter, 


gehörigen Bezirken vollziehen zu laffen; zu \ 
wir unfere Unterfchrift und das &iegel der u 


feßt haben. 
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am 2. Mär, ı in dein zweiten de 
franyörfgen —X v. Sabre der 
Unterfhrieben: Sarat, Präfident des proviſoriſch voll⸗ 
ziehenden Mache; gegenunterfhrieben: Carat, und 
mit dem &iegel der Republik befiegelt. 
Dem Original gleihftimmig, bezeugt — Unterfchrieben: 
Garat, Juſtizminiſter. 





Beilage Ziffer IL 


Summarifdhe Darftellung 
des von dem fürflihen Haufe Salın + Salm während dem nuu 
geendigten Reichskrieg erlirtenen Verlufted, und ferner Reichs ⸗ 
friedeusfchlußmägig erwartenden Entſchädigung und Reftitution. 





1. Verluf von unmittelbaren Reichslanden, ihren 
gemeinjährigen Erträgen, Zubehörden und entrar 
thenen Einkünften auf der linken Nheinfeite, 


Er 
gt. in. Währung. * 








1) Das mit perfönfihem Sitz⸗ und Rang 


Stimmrecht bei der Reichsver⸗ 
fammtung und bei dem oberrhei⸗ 
nifhen Kreis auch mit voller Lan⸗ 
deshoheit verfehene Fürſtenthum 
Salm mit zweiunddreißig Markt; 
fleden und Dörfern, zwölf Bann⸗ 
mühlen, ergiebtgem Zoll und Salz 
regal, großen herefchaftlichen Berg: 
und Eifenwerke, fünf und vierzig) 
taufend Morgen Domantal: Wal) 
dungen, und ungefähr dreizehn: 
taufend Unterthanen, ohne einige) 
darauf hypothezirte Kameralſchul⸗ 
den.. Er 
a) Ein altes und neues Reſidenz⸗ 
fhloß mit zubehörigen Neben: 
gebäuden und Gärten, ein flirſt⸗ 
ficher Jagd; und Meyerhof, auch 





u Transport | goöoo| — |. — 
auch ale weitſchichtige Gebäu⸗ N 


lichfeiten auf den Bergs und \ B 
Eifenwerfen . .. z — Ihö5ooool — 


b) Die verfaufte und verbrachte 
flürſtliche Schloßmopilten, Bft: 
her, Mahlerei⸗, Kupferftichz und, 
Kunft s.Effekten » Sammlungen , 
ſammt der den Fürften Karl 
und Franz zugehörigen auch ver: 
brachten Mobiliarſchaft . ., — ‚ [100000| — 
ec) Die feit der im März 1795 \ 
"gefchehehen VBemächtigung” dee] 
Fürſtenthums, mithin neun Zah: 
ve entrachene. Einkünfte nach Ab: 
zug der nöchigen Verwaltungs: , 
fen. . * — — 720000 
2) Das Hochgerſcht und Amt Rhau⸗ 
nen anf dem Hundsrück mit neun 
Dörfern, vier Domantaldöfen und 
fünfzehn Dune Morgen herr: ; 
ſchaftlicher Waldungen, und die ir 
Oberſchultheiſerei Windesheim mit u 
ihren anjehnlichen Marktflecken, \ 
dann die fürftlihen Antheite anf‘ 
den mit den fürſtl. Salm : Kiv; 
burgijchen und Rheingräflichen 
Häuſern gemeinfchaftlihen fünfl 
Aemter Dimmeringen, Tronecken 
Widenbuig, Flonheim und Wörz]‘, " -" 
ſtatt, ihren ſnhaltlichen Domais ö .n 
nen und Ühntetthanen,. auch? von “ J 
allen Kameralſchulden frei ·. 4186000 — — 
a) Ein privativ fürſtl. Oberamts, 
Amts, auch Wirchshaus zu Rhau⸗ 
nen, nebft der nicht angefchlager 
nen. Betheiligung an den alten 
Schlöſſern zu Wildenburg und 
Teoneden. 2.2.2.2. — | 1500| — 
b) Die billig Hier anzuführende) 
" Latus 109000]265000|720000 
18. 
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taften 

4) Si fürſtliche Betheiligung an! 
dem gemeinfchaftt. Wild: und 
theingräflichen Lehenhof, welchem 
unter andern vierzehn gräflichen! 


gehöriee Srundftüde, fammt den! 
Iehnsgefällen von ein und fünfzig 

derfelben Lehenhof jenſeits 
Vhen gehörigen Mannsiehen, de: 
ten Anfchlag aber hier nicht in: 
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1. Verluſt von: mittelharen Beſtzungen, ihren ger 
meinjährigen Erträgen, Zubehörden und entrather 
nen Einkünften in den vormaligen k. k. Niederlans 
den und im franzöfifchen Territorium. 


rare 


Mi 





3) Das Herzogthum Hoogftraten| BI be. Währung. 
mit den jubehörigen Herrſchaften 
in Brabant und die Miersrapı, 
ſchaft Aloft in Flandern . ö — 

a) Ein beträchtliches Schioß zu " 
Hoogftraten, niit vielen Neben: 

* gebänden, Gärten und Wiefen , ” 
fammt. einem Jagdhaus und — 
“zwei herrſchaftlichen Oekonomie⸗ 

höfen . 100000 _ 

b) Ein großes: Hotel in Antwer⸗ 
pen, ſo durch deſſen Gebrauch 
zum Hoſpital faſt ganz verwü⸗ 
ſtet worden .. — 

e) Die ſuͤrſtlichen Mobitien des 
Schloſſes zu KHovgftraten und| 
des Hoteld zu Antwerpen, wel: B 
che noch vorhanden feyn follen 40000) — 

d) Die feit 1794 sefehennem Be 
ſchlag, mithin acht Jahre ent 
rathenen Eintünfte, nad) Abzug “ 
der Verwaltungslaften. . : u 

2) Die im ehemaligen Lothringen 

- gelegene Herrfchaften Ogeviller u. 

Puligny fammt zugehörigen Rech ⸗ 
ten, Gründen und Walpungen, 
dann ein Neuntertheil dem 

Fürſtenthum Darches und Charı| - 
leville im ehemaligen Champagneı 
ſammt Geidrenten an dem Staat 

‘von Lothringen und Parifer Stade: 
bass .. 10000] 

. Die feit dem im Zahe 1798 
fhehenen Befchlag, mithin neun 

* entrathene reine Einfünftel — 1 — | 70000 

160000]1700001399000 170000|399000 
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Das Zuͤrſtuche Hans erwartet demnach: 


I. Bom Reich: Vermöge des fiebenten Artikels des 
Llöneviller Meichsfriedensfhlufes, fiir feine auf der linken 
Rheinfeite an Frankreich überlaffene unmittelbare Lande, 
a) ein an Reichsſtändiſchen und iandeshoheitlichen Rechten, 
auch an ‚ihrem itbeigen Veftand gleihhaltiges Territorium, 
b) mit einem nicht nur gleichen, fondern dariiber mit bils 
tigen Zinfen von der an Mobilien ung entrathenen Eins 
tünften verlornen Kapitalfumme, vermehrten jährlichen Ren⸗ 
tenertrag, und ds glaubst auf eine fo beichaffene Enefchädis 
gung um fo gegrlindetenn: Anfprud zu haben, als daſfelbe 
wegen forhanem Einkünftenverluſt zu feiner bedürftigen Uns 
terhaltung zweimalhunderttaufend Gulden gegen hohe Zinfen 
aufzunehmen, und annebens um eine faft gleiche Summe 
Hausſilber und Pretiofen zu verkaufen genöthige worden. 

I. Bon der franzöfifhen Nepublif: Vermöge 
des neunten und zehnten Artikels erſagten Neichsfriedens: 
ſluſſes die Reftitution a) | feiner in den vormaligen K. K. 
Niederlanden und im franzöfifchen Territorium gelegenen Ber 
fisungen und Zubehörden mit ihren vorigen nußbaren Rech⸗ 
ten ober billiger Entſchädigung dafiir; b) feiner zu Hoog⸗ 
ftraten und Antwerpen vorhandenen Mobilien, oder deren, 
Werth, und c), den Erfab der theils acht, theils neun 
Jahre lang aus othanen Beſitzungen bezogenen Einkünfte, 
wie bisfes die rechtliche Folge eines aufgehobenen Sequefters 
iſt, und nur in | — Fall das fürſtliche Haus, die von. 
der —888 ſiſchen Kepublit . während dem Beſchlag nicht bes 
zahlte Zirfen von den alten auf das Herzogthum Hoogſtra⸗ 
ten hnposbezieten Kapitalien und fonftige Forderungen, dann 
ve auf den Heryſchaften ia Lothringen gehaftere alte Leibr 
venten und Denfhnen weonn folche auch ‚nicht bezahlt wor⸗ 
den ſeyn Jollten, | zu berichtigen gehalten ſeyn könnte. . 

1 vo. 


—— — — 

Endlich wurde in der vorgedachten Seſſion die uhr 

der obercheinifchen Kreiskäſſerechnungen weiters vorgenom: 
men, und in der fiebenten Seſſion am 04. November 1807 
fämmeliche oberrheiniſche Kreistofferechnungen vom J. ıBon 
bis 1806 juſtifizirt, und mit der Unterfehrift der anwefenden 
Herren Bevollmächtigten beurkundet. 


ı 
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24. 
-Fortfegung der in mehrern Heften mitgetheilten 
Nachrichten vom Unterhafte des .gefammten Pers 
ſonals des vormaligen faiferlichen Reichskammer⸗ 
gerichts. 





Uaſere Leſer werden ſich aus dem zwölften Hefte ©. 466. 
und f. erinnern, daß der Ausſchuß der Reichskammergerichts⸗ 
Advokaten und Profuratoren unter andern den neuen Ans 
trag machte, daß jener Souverain, welcher etwa Rammers 
gerichts Advofaten und Prokuratoren in Dienfte nehmm 
wolle, berechtigt feyn folle, den Betrag der fir jedens feſt⸗ 
gefegten Penfion an feinen Rammerzieler s Beiträgen in, Abs 
zug bringen zu dürfen. 

Kaum hatten die Mitglieder des Kammergerihts Biefen 
Antrag erfahren, als fie fid) mit der unter Ziffer 1. abge 
druckten Vorftellung an Se. Hoheit den Kürften Primas 
wendeten. Die Gefinnungen dieſes fo edlen und gerechten 
Fürften find in der Antwort enthalten, weiche der würdige 
‚Herr geheime Staatsrath Freiherr von Eberftein unterm 
10. Movembder darauf ertheilte. Wir laſſen fie unter Ziffer 
2. abdruden. . 

Inzwifchen blieb es nicht lange hei den bloßen Wünſchen 
und Anträgen des Ausfchuffes, und die Beforgniffe des Kanu 
mergerichts waren nur zu gerecht. Es gelang nämlich ders 
Kammergerichts ; Advokaten und Prokurator Philipp von 
Gülich von dem erhabenen Herzoge von Mecklenburg Schwer 
rin eine Anftellung zu erhalten, und der Gehalt deſſelben 
follte von den Mecklenburg : Schwerinifhen Beiträgen zu dem 
Kammerzieleen beftritten werden. Sobald. die Glieder des 
Kammergerichts davon fihere Nachricht erhielten, ſäumten 


278 ‘ 
fie nicht ſich mit einer unter Ziffer 3. abgedruckten Vorſtel⸗ 
lung an Ge. herzogliche Durchlaucht zu wenden, und zus 


gleich in einem unter Ziffer 4. abgedructen Schreiben das 
herzogliche Deinifterium um deffen Unterftügung in einer ſo 


gerechten Sache zu bitten. Sie hielten es überdies für noth⸗ 


wendig, von diefem ganz unerwarteten Vorfalle Se. Hoheit 
den Fürft Primas in Kenntuiß zu fegen, und deffen mäch⸗ 
tiges Filewort anzuflehen. Diefes geſchah in einem unter 
Biffer 5. abgedruckten Schreiben an den Fürſt Primarifchen 
geheimen Staatsrath Freiheren von Eberſte in. Aus wel⸗ 
chem Geſichtspunkte Se. Hoheit dieſe Sache anſehen, erhellt 
aus der Antwort des Herrn geheimen Staatsraths, die 
man unter Ziffer 6. findet. Vom Erfolge werden wir feiner 
Zeit dem Publikum Nachricht geben, und es läßt fih ſchon 
zum voraus feine andere, als eine der Gerechtigkeit und den 
Wüpfchen der Reichstammergerichtss Mitglieder entfprechende 
Entſcheidung von Seiten Sr. Durchlaucht erwarten. 

So niederſchlagend diefer neue Verſuch auf die Suftens 
tationskaffe für die Glieder des Kammergerichts feyn mußte; 
fo erwlinfht war ihnen, und mit fo vielem Danke vernah⸗ 
men ſie aus dem unter Ziffer 7. abgedruckten Schreiben des 
Hohen Naffauifhen Winifteriums, daß vom ganzen Herzog⸗ 
thum und Fürftenehum Naſſau die Kammerzieler richtig zur 
Suſtentationskaſſe abgeliefert werden: jollen. 

Eben fo erfreulich war es file dieſelbe das Schreiben 
zu leſen, welches der durch feine Regenten s Tugenden fo alls 
gemein verehrte Herzog von Weimar am zweiten Jänner 
3808. an den Herrn Kammergerichtspräfidenten Freiherrn 
von Seckendorf wegen richtiger Bezahlung der Rammerzieler 
erlaſſen hat. Der Lefer finder daffelbe unter Ziffer 8. 

Und zum Schluß können wir noch die Nachricht beifits 
sen, .baß auch der edle Herzog von Gotha die Fortentrich⸗ 
tung der Kammerzieler befohlen hat, e. 
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Biffer un 
An Se Hoheit den Herrn Fürften Primas 


. in Paris, 

Euer Hoheit haben geruhet, durch nm Refolus 
tion vom ı4ten v. MM. uns einen abermaligen Peweis Höchſt 
Ihrer für uns fortwährend wachenden gnädfäften Fürſorge 
zu geben; wir eilen Höchſt Ihnen dafiir ginfern fo ehrerbies 
tigften als unbegränzteften Dank untertfünigft zu bezeugen. 

Im unerfchütterlihen Vertrauen af Euer Hoheit Gnas 
de und Gerechtigkeit rufen wir zugleich Ihren erhabenen 
Schuß in einer uns in mehr als einer Hinſicht fo nahe bes 
treffenden Angelegenheit fubmiffeft an. 

Es betrifft unfer Verhältniß zu den bisherigen Kam⸗ 
mergerichtss Advokaten und Profuratoren, oder beftimmter 
die fortwährenden Verſuche derfelben in die zu unferer Sus 
ftentation beftimmten Kammerzieler unbefugter Weiſe ſich 
einzudrängen. . 

Euer Hoheit dürfen wir die deshalb bereits Im vorigen 
Sahre gemachte Verfuche nicht noch in gnädigfte Rückerinne⸗ 
tung bringen, da Höchſt Ihro Einwirkung fie derzeit bald 
unterdrückte. 

Die allerhöhften, höhften und hohen Souveraine und 
Euer Hoheit auch hier an Ihrer Spitze, geruheten Ihre 
höchſte und gerechtefte Weberzeugung von unferem volllommes 
nen Rechte auf den unverminderten Fortbezug unferer Ges 
foldungen und Ihren erhabenen Willen 

»nie zuzugeben, daß einer von uns jemals etwas an 

»feiner vollen Beſoldung verliere« 
mehr als einmal fo unummunden zu erklären, daß man es 
nicht mehr wagte, einen fo gerechten, in der Gerechtigkeit 
ſich ſtets gleichbleibenden Fürſten mit Vorfchlägen zur Bes 
hauptung jenes volltommenen Rechts und des darliber ers 
theilten hohen Fürftenworts weiter zu behelligen. 

Leider ! feinen aber die hiefige Profuratoren und Ads 
vofaten alles diefes gegenwärtig völlig vergeffen zu haben, 
menigftens erneuern fie ihre ungerechten von allen &ouverats 

“nen längft verworfene Vorfchläge. 

Sn dem unterthänigften Memorial, welches fle nicht 
allein unter dem ıaten v. M. an Em, Hoheit erlaffen, ſon ⸗ 
dern auch nachher zum Drud befördert haben , entfehen" 
ſich niche den Vorſchlag: 

»daß der Souverain, welcher einen von ihnen (dem 


ado 


woofaten und Profuratoren) in feine Dienke nimmt, 

»den Betrag der für ihn feftzufegenden Penfion an ſei⸗ 

< nem Matrituwlarrase in Abzug. bringen könne« 
En. gar Höchſtſelbſt zu machen. 

Ew. —TX unferer übrigen aller höchſten, höchſten 
und vnohen ituenten, uns ertheitte fo gerechte als uns 
Uummundene und einer eludirenden Auslegung nicht fähige 
höchſte Verfü ngen und Anerfennungen und Euer Hoheit 
Uns ſtets ertheilte gnädigfte Protektion, fichern ung zwar 
hinreichend gegen S geartete, mir unjerın anerkannten Recht 
in offenbarem Widerforuch flehende, das Gepräge des Un: 
rechts und der Unausführbarkeit an ſich tragende Vorſchläge, 
allein dem ungeachtet rufen dieſe wieder angefangene An: 
griffe auf unierer Rechten Ew. Hoheit höchſte Aufmerkſam⸗ 
keit in mehr als einer Rückſicht an. 

Sie ſiehen mit dem erhabenen, fo unfchägbaren als für 
jeden unveriegbaren Unterpfande des von Ew. Hoheit und 
ertheiften hohen Fürſtenworts, daß feiner von und jemals 
eine Minderung feiner Beſoldung erfeiden folle, in dem ges 
radeſten, und wir dürfen wohl ſagen, vefpektlojeften Wider⸗ 
fprud) ; fie ernenern Vorfhläge, welche Ew. Hoheit und die 
Übrigen höchſten Sonverains, als ungereht und unzuläßig 
iängſt verworfen haben, fie enthalten den Verſuch, jene 
höchſte Gerechtigkeit, welche wir alle an Ew. Hoheit ſo in⸗ 
nigſt verehren, wankend zu maden, fie enthalten.eine dreis 
fie, un liche Wegſetzung über den hinreichend offenfuns 
digen Willen Ew. Hoheit und Höchſt Ihrer erhabenen Mit 
fouveraind , und fie legen endlich uns, die wir. der Noth⸗ 
wendigfeit zur Vertheidigung unferer wohlerworbenen Nechte 

‚ die Gründe der Entihädigungsanfprüche der Advolacen und 
Proturatoren Öffentlich zu befeuchten in dem Augenblick der 
vennung von ihnen unfere Gefühle fo ungern nachſetzen 
möchten, wider Wunſch und Willen diefe Pflicht auf, deren 
Erfüllung uns warlich wicht anders, als fehr fhmerzhaft 
feyn würde. 

Ew. Hoheit! -Höchftwelche nad ihrer preiswürdigen, 
ſich immer gleichbleibenden Gerechtigkeit und Weisheit dieſes 
wieder beginnende Betragen des Prokuratoren-Ausſchuſſes, 
oder vielmehr der darin das Wort fiihrenden wenigen Sins 
dividuen gewiß nicht anderft als mit gerechtem Mififallen 
bemerkt haben werden, können aber diefem Unfuge auch dies 
fesmal Ziel und Gränze fegen, wenn Höchſtſie geruhen, dem 
erwähnten Ausſchuß über die wieder in Anregung gebrachte 
Herbeiziehung der nur für uns beftimmten Kammerzieler zur 
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Suſtentation der Advokaten und Prokuratoren Höchſt Ihr 
Mipfalen gerechteſt zu erkennen zu geben, und denſelben zu⸗ 
gleich eins für allemal die Weiſung zu ertheilen, ſich für die 
Zukunft, aller und jeder folder unferer Rechte verlegende 
Vorträge zu enthalten. . 

Euer Hoheit haben bereits einmal geruhet, dieſem fo 
genannten Ausfchuffe Mäßigung und Beſcheidenheit fir feins 
Verhältniß zu uns zu empfehlen, kann aber Unmäßigkeit 
und Unbeſcheidenheit wohl höher als bis zum Worichlag der 
Theilung der nur fiir uns beftimmten Matrikulars Beiträge 
getrieben werden ? J 

Wenn Ew. Hoheit Milde in der Fürſorge fiir die uns 
beſoldeten Kameralen eine gewiß fehr edle Beſchäftigung fins 
‘det; fo wird, fo kann Ihre Gerechtigkeit fr unjere auf , 
Konftitution und auf KHöcft Ihrem eigenen hohen Worte 
gegründeten vollfommenem Rechte ſich deshalb nicht vers 
fließen. Einem Fürften, wie wir das Glück haben, Ihn 
in Ew. Hoheit erhabener Perfon zu verehrten, iſt die Linie, 
welche Gerechtigkeit und Milde fheider, zu vertraut bekannt, 
als daß Er leßtere auf Koften und unter Beugung det ers 
even ausüben könnte. 

Wir hegen das unbegränztefte ehrfucchtsvollefte Vertrauen 
zu Ew. Hoheit, Höchſtwelche fo unter der vorigen, als un: 
ter der gegenwärtigen Verfaſſung Deutfchlands ſtets fo raſt⸗ 
los, fo wahrhaft väterlich fiir uns ſorgten; mir haben das 
her in Folge diefes fo pflichrmäßigen Vertrauens den erneuer⸗ 
ten Angriff der Advokaten und Prokuratoren noch nicht zur 
Känntniß unserer übrigen höchften Konftituenten gebracht. 

Es genügt (dafiir birgt uns Ew. Hoheit fo gerechte 
edle Denkart) ihn zu der unfers erhabenen Beſchützers nes 
bracht zu baden, um der höchſten Mißbilligung deifelbew 
verfihert zu feyn. Wir bitten Ew. Hoheit hierum um io 
dringender, als Leider! die Ausſichten zur Veftreitung der 
am ı5, Mov. fälligen Diftribution nicht andere als höchſt 
niederjchlagend find, indem in der Suſtentationskaſſe nicht 
einnral ein Srittel des Bedarfs fich befindet. 

So mie allenthalben fo auch in diefer Hinſicht empfeh⸗ 
ten wir uns zu Ew. Hoheit fortdaurenden höchſten Protek⸗ 
tion und Gnade im derjenigen tiefften Verehrung, worin. 


wir erſterben 
Euer Hoheit ö 
unterthäniaft gehorfamfte Präfidenten 
und Affefforen des bisherigen Kam⸗ 
mergerichts, 


|—— 
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2. 

Euer Eygellenz verehrliches Schteiben an mich vom oten 
dieſes iſt zugleich mit jenem des Kammergerichts an Se. 
Hoheit hier eingelaufen. — Höchſtdieſelbe improbiren aus 
voller Ueberzeugung die Anmaſſungen der Profuratoren und 
Advofaten, und deren neuerliche Verſuche zum Nachtheil 
der Herren Präfldenten und Affefforen. Sie haben aud) 
mehrmals Mäfigung und Beſcheidenheit empfohlen, und 
werden diefes auch künftig bei jeder Gelegenheit chun. Auch 
werden Sie, fo lange die Sache in Höchſtihren Händen bleis 
ben wird, feine‘ die feffgefegte temporaire Alimentatioh 
Überfcpreitende Eingriffe aeftatten. — Hieranf können ſich die 
Herren Präfidenten und Affefforen des verehrlichen Gerichte 
mit allem Vertrauen verlaffen. 

Ungemein ſchätzbar mar e8 mir, bei diefem Anlaffe von 
Euer Erzellenz mir gönnenden Achtung aufs neue vergemwifs 
fert zu werden, und id, bitte Hochdiefelbe von der vollkom⸗ 
menen Verehrung’ überzeugte zu ſeyn, mit welcher ich bes 


harte 
Euer Erzellenz 
. gehorfamfter Diener 





Eber ſtein. 
Fontainebleau, den ıoten Nov. 1807. . 
3 
"AR Se. Durchlaucht den Herrn Herzog von Meklenburg⸗ 
Schwerin. 


€. H. D. erlauben uns gnädigft, unfere tiefften Beforg: 
niffe über die durch unzweideutige Aeußerungen ſich verfüns 
digende Anftellung des hiefigen Profurators und Advofäten, 
Philipp von Gülich, auf die herzoglichen Kammerzieler Höchſt⸗ 
ihnen ehrerbiethigk ausdrüden, und von Höchſtihrer Gnade 
Schutz und Gerechtigkeit erfichen zu dürfen. 


Die Gerechtigkeit E. H. D. iſt zu anerfannt „ganz Deutfchs 
land, und mit demfelben audy wir, verehren fie zu vollgiltig, 
als daß wir der fo feften als ehrerbietigften frohen Uebers 
zcuaung und nicht vertranungsvoll überlaffen dürften, daß 
Döchſtſie diefe unterthänigfte Vorſtellung einer gerecht gnädis 
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gen Erwägung zu würdigen, und durch Aufhebung fener 
Verfügung Hoͤchſtihre fo mit Necht geprießene Gerechtigkeit 
auch hier zu bethätigen geruhen werden. 


Dieſe Anftellung des von Gülich anf die Kainmerzieler, 
Durchlauchtigſter Herzog und Kerr! entzieht uns die Kams 
merzieler, deren Fortgenuß nach den heiligften Geſetzen, ſo⸗ 
wohl der alten als der neuen Verfaſſung Deutfchlande, und 
nad) den einftimmigen und feierlichen Zufiherungen und Exs 
trärungen feiner erhabenen Fürften bis zu unferer anderweis 
tigen angeineffenen Anftellung uns gebührt. Sie erſchüttert 
und untergräbt in ihren Grundfeften unfere ganze birgers 
liche Eriftenz, fie. entzieht uns Beiträge, ohne welche bei 
dem ohnehin fo betrübten Zuftand unferer Suſtentations⸗ 
kaſſe wir umd die übrigen daraus befoldeten bedauerungswiir⸗ 
digen Reichsdiener, nebft unfern Familien, dem drückendſten 
Mangel ımabwendbar iibergeben find: fie fpricht dasjenige, 
was unfere Subfiften, uns gewähren fell, einem Wanne 
zu, der darauf auch nicht das mindefte Recht hat, der zu 
einer Klaffe von Menfhen gehört, die ſchon im vorigen 
Sohre unwiffend und unverfhämt genug waren hinterliſtige 
Pläne auf diefe unfere Kammerzieler zu entwerfen, damit 
aber, wie es reichskundbar, und auch E. H. D. bekannt ift, 
von Deutſchlands Fürften mit verdienter Indignation abges 
wiefen wurden. 


€. Herzoglichen Durchlaucht erhabene Gerechtigkeit iſt 
uns das ficherfte Unterpfand, daß Höchſtſie niemals, nicht 
allein der erfte, fondern auch der einzige deutfche 
Fürſt feyn können und wollen, der das Schickſal der zahl: 
reichen, ohnehin unglücklich genug gewordenen Reichs-Juſtiz 
Diener noch mehr und bis zu diefem Punkt verfchärft, der 
das, was Er allen fo gerne, und fo mufterhaft giebt — Se: 
rechtigkeit — nur ihnen verfchließt, der ihnen die geringen 
Ueberbleibſel einer ehemals fo glůcklichen Lage verkürzt, der 
auf ihre Beſoldungen einen Advokaten anftellt, der endlich 
einen von einigen hiefigen ausgelaffenen Advokaten ränkevoil 
geihmicdeten, felbft von ihren eigenen befferen Kollegen vers 
abicheueten, und von allen Souverainen Deutſchlande ale 
rechtlos, gefegwidrig, und unftatthaft längft verworfenen 
Plan den heiligen Stempel Höchſtihrer erhabenen Billigung 
und Genehmigung aufdrücen könnte, 

Gewohnt, in E. H. D. den gerechteften Fürſten zu 
verehren,, müffen wir daher annehmen, daß der Prokurator, 
von Gülich, nur durch wahrheitewidrige Vorträge den beſten 
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zum Wohlthun fo geneigten, und in jenen Vorträgen die Wiyg 
lung diefer Advofaten:Cabale nicht ahnenden Regenten bins 
gergangen, und nur dadurch ſich derjenigen verdienten Ant— 
wort entzogen habe, welche E. H. D. zuverläfiig jedem Ads 
vokaten Höchftihrer Tribunäle ertheilen würden, der unvers 
ſchämt genug feyn könnte, E. H. D. um eine Anftellung 
auf Koften der Befoldung oder Penſion Höchſtihrer SYuftize 
räthe zu bitten. Aus einigen Aeußerungen bdiefes Mannes, 
zu deſfen Erbtheil ohnehin Weberlegung, Beurtheilungskraft 
und Grümndlichkeit nicht befonders gehört, zu ſchließen, hat 
derſelbe fich nicht entfehen, entweder - 
IL. auf die von Sr. Koheit dem Fürft:Primas dem Eins 
ö griffsplan des hiefigen Advofaten s Ausfchufles ercheilte 
Approbation, oder 
U. auf den Vorgang Sr. Maj. des Könige von Wür⸗ 
temberg fich zu berufen. Geruhen €. H. D. aber von 
der gänzlihen Unwahrheit, fowohl des einen als des 
andern diefer Umftände, Höchſtſich zu überzeugen; 
indem 

ad I. Se. Hoheit der Frft:Primas, als jener Advolas 
tenausſchuß, det allenthalben erhaltenen Abweifungen ungeach⸗ 
tet, im Anfange des abgewichenen Monats es wieder wagte, 
feine rechtloſen Vorfchläge zu wiederholen, auf die dariiber 
von ung geführte sub Nro. ı. submisset abſchriftlich aus 
geſchloſſene Beſchwerde uns die sub Nro. 2. befindliche Ants 
wort ertheilten *), . . 

„daß fie aus voller Ueberzeugung die Anmaffungen des 
„Prokuratoren und Adoofaten, und deren neuerliche 
Verſuche zu unſerm Nachtheile improbirten — und 
„keine Eingriffe geftatten würden. 

Ad II. aber Se. Majeftät der König von Wiürtems 
berg zwar einen hiefigen Advokaten in feinen Dienften ange 
ftelit „ allein demfelben keineswegs auch nur den geringften 
Theil der Kammerzieler zur Beſoldung angewiefen hat; da 
vielmehr in weiterer Nachweiſung der Anlage sub Nro. 3. *e) 
&e. Majeftät der König die Kammerzieler, ihrem ganzen 
Belauf nah, nur zur Anftellung der kammergerichtlichen 
Mitglieder verwenden, und dagegen den Prokuratoren ihre 





*) Diefe beiden Beifagen find eben jene, melde wir hier unter Ziffer 1. 
und 2. haben abdruden lafın. 

er) Diefe Beilage üft bereits von und im Heft 10. Seite 341 abgedrudt 
worden, 
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Sehafte ferner ausbezahlen, und der Prokurator von Hof ⸗ 
mann lediglich und allein auf diefe — ihm und feinem Bas 
ter zugeficherte ‚Profuratoren;Gehalte, nicht aber auf einen 
Kreuzer der Kammerzieler in Eöniglichwürtembergifchen Diens 
fen angeftellt.ift. 

Wenn daher der Profurator von Gülich ſich nicht ents 
fehen hat, zur Erleichterung feines Plans E. H. D. beide 
Momente anders vorzutragen, fo hat derfelbe ſich aktenwis 
drige.Unmahrheiten erlaubt, und zwar-um fo gefliffentlicher 
erlaubt, als die Wahrheit derfelben hier einem jeden, befons 
ders aber dem Manne ganz notorifch iſt, in deffen Händen 
der von Gülich ſich Befindet, da derfelbe nicht allein Mits 
glied, fondern eine vorzügliche Triebfeder des mehrmals ges 
dachten AdvokatensAusfhuffes und des darin ausgeheckten 
unwürdigen Plans ift. 


Se allgemeiner und übereinftimmender €. 5. D. als 
ein fo unbedingt gerechter Regent in ganz Deutfchland vers 
ehrt und geliebt find, defto nachtheiliger- fir uns und uns 
fere ganze fernere Subſiſtenz wiirde Höchftihr Vorgang, je 
tiefer die Wunden find, welche dadurch uns, allen übrigen 
befoldeten ehemaligen Reichsdienern und unferer Fünftigen 
Erhaltung gefchlagen werden. 

Dies tünnen und werden aber €. H. D. nad der 
Höchſtſie fo auszeihnenden Huld und Gnade zuverläßig nicht 
wollen; Höchſtſie werden f uns eben diejenigen erhabenen 
Gerechtigkeitsgefinnungen haben, welche alle andere Fürſten 
Deutfchlands und bezeugt und bethätiget haben, und welche 
noch kürzlich Se. königliche Hoheit der Großherzog von Bas 
den, wie die Anlage 4. *) beweifer, in Beziehung auf die 
Cabalen der Advokaten fo unumwunden ägfierte; Höchſie wers - 
den ſich nie entſchließen fünnen, auf Koften und zu noch 
größerem Verderben ohnehin genug: gebeugter Reichsdiener 
eine Anftellung oder Gnadenbezeugung zu verfügen, alfo auch 
den Profurator von Gülich nicht auf die KRammerzieler an⸗ 
zuſtellen. 

Auch zu E. H. D. haben wir das Glück in Dienſtver⸗ 
hältniſſen zu ſtehen; auch in Höchſtihrem Namen und von 
Höchſtihrentwegen trugen und beffeideten wir unfer Amt an 
einem, auch —E mitgehörigen Tribunale; auch für 
Höchſtihre Staaten waren wir die oberſten Richter. E. H. D. 





©) Diefe Beilage aſt ebenfals (dom im zehnten Helle, Selte 942, abgw, 
Bent worden. ö 
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Gerechtigkeit und Gnade wird daher une gewiß nicht eier, 
geichweigs denn der größeften aller Derlegenheiten, der drins 
gendften, uns und unfere Familien drückenden Noth Preiß 
geben können und wollen, Höchſtſie werden gewiß niemals 
ſich entſchließen können, dies Schickſal über uns zu verhäns 
gen, und es blos deswegen über ung zu verhängen, weil «6 
einem, die fire Anftellung der Fortfeßung der freilich eine 
ſtete Thätigkeit erheifhenden Advokatur, vorziehenden Advo⸗ 
katen glückte, durch Umgehung der Wahrheit das Herz eines 
zur Gnade und zum Woͤhlthun fo geneigten Fürften zu 
geivinnen. Dies auch nur zu ahnen, wiirde Verfennung der 
€. 5. D. fo ausgeihnenden Gerechtigkeit, mithin Vermeſſen⸗ 
Heit, ſtraſwürdige Vermeſſenheit feyn. . 

Mit dem unbefchränkteften Mertrauen zu diefer erhabe⸗ 
nen Gerechtigkeit und Gnade bitten €. H. D. wir fir uns 
und die iibrigen befoldeten ehemaligen Reiches Zufkizdiener 
eubmissest , fle für uns nicht zu verfchließen, fondern 
"den Profurator von Gülidy mit feinem rechtloſen Geſuch, 

auf die Kammerzieler angeftellt zu werden, abzumeis 
fen, und wenn es ihm ſchon geglückt feyn follte, durch 
Eneftellung der Wahrheit diefe Zutheilung zu erſchlei⸗ 
en, felbige wiederum aufzuheben, und, gleich der 
übrigen erhabenen deutſchen Souverains, uns in dem 
ungefürzten Fortgenuß derſelben huldreichſt zu bes 
laſſen. 

Geruhen E. H. D. in unſerer, des Troſtes wahrlich ſo 
ſehr bedürftigen Lage, uns denſelben ehebaldigſt durch die gnäs 
digfte Gewährung unferer fubmiffeften Bitte zu geben ! " 

Wir erfterben in tieffter und dankbarſter Ehrfurcht, 

Eurer Herzoglihen Durchlaucht unterchlis 
nigft gehorſamſte Präfiventen und 
Affeſſoren des bisherigen Kaiferlichen: 
und Reichskammergerichts. 
Wiylar, den Zoften Nov. 1807. " 





, 4. 
An das herzoglich / meklenburgiſche ¶ Höchſtpreieliche Minis 
ſterium in Schwerin. Vom ıften Dez. 1807. 


Im unbefhränkten Vertrauen auf Eurer Erzellengen auch 
uns fo oft bethätigte Gerechtigkeitsliebe erlauben wir ung, 
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Söcftdiefelbe um ihre wohlwollende und gewichtvolle Unters 
ſtũtzung ‚unferer heute an Se. Herzoglihe Durchlaucht abge⸗ 
laſſenen unterthänigften Vorftellung zu bitten. 

Sie betrift die Kabalen einiger hiefigen Advokaten, 
welche, nachdem fie mit ihrem, auf den Genuß eines Teils 
unferer Kammerzieler, oder auf eine Dienftanftellung auf 
Sifeiben gerichteten Plan von allen Für des ſüdlichen 

Deutſchlands gebiihrend abgemiefen find, durch denfelben 
allenthalben Verahtung eingeätndtet haben, ihren Unfug jeht 
im Norden von Deutfchland beginnen. Zu den Anhängern 
diefes, ſelbſt vom beſſeren Theil der Advofaten für rechtlor 
erklärten Plans, gehört auch der Profuraror von Giilich, 
der, mittelft deffelben, Hofft, dasjenige zu erlangen, was 
befondere Rechtstenntniffe und Talente ihm nicht verfchaffen wür⸗ 
den. Mit Gewißheit haben wir erfahren, daf er ſich nicht 
entfehen hat, mit dem Vorſchlage, ihn auf die herzoglich⸗ 
meltenburgifchen Kammerzieler anzuftelen, Se. 9. D. zu 
behelligen. Eurer Exzellenzen tieffte Einfichten fihern uns 
freilich, daß befagter Prokurator von Gülich, bei einer fo 

weiſen als gerechten Adminiſtration, dieſes nrech nicht ans 
ders, als auf dem Wege der Verdrehung der Wahrheit er: 
veichen könne; allein neuere Vorgänge haben fattfam gelehrt, 
wie leicht und ſelbſt anlockend diefer ‘Weg denjenigen fey, 
die ihr Gewiſſen fogar dem Angriff auf fremde Offizials 
Beutel angepaßt haben. 

Eurer Exzellenzen erfuchen wir daher, ſowohl die gegens 
märtigen, als die früheren unterthänigften Vorſtellungen in 
gerechte und wohlwollende Erwägung zu ‚ziehen, und dem 
von Gülich nicht die Früchte einer, gewiß in allen Annalen 
einzigen ränfevollen Kabale zu geftatten. 


Wir, die legten Mitglieder des, befonders vom Hohen 
Regierhaufe Mektenburg ftäts fo väterlich beſchützten Reiches 
tammergerichtd, wir find grundgefeßlich des Kaifers und des 
Reichs Rache, wir haben mithin das Glück, im den vers 
ehrungswilrdigen erften Staatsdienern eines jeden, an dem 
gedachten Reichstribunal concurrivenden, erhabenen Fürften 
unfere höchfte Vertreter, die gebohrnen Vertreter der, ung 
durch die Konftitution zugeficherten Rechte zu verehren, alſo 
auch einen, in der Verfaſſung gegründeten Anſpruch auf 
Eurer Exzellenzen Schuß und Vertretung. 

Hochdieſelben werden bei der Mar am Tage liegenden 
Gerechtigkeit unfere Bitte, und bei va eben®fo Haven Un⸗ 
fug-jener vechtlofen Verſuche, unfere Nichte, den Gefeken 
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zum Hohn, zu fränken, uns dieſen Schutz auf Tine, Ihrer 
Serecjtigkeit und Ihrer Würde angemeffene Art erteilen. 

Mit diefer' unwandelbaren Weberzeugung empfehlen wir 

E. Erzellenzen fchfigbarften Wohlwollen uns in derjenige 

ausgezeichneten Hochachtung, worin wir die Ehre haben, uns 

gu unterzeichnen. . 

ger Erzellenzen 

gartz gehorfamfte Präfidenten und 

Affefforen des bisherigen Reichs 

kammergerichts. ee 





5 
An den Herrn Geheimen Staatsrath yon Eberftein 
in Paris; am aten Dez. 1807. 

Eurer Hochwohlgeboren bezeugen wir den verbindfichften 
und gehorfamften Dank für das, unterm ıoten Nov. an 
mich, den Präfidenten Freiherrn von Seckendorf, erlaffene, 
von ung allen mit den dankbarften Gefühlen erhaltene, ges 
wogene Schreiben, und empfehlen uns und unfere Suſten⸗ 
tationsangelegenheiten Ihrer weitern wohlwollenden Fürforge, 
Zu unſerm lebhafteften VBedauren müſſen aber Euer 
Kochwohlgeboren wir abermals mit einer darauf Bezug has 
benden Bitte behelligen, und Diefelden um ihre gewogene 
Verwendung bitten. 9 
Einem hieſigen Prokurator von Gilich.ift es geglückt, 
die in dem Plan der Prokuratoren verbreiteten, von St. 
Hoheit dem Fürſten Primas aber improbirten Grundſätza 
zur Ausführung zu bringen, und ſich in herzoglich-meklen⸗ 
burgiſchen Dienſten auf unſere Kammerzieler anſtellen zu 
laſſen. J 

Da bei der Gerechtigkeit Sr. Herzoglichen Durchlaucht 
von Meftendurg: Schwerin diefe Anftellung nicht anders, ale 
erfchlichen feyn kann, und diefe Erſchleichung auf eine vors 
gefpiegelte Billigung &r. Hoheit des Fürften Primas der 
forglich fi gründen möchte, fo bitten Euer Hochwohlgebohten 
wir gehorfammft, nicht allein Se. Hoheit, unter Bezeugung 
unfers ehrerbietigften Nefpefts, zu bewegen, entweder bei dem 
durchlauchtigſten Herzog von Mektenburg. Schwerin, oder bet’ 
dem in Paris ſich jeßt aufhaltenden Herrn Erbprinzen von 
Meklenburg / Sdwerin für die Aufhebung diefer, unfere Rechte 
6 kränfenden Verfügung Höchſtſich gmädigft zu verwenden, 
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fondern auch Hochfelbſt etite' gieiche Gewogenheit Sei’ dem 
gedachten Herrn Erbprinzen und dem jest in Paris anwe⸗ 
enden mellenburgifchen Miniſter, von Brandenſtein, ung zu 
erjeigen. ö % 
Wir haben zwar an den Durchlauchtigſten Herzog von 
Mektendurg: Schwerin heute dieshalb eine beſondere Vorſtel⸗ 
dung abgehen laſſen; mir find aber zu fehr gemohne, in 
Sr. Hoheit unfern erhabenften Berhitger zu verehren, und 
€. Hochmwohlgebohren als unfern gütigen Wertreter Höchzu- 
fhägen, ale daß wir nicht auch in diefem Fall zu diefer fo 
gewichtvollen Unterfiigung unfere Zuflucht nehmen müßten. - 
Hochachtungsvoll und dringend Bitten E. Hochwohlge⸗ 
Bohren wir, diejelde auch hier, wo es die Fortdauer unierer 
sangen ferneren Subfiftenz gilt, indem dieſer erſte Vorgang 
wenn er glücken ſollte, andere Prokuratoren zur Nachahmung, 
veranlaſſen, und fo unſere Kaffe ganz erſchöpken würde, nis 
nicht zu entziehen, und benugen dieſe Veranlaſſung ri 
diefelben derjenigen’ vorzüglichen Hochachtung zu verfichern, 
worin wir Die Ehre Haben, uns zu unterzeichnen t 

E. Hochwohlgebohren 
gan; gehorfanifte Präſidenten and 
Aſſeſſoren des bisherigen Reiches 

kammergerichts. — 






—8 


6. rt 


Euer Erzellenzien und Euer Hoch s und Bohigebohren 
iſt es gefällig geweſen, mich unterm Zoſten v. M. mir cinem 
Schreiben zu deehren, fir deſſen verbindlichen Inhalt ich 
den lebhafteſten Dank zu erſtatten habe. Wenn der gutf 
Wille genigen würde, um’ dem ertoichenen, Hachprejstichen 
Heihstammergericht, und deffen verehrlihen Herren Prafis 
denten und Aſſeſſoren zu ihren fo gerechten Aſſprüchen auf 
die richtige Fortbezahlung der Kammerzieler zu verheifen, fo 
Haube ich aus innerem Bewußtſeyn wirklich den Dant za 
verdienen, weſchen Euer Erzellenzien und Euer Hoch und 
Wohlgebohren auf eine fo ſchmeichelhafte Weiſe mir zu bir 
zeigen belieben. 

Bon den gerechten Geſinnungen St. Hohelt des Kern 
Fürften Primas, meines gnädigften Herrn, gewiß, vermag 
ich indeſſen nichte weiter, als nach deſſen erhabenen Grund / 
ſãtzen die raftlofen Bemühungen gu unterftligen, ivelche Hoch-⸗ 
derſelbe für das erloſchene Retchsfanimergeriche bei jeder Ge⸗ 
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legenhoit eintreten tüft. Ich habe nice verſänwt, dieſem 
edien Fürſten ſogleich die mir empfohlene Angelegenheit vor⸗ 
zutragen, und Euer Exjellenzien und Euer Hoch⸗ und Wohts 
gebohren werden fid aufs neue von der befondern Gewogen⸗ 
heit Sr. Hoheit Überzeugen, wenn ich Hochdenenſelben zu 
berichten die, Ehre habe, dan Höchſtdieſelbe aleich geſtern ih 
meinert Beifenn mit dem. Herrn Erbprinzen von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, und dem Herrn Miniſter von Brandenftein iiber 
die Anftellung des Prokurators v. Gülich und deſſen miders 
rechtliche Anweifung auf die Kammerzieler geſprochen, und. 
auf,die Zurücknahme diefer. Schmälerung. des. kammergericht⸗ 
lichen Suftentationsfondes gedrungen haben. 

Der Herr Erbprinz, fo wie der Herr Minifter fchienen 
nur fehr unvolltommen von der Sache unterrichtet zu feyn, 
wollten glauben, fie mitffe auf einem bloßen Mifverftänds 
niffe beruhen , verfprachen aber unverzüglih an &e. Herzogs 
liche Durchlaucht deshalb zu ſchreiben, und die Aufhebung 
diefer etwa ergriffenen Maafregel anzurathen. Wenn gleich 
Em. Erzellenzien und. Em. Hods und Hochwohlgebohrn auf 
die nah Schwerin unmittelbar erfaffene Vorftellung ohne 
Zweifel die Antwort des Herrn Herzogs früher zufommen 
wird, fo werde ich doch niche ſaumen, Kochdenenfelben dass 
jenige mitzuthellen, was durch den Herrn Erbpringen und 
den Herrn Minifter von Vardenftein an Se. Hoheit den 
Fürften Primas hierüber gebracht werden wird. 

Indem ich fo die Pflicht erfülle, weiche die Werdienfte 
des erlofchenen hochpreislichen Reichs: Kammergerihts von 
mir fordern, bleibt mir nichts fibrig, als Ew. Erzellenzien 
und Hoch: und KHohmohlgebohrn von dem geneigten Andens 
fen, und den ‚gnädigen” Sefinnungen Sr. Hoheit meines 
gnädigften Herrn’ dus“ SHöchftdeffen befonderem Auftrage zu 
verfihern, und jene vollfommenfte Vereßrung und Hochach⸗ 
tung auszudrüden, mit welcher ich die Ehre habe zu ber 


"Em. Erzellenzien und 
Em. Hoch⸗ und Wohlgebfen "" . 
gehorfamper Diener ’ 


Paris den 10. Dezember SIrkht. v. Eberfein. 





Ziffer 7. 


Euer Erjellengien und Hochwohigebohrne haben wir die 
Ehre unter Beziehung auf. unfer Schreiben vom Zaten Zulp 
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Befannt zu machen, daß nunmehro Die: Angelegenheit wegon 
der Fortentrichtung der dieffeitigen Rammerziele definitive 
regulirt worden iſt. 

Serenissime herzogliche und hochfürſtliche Durchlauch⸗ 
ten, unſere gnädigſte Herren haben geruhet zu beſtimmen, 
daß die Kammerzieler fiir die verſchiedene das ganze Herzog⸗ 
thum Naſſau Lomporirende Parzellen aus der Staatskaſfe 
getilgt werden follen. \ B 

Der Betrag, eines Kammerziels incl. der. mediatis 
firten Lande ift auf die Summe von 1285 fl. 55 kt. 3%, I. 
berschnet worden, und werden pro 1807. die beide das 
So6te und Sorte Ziel fofort an die dafige Pfenningmeifterei, 
pro 1808. seqg: aber jedesmal ein Ziel auf eintretende 
Branffurter Offer: umd Herbſtmeſſe abbezahlt und remittirt 
werden. 

Zugleich iſt der ſpezielle Befehl an fämmtliche Kammerns. 
und Landkaffen erneuert worden, daß ohne allen Umtrieb die 
etwa hier und da noch riückhaftende Arreragen vor dem 
3.6ten Ziel abgetragen werden follen, und wir leben der 
Koffnung, daß diefe Angelegenheit ferner keinem Anftand 
mehr unterwosfen feyn-därfte. -"- - - 0. 

Womit wir unter göttliher Wohlempfehlung allſtets 
verbleiden Eur € . *— 

uer Exzellenzien und Hochwohlgebohrne 
Wiesbaden den 9. Day r. 1807. . s" x 
. \ eo u 
er; ui taats⸗ 
Be el verordnete Mini 
Ir E06 Mact ſchal. 
——n u PP 
Ziffer & 
Hoch wohlgebohrner, 
ſonders werthseſchäter Herr Kämmerer und 
Beheimer Rach, auf Kammergerigts:Prär 
ſident! 


Es iſt mir von meinem Geheimenrath von Voigt vor⸗ 
getragen worden, was Ew. Erzeflenz und die Herren Aſſeſ⸗ 
foren des bisherigen Reichskammergerichts zu Wehlar wegen 
Bortzahlung der ehemaligen Kammer ⸗Berichtozielet in Erin 


nerung geoͤracht, und ıyle Sie dabei ſelhſt Ihr ſchätzbares 


Andenfen an mich dargelegt haben. 
Ich habe mic, delfei ſehr erftenet, und indem ich Ih⸗ 
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nen dafiir freundfchaftlihen Dank abftatte, fo vermelde ich 
zugleich, daf ich Die durch die obwaltenden Umftände vers 
jögerte Verfiigung in diefer Angelegenheit , ſo viel die Bei⸗ 
träge meines heczoglichen Hauſes anbelangt, unterin ıgten 
Dejembr. des nächſt verwichenen Jahres getroffen habe. 

Ih bitte Ew. Exzellenz die Herren Aſſeſſoren und ſon⸗ 
ſtige Vehðrden daven zu benachrichtigen, Sich Ihrer Seits 
aber verſichert zu halten daß Ihnen die alten Geſinnungen, 
wahrer Hochachtung immerfort gewidmet bleiben, und ich in 
ſelbigen ſtets verharre. 

Ew. Erzelleng 
Weimar den 2. Jänner ergebenfer gFreund 
18. Ka Auguf, 
Senne au Sacjfen. 
& lien; 


Sr. Erye 
dem - falferl. öntat. ereichiſchen Kämmerer 
und wirklichen Geheimenrath, auch Kammer: 
gerichts s Präfidenten lie von Sedens 
‚dorf vu Weblat. 





25. 


Auftrag an die ſammtlichen mediatiſtrten Herren 
‚Fürften’ und Grafen und an die ſubjicirten vor: 
maligen Reichsritter in der konigl. baieriſchen 
Provinz Schwaben. 





Die proviſoriſche heurige Giteerabgabe der bieber umbe: 
‚fteüepten ‚oder ganz unverffkemißmäßig beftenerten 
Realitäten betreffend. 
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Unterm aoten und Empfang aöten vorigen Monats Ru 
vember geruhten Se. Pöntgliche Majeſtät nachſtehendes an 
unterzeichuete Bandestele zu vefsciöiren ; . 
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»Rach dem in dem Weſen eines jeden Otaateverbandes 
Üiegenden und von Allerhöchſtdenenſelben am 8. Juny h. a.*) 
ausgefprochenen Grundfage der allgemeinen gleichen Theils 
nahme an den &taatslaften haben Allerhöchſtdieſelben die 
Srundfinien fowohl zu. einer Gtenerrektifitation in ihrem 
möglichft vollfommenen Grade, als zu einem Proviſorium 
entwerfen laffen; allein ſelbſt ein Proviſorium, fobald es 
fih nach ganz gleichen Grundſätzen über alle ſowohl beſteuer⸗ 
te als auch nicht befteuerte. Realitäten mit eingnder im gan⸗ 
zen Reiche ausbreiten foll, erfordert einen längern Zeitraum, 
binnen welchem Se. k. Majeftät diejenigen, welche bisher 
ganz feuerfrei waren oder einen ganz. unverhältnißmäßigen 
Beitrag leiften, nicht mehr länger in dem Zuſtande der Loss 
sählung von der allgemeinen gleichheitlichen Tpeitmaßıne on 
den Staatsauflagen befafien können. ar 

Für dieſe feye ein von dem künftigen algemeinen- Pro⸗ 
viſorium wohl zu unterſcheidendes momentanes Proviſorjum 
um ſo dringender nothwendig, als ungeachtet. der noch fo 
ſchwer auf den allerhöchſten Staatskaſſen laſtenden Krieges 
ausgaben Se. königl. Majeftät demnach alle Allerhöchſt Ihre 
Unterthanen Ihres Reichs von einer Widerholung der vor⸗ 
ſährigen extraordinairen Kriegsſteuer fin das heurige Jahr 
entheben. 

Nach Erwägung aller Verhältniſſe und der in den vers 
ſchiedenen Provinzen noch beftehenden Steuernormen, haben 
daher Allerhöchſtdieſelben im Durchfchnitte fiir gerecht befun⸗ 
den, Yin. halbes Prozent des heutigen Werthes als heurige 
Steueräbgabe von allen jenen wie immer Namen haben md 

genden Realitäten zu beftimmen, welche bisher noch gar keine 
"Steuer, oder unter dem Titel von Ritterfienern, Kamms 
ſtenern und dergleichen nur ganz willkührliche und unverhäfts 


*) Bir werden diefe Berordnung mit äßnliden in andern Gtaateh der 
Ronföderation in nãchſten Hefte abdruden lafen. 
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nißmäßige, Beiträge gelsifet Haben, Dagegen bie lehterwähn/ 
ten bisherigen Abgaben: Surcogate zeſſiren follen. 

Das erwähnte halbe Prozent für die heurige Staats: 
abgabe fpll nach den gewöhnlichen Terminen der übrigen 
bandſteuern auch .in einigen angemefienen Terminen erholt 


. werden 


Es follen hieb⸗ei die Faſſionen vom Jahr 1806. (weiche 
henſichtlich Der allgemeinen Kriegsauflage eingereicht werden 
musten) und in jenen Provinzen, worin die erfauften Staats: 
tralitaͤten noch nicht beſteuert find., die urſprüngliche Kaufı 
ſchillinge zum Geunde gelegt, jedoch erfiete, wo fie offenbar 
fehlerhaft erſchienen find, revidirt werden.« 
+ Ba Gemäßpeit- dieſer Allerhöchſten Entſchließung erhal 
som daher hierdurch die ſämmtlichen mebiatifirten Herren 
Fürſten und Grafen und ſubjicirten vormaligen Reichsrittet 
‚dert Provinz Schwaben den allgemeinen Auftrag, nach den 
von, ihnen eingereichten bereite zur Beſtimmung der allgemeis 
sen: Rriegeauflage jufifizicten Grundvermögens s Fafionen ein 
halbes Prozent ihres Grundvermögenss WBerthes oder den 
gedoppelten. Betrag der allgemeinen Kriegsauflage ale heuri⸗ 
ge ‚Steuerabgabe an die königliche Provinzialhauptkaſſe das 
Hier einzufenden und: zwar unfehlbar in drei gleichen Maten 
auf folgende drei Termine: a) auf den erfien Jänner b) auf 
den Soften März -und c) den Zoften Junius 1606. 
Man verſpricht ſich zu den Herren Fürſten und Grafer 
und Rittern, daß fie ohne weitere Erinnerung dieſer Ale 
Höhften Verfügung Felge leiten und ihre Beamtungen zur 
pfinktlichen Abführung der beſagten Steuerabgabe fofore an⸗ 
weifen. werben. 
Ulm den Gten Dezember 1807. 
Königlich Baieriſche Landesdireftion in Schwaben. 
Freiherr von Gravenreuth. 
Vogel; Sekretait. 


u 


> 
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Königlich: Baierifche Verordnung, bie Kompetenz 
der medintifirten Zürften, Grafen und Herren, 
rücffichtlih der Kriminal; Gerichtsbarkeit, der 
Dorfs- und Gemeindeherrfhaft und der Ausü⸗— 
bung ber Dolizei in vermifchten Orten betrefe 
fend. *) - 





Wir Marimilian Joſeph, von Gottes Gnade 
König von Baiern. 


& find zwifchen Unfern Behörden und den Aemtern ber 
mebiatifirten Fürften, Grafen und Herren über die Koms 
petenz rückſichtlich der Kriminal s Gerichtsbarkeit der Dorfes 
und Gemeindeherrfhaft und der Ausübung der Polizei in 
vermifchten Orten unterfchledene Zwiftigfeiten entftanden. — 
Damit, "zur künftlgen Befeitigung berfelben, von fihern 
Srundfägen ausgegangen werde; fo haben Wir, nach dem 
Sinne. Unferer Deklaration über die. Verhältniſſe der medias 
tifirten Fürften und Grafen vom, ıg. März 1807, und 
nad) der Analogie der Deflaration über die Verhältniſſe der 
Niteerfhaft vom 31. Dez. 1806, befchloffen, wie folgt: 
I. Den mediatifieten Fürften, Grafen und Herren vers 
bleibt, nach Unferer Deklaration vom 19. März, in ges 
ſchloſſenen Diſtrikten und Orten, wo feine Unſerer unmits 
telbaren Unterthanen untergemifcht find, die Kriminal : Ges 
richtsbarkeit, fo wie fie diefelbe hergebracht haben. In ges 
mifchten Orten hingegen, .worinn auch unmittelbare Unters 








) S. Baieriſches Regierungsblatt, Ro. 2., 13. Jänner 1808. 
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thanen anfafig find, ſoll die ganze peinliche Gerichtsbarkeit 


über die mebiaten und immediaten LUnterthanen Unferem 
treffenden Landgerichte ausſchließend zuftehen, 

I. Das nämliche fol in Anfehung der Einguartirungen 
ſowodl Unferer als ausländifcher Truppen und der dam 
verbundenen Anordnungen Statt haben. “ 

IE. Bei der Ausübung der Sicherheitspoligei, fo wie 
der Dorf: und Gemeindeherrfchaft, ſollen in gemifchten Or⸗ 
ten die Einfchränkungen der Deklaration über die ritterfchafte 
lichen Zerhältnige sub Lit. D. uad E. analogiſch beobads 
tet werden. 

Dieſe Beſchlũſſe find als Nachtrag zu Unferer Deklaras 
tion vom 19. März 1807, zur Vefolgung von den einfchläs 
gigen Behörden, durch das Regierungsblatt befannt zu mas 

Gen. Mailand den 25. Dezember 1807. J 

Mar Joſeph. 

Freiherr von Montgelas. 

Auf Königlichen Allerhöchſten Befehl 
von Flad. 


— i —— — 
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27. . 

Die von dem Herrn Grafen zu Erbach auf die 
großherzoglich-heſſiſche Deklaration über die ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe der neuen Souveraini⸗ 
tätelande, erlaffene und der. Publikation der letz⸗ 
tern beigefügte Erklärung, fammt der hierauf 
von der großhergoglichsheflifhen Regierung erfolg: 
ten Bekanntmachung. ‚ 





Bu der erfien Anfiht der von Sr. K. H. dem Grofihers 
309 zu Heſſen ergangenen Deklaration über unfer künfliges 
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ſtaatsrechtliches Verhaltniß, glauben wir, daß mehrere der⸗ 
ſelben Punkte mit der rheiniſchen Bundesakte und denen uns 
darinn ausbehaltenen Rechten nicht übereinſtimmen, und daß 
insbeſondere bei ber Ausführung biefer nenen Verfaffung‘, 
in Anjehung der Art und Weiſe ihrer Auslegung , noch mehr 
tere unjerer Rechte pariclitiren können. 

Wir müffen es zwar gefchehen laffen, daß diefe Hüchr 
ſte Deftararion zur öffentlichen Kenntniß und Wirkſamkeit 
komme, glauben es aber uns und unſern Nachkommen ſchul⸗ 
dig zu feyn, bei Sr. K. H. dem Großherzog unmittelbar 
die geeignete Vorftellungen zu machen, und geben unferer 
Regierungskanzlei hiervon mit dem Befehle Kenntniß, bei 
Gelegenheit der Publikation ſämmtliche Behörden hierüber 
zu veuftändigen, umd denenſelben fogleich Namens Unferer 
zu erflären: Daß, da 
1) felö nach der von großherzoglicher Generaltommiflion 
unterm 4ten dieſes gegebenen Welfung , über die Vollzie: 
hungsart der großherzoglichen Deflaration, noch zur Zeit 
die obere Juſtizbehörde, wie deren Wirfungsfreis in der. Des 
klaration verzeichnet iſt, noch micht beftehet, fondern unfere 
Kanzleien fortwährend die Juſtizgeſchäften, Ausübung und 
Wahrung derung zukommenden Gerehtfamen zu verwalten 
haben follen — da 
2) es nicht wohl möglich if, daß jede bisher unfern Kols 
lesgilis fubordiniet gewefene Stelle den Geift und Sinn der 
warliegenden Konftitution alsbald vollſtändig auffafle, ohne 
Hin diefe Stellen wegen ihres vorherigen Subordinationds 
verhältniſſes, über die ihnen nen zugetheilten Geſchäfte 
nicht vollftändig infteuiet find, und es fiir uns von dem 
höchften Intereſſe it, vor der Hand und bis wir über uns 
fere Zuftändigkeiten hinlänglich beruhigt find, eine ftäte und 
vollſtändige Weberficht von der Art und Weife behalten, wie 
dieſe Deklaration in Ihrem Detail zur Ausübung gebracht 
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werden-wird, wir von fämmtlichen Behörden fordern zu 
tönnen uns berechtigt halten, daß 

a) dieſelben vor der Hand, von allen denjenigen Vefeh⸗ 
len und Weifungen, welche ihnen von den Behörden des 
Souverains zufommen, unferer Kanzlei zur Meldung an 
uns, berichtliche Kenntniß geben ; 

b) daß die Unterftellen in allen Gegenftänden, welche uns 
vorbehaltene, ihnen nicht fchon vorhin zur alleinigen: Vers 
waltung übertragene Rechte betreffen, flatt ‘an ung, am 
unfere Kanzleien berichten. J 

Hierauf wurde aus höchſtem Spezlalauftrag von groß 
herzoglicher Regiarung folgendes 


Publicandum 


erlaſen : : 


Wir Ludwig, von Gottes Snaten- Großherzog ' 
von Heſſen, Herzog in’ Weftphaten x. x... 


Demnach Wir mißfälligkt vernommen haben, daß die 
Herren Grafen zu Erbach fid erlaubt Haben, Unſere über 
die ſtaatsrechtliche Verhättniffe der neuen Souverainitäts⸗ 
Lande vor kurzem publiziert gewordene Deklaration vom 
1. Auguft 1. 3. eine höchſt arrogante, derſelben in mehreren 
Punkten entgegenftehende Erklärung beizufiigen,, eine ſolche 
Anmafinng aber von Uns nicht nachgefehen werden kann; 
als wird befagte Erklärung, ats eine ahndungswürdige Kons 
travention Unferer Iandesherrlichen Verfiigung, mithin als 
null und nichtig hiermit von Uns kaſſiret, und fämmtlihen 
Behörden, an welche deren Publikation gefchehen, anbefohs 
ten, derfelben bei ſchwerer Strafe nicht die mindefte Folge, 
fondern den von Uns, als dem Souverain, ergangenen 
Edikten und: Verfügungen fedigli und allein den ſchuldigen 
Gehorſam zu feiften. — Und damit fih Niemand mit der 
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Unwiſſenheit entſchuldigen könne, fo befehlen Wir Hiermit, 
daß Gegenwärtiges an allen Orten, wo eine Belanntmas 
dung gedachter fandesherrlichen Erklärungen Statt gefuns 
den, durch Unre eigends zu dem Ende abgefchifte Kom: 
miffarien öffentlich, verkündige werben fol. 

Darmftadt den ı8. Nov. 1807. 


Aus höchſtem Spegiafauftrag 
Großherzoglich⸗Heſſiſche für das Fürſtenthum 
Starkenburg angeordnete Regierung. 
Unterfchrieben: Frh. von Nothenhaufen. ' 

5. von Hartling. 
Vdt. Follenius. 


Diefes Publicandum wurde auch fofort den 15. und 
16. November durch die geoßherzoglichen Negierungsräthe, 
als Kommiffarien, zu König, Michelſtadt, Berfelden und 
Schoönberg, nach vorher geſchehener Unterſuchung des Vor⸗ 
gangs, und protokollariſcher Vernehmung der einſchlägigen 
Behörden, wirklich bekannt gemacht, und bie ſtandesherr⸗ 
liche fogenannte Erklärung kaſſirt, auch denen Behörden, 
welchen folhe zugegangen war, Deswegen die geſchärfteſten 
Vefehle mit dem Kafationsakte zugefendet und vefp. ers 
theilet. 


= 





— — —— 


28. 
Das Gebirge öffnet ſich. 





Das Gebirge öffnet IH! — fagen die Schweizer, wenn 
es heller wird, und die Berge fich heben: Sie erwarten 


Jop ‘ 


dann Segen oder Gewitter. — Die beutfhen Berge ber 
Zukunft öffneten fih, da die Trümmer der alten Verfaffung 
fielen. » Was haben wir zu erwarten?« — fü fragten’ die 
Wetterdeuter mit kreuzweis gefchlagenen Arien, und beſorg ⸗ 
ten Gewitter. — Gemitter kam und zerſchlug rings in den 
Gauen Padaft und ‚Hütte, und die Flamme loderte durch 
Forſt und Saat. Phöbus:Apollo gleich, der Seuchen den 
Menſchen brachte und fie heilte, Hot aud uns der ges 
witterlenkende galliſche Zeus die helfende Hand, und wir 
faßten fie, und fein Finger zeichnete uns den Bund, dem 
Geiſt und Geſtalt zu geben, jetzt unfer Werk ſeyn muß. 
Es gilt der Wiedergeburt der Nation. Wir find der Wier 
dergeburt nicht werth, wenn fo viele Unfälle uns noch nicht 
belehrt, une noch nicht aus der uns einwohnenden Gleich⸗ 
gültigkeit aufgeftört hätten. Das Eine, was Noth iſt, fer 
ben. wir Alle. — Wollen wir, nicht ganz, wie zuvor, ich 
mögte fagen, mehr als zuvor, iſolirte Staaten werden, 
die in ihrer Vereinzelung nichts find, wie fie nichts was 
ten, fo muß, agitante Deo, die vereinte Weisheit der 
Bundesvölker durch ihre Vertreter, in einem Fokus verfams 
melt, ‚die Vereinten entfremden, die politifchen Brücken, 
die fie trennten und trennen, abwerfen, und vor allen Dins 
gen Einheit ewiger Grundfäge *), nad) welden alle bundess 
verwandte Unterthanen zu regieren find, proflamiren, kurz, 
unſere Verfaffungen in ein richtiges Verhältniß zu dem Geift 
und den Bedürfniſſen der Völker bringen. 

uUnmöglich können wir mehr mit Mofer (deffen Aſche 
der Deutfche ehret) fragen: »Wäre es auch gut, wenn 
Deutfhland einen Gemeingeiſt hätte?« — »Liegt nicht « 
fo fähre er fort — »in dem beftändigen Neiben der Kräfte, 
in der fleten Wirkung und Gegenwirtung des politifhen 











*) Nah ihren Hauptzügen find fie fon im neunten Heft des 
Rheinifchen Bundes ©. 470. f. gezeichnet: 


301 


Altalis und Acidum das Prinzip und Mittel unferet Erhats 
tung?« *) — Ah, guter Mofer ! diefes fete Reiben der 
Kräfte bat den Brand erregt, der uns der Vernich⸗ 
tung nahe gebracht hat. " 

Die ehrlichen deutfchen Publiciſten glaubten noch ims 
mer, das deutfche Reich könne nicht aufhören, fo wie die 
Schüler Mahomers, als der Prophet zu erden lag, ſchwu⸗ 
ven, er könne nicht flerben. Er hatte ſchon aufgehört zw 
athmen, als fie noch an fein eben glaubten, nicht von der 
keiche wien, und nur. vom unleidlichen Geruch vertrieben 
wurden. . 

Wir Deutſche find verfändige, aufgeflärte, herrliche 
Menfchen; aber wenn wir nicht einige Funken Phantafie 
von unfern transrhenanifhen Nachbarn entiehnen, fo Hiels 
ben wir mit aller der Herrlichkeit erbärmlihe Pedanten und 
der Spott unferer Nachbarn. ‚Diefe Nachbarn hatten der 
Phantaſie zu viel, und daher. wurden die verftändigften 
Ideen bei ihnen übertrieben, und buch dieſe Uebertreibung 
zur Thorheit, die dann, als ſolche bekundet, durch die Ue— 
bermacht eines Genius nach jahrelangem Leiden wieder zur 
Weisheit gebracht ward. Wir, gleich Anfangs unter gün—⸗ 
ſtigern Aufpizien, das heißt, von oben herab, zu ihrer Ans 
wendung berufen, wir, durch Das nahe Beiſpiel belehrt 
und gewarnt, wir könnten ein vollendetes Ganzes bilden, 
und die Völker zum Ausruf zwingen: Deutfchland war «6 
werth, feit einem Halbjahrhunderte die Niederlage aller - 
wiſſenſchaftlichen Schäge geweſen zu ſeyn. Das Problem. 
iſt, dem Vortheii **), welcher der Menſchheit durch das 
Dafeyn Heiner Staaten in fo vieler Hinſicht zufließt, und 

deren Erhaltung ſehnlich wünſchen macht, mit der Kraft, 











) NR. Vatr. Archiv, J., S. 29. f. 
) Diefen Vortheil hat feiner beſſer dargeſtellt, ald Villers 
in ſeiner Schrift über die Reformation. 
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der Torhter großer: Einheit, zu vermählen. Um es zu (& 
fen, miiſſen wir uns notwendig auf einen höhern Standı 
puntt ftellen. Wisher waren es nicht die Naturverhältniſſe, 
welche die dentſchen Völkerſchaften, Mein und groß, verbat 
den. Es’ waren meiſt Verſchwägerungen ihrer Beherrſcher, 
die, mit jedem Moment fidy verändernd, neue Strömungen 
im Meere der Politik verurfachten, und eine dauernde Or⸗ 
ganiſation nicht zufteßen. 

Die erſte Marime des Befferwerdens muß alfo feyn, 
Haß die Regenten, von höheren nenen Geiſt ergriffen, Jein 
Intereſſe, als das ihres Landes erkennen und befolgen, tür 
flig in das Ganze eingreifen, und, von Gemeingeiſt befeclt, 
Eifer fir das Allgemeine, "Gerechtigkeit unter einander, und, 
flatt der Oekonomie des Eigenthlimere, edie Negentenpolitik 
gegen ihre Unterthanen ausliben. Die Augen der Beil find 
auf die erſten Yundesflirften gerichtet, denen das große Loos 
fiel, fir Welt und Nachwelt zu bauen. Die Namen de 
ver, welche wiirdig des großen Geiftes handeln, fo wie der 
rer, die kleinlich ihm widerſtreben, zeichnet in ihr Erz bie 
mmerbirtlihe Geſchichte. » Worte! nichts als Worte!« — 
riefen‘ fonft die Pedanten, die nur drei Schritte um fich her 
fahen. ‘Aber die Zeit ik vorliber, wo dies Worte waren, 
wo die Schriftftellee durch die Druckerpreſſen eine öffentliche 
Stimme hervorjuzaubern firebten. Die Stunde kam, da 
die Worte der Schriftfteller nichts als der ſchwache Ausdrud 
der laut werdenden Öffentlichen Stimme iſt. Die Stunde 
fam, da man die Grundfäge eines Zintel *), Die er zum 
Hohn diefer‘ Öffentlichen Stimme in’ die Welt ſchickte, als 








*) Wie man in Frankreich über diefen neuen Vertheidiger 
Hobbeſiſcher Grundfäge denft, davon findet man im Journal 
de }’Empire vom 20. Dezember, bei Gelegenpeit einer Beurs 
theilung unferer Beitfrift von Malte Brun, ein treffliches 
Beugniß. 
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machlavelliſtiſch einſtimmig verabſcheute, oder zweifelte, ob 
er etwa, wie Machiavel, Ironie ſchrieb, um zu zeigen, 
wohin das, was. hie und da geſchehen war, auf Grundſätze 
gebracht, führen müſſe. Die Stunde kam, wo es ſich zei, 
gen muß, ob Boineburg’s altes Sprichwort noch im 
neungehnten Jahrhundert wahr iſt: » Des. Deutfche ſchreiet, 
aber er handelt nicht; die Gelegenheit beut fi ihm dar, 
aber er ergreift fie nichet« 


Bu 20. 
Neue Stättigfeitds und Schutzordnung der Juden⸗ 
ſchaft zu Frankfurt am Main, deren Berfaffung, 
Rechte und Verbindlichkeiten betreffend, wie folche 
von Seiner jegt glorreich regierenden Hoheit des 
fouverainen Fürften Primas ber rheini⸗ 


ſchen Konföderation fetpeist und fanftionirt 
worden ift *). 








— — 





Der Eingang dieſer Verordnung lautet wörtlich, wie folgt: 
Wir Carl von Gottes Gnaden, des h. Stuhls zu 
Negensburg Erzbiſchof und Primas, Fürſt 
Primas der rheiniſchen Konföderation, fous. 
verainer Fürſt von Regensburg, Aſchaffen-⸗ 
burg, Frankfurt und Wetz lar a. a. ꝛtc. 
Urkunden und erklären andurch: 
ie, haben Uns ſeit Unſerm Megierungsantritte in Zrant / 
furt zum öftern zu überzeugen Gelegenheit gehabt, daß bie 





— — — — 7 

H Da dieſe bahn wichtige neue Ordnung, weide auf 40 Seiten ia, 4. 
gedruckt in den erſten Tanen des Jänners erſchienen, zu groß iſt, als daß wir 
Re ganz in diefem Hefte Fönnten abdrucken Iafen; fo liefern wir hier blos 
einen volftändigen Ausıug. Das Ganıe enthält in s Abfpnitten 151. $$. und 
"it Datirt Parid am 30. Nobeniber 1807. ıDie Verordnung erſchien gedrudr 
aber ern im Jänner 08. : 
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Verhãltniffe der dortigen Judenfchaft ; fowoht in ihrer inne⸗ 
ten Verfaſſang, als gegen die chriſtliche Einwohner einer 
richtigern Beſtimmung bedürfen, und daß namentlich die bis 
daher. als Geſetz beſtandene Stättigkeits Ordnung vom Jahr 
1616, als dem Zeitgeiſte und dem dermaligen Standpunkte 
der jüdiſchen Nation nicht mehr anpaſſend, durch eine neue 
angemeffenere zu erfegen ſeye. 

Auf den Uns hieriber erflatteten Vortrag, und nach 
teifer Erwägung haben Wir demnach beſchloſſen, die hier 
nachfolgende neue Stättigkeitss und Schugordnung für die 
Frankfurter Judenſchaft zu erlaffen, wollen und befehlen auch, 
daß dieſelbe yon nun an und künftighin als allein geltendes, 
Geſetz fiir die dortige Judenfchaft beſtehen und gelten, fomit 
alle andere vorgängige Stättigkeitsordnumgen., insbefaridere 
die neuefte vom Jahr 1616. abgefchafft, und als nicht mehr 
beftehend, weder im Ganzen noch im ihren Theilen angefehen, 
wie auch, daß die in dem hiefigen Statutar ⸗Geſetzbuch der 
Reformation und andern vorhinigen hieſigen Edikten und 
Geſetzen in Betreff der Juden, oder ſonſten vorfommende 
Verordnungen hinfüro nur noch in fo weit, als fie mit ges 
genwärtiger neuen Ordnung vereinbarlich und darin nicht 
aufgehoben oder abgeändert find, angezogen, oder für gültig 
erfannt, demnächft aber nicht allein von der hieſigen Juden⸗ 
ſchaft, fondern auch von allen hiefigen Bürgern und Eins 
weohnern, Gerichts: und andern Stellen, fo wie Überhaupt 
von Männiglich in den Punkten und Artikeln, welche einen 
Seden angehen, ſich darnach geachtet werden folle. 

So wie Wir hiebei, auf der einen Seite Unferer JIu⸗ 
denfchaft zu Frankfurt Unferen und Unſers Rädtifchen Senats 
nachdrücklichſten Schuß zufihern, fo verfehen Wir Uns das 
gegen zu derſelben, day fie ſich mir allem Eifer und Thärigs 
keit befleißen werde, durch ihr fittliches, redliches, friedliches 
und befcheidenes Betragen gegen die chriftlichen Einwohner, 
und den Staat diefe Unfere höchſte Gnade zu verdienen. 
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"7 Wie feßen, wollen und verordnen demnach: ’ 
Der erſte Abfchnitt Handelt von der Religion und dem 
kirchlichen Zuftande, und geht von $. 1. bis 18. 

Die jüdifhe Gemeinde foll in Ausübung ihrer väterlis 

"hen Feligion umd angeerbten gottesdienftlihen Gebräuchen, 
in fo weit fie den beſtehenden Gefegen und gegenwärtiger 

Verordnung nicht entgegen find, frei und ungehindert blets 

ben. u . , 

Sie hat einen Dbers und zwei Unter; Rabbiner. Im 

Erledigungsfalle ſchlägt der Gemeinds » Vorftand wenigſtens 

drei Subjekte dem Senat vor. Dieſer verweißt fie zur Prüs 

fung an das 'Consistorium augustanae cohfessionis , 

welches denjenigen dem fouverainen Fürften zur Veftätigung 

vorfchläge, weicher am beften beſtaͤnden, auch feiner ſittlichen 
und andern Eigenfchaften wegen ihm am empfehlungswürs 
digſten ſcheint. Der fürſtliche Kommiſſair inſtallirt fie. 

Ober⸗ und Unter⸗Rabbiner müſſen Deütſche von Geburt 
feyn und mehrere Jahre auf einer deutfchen Univerfität oder 
Spmnafium die Ppitofophie nach allen ihren Theilen Cinsi 
befondere die Morals Philofophie) dann die ertematifgen 
Sprachen ſtudirt haben. 

Die Befoldung deffelben wird vom Gemeindsvorſtand 
beſtimmt und vom Senat und ſouverainen Fürften geneh⸗ 
migt. Die jetzigen Obers und Unter Rabbiner dürfen weder 
den Talmud noch fonft etwas lehren und haben fich bios auf 
das liturgiſche und die Pirchlichen Funktionen zu beſchrän⸗ 
ten. Einftweilen wird ein eigener Lehrer des Talmud und 
für die hebtäiſchen und andern orientalichen Sprachen beftellt 
und ‘berufen, bis nah und nad dazu fühige Ober: und 
Unter: Kabbiner angeftellt find. 

Kein Rabbiner darf ohne Vorzeigung des Kopulations / 
ſcheins irgend eine Ehe weder öffentlich noch in geheim eins 
fegnen. . Die ch verheurarhen wollende melden fich Gel dem 
Gemeindsvorftande, der fie mit dein fürſtl. Kommiffair durch 
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einen Schein, daß in ‚Hinficht der bürgerlichen Verhältniſſe 
nichts zu erinnern fey, an das Konfiftorium- verweißt, wel⸗ 
ches praevia causae cognitione den Aufbiethungſchein ers 
theilt. Sie werden hierauf dreimal in der Sinagoge aufge⸗ 
boten, ynd erſt dann, wenn fie durch einen Schein des 
fürſtlichen Kommifairs darthun, daß fie ihre Stättigkeite: 
gebühren und. die Anzugsgelder in die Gemeinde richtig a 
"geführt Haben, darf fie der Rabbiner trauen. 

" Der fürſtliche Kommiffaie hat alle landesfürſtliche jura 
eirca sacra zu wahren, Insbeſondere dürfen feine andere 
Religions: Gebets und Gefangbücher in hebrälfcher oder deuts 
ſcher Sprache gebraucht werden, als folche, welche demfelden - 
vorgelegt und vom Konfitorio mit Zuziehung des Profeſſors. 
der hebräifchen Sprache am. Gymnafium genfirt worden find 
und das approbatur erhalten haben. . 

Den Rabbinern ſteht gar feine Jurisdiktion weder in 
tirchlichen noch in bürgerlichen Gegenſtänden zu. Streitende 

Partheien können einen Rabbiner blos als Schiedemann 
(niche als Schiedsrichter) in ihren Streitigkeiten ‚wählen, 
ohne jedoch am feinen Ausſpruch gebunden zu ſeyn. Keine 
Eheberedung, kein Kontrakt kann vor dem Rabbiner gültig 
verabredet und geſchloſſen werden. 

Die Rabbiner dürfen weder Bann noch Schulſtrafen 
ausſprechen. Halten fie dergleichen flir nöthig; fo müſſen fie 
dem F. Kommiſſair die Anzeige machen. Diefer macht die 
Anzeige bei dem Konfiftorium, welches. darüber erfennt und 
die Entfheldung an den F. Kommiſſair zur Erefution zurück⸗ 

"gehen läßt. Uebrigens wird ferner geſtattet, die Anfegung des 
Judenbanns zur Wiedergehabung einer entwendefen Sache bei 
dem dritten DBefiger, zu gebrauchen, wenn - der Beſtohlne 
darum anfucht, und zur Erftattung des bezahlten Kaufpreifes 
fi) erbietet. In diefem Zalle muß die Anfuhung darum bet 
dem fürſtl. Kommiſſair gefchehen, der die geeignete Weifung 
an den Rabbiner ergehen läßt. . 
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Die Gerichtsbarkeit in Ehes, Verſpruchs⸗, Dispenfas 
tions: und Eheſcheidungeſachen fteht allein dem Consistorio 
augustanae confegsionis zu, welches folhe nad) dem mo⸗ 
faifchen Gefege und den befichenden Verordnungen entfcheidet. 

Schulſinger, Schulklöpper und alle Kivchen :. und Ger 
meindsdiener werden vom Gemeindevorftande und dem fürftl. 
Kommiffair beſtellt. Sie müſſen Eingeborne feyn, gut deutſch 
Treiben und rechnen können und wenigftens 3 Jahr den 
deutfchen Schulunterricht genoffen, auch gute Zeugniffe über 
ihre Keuntniſſe und Sitten aufzumeifen haben. Ihre Beſol⸗ 
dung beſtimmt der Gemeindsvorftand. Die jegigen werden 
blos auf Wohlverhalten beibehalten. 

Rabbiner, Schulfinger und Klöpper müffen fich nicht noth ⸗ 
wendig in die Stättigkeit aufnehmen laſſen; ſie bezahlen aber 
als Schutzverwandte das minimum des Schutzgeldes mit 

a. fl. jährlich. Fremde umherreiſende Prediger und Schul⸗ 
ſinger werden nicht geduldet; ſondern ausgewieſen. „Nur 
wenn der Fremde feine Predigt dem fürftl, Kommiſſair eine 
gereicht und folhe vom Konfiftorium genehmigt worden, darf 
er predigen. Vorſinger können fih nur mit Bewilligung des 
Kommiflairs hören laſſen. Beſchneidungen müſſen bei. dem 
fürſtl. Kommiſſair angezeigt werden, Niemand darf beſchnei⸗ 
den, wer nicht bei einem geſchwornen Stadthirurg die Oper 
ration erlernt, und vom Sanitätsamte Zeugniß und Exlqußs 
niß hat, die dem fürſtl. Kommiffair zu erhibiren finde 

Die jüdifche Gemeinde erhält eine Begräbnißftele außers 
Halb der Stadt. Keine Leiche darf früher als nach Verlauf 
von 3 Nächten, jene des Todes mitbegriffen, beerdigt werden, 
Die Verordnung vom. 86. Jänner 1779. iſt zu beobachten; 
und die jüdifchen Todengräber werden auf die Inſtruktion 
der ehriftlichen Todengräber von 1746. beeidigt. Die Kirchen, 
Spital: und Armenfaften:Auffiht wird vom fürftt. Kommifs 
fate und dem Gemeindsvorftand unmittelbar ausgeübt. Zur 
Adminiftration und Rechnungsführung wird eines oder einige 
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Mitglieder des Gemeindevorſtands beſtellt, die. alle Jaͤhre 
Rechnung dem Vorſtande abzulegen und in wichtigen Fällen 
dei demfelben anzufragen haben. Eine Deputation des Ges 
meindevorftands revidirt, ajouftirt , und ertheilt das Abſolu⸗ 
tortum darüber. In dem vom Kommiflair und dem Vor— 
ftande zu erftattenden jährlichen Bericht an den Senat wird 
auch hievon Erwähnung gethan. 

\ Der zweite Abſchnitt handelt vom Unterricht und von 
den Schulen. Er enthält die F. 19. Bis 31. Das ganze jüs 
diſche Schufwefen ſteht, wie das chriftliche unter Aufficht und 
Leitung der allgemeinen Schulfuratel. Der Unterricht theilt 
ſich in 2 Haupttheile: in den untern und obern. Der erſte 
begreift die Lehrs und Bildungsanſtalt vom 7. bis ı4ten 
Jahre; der zweite das Studium höherer Wiffenfdaften. Für | 
den untern Unterricht iſt eine allgemeine deutſche Tribunal⸗ 
ſthule beſtimmt, in welcher nebft dem erſten Religionsunters 
richt deutſch Lefen, Schreiben und Rechnen gelehrt wird. 
Für Kinder veicher oder angefehener Eltern folgt hierauf eine 
VBildungsanftalt für Höhere Kenntniffe. In beiden wird wer 
nigſtens bei den / höhern Klaſſen die Abtheilung in der Schule 
für Knaben und’ Mädchen gemacht. Mit beiden wird eine 
Arbeit: oder Induſtrieſchule fowoht fiir Knaben als Mädchen 
verbunden. Für erſtere werden gymnaſtiſche Uebungen ange⸗ 
ordnet. 

Der Unterricht geſchieht in deutſcher Sprache und nach 
der von der Schulkuratel vorgeſchriebenen oder genehmigten 
Methode und Schulbücher. Ohne beſondere Erlaubniß darf 
kein jüdiſcher Hausvater einen Hauslehrer für feine Kinder 
halten. Jener muß dieſen der Schulkuratel vorſtellen, welche 
ihn prüft und genehmigt: Und dann müflen die nämlichen 
Schulbücher und Methode wie bei dem öffentlichen Unters 
richte ſtatt finden. Ueber einen allgemeinen Schulfond muß 
ber Vorſtand mit dem Kommiſſair Vorſchläge einreichen. Es 
darf niemand zur Verehlihung zu gelaffen werden, der nicht 
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durch ein Zeugniß der Schuldirektion darthut, daß er die 

Schule vormals vorſchriftmäßig beſucht und gute Fortſchritte 
im deutfch Lefen, Schreiben und Rechnen gemacht habe. Das, 
Verſchicken in auswärtige Schuls oder. Erziehungsanftalteı, 
wird ohne Iandesfürftfihe Erlaubniß nicht geftatset, Fremde 
bie ſich hieher verheurathen müſſen ſich der Prüfung beider Schul⸗ 
birektion unterwerfen, wenn fie ſich mit auswärtigen Zeugs 
niſſen nicht hinlänglich legitimiren können. Die Schuldirgkg 
tion beſteht aus einem oder 2 Mitgliedern ded Gemeinder 
vorftands und dem Oberlehrer der Schule. Sie fteht unten 
der Auffiht der allgemeinen Schuffuratel, Zur höhern Bil⸗ 
dung ſteht den jüdiſchen Sünglingen die -Befuhung des 
Symnafiums gleich den Ehriften frei. Hat der anzuftellende, 
Talmudlehrer nicht anf dem Frankfurter Gymnafium ſtudirt; 

und iſt dort nicht ſchon examinirt und approbirt, fo muß er. 
von den Lehrern des Gymnafiums in Gegenwart der Schul⸗ 
kuratel geprüft werden und die Approbation erhalten. . Ohne 

dieſe darf niemand ſich mit der Lehre des Talmulds oder 

der hebräiſchen Sprache in der Gemeinde abgeben. 

Der dritte Abſchnitt, welcher die $$. 32. bis 100, ent⸗ 
Hält, beſchäftigt fih mit Veftimmung der emeindeverhätt. 
niſſe der Juden. 

Kein Jude wird geduldet, keiner darf ein Gewerbe. trei⸗ 
ben, der nicht in die Stättigkeit oder wenigſtens in dem 
Schutz aufgenommen if. Niemand darf einen im hiefigen 
Schutze nicht ſtehenden fremden Juden länger als eine Nacht 
bei ſich behalten. Will der Fremde länger bleiben, fo muß 
der ihn Aufnehmende dem ſürſtl. Kommiſſair und dem Ger 
meindevorftande die Anzeige machen. Will der fremde Jude 
fih länger als acht Tage aufhalten, fo muß er, Mefzeiten. 
ausgenommen, um einen Permiffionsihein wie fremde Chri⸗ 
Ken. anfuchen. Dies erftrecdt fih auch auf alle fremde Ber: 
wandten, Lehrer, Studenten, Schreiber, Bedienten, Migbe: 
Zu Meßzeiten muß der Hausbewohner von den bei ihm Io: 
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girenden fremden Juden die Anzeige bei ber Polizei machen. 
Das bisher übliche Nachtgeld, das Löſen der Meßzettel höre 
auf. Der fremde die Meffe befuchende Jude zahle nicht mehr, 
ie jeder Chriſt. Die aus nahen fremdherrifhen Orten Ger 
ſchäfte halber täglich hereinfommende Juden werden nicht 
‚geduldet, wenn fie ſich nicht von Biertels zu Vierteljahr dei 
ber Polizei einſchreiben laſſen. Betteljuden werden gar nicht 
gedutdet. Sie werden von den Polizeidienern zu den jüdi⸗ 
ſchen Allmoſenpflegern gebracht, und dann durch die Polizei 
wieder hinausgeführt. Alles öffentliche Austheilen von Allmo⸗ 
fen Hört als polizeiwidrig auf. Es follen nicht mehr als 500 
Füdifhe Familien feßhaft feyn und in die Stättigkeit aufges 
nommen werden. So lange diefe Zahl voll iſt, darf durch 
Verheurathung ‚Beine neue Familie gefliftet werden. Jede 
Bamilte bekommt ihre Nummer, die auf den älteſten Sohn 
u. ſ. f, und in Ermangelung der Söhne auf die Ältefte 
Tochter und deren eheliche Nachkommenſchaft übergeht. Jeder 
Zamilienvater muß ffir fih und feine Nachkommen ein für 
allemal einen beftimmten deutſchen Familiennahmen wählen 
und ſich damit einfchreiben laffen. Nur diefes Namens darf 
er ſich in allen gerichtlichen, Öffentlichen und Privathandlun⸗ 
gen bedienen. Da fid jest wirklich mehr als 500 Familien 
hier befinden, worunter aber viele noch nicht in die Stäts 
tigkeit aufgenommen find; fo fol unter diefen eine Auswahl 
‚getroffen werden oder das Loos entfcheiden, welche von ihnen 
zur Stättigkeie zugelaffen werden foll, um die obige Zahl voll 
zu machen. Die Übrigen werben als Schutzjuden geduldet, 
ferben aber nach und nach ab, wenn fie nicht etwa in eine 
erledigte Familiennummer einrücken. &o fang die Zahl der 
500 Familien vol iſt, darf feine neue Ehe geſchloſſen wer⸗ 
den. Je nachdem aber mehr oder weniger in einem Jahre 
erlöfhen, dürfen auch wieder fo viel Ehen gefchloffen wers 
den, als zum Erfag der erloſchenen und zur Volljähligmas 
dung der 500 Famlien erforderlich find. Iſt fein Einheimis 
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ſcher dazu vorhanden, ſo können auch Fremde aufgenommen 
werden, unterm Beding hieſige Judentöchter zu heurathen. 
Ein hiefiger Stättigkeitsfähiger Jude aber kann eine anders⸗ 
wo geborne Jüdin heurathen. Sind weder einheimiſche Söhne 
noch Töchter zur Vollzähligmachung vorhanden, fo dürfen 
aud) ganz fremde Paare, doc nie mehr als 3 in einem 
Jahre in die Srättigfeit aufgenommen werden. 

Sede fremde fich hieher verheurarhende Mannsperfon 
"muß ein Vermögen von menigftens Gooo fl., jede fremde 
Weibsperfon aber von 3000 fl. beweifen, und Theil an eis 
nem jüdiſchen Kaufe erwerben, der jedoch unter den 6+ und 
3000 fl. .begriffen if. Einheimifche werden mit 1000 fl. 
‘aufgenommen, und miffen Theil an einem jüdifchen Haufe 
haben. Um ſich verheurathen und in die Stättigfeit aufges 
nommen werden zu Fönnen, iſt fir den Mann das zöfte 
und fir die Frau das ıdte Lebensjahr erforderfih.— Aus 
wärts wohnende, dermalen in die Stättigkeit eingefchriebene 
Auden behalten dieſelbe auf Lebenszeit, fo lang fie prae- 
standa präftiren. Will in der Folge ein Stärtigkeitsjude 
mit Beibehaltung der Stättigkeit wegziehen, fo muß er hies 
zu Erlaubniß haben, und wegen aller Staatss und Ger 
meindebeiträgen hinlängliche Kaution ftellen. WIN er Stäts 
tigkeitsrecht oder Schuß aufgeben und auswandern, fo flieht 
ihm das frei, aber er muß alles leiften, was von jedem 
Auswandernden geſetzmäßig zu beobachten iſt. Den zweiten 
Theil der Judenſchaft bilder die bloßen Schutzſuden. So 
lang jemand unverheurathet, und noch nicht in die Stättig⸗ 
feit aufgenommen iſt, ift er bloßer Schutzſude, und zu Fels 
ner Stelle im Gemeindevorftand (fuhalterne Dienfte ausger 
nommen) fähig. — Wittwen treien nach der Männer Tod 
blos in den Schuß zurück. Wollen fie aber während der 
Kinder Minderjährigkeit, Handlung und Gewerbe des Vers 
ſtorbenen fortfeßen, fo bleiben fie in der Stättigkelt, bis 
eins der Kinder in die erledigte Nummer einrückt. Jeder 
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Jude und Judenſohn, wenn auch der Water noch lebt, muß 
ſich in den Schutz einſchreiben laſſen, ſonſt darf er weder 
handeln, noch irgend ein Gewerbe, weder in ſeinem noch 
eines andern Namen, treiben. Unverheurathete Mädchen, 
die bei Eltern oder Verwandten wohnen, und "feinen Haw - 
del auf eigne Rechnung treiben, brauchen ſich nicht vor dem 
Söften Jahre in den Schuß einfchreiben zu laſſen. Wollen 
fie aber Handel auf eigne Rechnung teeisen, fo muß diefes 
auch früher gefchehen. Beim Einſchreiben in die Stättige 
keit zahle das einheimifche Ehepaar 5 fi. 50 fr. Stättigkeits⸗ 
gebühren, und 2 fl. Schreibgeld. Iſt aber ein Theil oder 
beide fremd, fo werden 68 fl. 15 fr. und 2 fl. bezahlt. — 
Beim Einfchreisen in den bloßen Schuß wird ı fl. Schreibs 
gebühr und 15° fr. Einfchreidgeld bezahlt. Das legtere ak 
lein bleibt der Gemeinde, das Übrige wird zum Necheneis ” 


u amte geliefert. Ehe ein Jude oder Jüdinn in die Stättig/ 


keit oder in den Schuß eingefchrieben werden darf, muß 
der Gemeindevoritand die Anzeige an den Senat machen, 
und deffen Bewilligung abwarten. Jeder Gtättigkeitss, jes 
der Schutzjude zahlt, wie der Chrift, die Schatzung an das 
Schasungsamt , ‚der Schußjude aber noch das unten ber 
ſtimmte Schutzgeld bei dem Gemeindsvorftande. Der Ber 
trag des geringften Schußgeldes iſt ı. fl.; der höhere Ber 
trag fleige mit dem Vermögen, und wird nach der bisher 
gen Uebüng vom F. Kommiſſär und Gemeindsvorſtand ans 
gefept. Bei der Annahme in die Gemeinde zahle der frein: 
de Jude 5 vom hundert -des fhäßbaren Vermögens Anzug 
geld; Finheimifhe zahlen 15 fl.; fremde Weiber, wie bie, 
her, 150 fl. an die Gemeinde. Alle übrige von hiefigen 
Juden an das flädtifche Aerar, unter was immer fr Mas 
men und Titel, bezahlte Abgaben,. welche der chriftliche Eins 
wohner nicht zahle, oder in welchen der Jude bisher im 
Vergleich mit dem Chriften höher angefeht worden, hören 
in. Zukunft auf, und es. werden dafür von gefammter Zus 
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denſthaft jährlich 22,000 fl. bezahlt. Hierunter find auch 
die KReluitionsgelder für die ſonſt von„der Judenſchaft zu leis 
ſtende Naturalwachtdienſte begriffen, und von dieſen Gel 
dern werden die fürſtliche Kommiſſion und Gemeindeſchreiber 
belohnt. Dieſe 22,000 fl., nebſt den nothwendigen jährli⸗ 
chen Gemeindsanlagen, werden vom: Kommiſſär und Ges 
meindevorſtand auf die Familien ſowohl, als auf die einzel 
ne Schugjuden, nad Vermðgen und Gewerben, ſubrepar⸗ 
tirt, alle Monate erhoben, und au das ſtädtiſche Pu 
amt abgeliefert. 

Bid das Judenquartier fo weit wieder aufgebaut. i 
daß der größte Theil die Maturaleinguertirung, tragen faun, 
bleiben die: vom Senat von Zeit zu Zeit anzufegenden Eins 
quartitungsgelder von obiger Reluition ausgefchloffen. Eben 
fo müffen die Meffen s und Nenjahrgelder. an die dermaten 
dazu bereshtigte ſtädtiſche Bediente fort entrichtet werden, 
bei ihrem Abgang aber Hören dieſelben gänzlich. auf. 
Bei folhen Gegenfänden, wo der Jude an Privaten für 
Arbeiten ꝛe. mehr als der Chriſt bisher zahlen mußte, hat 
ſich die Gemeinde mit diefen Leuten. abzufinden, wobei ihn 
Beiſtand geleiftet werden foll. 

Zur Leitung ‚und Beſorgung aller Angelegenheiten der 
jũdiſchen Gemeinde werden ein F. Kommiſſär als Vorſtehen 
und ı92 Münner ang, der Gemeinde beſtimmt, denen ein 
Gemeindefchreiber. beigegeben wird. Der Kommiſſär und 
Schreiber, der das Protokoll in den Sitzungen führt, find 
chriſtlicher Religion, Erſterer figt Namens des Fürften und 
Senats dem Gemeindevorffande vor, ‚hat in diefer Eigens 
ſchaft die Aufſicht über alles, iſt aber auch der Gemeinde 
Vorſprecher und Befchüger, Die ıq Männer werden aud 
den angefehenften und als vechtlich bekannten Familienvätern 
genommen. ie find befugt und verbunden, die ihnen für 

das Gemeinde.iefen_ beförderlich ſcheinenden Worfchläge unter 
Veiſtinang des F. Kommiſſäre dem Senate zur weiten 
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Begutachtung an dm fonverainen Fürſten vorzulegen. ‚ger; 
malen ſchlägt der Senat zu jeder der zwölf Stellen zwei 
&ubickte vor, aus denen der Fürſt Eins wählt. Geht in 
der Folge ein Mitglied ab; fo ſchlägt der Gemeindevorſtand 
mit dem Kommiſſär dem Senat drei Subjekte vor, aus be 
nen diefer Eins ernennt. 

Dieſer Gemeindsvorftand nun hat alle Gefhäfte und 
die ganze Verwaltung der jüdifchen Gemeinde zu beforgen; 
umd zwar a) Handhabung der Polizel im Innern der Ger 
meinde und im Judenquartier; b) Auffiht auf den Popw 
Wationsftand, namentlich Führung der Geburtss, Trauungs⸗ 
und Sterbeliſten; c) Schlichtung kleiner unbedeutender 
Händel zwifhen Juden; d) Erhebung und Beitreibung der 
Judenſchaftskonzeſſions / dann der Stättigfeits, und Schuß 
gelder und der Beiträge zur Gemeinde. Für alle Juden⸗ 
ſchaftspräſtanda (Schatzung allein ausgenommen, die der 
Einzelne an die Behörden ſelbſt zahle) hat die Gemeinde in 
solidum zu haften. Ueber alle Einnahmen und Ausgaben 
wird Rechnung geführt, und diefe vor dem Gemeindsvor⸗ 
ſtande abgelegt. Beim Schluſſe des Jahıs wird vom Tor 
fande ein allgemeiner Bericht über den Zuſtand der Su 
meinde und Insbefondere der Kaffe erftattet. Es darf keine 
fogenannte geheime Kaffe befichen. Der Worftand hat fer⸗ 
ner zu beforgen e) die Verwaltung und Rechnungsführang 
der Kirhens, Schulen, Armentaftens, Spital: und jeglb 
Gen andern milden Stiftungsfachen. Die Beforgung aller 

"Bieter Sachen wird unter die Glieder des Vorſtande fo ger 
theilt, daß jährlich nur 8 in Aktivität find, und 4 ohne 
alle Aemter bei dem Gemeindevorftand bleiben. Nur 3 Jah ⸗ 
ve if ein Mitglied verbunden, bei dem Gemeindevorftand 
zu bleiben. Wird er in der Folge wieder gewählt, fo iſt er 
nicht ſchuldig, eher als nach 3 Jahren die Stefle wieder 
anzunehmen. er aber von der Gemeinde fonft gewählt 
wird, darf die Stelle nicht ausſchlagen. Won dem jegt fon 
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ſtitutrten Worftand bleibt jedes Deitglied‘ f6 Tang, Bis. ihr 
die Reihe zum Austritt. trifft. Mon der erften Inſtallirung 
dat der Vorftand nämlich zu bleiben, wie er fonftituigt wor⸗ 
den. Nah 3 Jahren kann ein Drittel fih zum Ausreise 
melden. Melden fi mehr als 4 oder gar keiner, fo wird 
unter den ſich meldenden oder allen ı2 gelost. Keiner 
aber darf eher austreten, bis nicht die Stelle durch die vor, 
friftsmäßige Wahl erſetzt if. " 

Ein weiteres wichtiges Geſchäft des Gemeindevorftands, 
welches deffen und des F. Kommiſſärs Aufficht beſonders em⸗ 
pfohlen wird, iſt das jüdifhe Vormundſchafts und Kura / 
telweſen. Dieſes wird ganz wie bei den Chriſten eingerich⸗ 
tet, und das Schöffens Appellattonsgericht iſt, wie bei dier 
fen , der Obervormund. Die Führung der jüdifchen Hypo⸗ 
thefenbücher hat der Gemeindefchreiber zu beforgen. Ad 
Kontrafte u. f. w. der Juden müſſen im deutfcher Sprache 
abgefaßie werden. Die Kandelsbücher der Juden müffen-nah 
eben den Vorfchriften, wie jene der Chriften, und zwar 
durchaus in deutfher Sprache, nicht mie jüdiſchen Charak 
teren, nicht im jüdiſch⸗ deutfcher oder hebräiſcher Sprache, 
geführt werden. Das nämliche gilt von allen Vertrags s Urs 
kunden und Dofumenten. Die bisher in hebräifcher Sprache 
oder mit hebräifchen Charakteren gefilhrten Handelsbücher 
müffen in Jahresfriſt ins Deutfche Tiberfegt, und die Gleich / 
förmigkeit mit dem Originat befertige werden, font haben 
diefe Bücher weder Beweiskraft, noch kann darauf ein Klas 
gerecht geflattet werden. Das Sanitätswefen gehört mit uns 
ter die Aufficht des Vorftands, welcher die Anzeigen bei der 
Polizeidirektion oder dem Sanitätsamte macht. Die Prüs 
füng der jüdiſchen Aerzte, Hebammen, Krankenwärter im 
Spital u. f. w. fleht dem Sanitätsamte eben fo zu, mie 
bei chriftfichen Aerzten u. ſ. w. 

Der vierte Abſchritt reiht von $. 101. bis $. 189., 
und handelt von Wohnung, Gewerb und Handlung der Juden. 
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Die zum Theil abgebrannte Sudengaffe foll nach einem 
nad und nad) auszuführenden allgemeinen Plane wieder auf⸗ 
gebaut, die ſolche umſchließende Mauer und Thore aber 
ſollen gänzlich niedergeriffen werden. Sodann wird der us 
denfchaft noch ein Theil des fogenannten Wollgrabens, \das 
ehemalige Dominikanerkloſter, das Kompoſtell und der Frohn⸗ 
hof. zur größern Ausbreitung in billigen Preiſen überlaſſen. 
Diefe zufammen machen künftig das Judenguareier aut. — 
Alles diefes wird nah dem architeftonifd) zu entwerfenden 
Plane ausgefiihrt, und iſt von der jüdifchen Gemeinde als 
unnachläßliche Bedingung der Befähigung zu gegenwärtigen 
Stättigkeitsordnung zu erfüllen. Die jlidifhe Gemeinde bat 
ſich fammt und ſonders verbindlich zu machen, alle Jahre 
die nach diefem Plane feftgefegt werdende Anzahl von Häu⸗ 
fern auch wirklich zu erbauen. Bis ber Bau des neuen 
Quartiers nad) und nach vollendet ift, fünnen die jüdiſchen 
Familien in den feit dem Brande von ihnen gemietheten, 
und bewohnten Quartieren ; auch in andern Theilen der 
Stadt wohnen bleiben. Die auf den abgebrannten Plägen 
oder auf den noch flehenden Käufern haftenden Grundzinfe 
miiſſen zwar fortbezahlt, können aber im dreißigfachen Wer: 
the zu jeder Zeit abgelöst werden. Auf die neuen Käufer 
und Plätze (auſſer der alten Sjudengaffe) wird fein neuer 
Grundzins gelegt. Der hiefigen Judenſchaft ſteht auf die 

‚nämliche Weife, wie den Bürgern auf den Käufern. der 
chriſtlichen Einwohner der übrigen Stadt, das ausfchließs 
tie Recht zu, auf denen im Judenquartier befindlichen 
oder erbaut werdenden Käufern Infäge (Kapitalien) anzu 
legen, damit fie befonders das Vermögen der jüdifhen Wats 
fen und Kuranden auf fihere Weiſe aufzubringen Gelegenheit 
haben. Chriſten können zwar auch Käufer im Judenquar⸗ 
tier kaufen und beſitzen (ſo wie die Juden auch Wohnungen 
in ihren Häuſern an Chriſten vermiethen dürfen; Chriſten 
haben aber fein Recht, an andere als an Juden, - Kapitar 
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en darauf zu ſchießen. Und dann ſteht dei einzelnen Sins 
der fowohl als der ganzen Gemeinde das. ewige Retrakts⸗ 
recht, nach vorgängiger einjähriger Aufkündigung auf diefe 
von Ehrißen erfaufte Käufer zu. Jeder Handel treibende 
Stättigkeitss oder Schugjude darf Läden und Gewölbe, wie 
bisher, im der Fahrgaffe und in der Antonigaffe ( Dönges⸗ 
gaſſe) bis an die Haſengaſſe, jedoch water weiter unten vors 
fommenden Beſtimmungen, haben. — Noch beftehende 
Miethskontrakte, wegen in ahdern Theilen der Stadt has 
bender Läden und Gewölbe, ‚werden ausgehalten. Die Ju— 
den dürfen, gleich allen hier nicht verbürgerten Einwohnern, 
feine Grundftücde aller Art (das Judenquartier ausgenoms 
men) befigen ; aber es ift ihnen geftattet, einzelne Aecker 
und Wiefen, aud Gärten und Höfe von Chriſten zu pach⸗ 
ten, mit dem Beding, daß der Pachtende das Grundſtück 
oder Sur ſelbſt bauen, oder durch jüdifches Gefinde oder 
Tagelöhner allein bauen laſſen. Alle Pächte müffen vor Ger 
richt abgeſchloſſen nnd protoköllive werden; ſonſt find " 
null und nichtig. 

Jedem jüdifchen Einwohner tft erlaubt in und für fein 
Haus mit ſeinem Gefinde, Pferde und Geſchirr alles zu mas 
chen, was er zu feinem und feiner Familie körperlichen oder 
häuslichen Gebrauch bedarf. Auch kann allen den hiefigen 
Handwerksinnungen und Zünften nicht ausſchließlich zukom⸗ 
mende Arbeit durch jüdiſche im Schuge ftehende Taglöhnet oder 
ſonſtige Arbeiter im Taglohn oder Akkord gemacht werden. 
Auch Chriſten können hiezu gebraucht werden. Jedem Meiſter, 
in meld) einer Zunft oder Innung ſteht feel, nach Gefallen 
Jungen und Lehrlinge jüdiſcher Nation an und in die Lehre 
zu nehmen, und auszuiehren, weshalb fie aud) vom Hand⸗ 
werk eingefchrieben und aufgedingt werden müffen. Der jür 
difchen Gemeinde wird hierin aller Schug gegen Widerſprii⸗ 
he anderer Meifter oder der Zunft zugeſichert. Sit ſolch' ein 
Zunge ausgelehrt, fo erhält er feinen ordentlichen Lehrbrief 
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vom Handwerk. Die Erfahrung wird lehren, ob und weicher 
gedeihliche Erfolg von diefer der jüdifchen Gemeinde verfd-nffr 
ten VBefählgungsgelegenheit zu erwarten fey. Es ſteht hiebei 
der jüdifchen Gemeinde frei, den Zünften oder Meifter, wel⸗ 
he dergleichen jüdiſche Knaben zu Jungen oder Eehrlingen 
merk oder am öfterften annehmen, Prämien aus der Ger 
meindekaſſe auszufeben. 

Jeder jirdifche Einwohner darf dabriten und Manufak⸗ 
turen von welcherlei Waaren dahier anlegen, nur muß er 
bei Verferrigung feiner Produkte lauter jüdifche Arbeiter ges 
brauchen. Die erften Stoffe aber kann er von Chriften kau⸗ 
fen oder bearbeiten laſſen. Jeder fo etablirten Fabrik iſt 
aufer den Meffen der Verkauf en gcos, in den Meffen aber 
auch en detail zugeftanden. Sjeder Srättigkeites oder Schußs 
fude darf mie allem handeln, was nicht entweder jedem Eins 
wohner fiberhaupt, oder in nachfolgenden $$. befonders ver⸗ 
boten ift. Er zahle deshalb nicht mehr als jeder Chriſt. 

Sm Judenquartier darf künftig jeder Jude in und auf 
fer der Meßgeit offnen Laden mit oder ohne Aushängefchitd, 
Glaß⸗ und andern auf die Straße gehenden Thliren nad 
Gefallen Haben. In den ihnen zugeftandenen Straßen auſer⸗ 
halb des Quartiers, darf der Jude außer den Meffen weder 
offnen Laden noch Aushängeſchild an denfelben haben. Sn 
Mefeiten dürfen fie die Laden öffnen und Schilde .aushäns 
gen. Der Handel der darin getrieben werden fann befteht in 

‚  wollenen Tuch) s und andern Waaren, in Leinwand, Baum: 
wolle und Seidenwaaren, in Bijouteries, Quincaillerier und 
den fogenannten kurzen Waaren. Fremde zur Meffe fih eins 
findende "Juden können nad) Gefallen in jeder Strafe Läden 
und Gewölbe miethen. Einheimiſche, wenn fie außer ihren 
gewöhnlichen Läden und Gewölben feil haben wollen, werden 
an die hölzernen Bänke und Stände die an mehreyn Plägen 
der Stadt: anzutreffen find, angewiefen. Jeder hiefige Jude, 
welcher einen ordentlich eingerichteten Kandel en gros oder 
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detail führen will, muß durch vollgültige Zeugniffe beweiſen, 
daß er. ſowohl die Handlung überhaupt als insbefondere das 
treiben mollende Gefchäft regelmäßig erlernt und ſich die das 
zu erforderliche Kenntniffe eigen gemacht hat. Die Zahl der 
jüdiſchen Wechsler iſt nicht beftimme. Ohne Erlaubniß des 
Senats und ohne die verordnete Prüfung darf fein folhes 
Geſchäft unternommen werden. Die Zahl der Waarens und - 
Wechſelmackler ift ebenfalls nicht beftimmt. Sie werden wie 
die chriftlichen vom Senat angenommen. Die Juden dürfen 
auf Verlangen. und Beſtellung ihre Waaren In die Käufer 
zum Verkauf bringen, auf den Straßen aber nicht feil bieten, 
Dies ift aber fremden Juden außer der Meffe nicht geſtattet. 
Der Handel deffen Führung auch künftig den Juden verhos 
ten bleibt ift: 1) Der Miünzhandel,.2) der. Handel mit allen 
Gattungen von Waffen, en gros und en detail, ber nur 
den Waffenſchuneden, Büchſenmachern und Schwerdtfegern 
zuſteht, 3) der Handel mit neuen auswärts gemachten und 
zum Verkauf hereingebrachten Mobilien, Kleidungsftüden u. 
dgl., welche den hieſigen Handwerkern Nachtheil bringen 
tönnen, 4) der Spegereis und Materialienhandel fowohl em 
gros als en detail, 5) der Weins Frucht / Fourage⸗ und 
Brennholzhandel, 6) der Kommiffions: und Speditionshans 
dei, weil ber Kandel unter 4. 5. 6. dem bürgerlichen Han⸗ 
delsftande vorbehalten und als eine vorzliglihe und aus 
ſchließliche Wirkung des Bürgerrechts angefehen werden fol. 
Der $. 198. enthält vortreffliche Worfchriften für Die den 
ſchlechten Kandel oder fogenannten Schacher treibenden Zus 
den, um aller Kehlerei des Diebftahls vorzubeugen und Ueber⸗ 
liſtung von Minderjährigen zu verhüten. Kein biefiger Jude 
darf ſich mit einem fremden in die Stättigkeit oder im Schuge 
nicht eingefchriebenen Juden in irgend ein Handelsgeſchäft 
einfaffen, oder affoctiren, um das Geſchäft hier zu betreiben. 
In Anfehung des Geldansieihens auf Zauftpfänder, müſſen 
die Juden fih nicht nur nach den allgemeinen Vorſchriften 
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richten, ſondern es werben auch noch beſondere hier einger 
rückt. Rein Geldanleihen eines. Juden an Perſonen des ge⸗ 
meinen oder geringen Standes bis einſchließlich der Hand⸗ 
werker und Profeffioniften, wenn fie weniger als 2000 fl: 
verf£häßen, iſt gültig -und begründet ein Klagrecht, als wenn 
daffelbe vor des Schuldners ordentlicher Obrigkeit gefhicht, 
dgs Geld vom Darleiher baar vorgezähft und die Schuld 
prototollirt wird. Das nämliche gilt von den Ceſſionen. 
Haudlungsſchulden und Wechſel der Handelsieute und Wech 
felfähigen find hierunter nicht begriffeh. es Verluſt der gans 
jen Schuld und Strafe des Wuchers iſt dem Darleiher vers 
boten, zu ftipuficen, ‚daß der Anleihende nad; dem Abtritte 
aus dem Gericht wieder etwas von der vorgezählten Summe 
unterm Vorwande vonProvifionen, Courtage oder unter weich 
anderm zurückgebe. Waaren, Mobilien, Geſchmuck u. f. w. 
direfen nicht in Geldanfthlag gebracht werden, das Darlethen 
Muß ganz in baarem Gelde beftehen. An Minderjährige um 
ter ihrer Eltern oder Vormünder Gewalt oder Pflege noch 
fiehende, oder an Gefinde, fol‘ von feinem Juden Geld ger 
diehen oder Waaren geborgt werden, unter Strafe des Ver / 
fuftes des Klagrechts. Juden dürfen feine höhere Zinfen neh⸗ 
men, als Chriften erlaubt iſt. Glauben fie auf Provificn, u. 
ſ. w. Anfprudy machen zu können, fo muß diefes vor Gericht 
mit: angegeben und protofollirt werden, um gültig zu fenn. 
Fede Uebertretung diefer Verordnung tft als Wucher anzufer 
den. Die Strafe des Wuchers aber iſt nebft dem Verluſte 
der Forderung die nochmalige Bezahlung des Betrags an 
den Fiskum. " 

Der fünfte Abſchnitt Handelt vom Betragen der Juden 
in Hinſicht der chriſtlichen Einwohner und biefer gegen jene; 
und reicht von $. 140. bis zum Schlufe. Das Betragen 
der chriftlichen und jüdifhen Einwohner gegen einander foll 
ttebreich, beſcheiden und wechfeffeitig hülfleiſtend feyn. Kein 
Theil foll dem andern feiner Religions, oder andern Gebräu⸗ 
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Ga: magen: necken edet gar Sefliknpfen: Mein heil darf. den 
andern an feinen Feſttagen oder. bei Pfleguns feiner: Andacht 
Hören. An Spnns und Feſttagen der. Chriſten iſt kein. öffent 
licher Kandel weder im Judenquartier noch außer demſelben 
dem Juden erlaubt. Eben fo miiffen, fie ſich an dieſen Tagen 
aller Geräuſch und Lärm machenden Arbeiten⸗ ‚enthalten. Stile, 
Häusliche Arbeiten ‚find ihnen nicht werpehrt. Sie follen 77 
ber Reinlichkeit in ihrem "Quartier, in „Häufern und Sich 
dungen befleißigen. « E 
Schlüßlich behãlt fih der foueratum- Fir ing. — 
vor, die Verordnung nad), den Umftänden und dem fich zei⸗ 
genden ee: zu meh, u mindern, der gan, ‚aufzuheben. 
— 


Eintheilung des Königreich Weſiphalen in acht Des. 
partements nebft Bemerkung der Bolksmenge. 


nn 








— 





Unterm 2% Zuꝛmber erſchien zu Caſſel aaglhendee es⸗· 
nigliche. “Dei 
1. Ah Dıs Königreich Wehen ieh in 8 Daran: 
tements eingetheile. " 
ı) Das Departement der Elbe. 
Es wird gebildet aus dem gröfiten Tpei‘ vs Herjog⸗ 
thums Magdeburg ), aus der Grafſchaft Barby —8X— aus 





) Dal im. pweiten Artikel unten. camerker Verreichniß ſunnnt / 
licher Ortſchaften iſt noch nicht abgadruft 5 die hier und bei den 
Departements nur allgemein angegebenen Theile kaunen daher noch 
zur Zeit nicht genau augegeben werden. wi werden Dias in &. 
nem der folgenden Hefte nachholen. ur 
3) Die Grafſchaft Barby liegt au Kirfiaf em Era in bi 
Elbe, abgefondert vom ſachnſcheß Burkuulke: mikten Day Merzngs, 

ai. 
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Das van Sachſen MBgetretm: Bönkmernfchen. Aesıam rund 
ber Altmark, aus dem Amte — im dra neige 
un; aus dam m Adn⸗ Beferlingen: —W 





chum Magdeburg uRd dem Fürftenchum Anhalt. Diefe Grafſchaft 
befaßen die Herren von Barby ald auedlinburgiſches Lehn bis 
1386, , wo Siefelbe im ein Tächfifcheb Lehn verwandelt wurde. Die 
Herrſchaft wurbe.iggy zu einer. Reichtgtafſchaft erhoben. Der 
legte Graf ging 165g. mit Tode ab, worakkf Mefelhe as: Sacfen 
selckfiel. Aber due, bie Dispofitiem des Kurfürften Johann . 
Georg kam dieſelbe nicht an dad Kurhaus; ſondern an den Prinz 
sen Auguft, der Stifter der Weifenfelüfchen Linie: gphaltszerbft 
machte darauf‘ ebenfalls Anſprüche die’ 1659. durch einen Ver⸗ 
gleich beigelegt wurden / vermöge-deften-das-Uns Walter Nie 
burg dem Haufe Anhalts Zerbft verblieb. Als 1746. die Weiſen ⸗ 
felſiſche Linie ausſtarb, kam die Graffhaft an das Kurhaus zus 
Er welches deshalb, auf dem Reichsſtage Sig und Stimme [03 
wertphällfchen Grafenfollegium Hatte ;’ gu einem Kälninergiefer . 
zahlt. die ganze. Grafſchaft und zwar beim oherfiihfifhen Kreife 
26 Thaler 57 3/2 fr. Als 1793. der AnhaltsZerbitifhe Mannd- 
ſtamm ausftarb , fiel zwar das Amt Walter Nienburg ebenfahs 
an dad Kurhaus zurüc, ward aber 1746. mit ausdrücklichem Vor⸗ 
behalt der Sandedhoheicudd der dabon · abhängenden Achalien 
den fämmtlichen Fürſten von Anhalt als ein neues Mannlehengut 
nebſt der Holzart an. der Alritzbach verliehen. Die Fürfien 
müſſen auch deswegen durch einen Bevollmächtigten auf den füge 
ſiſchen Landtagen erſchejnen. Durch das Verzeichniß, deffen wir 
open. 1geeateng, wird nun flärer werden, 0b auch diefes Amt 
vum önigrei Weſtphalen gehört. 
"3, Hncer Gen Gonmiernſthen · Aemtern beifteht man die vier 

Heinter: Gommern, Ranies, Elbenau und Plotztau, melde ald 
urſprüngliche ' Orundbefigungen des Burgerafthunts Biugdeburg 
durch den’ fogenannten Perittitafioneregeß"non 1599: ah' daB Kurs 
haus Sachſenꝰ ramen. Möpfau fiel-aber im der Folge an Anhalt, 
uind Hvar sFRöT and Bhrtgang der Harzgerodifchen Linie an An⸗ 
balt⸗Bernburg. Die 3 eriten hießen das Amt Gomm⸗ rn und Eihenau. 
SCH BE Regen -Aehort" gun Biirftercehum Hoeber⸗ 
ſteba u ee Hirten den Ramon. 
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* Die Anzahl der ElmwoßnefBicfes Departements’ baãnfi 
ſich auf 255,210 Seelen. Die Stadt Mag debarg 4 der 
Hauptort DER Departements ¶E wird ing Diritie oder 
Venirke eingetheili: Magdeburg, Döupalbensiehen, Siemwal 
——— : 3 eye 
'2) Das Departement der gun 
Es wird gebildet aus einem Seile‘ son dñeter⸗ Seffen, 
aus dem -Öchiete von Paderborn, aus dem Gehlete vom Cor⸗ 
vey, aus dem Amte Reckenberg *) "aus der Graſſchaft wu 
berg: Raunik ; aus beit Amte Münden %. ° - 
Die Anzahl feiner Einwohner Heläuft ſich auf RR 
Seelen. Die "Grade Earfel ift Be Hauptstr des Departe: 
mente.” Eee in 3 Dipeitift soft Vepittz üngelfäit- 
Caffet, Höflee, Paderbom,. "7 9 mr 
3) Das Harz: Departement. u 
Es wird gebildet ans dem Zürftenrhume Eitefeh, dns 
der Graſſchaft. Wehenſteli au einem Thlite"des Filfien: 
thums Sruber haden, ans den Gediete von Waltentied, aus 
ein em · Theile es Gebieres von DBlanfenburg, aus telnem 
Sheue von Heffen, aus den Otãdten nl [2 | and / Nocd ⸗ 
Haufen, ae. 
DIE’ AAN Yeiner Elairidhene belanft Mc WÄR 5,00 
Sesten. „Der ne „Belle —* — 














Eon. 





ME Das: Derarremeht der Peine. u “ 
Es wird gebildet · is bem Gottinher Gebiete, aus ei 
nem Teile des Zürſtenthume Grubenhagen, 











5), Dat Int Netenberg gebort zum Fürpenspuum Dinsbrüd,, 
tiegt aber von demſelben ganz abgefonders neben der, Braffgait 
Rietberg. . 

6) Ründen: ¶ ſogenannt Nanntorite Weinen Y ger om 
Fürſtenthum Ealenberg, und liegt nun 2 Meilen von Caſſel. 





"324, . ' 


Theile zög, Hebietets von ehecr r uevlag und 
Sen; · 
iuehl ſeiner Kinnphoe beiguft 66 auf u 
‚Selm... Pr Stade. Gbetincen iſt der. Kapnsaps, pleieh ‚Di. 
partemente. Es wird in zwei Diftrikte oder Bejirke vo 
theilt: Göttingen, Fimieg., ann 

5) ‚Das, Penastement t der Deer. 

Dazu.gehören: beinahe das ganze gücpenehum "Bolfen: 
Büttel,. „beinahe das ganze Fürſtenthum Hildesheim, die 
Stadt Goslar mit ihrem Gebigte, ‚mehrere x yon dem Gehie: 
10 von Magdeburg und Halberſtadt ‚abgefonderte, Dörfer. 

De Anjahl tn. Einwohner beläuft, ſich auf 267,878 
Satlen Die ,Kitadt Braunfgmeig IR der Hauptort des Der. 
partements. Es wird in vier Diftrifte ode Veʒirke einge. 
theilt: Braunſchweig, Heumſtädt. Gotlat 

:M Pas Departement der Saale. 
vu Pb. wid, gebildet ans dem Zücftenghpme halherliade 
ang, dem Züpfenthyme Blantenburg, auf, —* Chafſchaft 
Wernigerode, aus der Stadt Quedlinburg mit. ihrem ‚Ges 
biste, aus ‚gi, Saalkreiſe, aus dem Theile von Mangfel a 
welcher zu Preußen gehörte, aus einem Theile des Mans; 
teldiſchen mrlher zu Opchien, arhärge nen Din 
fen —*2 Wagdebuys · 

‚Din Itahl feiner Einwohner beläult ag auf 206,200 
Serisa., „Die. Stadt Halbgsftadt. If, der Haupfagt des Der 
partemente. Es wird, in deyh Digritte oder, Bezirke einge: 
theilt: Halberſtadt, Blankenburg, Halle. 

„MDg$ Departement der Werra, 

Es wird gebildet, aus ganz Oberheffen, "aus der Graß⸗ 
ſchaft Ziegenhain, aus dem Fi: rſtenthume Hersfeld, aus ei⸗ 
nem größen Seite von Niederheſen, aus der Herrſchaft 
Schmalkalden. 


—— ——— —— nn 
) Das Veryeichniß wird ausweiſen, wieviel Darm vum 5 8 
nigreich, Wefiphalen gekommen if, [Dee 
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Die Anzahl. der- Einmäßiter Geläuft fih auf 254,000 
Seelen. Die Stadt Marburg if fein Hauptort. Es wird 
da dreh; Difkehlin Eer Vrziche Aussahflle:.. Be 
feld, Eſchwege. 

ELTA er ar i 
8) Das Departement der Beer. 

Es wird gebildet, aus dem Fürſtenthume Minden, aus 
der Grafichaft Zaozntherg, aus dem Bjerdume Bunde, 
aus dem Theile, von Schaumpurg weiche, zu ae ge 
höre, aus dem Ahle‘ Sedinäfaufen ®). 

Die Anzahl der Einwohner belkuft ſich auf 334,065 
Seelen. Die Stadt-Osnabrüst iſt der Hauptort diefes Des 
partements. Es wird in vier Diſtrikte oder Bezirke einger 
theilt: Osnabrück, Minden „Bielefeld, Rinteln. “ 

2. Art. Die: Kumonen und’ Semeinden, welche die Dis 
ſtrikte bilden ſollen, fo wie auch ihre Gränzen und zene der 
Departemente und Diſtrikte, ſollen in dem, gegenwärtigem 
Dekrete beizufügenden Vergeichniſfe; amgtheigre werben." 
3. Art. Unſer Miniſter des. Juſtizweſens und der innern 
Angelegenheiten iſt mit der Votziehuns ‚gegenwärtigen Du 
krais beauftragt. 

















8 Das Ag, geringga fen, eich" von der Krone Schwer 
den 1679. durd den Eelliſchen Frieden an Braunſchweig ⸗ Lüne⸗ 
burg’ wieder abgetreten wurde, ward 1681. zwiſchen Celle und 
Braunſhhweig getheile, two den der Celliſche Theil zur Graf 
ſchaft Hoya gefchlagen wurde; der Braunſchweitziſche aber ein 
befondered. Amt bildete, Das. oben ermäßnte Verzeichniß wir 
aun auch hierüber weiter Auskunft geben. Wir werden überhaupt 
zur genauern Verſtändniß dieſes kenigl. Defress, in der Zolge vom 
dieſem Verzeichniß-nähere Auskunft ertheilen. 
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des 8. ——— vom 9. Same 


SELLER FERN 


\ der —— * 
2 EZ FE: 
Foiem re 
D. Santa). ‚dein Seine Majeftät den Were bis 
proviforifchen . Miriſteran Bere Yu pigrommi?? über 
die, Frage : ei ie ne u 
». Welche, Wirkung. Hat: ken. Robſte Arttkel det Kar De 
polean, worien: ‚eile ſideilommiſfariſche Suhftittienen. vers 
„ boten werden, ‚auf ſolche Suhſuigutſenen, ‚Die ſchon am 
‚4 Janner 1808 erifirten,, as, dem, Tage,. wo der. Kos 
de; Napoleon Civilgeſetz des Königreichs, geworden if? 
zugeſchickt haben; 
“in Erwägung, daß wenn gieich "das, Sees keine zurůck⸗ 
wirkende Kraft haben’ darf, ah‘ %. nur” fie die Zukunft 
verbindende Vorſchriften enthält es gleichwohl auf der an⸗ 
dern "Seite gewiß iſt, daß ef neues Gefeg bie. Folgen, ei⸗ 
nes vorhergehenden. verändern kann, «ohne: jedoch wohl ers 
worbene Kechte zu: kxäuken; daß folglich das Verhot folder 
Oubſtitutionen jeden Anfall und jede. künftige Vollziehung 
derſelben verhindert, wenn nicht ſchon wirklich ein Recht 
erworben iſt; 















) Bon der Organiſation des Staatsraths ſoll das Weitere im 
nächſten Hefte gefagt werden. 


der 


er bas daher die Frage entficht:: ene voor 
Sd vor dem'Tobeöpes init en Veluſte 

“en ein Recht emo: pr aan Aue 
daß man wohl fagen te, es — a) 
Belafteren die‘ gide tomim̃ Erben” nur Se eine” donang 
ein bedingte® Recht, abhängig tells’ von: berſchledenen & 
eigniffen, welche die Subftitutionen entEgiften,. : theiis;:won 
ihrem Ueberleben, : wogaug.es fich han plagen; lieh, dab 
fie fein fg, begründetez. Recht haben, au alt, dek Migfyng 
eines, vor. dem, Ereighiſſe, wodurch fie in Veſihz gefeet ger 
den , „erlaffenen Seſetzes unterworfen zu, 5. . adlsan 

daß man ‚dagegen zum der andern Seiteniywenden kaun, 
es habe fihidesimehtidem. 1. Januar .gebmumme Fiveifmssıis 
Erbe auf die Subfitution, zu welcher er berufen war, 
Rechnung gemacht; er, fe. aug,einer in Rückſicht das 
Fideikommiß eingegängene 









nen“ Ehe —S er Habe, ivenn er 
volljährig war., in dor wahrſcheinlichen Erpargung , das Fir 
deik ommiß zu.ghaltgn,, Yerbinplighfeiten übernommen, oder 
es hätten, im Fall er minderjährig war, feine Eltern Ders 
fügungen in Beziehung auf dqs daikomoriũ daeſſed können, 
ſo daß, ‚wenn mon diejenigen * aunahſt zum Veſitze 
der Vibeitomalſe die nad ben 1. "oyähher eröffnet wer / 
den, berufen findysfüsnnicht dazn berechtigt erklären wollte, 
man viele Familien beunruhigen, und, viele nad) den beftes 
henden Gefegen geſchloſſene Verträge "vernichten würde; 

daß mithin die Billigkett "bie" lheſte Auslegerin der Ge⸗ 
fege — «8 nothwendig macht “inner Perfon*bed’fkicen 
Fiveitommig s"@rben tin Nee amuerkennen, welches der 
Bobſte Artikel des Codex Napoleon, ohne ihm eine zus 
rckwirkende Kraft betzulegen, nicht aufheben kann; 

dafs jedoch diefer Beweggrund weder auf nicht lebende 
noch auf ſolche Fideikommiß / Erben Anwendung finder, weh 
he, wenn gleich geboren, doch nur im Ermangelung eines 
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andern, oder nad) einem anderi‘;. der gzwiſchen ihnen und 
dam: Delaſtaren · ſobt unharufen werben, eil,in Diefem Fall 
die- Hoffnung zu entferne, zer unbegtmmg iſt/. als def, fe 
Berb wpligteieen füügungen , yeranlaffen köns 
wen, folglich, ein, , MPhleHporben I % —28 annehmen 
————— — an 


MET 
iſt· bes: Meincnan·. 

I "tape ee mgs. Aritleis-"bes- Coder- Napoleon 

ep ioertonhilifartftherfSrioftktitterkeh” nicht’ weitet befter 
"er Pöthneh dc Bönrräch dA wählte gide ſnommig Erbe, 
weicher wor hi! 1. : IAMnel BOB "g2Boren A," Sriöch zur 
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"Chroofiowigelangnidfoll, jedoch mr m.aletn nnd deiger 


—— daß sera. freie —— die Gü⸗ 





SR. gr ſoriſche Generalſekretar des Sueierathe 
Hi I "de Wervins de’ Hohtbreton: j 


ET u en g 
Oman tin, — 


DR TE 


„Unterjeicuet; —e 












out 


anne ten Der SE \ 





J ienſẽ mit: ‚Sehen von Müller. 

DR; ae, gieigtantend Sefgeinige .; 

Fer ie, der EN und bes Innern 
xntereichnet: Siween. 
one m 

mm lt 

an u 


















or: Pre Königs Bm Bien, als bie gen 
2° Zeit Repraſentanten des Landes! für ſich und das 
and» meldyeß., fie repräſentirten, dem Könige Ge: 
nor horſam Me: Sonfinion Treue. ſchwuren. 


or 





a ons Ber mat 


x eeften mn War zu! Kaffal- dien felerliche ——— 
hr nbertuffen Andern /a wie Feleeticelruvn Yu deſchreiben, 
welche Hei: dieſer Gelegenhelt Statt hatten: Mer nach dem 
Warte unferer Zeitſchrift chellen wife auß bein woſtphättſchen 
Mentteur-die Nede mit, duech welche der Minlſter der Zu⸗ 
ſtiz und des nen bie Repräſtutanten vwndertledenn 
Lander dem Kbnige vorfteltfe; fo Wiebe rwolcht der 
König ſelbſt nach abgelehrem Eide,hielt. 
wei ae ver'mernikenn 
BL EEE Sei BE " 
yghee Mafeftät ſehen hler um Ihren Thron’ bie Reork 
—* der Länder und Provinzii? detfanmelt‘; die Ihr 
Königreich ausmachen. Unter welchen glücklichern Aufpfeten 
Hätte dies neue Jahr beginnen können ?’" Der ſtillſchweigende 
Vertrag, der ſich fo natürlich zwiſchen dem Monarchen und 
ſelnen Unterthanen bildet, erhäͤlt durch dieſe ehtwürdige Zo⸗ 
remonie eins Vvffenttiche md feierliche Sanktion. u; N: 
Aus jedeih Lande und" Minden ſins Vihegen-afler Kiaf⸗ 
fen‘ herbrigeeilt, ana Sheet: Mojeſtar jn hutdigen: Alle 
Hätten kommen mögen. Man iſt genöthigt geweſen, ben 
Empfindungen einer ih" Hiabrängenden ¶ Menge Gränjen zu 
ſetzen, welche, im entgegengeſetzren Falle, dieſe Hauptſtadt iüher ⸗ 
fiut Haben würde, und die in dieſem Augenblick in ther 
cheimath/ wo man fie "fat fzurückhalten migen ‚diejenigen 
Heweibet;, die. das Glück Hatten; eingeladen zu: werden. — 
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Oke!-Dr Vortheil, dem wir, meine Rofleren und ich, 
gehabt haben, vor der Ankunft Ihrer Majeftät in Ihre 
EAN. ia butraumn antharift up. App du Innn⸗ 
ſten Ei uguiſſe von 
gieren. — 

Tauſendmal haben wir fe ſügen · hor it “eier Tor 
benswiindigen Freimhſehitkeit, fie wileben- *36 
der Sieg, der große Napoleon und der Himmel ihnen ge⸗ 
geben haben, die nämliche Treue im Bufen tragen, — 
en gegen ihae ehemaligen Oeuntrain⸗ besai Oe 
new als brare nuhnnundes. Richter Andre Woffenlunte Ah 
ae; Tonhäss: Ihrer Maiekät in. Schleſen Die wildisran 
woqht/ haben, :bie Mr her Mihersunkefhiigen zur. vollenkp 
seen Sicherheit. der, Pipein : Ufer umd in die sefte.Ripie jer 
meh. Staasnbundehngeikt;. zu werden, Zer bie. Rechte ſo 
welen Gonyerois dia Micherhat ſs · vielet. Wölfe: und den 
Frieden des feſten Landes garant 2,117. Bee DIE ze 

Doppelt aufasfkipg: ſoppohl wurhade Erfahrung, als 
durch die Wiffenfchaft des Staats; Rechts, „die firsfets mit 
Erfoſs betriaben, wünſchen fic-fih Glick, doß verſchiedene 
Weooingen , die ſeit einigen „Jahren ſtets die. Herrſchaft ver 
wechſein mußten, :; und daber Immer in dev Ungewißheit 
ſchwankten, welchem Hexrn fie endlich noch zu Theil werden 
würden, nun im Chatten. des etpters. Ihrer Wajeſtãt 
ige glückliche Dauer ihres. Zuſtandes finden, werden. Sit 
wünſchen fich Sluch, daß. alle inahen Voathaiten einer großen 
Bereinigung: side unanhliche. Fntſchadigung für die Verluſte 
Füden merden,;dia,mit-jeder none, Orgmaifation unzertrenn⸗ 
lich find. mt. ER 0 m ır 

‚Kenner des burgerlichen Macke; ibaten fie gehörig den 
Eoder Napoleon zu würdiger mrfenden Das. fchönfte Ger 
Ant ;ıda6 Billigheit ad Einſicht · den Menſchen verlichen/ bie 
deurlichſte Nore für · alle ihre Familienver hältniſſe, dis ſicherſte 
Garantie ihres Eigeuthigns; der befie Wegreifer · ihret Werieige, 
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m A under fin bald ainen Fürſten anber 
. ten, der mit der Empfänglichkeit und den Netzen -desiis 
md nie Reife und Erfahmıng-werbintden,.bie.in der Schule 
und im vertraufichften Umgang des geſchickteſten Feldherrn 
und größten Geſet gebxro der Welt ertangt wueden. . 

Sire, fo ange Ihre Mafeftät’wie Napoleon regieren 
werden‘, "fo lange Wird eine erlauchte Gefährtin‘, aus einem 
Sttite' entfptöffen, das hi in dieſen Gefilden fu ndfteit- and 
je’ tleben gemoßrie Ak‘, mit Ihrer Majeſtät die Herrſchaft 
Der üßerzen: heiten te wird mir Ihrein Netzen den Thron 
Mfinfeten , den "AEE"Dräjertär mie Ihren Tagenden Yletkn 
werden, und Ihre -&plöhlinge werden, von’einem / Zeitatter 
zum · andern, die Namen forifihren, die von nun af, von 
dem etſten Ebnige Weſtd halens und!!deiß ktſten Kalſer “het 
Feanzofeit‘ unzerkeduntich ſind. WVB 
m Bes, Site! ſind die Wünſche und Hoͤffnungen ber 
Voeisreprãſentanten, welche ich bie Ehte habe, Ihrer Mas 
jeſtut heute vorzuſtellen, und deren jwar ſchwachet aber 
treuer Dollmelfiger ich in dieſem Augenblick bin. - 

Iqh Bitte Ihrt Mafeftät, fie pum · Ets /· des Gehorſanis 
für Ihre Befehle u der Treue für die Konſtiutlan zazu 
ofen. « . 

Nach Beendigung diefer Rede lich Ber Minifter durch 
einen Herold namentuͤch alle "Deputicten‘ nad) "der Ordnung 
der Provinen · auftufen ; und ſtelite einen! nach dem andern 
dem Könige vor. ® Jedes Mitglied der Deputation näherte 
ſich den Stufen des Throns, und wenn alle von einer Pro⸗ 
vinz beiſammen waren, fprad der jedesmalige Chef der 
Deputation Torgenden Eid im. dentſcher und franzöſiſcher 
ESpyrache: J 


+ "Wis ſchwören für uns und has Band, das ie ven, 
„„.fentiven, Gehorſam dem in und Tree ver a 
ttitution. « un 
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ARE der Ein der: Dernlietin untl wa wei sr 
Male: 
©. SMeine spetrem Depariene ver “Prooinzen —* 
[Bey |. 17,7.,7 7 BR Be Da Er 

Der erſte meiner Wünſche bei Veſteigung des hron⸗ 

warz, mich von meinen Unterthanen umringt zu ſehen. — 
Ich wollte nicht erſt abwarten, his Woſtphalen nach hergo 
bxqchgen Formen gewählte Deputizeg, an mich. abſenden wäct⸗ 
de, „fondern,visfmehr in dem Augenbligk ſelbſt, wo ich mit 
der Organiſation meiner Otaaten mich beſchäftige, Ihner 
meine Abſichten ‚und. Geſinnungen eröffnen, weil ich der 
Suuſch hegp, daß fir den Ihrigen zur Richtſchnur dienen mögen, 
sion Broß iſt as Wert, deſſen Wohfihtung mis" obllegt, 
and. wie, Aufmerkfamkalt . betrachtet Deuiſchland die erſten 
unſerer Schritte. Unter mehrere. Regenten getheilt, naſh 
verwortenen und vervſelſältigten Geſetzen regiert, und bei 
dem Lehensfuftem, das hier Dienſtharkeit, dort Vorurthetle 
erzeugte, mußten dieſe Länder bisher Kurepens blühenden 
Staaten nachſtehen. Der Augenblick iſt endlich erſchienen. 
mwoes ihnen vergöntt iſt, einen Di unter cdenſehen eins 
ayuchmen. : ; 

Die Srundfäule es Has eines. jeden Pa iſt te 
feierliche Vertrag, welcher die Rechte feftiegt, die Pflichten 
beſtimmt, und oſhee Regent und, Unterthanen Verhält⸗ 
niſſe hezründet, wobei jener, wenn ‚gleich mit voller Macht 
ausgeſtattet, Gutes zu wirken, doch LE Intereſſe hat, 
Uebel zu ftiften. 

An diefen Merkmalen erkennen Sie die Konſtitution, 
der Sie jetzt Treue geſchworen haben; 5 bei dft Einführung 











derſelben werden Sie die Weishelt des Genies ſchätzen ley⸗ 


vn, das fie diktirte. 

"ch Habe: die Verpflichtung übernommen, diefe Konftis 
Ion in Ansibung zu bringen, "und werde. re in "Ihrem 
ganzen Umfang erfüllen. 
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Kon dem Tage an, da ich dem Thron beſtieg, habe ich 
mir ein großes Vorbild a und zwei Dinge vor allen 
andern *. erreichen geſtrebt: die Liebe meiner Unzerthanen 
und die Achtung der Nachwelt, kein Opfer fol mir fo theuer, 
feine Auſtrengung fo groß feyn, dieſe zu‘ verdienen, 


Eine vernünftige Politik hatte bis in die Mitte des 
letztverfloſſenen Jahrhunderts meine Staaten mit Frankreich 
verbündet, und die Bande, welche mic, gegenwärtig nt 
dieſer großen "Macht vereinigen‘, bringen nur ein Shftem 
wieder auf die Bahn, wornach das nördlich: Deutschland 
ftets ſich zurückfehnte. Ich werde dieſem Spfteme beftändig 
wen bleiben, und fo meine theuerſten Gefühle mie 
meinen, heiligften Pflihten vereinbaren, 


+ Von Ihrer Seite,. meine Herren! bin ich. wum beredis 
tigt, ein Gleiches zu eriwarten, und ic zähle darauf. Sie 
erben, ich zweifle-feinen Augenblick daran, der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge, diemder wahren Wohlthaten fo viele mie 
Hi kai n einige. Veicheue eufonfemn, die wis, ie unver⸗ 
täglich ſind. 


Privilegien, Sefrelungen ,: verföntiße Dienfbarteiten 
paffen nicht zum Geiſt unfers Jahrhunderts. Weſtphalen 
muß endlich einmal Bürger erhalten, und wie in andern 
Ländern. muß auch’ hier »der ienfä in ‚feinem. Nebenmens 
ſchen ſich ſelbſt achten ımd en. 


Die Geſinnungen met ie. mir bereite und gethan 
haben, find mir Vürge dei der Erfüllung meiner 
Wünſche für das Keil er Untertanen feinen Wis 
derſpruch zu erwarten habe. 


Auf dem Wege zu biefem m Bird aber , "meine Herren!‘ 
dies muß’ ich Ahnen och zw erkennen geben, werden feine 
Hinderniſſe meine Schritte aufhalten, und nimmer wird 
man mid, Privatvorrheife gegen das Wohl Meiner. Unters 
thanen abwägen fehen. 


Imw Gelbe unter politiſchen Sturmen ergogen, Habe ich, 
wenn gleich nach jung, zu erkennen: Gelegenheit gehabt „ 
daß Gleichheit vor -dem Gefeß,.. Tapferkeit and Tree: die 
wahre. Stäsfe eines Nation augmachen ‚und ihre Würde bes 
gründen. . Diefe beiden Tugenden find. — — in hohem / Gra⸗ 
de eigen, und auf fie ſetze ich die erſte meiner Hoffnungen.«. 


— 
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Zuſatz zu der im dreizehnten Hefte €; .shn argenrntt 
ten De Feilen : 











Macvım . &. PIE She der PER bung 
alles etwaigen Mifverftandes. den, $: ao. der. anıdie Otans 
desheren erlaffenen hoͤchſten Deklargtion dahin näher -yu -ı ber, 
Fimmen gnädigft ‚geruhet haben, daß den Örandesheren ger 
ftattet ſeyn ſolle, einzelne — bei ihren Juſtizkanzleien ange 
Melite Diener, zu Beſorgung ihrer Familien, und Rechtsan⸗ 
gelegenheiten ‘gebrauchen zu dürfen, wenn zumal das “ihnen 
fibertragen” werdende Geſchäfte weder mit den Pflichten ihres 
eigentlichen Berufs “noch mir den Pflichten, weiche fie dem: 
Seuverain ſchuldig find, in Kollientommen Tann; fo wird 
ſolches hierdurch zur erforderlichen ABstaintmadhung: eröffnet. 
Siegen den zıten Dezember 1807. 
Sr. Heſſiſche Organifarions / Romain. 











. Bir mi fien.nad; dem; Mhprude der beiden höchften-Des. 
Mlarationen in diefem und dem deeizehnten Hefte noch fols 
gendes bemerken: daß nad) Erf a, derfelben das bisherige 
General⸗Kominfſariat wenig; urten dum Ober heſſen 
beendigt, und ſammtliche — die großherzogli⸗ 
chen Kollegien verwiefen nor Nur für: dasjenige, 
was zur weitern Organifation etwa —8* beſteht noch eine 
beſondere Kommiſſion, bei welcher der Herr geheime Rath 
und Regierungsdirektor von Grolmann zu. Gießen, das, Prã⸗ 
ſidium Harz. der fich durch fein Kberafes , fchonendes uud, dur 
manes Benehmen in diefer kritiſchen Angelegenheit bei allen 
Berheilisten das gerechtefte Lob erworben hat. Wir müſſen 
ferner noch bemerken, daß die fürftlihen Käufer Wittgens 
ftein, und Leiningen /Weſterburg feierlicd) auf die. zweite In⸗ 
ſtanz verzichtet: and ihre Aemter unter das Hofgericht geges 
berd haben. Für die Salmiſchen Käufer aber, fd wie. auch 
für Stoßberg werden zwei Seraman + Juſtizta mgielont eich 
tet, "worudenen wir in der zeis⸗ nähere No cheioa te 
werden. 

r 


— — — 


Dre ze nn 


Nechragn zu dem im Greigehiten-Spfie S. 102. aber 
druckten Aufſatze: Fide sed wi vide. . 


Herzoglich Naffauifcher Teinhrerint: Eriag an die Amis 
Snfratione» Somit ion vom »6. Jänner aBoß, 


Es ift Befannt ® 
ı) daß in den öffentlichen "Blättgen: feit geraumer Zeit, 

Auffäge: zur - Interpretarion der Bundesakte erjcheitien, ie, 
zum Theil in unanftändigen Ausdrücken abgefaßt find. 

" 2) Daß feine diefer Sceipturen, in fofern fie das Her⸗ 
zogthuin betreffen, den Beifall oder das Vorwiſſen des Hofes‘ 
für fih hat, and 

8) Daß die Staatsgrundfäge in dieſer Materie bei ung,“ 

Pr wir andere Vorgänge abwarteten, noch nicht eininal feſt⸗ 
gt find. 

Unter andern. fiel. ung der Aufſat sub Nr. 5: fide sed 

eui vide im ıöten Hefte des rheinifchen Bundes auf. . "" 

‚Dem Vernehmen nach Bl ‚der, Merfafler der . . . 


ghr habe benfefsen- darliber zuvörderſt ſihriftu h zu ver 
nehmen, imd, wenn er ſich dazu defennt, ihn perfünlich vors 
zuladen und denfelben: fiber das — E der Faſſung und, 
der Ausdrücke Vorhalt zu thun, ihm aud bei Wermeldung 
ſchärferer Ahndung ernftlih zu warnen.‘ 


—t —— —— —— — 
3. 
Aufhebung aller keibeigenſchaft und des ſogenann⸗ 
ten Beſthaupt im ganzen Umfange de des Herzog⸗ 
thums Maſfau. 


— — 
Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden 
fonverälnerßergss zu Naffau ꝛc. ꝛc. 
und 








Triedrig Wilhelm, von Gottes Gnaden 
fouverainer' Set gu Naffar a... 

thun andurch affen Unſern terthanen, weß Standes fie 

ſeven, kund: * 





RW. haben erwogen, daß die Leibeigenſchaft in Unſern 
Rheiniſchen Gegenden ſeit undenklichen Jahren das meiſte 
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von ihrer Härte fehon verloren 3 daß auch ber zurück⸗ 
gebliebene Name ſich mit dem Grade der Kultur unter den 
Wölfen nicht ‚mehr , verträgt: dal. fie ainer Unfern Unter⸗ 
thanen, deren eine‘ gute Anzahl ſchon davon befreiet war, 
eine ſchädliche Ungleichheit herworbrachte, daß insbefondere 
die Abgabe des Beſthaupts zur Epoche der Erhebung drückt, 
daß die Übrigen allenfalls damit in Verbindung. ftehenden 
Präftationen ohne Nachtheil fortböftehen können, und die 
Entlggungsgelder bet dem Ahzug aus dem Lande fiir die Lö- 
fung Inderer Verbindungen, nach dem Herkommen, oder nad) . \ 
Verträgen mit andern Staaten, enttichtee wurden, und noch: 
ferner entrichtet werden können; und da Wir in Zeiten, mo , 
der Unterthan vieles unvermeidlich zu leiften hat, ‚gern auch 
alles nad) der alten Sitte und- Güte Unjers Haufes zu fels " 
ner Erfeichterung und Wohlfahrt beitragen 3 jo heben Bir °* 
die Leibeigenfchaft im ganzen Umfang Unfers Herzogthums 
andurch auf, und gebieten, daß die Abgabe, die da heißt: 
das Beſthaupt, oder wie fie fonft in deutſchem Recht mag 
‚genannt worden ſeyn, yon Anfang dieſes 6 an, nicht 
mehr_gehoben werde. Pr . 

Den Standesherren, Edelleuten, Wafallen und andern, 
Die dadurch. in ihren Einkünften gefchmälert werden, werden. 
Wir’ auf ihr Begehren Erſatz leiſten, und hehalten ſpäterer 
Geſetzgebung und Verfügung vor, wie es mit den Manus- 
miffionsgeldern und andern Entlaſſungsgebühren fole gehal⸗ 
ten werden. 





° Sad im Schloßzu Biebrich am Tag ir. Anne Jahrs 1Boß.: 
-griedrid, Friedrih Wilhelm, 


Herzog zu Maffan. GSürſt zu Naffau. 


Nachtrag zu oben Nro. 24., die Anſtellung auf 
Kammerzieler betreffend. — 
Noch vor dem Scluſſe dieſes Heftes erhalten wis die Nach⸗ 
richt, daß Se; Herzogliche Durchlaucht von Medienbürg .- 
Schwerin dem, Kammergerichte haben erklären laffen , daß 
sie Anftellung Ye een NAH nicht u die 
ammerzieler ei und fe keineswegs auf dier 
ſelben ——— t an Ten pe au quſſer halb 
der Mecklenburgiſchen Staaten mit fo viel Recht verehrte 
Gerechtigkeit des tegierenden Herzogs lief feine andere Ent 


ſchlieſung erwarten. BE Ba 
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S der von denn „Ögruen, Erame ind Zaum zu € 
ausgegebenen Zeirfährift: Germanien, küramt.im.erfien Stide, 
©., 176. u. f. eine ‚Vopftelung<der Kammergerjchts.; At 
tm und ‚Prafaatoran,.nom agien Oftober an, den. Kirk. 
Vrimas vor, worin. fie, .nebft: mehr anderin, auch zun ng 
terftügung dahin bieten, daß ihnen, ale -fie inppiihen., 
audeʒe Dienfte echafgen.follten, ihre Menſton, wo nicht ganz, 
doch wenigen. m; /atel Manni belaſſen werden 
möge. Kur ua) Ben 

Sie tragen je isfer — nebft ‚andern Gründen, 
aud mit unter darguf an, daB ihre neuß Herren ſür. befugt. 
eifrt; werden möchten,. das,, was.ihnen vonder Penſſon 
btlaſſen ‚würde, von, den, Kammarzieleen abzuziehen. .;. 
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Segen dieſen Aufſatz lehen in gedachter Zeitſchrift ©. 
186, — 190. Anmerkungen, die, 06 gleich eings und, 
M arere!an Km von den: Kamen, — Advetan ders 
gelegten Auswege nicht ohne Grund rügen, dod) im Ganzen 
zu erfennen geben, Daß ihr Berfaffer mit ihnen weder im 
erften , noch im zibellen Gtiade verwandt if. - 

Die Kameralen meinen, daß durch den von ihnen ans 

gegebenen ·Audweg niemanden. gelchadet werde. „Nun „wäre 
zwar an der Philoſophie der Supplifgnten gar nichts auss 
zuſetzen, wenn fie. nur noch den Beweis einer Kleinigkeit 
hergeftellt hätten, daß nämlich fie ein Recht zu den Matris 
kulargaldern je; gehabt, Yöder. erhaften: hahen. — ‚Diefes- wäre 
um fo nöthiger gewefen, als bisher ‚sun Deutfchland vom 
Gegentheil überzeugt wat, nic) 
als daß das Kichterperfonaf "des" Kutlintäßgertchts zu dieſen 
Geldern ausſchließlich Anderer berechtiget war. In dieſer 
Rijckffght umterfhreiße, ich die Mlige, weiche der Herr Ans 
merker, obgleih etwas zu ‚Bitter den Supplifanten gewids 
met hat. . 
Hieraus fotge aber wicht, daß die Gründe, auf welche 
die Kameralen ihr Entſchädigungsgeſuch überhaupt bau, 
fo vioienmtiih And; "als'der: Animete deeſaten darzuſtellen 
ſut gut Befinden Hat. . 

Wahr iſt · e zwar , die Supplttanten dürfen nicht mehr 
— ad ſetoſt der neueſte Deputationshauptſchluß den 
beſoldeten Staaksdlenern an · Penflon geſtattet. Nur ein wer 
nig fine der Furſt datin befchränkt, und der Staatsdiener 
wut · derbunden, "8 ihm Dienſte anſumchmen, und daim 
Et fee Penfion weg, weil er dann im Grunde wieder mid: 
der" Sãtulariſation in eben dem Zuftande blieb, in welchem 
er wor derfelben war. Gehen -aber die Kameralen, in ander 
re Dienfte, und’ giebt: man zu, daß fle dabel: auch noch 
ein Necht zu Beibehaltung ihrer Penfion haben ; ſo giebt 
man ihnen- in. der That mehr zu ‚> al“ ſelbſt den dekretirten 
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Otantsbirnern zugegeben worden If; „welches fie kaum er 
‚warten dürfen. . 

„Ein anderes wäreıes- —8 was hier. die: Retapete 
anrathet. - Die Penſion diefer Kameralen foll in. drei: Klaſ⸗ 
fen," mit 1500, mit 1000, und mit weniger als 1000 fl. 
getheilet werben: Wer nun-.unter den Penfioniften Neigung 
jum Nichtsthun hat, oder in ſich nicht geung Fähigfele fühlt, 
um eine Stelle ſich gu bewerben, die mehr als feine Penfion 
abwirft, der wird, wänn.man ihm wenigſtens nicht etwae 
von feiner Penſien Läßt, Seinen: Dienſt ſuchen, keinen anges, 
tengenen annehmen, wird lieber dafüt fidy den. Vergniigau⸗ 
gen des Tages widmen, oder, wenn ihm das Nichtsthun 
am Ende kody: zu-täflig werden · follte „; sine andere Arbeit, 
und in the. eine: andere. Örwerbungsquelle auffuchen , auf 
welche die Einziehung der Penfion weber Serechnet'wer,inody 
berschnet werden konnte. Ab. num damit dem ante 

. gedient feyn möge, verbienet wenigfiens- eine Ueberleguug. 
Mir fheint unter: bisfen Umſtunden nachſtehender Borfchlag 
ausgiebig: Man ;täßt einem. jeden ber Dei: Khaffen tel 
van dem ins anenen. Dienſte, was ihm die Penſion trägt. 
DSie Penſieniſten der dritten und zwoten Kiaſſe, beſonders, 
wenn fie. Famille haben, werden: doch noch Immer die Wir⸗ 
kungen des: aufgehobenen NReichskenſtitution empfinden. Auf 
dieſe Art: denke ich, bleiben dem Penfioniſten Motive gö ⸗ 
ung;, andere. Dienſte utfuchen, webet er ſelbſt, und mit 
idee: zugleich derı Staat gewiunt. — GEe giebt übrigens gar 
vlele Dinge in der Felt; die ſich teichter wünſchen / leichner 
anfd Papier ſetzen, als in Auslbuug bringen Iaffens.: Di 
geſchehene Beſtimmung der drei Penfioriskiuffer fheins air 
ebenfalis. in die beineckte Rurhegorier zwigchbenee 1; % ber. 
"junge. Mann Sam:chne: abe: Derbiadaug inach Wegla;; wäre 
DaB) Rammeögsticht- mn einige: Trace ſpãter aufhelsst wor⸗ 
den: ſo würde er eh durch ſeint Thaͤtigkett, Geſchleklichteit, 
unddaber durch eine in ihm vom: Publikum anerkannte; 

* 
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NRedlichkeit binnen einigen: Jahren weit über bierafte Klaſſe 
(denn 1000 Thaler rechnete der glücklichere Prokurator etwa 
nur für ein‘ Spielgeid) gebracht haben, der ſich aun, nach⸗ 
dern ihn. der politifche Schlag zu frühe überraſcht hat, taum 
vu dritten Klaſſe berechnen fonnte. 

Obgleich die Fülle nicht. hänfig find; daß ein Sum; 
der jährlich 6, 7, 8 auch mehr Taufende einnahm, auf: 
1500 fl., eder gar. wohl noch tiefer herunter‘ ſchmolz; fo 
find doch auch dieſe mbgkich auch fon, wirklich. gefchehen. 

Hiezu konnten verſchiedene Urſachen beitragen, z. B. Par⸗ 
tiekaperei, verlornes Zutrauen darch eigene Squid, Krant⸗ 
Seiten 10“ . 

Wäre es ng, vaßı-sek Bildung. der Elaſſen auf. 
fie. Umſtäde Rückfiht genommen. werben: könnte; fo wiir⸗ 
de oft der Penfionik der dtitten Klaſſe in-:die erſte gehören; 
und. ſo auch umgewendet, wenn nimlich eigene Schuld den 
Kredit geſchavächt Hätte... = . 
Det Anmerker klagt übrigens ‚über Spotistionsptäne; 
über: Befotdungsfangecei,.. deren er einige: Abvokaten beziäcke: 
tigt, und Deswegen glaubte er ſich ‚berecheigt,:ıden Hanbſchuh 
allew darwerfen: zu dürfen. Allein iſt dann das auch bilfiga 
Wie viee Miniſter, Räthe ıe; giebt eh, deren. fich wahl Beis 
ner“ unterftehen wiirde, den. erfien "Stein:eufzahehen! ! — 
Darf man deswegen allen den Krieg antündigen? Sierza 
domne, daß man :der; vielen, und Kechtficien. Männer wege; 
mehr. kaltes Blut: gegen-Die- andrin;: beſonders wenn alla}; 
das ift: Kler ‚der Falk," ohne ihre Sail wrglücktich gewdwe 
den find:,. beobachten. follte. = >) an h 
Ben u demnech fragt : 

- Bas haben-denn;die Minmer, ‚is —E— 
2 unten; ‚überhaupt fürsein-Ehrihädigermgeredn?. Was hat 
so ↄderAdvokat und: Prokurator eines aufgehebenen Ges 
n vrlchts · ſur eine Enefhädigungsbefegeigung? on und re 
dead darauf ante ainen · Art won froher Hoerzhafrigkeit aatwortet⸗ 
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:  woffenbar‘ feine, als das Recht vom Staate zu verlans 
y.ngen, daß derfelbe ihm geſtatte, feine Advokatur⸗ und 
» ° »Pröfüraturpraris an den ſurrogirten, oder andern Ge⸗ 
»richten förtzufeßen 5»: fo denke ich, daß biefes leichter 
geſagt, als bewiefen ſey. Ich frage alfo: mo ift-denm der 
Staat, an welchen dieſes Verlangen mit Recht geſchieht ? 
Bei der alten. Konftitution kanate man die Nechte und Ver⸗ 
bindlichkeiten der Regenten, die aber: tm‘ rheinuſchen · Bund⸗ 
aufgelößt find. Seit dieſer Auflbſung giebtiiesunußenben 
Pffichten; die das Reſultat des. Bundes überhaupt zwiſchen 
den Souverainen find, in Deutjchländ. keinen allgemeinen 
Staat mehr , denm der Protektor Hat jedem. Einplinen- feine 
volle Souveräinicht , md :dabpi werfprachen, "da Er ſich in 
Bas Innere der deutſchem Souverdine nice safifchen::walle, “ 
und die Natur. der dermaligen Souverainität bingtees "mie 
fih, fih nichts gefallen zu"taffen,, mas; nacrigpflichten am 
der alten Ronftitution ſchmecktt. "Wir habenalſo nichts, ib) 
in fo weit der Bund ſelbſt und: deſſen Geiſt nice eingehikiitr, 
von einander ganz imäbhängige Partikularſtaaten. Ani werds 
hen foll fih nun der Prokurator wenden?? Welcher were 
wohl unter ihnen :insbefondeve: verpflichter,; dem Mupplitan ⸗ 
sen die Prakis. innerhalb‘ der Grünzen feiner Souverainität 
zu geſtatten ? Wie aber gar dem, wenn ſich / keiner dazu 
verſteht ?. Wie weiter, wenn ſich etwa · einer der kleinern 
Souverains, deſſen Gebiet nur 10 oder. 20 [J Meilen em⸗ 
"Hält, erbarme: ſoll das für einen Kammergerichts⸗Ad v cz 
taten — dann von Ausübung der Prokuratur kann ohne⸗ 
hin, for lange der ı Prokurhrer in. Wetzlar wohnt, keine 
Mede fern, genügen — der vor dem rheiniſchen Bad x ie. 
nachdem man es nimmt, einen Würkungebreic von 6. und 
mehr. tanfend Quabratmeilen hatte? In jedem Falle aber, 
wie darf der Anmerker von. einem Anwaideunes aufgehebe⸗ 
nen ſtändiſch en Gerichts eine Parallele auf. einen des 
aufgehobenen Kammergerichts zaͤhen? Der erſte sh. oder 
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erhält wenigkens immer einen Landesherrn, ber, wenn der 
Anwald zu gebrauchen -ift, für ihn, am Orte des alten, 
oder des dafür ſurrogirten neuen Gerichts ſorgt. Es ſpringt 
doch wohl in die Augen, daß dem Kameralen .ein gleiches 
2006 weder würklich ift, noch werden fann, wenn man nicht 
zugeben will, daß alle Wundesflaaten zufammen zu, feiner 
Enrihädigung: verpflichtet, find: — Eben Diefes aber lãugnet 
den Bern Amepfera—, Seine. Gründe foteo sl: geprüft 
werden „fie find : im 
A. Mur derjenige iſt Staatsdiener, dem »der Staat die 
⸗ Verwaltung : eines Zweigs der Staatomacht überträgt, 
vin Anfehung ber Advokaten und Prokuratoren fey dies 
yſes der Fall nicht, fie: ſeyen alſo feine Staatsdiener.v 
Freilich, hat es zumal in unſarn Zeiten mit den Definis 
tionsfaſſungen fein eigenes Weſen, und wenn ich nur halb 
Luſt hätte, eins, andere auf meinen Gegenſtand paſſende zu 
ſchmieden; fe'wäre.bem.:Ding geholfen. Allein cui bono? 
Sch fange: dagegen : Wie kommt es. dann, daß der eben fo 
(havffiniäge.:als menſchenfreundliche Fürſt Primas das Ges 
ſuch der Kameralen um Enutſchlidigung, als din Recht ans 
erkenut, fi mit fo viel Warme, mit fo viel Energie deſſel⸗ 
ben annimnit? Sollte dann auch dieſer entſchieden grofie 
Maar die Grenztinie zwifchen Einade und Recht, bie doch 
leſorlich genug: gegeichner iſt, nicht kennen ?. Diefes Mafter 
deutſcher Fürften muß denn doc wohl eirie- Definition von 
Staatudienern in feinem Kopfe haben, zu weicher auch die 
Karheratem paſſen. Freilich ‚find fie durch die Staatsverän⸗ 
derung feine Unterthanen geworden‘; wenn. Er fih aber nur 
diefe Eigenſchaft in ihnen. dachte ;'; fo- iſt nicht einzufehen, 
warum vers füh. Auch nicht feiner Übrigen Wetzlarer Bürger, 
die ebenfalls leiden, angenommen ‚haben, in eben dem Sinne 
und :auf.eben bie "Art angenommen. haben ſollte, in welchem 
und auf welche Er es in Rückſicht der Kameralen that. Das 
undegreißiche dieſet Sache ſteigt immer; wenn man damit 
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verbindet ,. nicht nur, «daß noch. fein anderer -beutfdier Sou⸗ 
xerain das Entſchädigungerecht -der Kameralen mißkannt, 
Vondern daß aud einige unter ihnen dieſelbe bereits Ihrer 
Unterftügung gewürdigt: haben. Der. Kerr Anmerber führe 

B. an: »Das ganze Verhältniß pwiſchen dem Staat und 

vdem Kameralen reduzire ſich auf die Konzeſſion, 

vdie Advokatur und. Prokuratur auszuüben, und nur 

edieſe Konzefiton fey der einzige Gegenftand feiner Aus⸗ 

vübung, das Einzige, was ihm der Staat zu seäße 
yxren ſchuldig ſey; 

- Ah muß aber auch hier die Gedanken des, Anmert r⸗ 
kommentiren. Der Zeitpunkt der Konzeſſion war noch ein 
ſelcher, in welchem der Advokat einen Spielraum von vielen 
tauſend [) Meilen fiir feine Thätigkeit hatte, in meichern 
no viele Millionen Menſchen an den Gerichteftand der 
bödften , Deichgerichte gefnüpft waren. Auch das Perma ⸗ 
nente dieſer politifchen Bage hat der. Staat, oder wenn die 
ſes wegen des Beften des Staats nicht mehr feyn Bonnte, 
doch Entſchädigung dafür garantie. Um eine Mühle, wozu 
mir das · Waſſer fehlt, mit Vortheil anlegen zu können, vers 
baus ih mehrere taufend Thaler, bedinge mir num aber 

darauf, das meinem. Nachbar gehörige Waſſer. — Darf mir 
nun diefes der Iehtere abgraben, gar - ohne Oqadenerſat 
abgraben ? 

In dieſer Konjeſſion ſteckten aber. auch noch für. die 
Advokaten und Prokuratoren andere Vortheile, deren ich der 
Kürze wegen nicht erwähne. Der Staat mag aber mın»den 
angeführten Kameralen noch fo viel oder noch fo wenig. gu ' 
wahret haben, ich habe es ſchon bewerkt, wie ſichs dermel 
wit dem deutſchen @taate und feiner Gewährung verbale. 
Das bloße Concediren (id) miederhale es) erzengt ‚eben 
fo viel Verbindlichkeit, als jede andere Art einer Dienſt⸗ 
anftellung. Ob mie die günftige Lage, mein Brad zu ger 
winnen, blos concedirt, oder auf eine .anbere Art zus 
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dekretirt worden Aft, iſt vielleicht in den Augen eirmb 
griechiſchen Hipplas -(werm ihn etwa die Laune zu (onhAReR, 
ren anwandeitt) verſchteden, in den Augen eines Deutſchen 
noch umverdorbenen Mannes aber einerlei. Der Staat hat 
wir atſo nie nur die Erlaubniß za Prakticiren concedirt, 
sondern’ auch mie ihr das Verbleiben des Zuſtandes 
und der Umſtände, bie zur Zeit der Konzeſſion den Prak⸗ 
ticiienden .ermäßtten, die einen vernünftigen Water beſtim⸗ 
men konnten, feinen Sohn auf einer Univerſität und fonft 
mehrere Jahre ausbilden, fich mehrere: Tnufende Torten zu 
laffen. : Darf num, wie der Anmerker wid, der Grant alle 
Die vorher glücklichen Umflände ohne Gchadenserfag gernich⸗ 
sen; fo find Water und Sohn, Kinder und Onkel das um“ 
ſchulbig Nintergangene Opfer eben des Stadts, in’ deſſen 
Schooſe doch, nad) feiner Urbeſtimmung die Eigenthums⸗ 
rechte eines jeben Bürgers, beſonders aber eines jeden Staate⸗ 
dieners, wie ein Seiligehum auſdewahrt u und geſcaer fehn 
folten. 

Der Anmrrker ſchreibt weiter: 

C. »Der Staat habe Advokaten und Deotwriteren die 
mes sgeößere Einträglichteit feiner Praris nice gewãhrt. 
Gut aber dech eine-Einträglichkeit, auch woht noch 
das Bleiben der Lage, die Einträglichkeit vergrößern zu 
tönnen ? Durch die neue Lage der Dinge fällt äbet Beides 
weg, nicht durch feine Eimvirfung , fandern durch fene des 
Dtaats, ber alfo and allein Enıfhädigung zu leiſten hat. 
Dem v5gleich der größere oder geringere Gewinn eines Ads 
vofaten oft Wirkung des Zufalls , ‚oft eigener oder fremder 
Schuld iſt, and obgieich der Staat ber Matur der Sache 
nach fire ein Maximum oder Minimum nicht zw haften hat, 
Yo tomme es auch hier nicht darauf an, in wie weit der 
Otaat, fondern’o8 er entſchädtgen müfle? Daß daB in wie 
Weit mit währen landesvärerlihem Gefühle abgethan 
Werde,“ daras? iſt ſchon aus der einzige Betrachtung nicht 
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mh zu zwelfoln, daf es fir bie Affirmative der er Brage: os? 
er bei allen Souverainen nur eine Stimme iſt. 

D. »Eine Entſchädigung fit etwas, mas mem wertert, 

tan aber: bekanntlich niemal das Objekt besjenigen 
vüberffeeiten, “was derjenige, der entſchädigen fol, 
»dem indemnisando zu gewähren ſchuldig war ‚> 
fo verfolgt · der Herr Anmerker weiter feine Theſis. Allein 
wenn die Ungewißheit, wie hoch Die Entfhädigung gehen 
fol, die Entſchädigungspflicht ſelbſt auflößt; fo Haben Fürſt 
Peimas und die andere würdigen Souveraine unweiſe ges 
Yambelt ,. daß fie: gleihwohl das Prinzip der Entfchädigung 
nöchgegeben haben, welches doch noch zur Zeit fein Philan⸗ 
trop umd kein rochtlicher Mann behauptet hat. Freilich iſt 
die · Summe der Ensfhädigung:- (das bringe hier die Natur 
"der Sache mit fih)-unbeftimmt.- &o- wie aber eben dieſe Uns 
beſtimmtheit die Souverains zum Zuweniggeben verleis 
ten kann; fo kann es auch die zu Enſchädigende gar leicht 
zum Zuvielfodern, verleiten. Dieſes eigene Verhältniß 
nimmt aber feine Pflichten, giebt feine Rechte, fondern vers 
anlaßt nur, auf einen thunlichen Durchſchnitt im ‚Gefühle 
"der Billigkeit zu finnen, zu welcher gar oft der Juriſt, noch 
:öfter aber der Souverain feine Zuflucht nehmen maß, weil 
uns unfer obgleich; fo dickleibigtes Corpus juris gar oft im 
Stiche Mißt. Die Billigkeit darf hier. einen fo viel umfafs 
fenden Spielraum haben, als es tm vorliegenden Falle dar⸗ 
auf ankommt, ohne ihr Zuthun unglücklich gemachte würdi⸗ 
ge Männer nicht etwa zu bereichern, fondern gegen Kum⸗ 
mer und ‘wohl gar am Ende Schande: zu decken. 

Wie ich mir ein Fürſtenhorz denke, wird unter ſolchen 
Umſtänden zum Machtheile der Ungliſcklichen nicht ein Eins 
‚ziges. balancivon. —— Das, was oft vom Gegentheil unter 
ihrem geheitigten Damien geſchieht iſt meiſtens wicht ihr 
Wert. Ih will, wo würdige Minifter find, lieber einen 
Teufel von Regenten, als den umgewandten Ball. Der Re 
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vent muß mehr als Engel ſeyn, wenn er unter folhen Leu⸗ 
ten nicht fatanifist. Weiter meint der Aumerker, — 

E. »wenn dem Advofaten die Penfion und die Erlaubniß, 
»bei andern Gerichten die Praris fortzufegen geſtattet 
»würde, fo beköme er gegen ben Sag des L. C. 4. 
»D. de regul. jur. rem et. pretium gugleid ; und fo 

ꝛetwas zu verlangen, ſey bisher noch feinem von dem 

»Richterperfonal des Kammergerichts eingefallen.» 

Abes das iſt nun wieder ein Abfprung von der Haupt 
de. Der Anmerker hat ja den Bemeis übernommen, daß 
die Advokaten und Prokuratoren überhaupt gar kein Recht 
zur Entſchädigung hätten. Mac) feiner Anſicht hat. der Ads 
votkat nicht einmal eine beffimmte rem, mie faın alſo von 
eines beftimmten pretio die. Rede feyn, da doch das ange⸗ 
führte Geſetz beides unterftellt ? Wan. fieht alſo Hier, was 
ſich für ein. Gebrauch von den römiſchen Geſetzen, die doch 
To viel Gutes haben, machen läßt; Was ich in diefer Hin⸗ 
fit, und vom Gebrauch des Code Napoleon. denke, hate 
ich anderswo ſchon zu erkennen gegeben. Solite aber: der 
Kamerals Advokat und. Profurator von dem großen. Deutfchen 
Vaterlande contra L. 64. D. an Penfion aud ein paar 
Keller zu. viel bekommen ; fo wird menigftens darüber. der 
Staat nicht zu Grund gehen. Wäre es übrigens dem 
Micpterperfonal zur thunlichen Zeit eingefallen, um eine ans 
fehntiche Vefoidungserhöhung einzukommen, und fie ‚wären 
von Kaifer. und Reich erhört worden; fo wäre eines von 
zweien. wenigftens, Unrecht geweſen, entweder daß fie zur 
Zeit der firieten Vefoldung viel zu Hoch geſetzt worden wäs 
ren. (und das glaube ich wenigſtens nicht) oder daß fie ders 
mal viel zu gering fiehen, welches wohl alle Hausväter, bie 
don Paraftismus mit den Ihrigen nicht treiben, zugeben 
werden; nachdem. Die Preife der Dinge fo enorm geftiegen 
Rad: — 

Ungemein lobenswürdig iſt es daher in den Landen, 
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(und · dies iſt auch ganz vorzüglich der ‘Ball in den · Großherzog⸗ 
U Heſſiſchen) in welchen die Beſoldung großen Theils in 
Maturatten beſteht, die dazu eigentlich gemacht find, die 
Lage des Diners in. einem Gleichgewicht ſo viel möglich iſt, 
zu · erhalten. Um jedod wieder einjuienten, um auf die 
Prokurstoren und die Richter zu fommen; fo find beiders 
feiiger Umſtände handgreiflich unter ſaueden. Die letztere 
hatten zur Zeit von Deutſchlands Auflöſung ihren beſtimm⸗ 
ten Gehalt, welchen: aber der Fall bei den Advokaten und 
Prokuratoren nicht if. Dann daß ihrer viele durch das, 
was ihnen die Klaſſifikation zuwendet, fehr vieles verfieren, 
weiß wohl jeder, der Wetzlar kennt. 

F) egen alles vovige,« fährt. der Anmerker fort, 
»hatte nicht nur feine Theorie die Kapelle; fondern fey auch 
»der Praris von ganz Deutfhland, namentlich aber: der 
»fammergerichtlichen gemäß; z. B. a) Bei dem langen Kam⸗ 
vmeral⸗ Otillſtande; 6) bei ertheilten unbeſchränkten Appellas 
»tions Privilegien; .c) als das linke Rhein⸗ Ufer an Frank⸗ 
»reich abgetreten worden ſey; d) als durch den lüneviller 
vßrieden Überhaupt fo viele Territorial⸗Gerichteſtellen aufge⸗ 
ↄlöſt worden wären, durch welche Fälle jedesmal die Advo⸗ 
»taten und Profuratorem gelitten hätten, habe man zwar, 
ↄwas den letzten Fall betrifft, im Deputations⸗Hauptſchluſfe 
:sfite die Staatsdiener, aber nicht für die Advofaten und 
»Profuratoren geforgt, ja, als ſich e) einmal Territorial/ Advo ⸗ 
»faten, deren Lage durch die Veränderungen mitßlich gewor⸗ 
»den wären, mit einer Indemniſations⸗Klage an das Kam⸗ 
»mergericht getvagt, wären fie abgemiefen worden.» 

Diefes find allerdings Beiſpiele, in Anfehung einiger, 
deren ich aber gewünſcht hätte, daß fi der Hr. Verfaſſer 
an ein Ding erinnere hätte, weiches aufgelößt alſo Lauter: 
"Docipit exemplar vitiis imitabile. Man bauer in unfern 
Tagen nur gar zu germ Theorieen auf Belſpiele. Was Me 
‚ne Menge Mißgeburten könnte man aber mit dieſen zr 
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Tag ‚fördern; da ihre Anzahl Legion Heißt ! Doch eines und 
das andere Auf die angeflihtten Betſpiele. Der’ Fall a).ge 
Höre unter die Zufällo, die ihren Herrn treffen. "Bei jenem 
unter 6) Hat der. Kaifer, indem. er fid feines Rechtes be: 
dient, Niemand eine Unbild, vielleicht zwar einem Schaden, 
aber feinen zu einer Neparation berechtigten Schaden zuge: 
fügt. Auch der By €) gehört unter die Zufälle, oder, wenn 
man lieber will, unter die Gefege der, Norhwendigfeit, die 
nicht abzuwenden war. Aille dvei dnserfheiden fih aber 
von dem vorliegenden, da es bei ihnen nur auf mehr oder 
weniger, längern oder kürzern Verluſt anfam, hier es aber 
auf die Entfhädigung eines . ganz unſchuldigen Korps nicht 
aur:, fondern auch eines-folhen Korps ankommt, welches 
durch freiwilliges Mitwirten deutſcher Fürſten aus -feiner 
Lage, zu welcher es doch durch die fogenannte Conceſſlon bes 
rechtigt war, aus. welcher es ohne Recht und Artheil nicht, 
oder wenigftens nicht ohne Schadenerfag verdrungen werden 
tonute/ auf ein ſolches Korps, fage ich, kommt es an, weis 
es, ohne Entſchädigung, nicht etwa eine Kleinigkeit, 
fondern alles vertiert, und welches, ohne Unterſtützung, 
dem. Jammer und Elend preisgegeben werden: würde: Auch 
bad, was.unter Lit. d) und e) angeführt wird, kann Die 
Gerechtigkeit der Sache ſelbſt nicht umſtoßen. Ich denke 
‚aber, wenn der Deputations:Hauptihluß für Entſchädigung 
der, Staatsdiener: geforgt hat, fo erhellet doch wenigftens 
daraus, daß man Entſchädigung für die, ohne ihre Schuld 
Werluſtleidenden für recht und billig angefehen habe, Daß 
man aber an die Territorial Advokaten und Profuratören, die 
etwa durch eine Weränderung einer Territoriat,Berichtsftelle 
einen Verluſt erlitten haben möchten; nicht geforgt hat, war 
wohl ſehr natilelich. In den weiſten Fällen blieb. das aue 
Sevicht, blieb alſo ihre vorige Lage. Werloren fie aber · Ihren 
‚alten Landeshexen, fo befamen fr einen neuen, her, ſtatt 
der· Alte Erzbiſchef, Viſchof u. ſ. w. hieß, man Herzos. c. 
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genannt ‘wurde. Komme ¶ mohl unter dieſen · Umſtänden 
dein :Territoritoriak Anwald-, nicht: ganz. gteichgültig ſeyu, 
unter ‚was für. einem Namen ev .in. feinem vurigen Brod 
bles ? Geſotzt auch, die. esichteftelle, writer weicher er diente; 
wäre eingegangen ‚oder ma eine. andere verſchmolzen ‚miors 
den, fo. blieb ihm dech ‚immer die fureogirte, und — wenn 
auch gar dieſes nicht war, ſo blieb hm doch :imımer 6a 
neues Landeskind der neue Landesvater, an din. er ſich wen⸗ 
den kremte. Was für; Beweggründe hütte aber nun die 
Reiche deputation Haben follen‘, für derlei Anwilide Penſtonen 
3a beſtimmen, und was für /einen Entſchadigungegrund härte 
wohl and) das Kammergericht zur Erkennung eines Wunderd 


indermnisandd anwenden follen ? Daß:.in jeder. Rückſicht Die" 


Lage: der Kammergerichtes Prokuratoren und Advokaten ders 
malen ganz. anders iſt, das erhellet wohl doch ‚aus dem We⸗ 
nigen, was‘ id Darüber geſagt · habe. Ware aber der «Bus 
Kand der Dinge: 10% fon in Dentichtase geweſen, wis. 
er es 1006 durch iden rheiniſchen · Bund wide, und Härte 
ſch num noch: der Begriff einer ReicheDepuation nach dem⸗ 
OSingae der. alten· Reichstontitutien faſſen nfen, wer zwei⸗ 
feit wohl daran⸗, daß die · weiſen un menfchenfrwundkichen: 
Wanner, wie fie: 1805! für. die damaligen · Otaazsdsener Ges 
Mogt waren,..ı806 auch eben for ihre. Sorgfast: auf die Ras 
nlesntäbvetuten md. eofubasoren:habgupchne haben wilrdend 

G) Doth Yen Eifer des Mnnerksrs gegen die Gerocheig⸗ 
keit des Entſchãdtyangegeſuchs gehes fo weit, daß er-fogar 
aue deur Umſtandea vweil der · Aaſte Artidel "des xheiniſchem 
»Bundes einer Entſchädigung der Kameralen nicht erwähne, 
pe! votmehr · gauz vergeſſen habe / eim zArggumont gegen die 
Serkchtigkeit ſelbſt zu bilden geſucht hat. Aber, gütiger 
Sort! was für einen Begriff mag woht ser: Anmerker ‘won. 
den großen Wesfoffern des rheiniſchen Bundes haben! Sie 
jernichteten ein, einem  Niefengebürg ähnliches Reich, an 
uechhau:usijere Vãter weit mehr als tauſend Jahre gebaut, 


‘ 
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freilich mitunter auch zugleich niedergeriffen , ihrer frommen 
Meinung nad) aber immer aufgebauet hatten. Als der Kar 
loß zuſammen ſtürzte, galt es um Wtldung eines andern, eines 
dem ‚Terrain und Emrapä’s Zeitgeiſte angemeſſeneren. Alles 
biefes geſchah in der Bundes Mrkunde von 1806... Dabei 
nun noch diefen erhaßenen Baumeiſtern zumuthen, „daß :fie 
auch in eben dieſer Urkunde das. Schickſal der Kamera Advolas 
ten. und. Prokuratoren hätten (und im Detail) befkimmen 
follen, Edenn das Necht der Vernunft, ‘der Geiſt dee: Der 
putationefchhuffes hatte es ſchon entſchieden) das: gehet m 
weit. Im Gegenteil, ich würde es für einen einigen Zieh 
en. diefer cheinifhen Bundesurkunde haften, wenn barin nur 
"mir einer Silbe Erwähnung der Kanmergeriches-Advskaten 
uns Profuratoren gefchehen wäre Wie? würde man nicht 
» in: imigen Jahrhunderten: gefragt haben: Waren dann im 
dem aufgeklärten ıgten Jahrhundert, da die 
Heiden vor 2000 Jahren fo gerechte Geſetze zum 
SYuß. der Bürgerrechte machten, die chrifli« 
hen Regenten fo burhaus gegen alles Gefühl 
der. Menſchlich keit abgefkumpfe,.daß ihnen bafs 
felbe durch den frangöfifhen- Kaifer, fogar im 
der Hauptfiaatsfundamentals Urkunde einges 
fchärft werden mußte? Daß dieſes gewiß ber Gall 
nicht mar ,. hat: das in dieſer Sache fo überaus ˖edle Beneh⸗ 
men beutfcher Souveraine zum Ueberſtuß gepeigt. — — 
Daraus aber,. daß die guten Kamerelen im ‚Ziten Arti⸗ 
#st. des. sheinifchen. Bundes u when, mine mein. 
Anmerker den Schufa. Kur rd 
dab man fie: —2* fi, ee 
ehabe. —». 
welches zum wenigften feiner von den eblen Zügen ® — 
ich gleichwohl einigein den Anmerkungen zerſtreut gefunden habe. 
Es wird ſich aber zu feiner Zeit (mit dieſem Ausdrurke 
will ich viel ſagen) zeigen, daß es ein großer Unterſchied 
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1, einer · Sache nicht erwähnen und eine Sache werd 
seffen, ob ſich gleich an und fir ſich weder aus dem einen 
noch dem andern ein Schluß gegen das Entſchadigungsrecht 
machen läßt, welches hier den bofragten Kameralperfonen. 
abgeftritten werden fol. Gewünſcht Habe ih, daß fid der. 
Anmerfer an: das erinnere hätte, was der würdige Herr 
Kammergerichts⸗ Affeffor Freihert von -& sein. in einer Abs 
Handlung untet · dem Titel: ‚Damna per" hospitationes: mi“ 
kitares iete.. &.:37. von den Urtheilen über uns nach 
den Geſetzen auführt; Set. deren Gelegenheit ſich der Anmer⸗ 
ter: feeitich and) hoch zwei anderer Wahrheiten hätte erinnern 
müſſen, 2) daß 26 ganz überflütßtg ja unſchicklich ſey, in 
einem neuen Staaksbunde · Privatpflichten zu erwähnen, bie 
durch fü viele poſuibe · und markeiice Gefage ihre Weiſuvs 
hatten: haben, daß 2) daraus Fein Schlag gegen die Ent⸗ 
ſchütdigung/ ſondern, wenn doch gefchloffen werben ſoll, viel⸗ 
meht Für dieſelbs geſchloſſen werden miiſſe; indem man“ 
Puichten und Nichte an und für’ fh file ktar angefehen: 
Yabe. Noch / zu einem andern Argument nimmt m 

‚ H.) der Anmeotor feine Zuflucht. Er ſagt: »Ats der 
ↄ Reichshofrath aufgelöfet worden ſey, habe man anm eine 
»Entſchadigung der: Neichshofraths /Agenten nicht einmal der 
act Ich wei" das nicht, tabee deſto ſchlimmer. Außer 
biefem allem iſt .08 auch noch ein großer‘ Unrerſchied unter 
den Reichshofraths⸗ und KanrmergerichtssAgenten „ antrr 
dem Oeſtreichiſchen Kalſer und ben nunmehrigen dentſchen 
Sorwerainen. a) Erſtere find nicht durch die Mitwivkung 
Oeſtreichs außer Brod geſetzt. Bei den deutſchen Sonverainx 
iſt der Fall umgewendet. Der Oeſtreichiſche Staat hat: alfa 
im keiner NRückficht ſolche Verbindlichkeiten gegen die Reiche⸗ 
agenten in Wien, als unſere Souveraine gegen die Kam⸗ 
mergerichts ⸗Advokaten und Prokuratoren in Wetzlar. Dur 
das Mitwirken der beutſchen Souverains find aber b) nicht 
nur das Kammergericht und mithin Jede Nahrungsquelle für 
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deſſen Adoofaten und Prokuratoren, ſendern Auch: den Heichds; 

hofrath und mit: diefem ‚die Ermerbungsmittel. füu ſeine 
- Agenten abgegeben worden. — Wenn alfo. auch von. Ent 
ſchädigung der letztern die Rede werden ſollte; fo hätten fd: 
auch diefe eher am die deutſche Souverains, als.an Deftreic, 
zu wenden, welches hohe Erzhaus ſelbſt eim leidender Theil‘ 
iſt. Warum diefes alles? Antwort: Bas: der. Reihshafeerh. 
den: Agenten durch Konjeſſionen ertheilte, das gelſchah nicht 
im Namen Oeſtreichs, ſondern im: Mamen Raifers und 
Reichs, fo wie dieſes non dem ſagenannten: Kammergerichas / 
Verſügungen und ertheilten Rechten / galt y durch weiche: dep 
ganze deutſche Staat verpflichtet wurde. Abgeſchen von die⸗ 
ſem Allem aber iſtohoch ©) das Loec. dar Reichshofraths⸗ 
Agenten an. und ‚Flur ſich weit glücklicher. 1:08 Hanes Art Ran 
meral / Advokaten aud Prokaratorem { Diefe, lehtern variieren. 
an ihren unbeweglichen Veſihungen,:beſondere Käufern, aus; 
fie: weggugiehen ;genöthige find, au ihten Mieybein viefe Tauc 
fende , haben dabei. deinen ader wur. sine: Wiakungaturie 
der ihrer und ihrer ‚Kenntniffe aumirdigrifk, . weil mar dh; 
fofb umfpannen- fan. Ganz anders: if. die Lage der. Reichs⸗ 
hefraths/ Agenten. Sie: verlieren an. dem ibgigen ice, 
und ihr Würkungẽkreis iſt noch immar;:cine,.arofie Dom, 
die in⸗ und außer der Reſidenz gar zahlreiche Dikaſterien 
befigt, bei denen man gewiß nicht hungert, Menm manmoch 
arbeiten. kann, und wilſ. So viel. dieſes nur im Vorn 
Beigehen gefagt-—nden. Dusch die Scaetsmetamornhaſe in ehem; 
fehr. üble Lage verſetzten Ort Wetzlax Halbſt Getrifft; fe. wäre 
es ihm wohlrzu gönnen daß: der Pundestag, wie nor kur⸗ 
zem noch die Sagt war, dahin werlegg, mürde. — Frankfurt 
kann ganz gut ohne die Bundesgefandte; nirccht. kommen, ja 
ich glaube, es. hält ſich in mehreren Rückſichten geyirt, Hp, 
dieſes könnte wohl mit der Zeit der Fall bei den Geſandtez ſelbſt 
werden, wenn man bedenkt, wie tzef Ras Nachklimmen ans 
dever in der Natur, her meiſten Menſchen Yagt,, und pie, 
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koſtſpielig es für die meiften. Staatsbiener if, dem reichen 
Kaufmann nur gleich zu fommen, ich will nicht fagen, ihn 
gu übertreffen , welches ohnehin unmöglich iſt. In Veslar 
iſt alles das, was in Frankfurt nachtheilig if! nicht, 
dabei find Häuſer, Holz, ja der Preiß der meiſten Dinge 
billiger, und, was noch mehr iſt, der Ort iſt eigentlich für 
den arbeiten wollenden gemacht, da er von allem dem ents 
fernt ift, was in dem Mann den Fleiß tödet, oder doch 
abjpannt. Der verfchiedenen Kameralgebäude und des Schazs 
zes der darin enthaltenen Reichsakten (mer wäre wohl unter 
den -dermaligen Umſtänden zu veren Wefinnen. berechtigt 2 
eine Frage, die in Hoppes Inſtitutionen nicht: vorkommt), 
die: fh alle trefflich, ohne jemends‘ Unkoſten gebrauchen 
ließen, erinnere: ich nicht seinmal. »Daß — Audy daraus macht 
ber Anmerker ein Argument — »der Fürſt Primas das Ei 
»gangs erwähnte Gefuch der Kameralen’ in:ver Maaße nicht 
»gebilliget hat, Wie Jie-es verlangt hatten yy war gerecht, da 
die Art, wie fie es eingeleitet hatten, ungerecht war. Daß. 
Aber daraus nichts,gar nichts gogen das Gntſchädigungs⸗ 
geſuch, welches derAnchetker überhaupt angefochten hatte, 
folgt; dieſes, denke?beh/ habs⸗ ichoretwreten.gch pflege ſouſt 
zu Abhandlungen "in ¶Zeitſchriften ſeiren meinen Namen yu 
fetzen, ‘weil es mir dh Gründe nur um dae Ding, was 
man Recht nenne,· um Wahrheit gilt, die auch, wenn die 
Gründe gut find, bhne den Blamen /des Verfafſers Eingang 
finden. In Betreff ded · vorllegenden Aufſates gehe ich vom 
bieſer Methode ab wett ich glaube, dah “keine derjenigen, 
der- melne Verhättniſfe kent, bei mir eine Partheilichkett 
Hie dermuthen Tann! Iſt dieſes auch der Fall des Herrn 
Anmerkers; fo iſt es mir lieb, weil alsdann feine Argumen⸗ 
"te all das Gewicht behalten werden, mas ihnen die Natur 
gegeben hat, aber freilich auch nicht ein Jota mehr.” 
Gießen -am-eten -Zänner- 1806. 


— — 


23. 


354 
j 38. 


Fortſetzung der Verhandlungen des Konvents w 
Frankfurt die Regulirung des fur: und obers 
rheiniſchen Kreiöfchuldens und Penſi ſongiveſens 
betreffend 9 





J. der am 20. Deyember 1807. abgehaltenen- Sigung 
tämen’ folgende merkwürdige Gegenſtände vor: 

1) Der Nachtrag zu der. Fürſtlich Sams 
Salmifhen-Erflärung deifeiben Rückſtand und 
Beitrag-zw den oberrheiniſchen Kreisfhulden 
und Penfiomen.n.f. w. betreffend, welher am So. 
Nov. 1807.. duch die. Diktatur bereits mitgetheilt ward, 
bes Inhalts e 

‚Um einestheils den Sinn, weichen Untergeichneter in 
feiner Vorſtellung vom zarten — dem im ogten Art. des 
rheiniſchen Bundes. gebrauchten Ausdruck, alte Befikun: 
gen, unserlege hat, und beffen ledigliche Beziehung auf wir 
Hiche ſouveraine Beſitzungen praktiſch zu beſtätigen, und 
anderntheils die ſchlußfolgliche Anwendung dieſes Be— 
zugs Auf: die, Othuldigkeie des Fürſttich Salm / Salmiſchen 
Hauſes wegen- feinen neuen ſouverainen Veſihungen in Weſt⸗ 
phnfen zu den oberrheiniſchen Kretaſchuiden und Penfionen 
zu konkurriren, zu vereitien, iſt eg in dem erfien..Bes 
kang zweckdienlich anzuführen, daß bei der Sr. Hoheit dem 
Herrn Fürſten Primas am ıSten September 1806. geſche⸗ 
henen Uebergabe der, auf der vechten Mainfeite gelegenen 
Lö wenſtein ⸗Wertheimiſchen Befigungen und Grafſchaft Rineck, 








S. Heft 14. Nr. 23: ©. m. ot 
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GBochſtdieſelbe in deu darüber, geführten kammiſſarlſchen Pros 
totoll zufolge erfagten 2gten Artikel zwar aud übernommen 
haben, zu den dermaligen Kreisfhulpen wegen ihren alten 
Beſitzungen beizutragen, hierunter aber die ainzifche 
Beſitzungen auf der linken Rheinfeite, feinegi ‚fondern 
bie davon auf der rechten zurückgebliebene, und dur) den 
Neichsveputations : Haupıfehluß ‚von 1bos. u Ihre erjfanze ” 
leriſchen Ausftattung hiuzugelommene Beflgungen haben füns 
men verſtehen wollen, wie. Jeneg ſich auch durch dig dein "Fürs 
ſten zu NaflansUfingen, wegen dieffeits Rheins, zum Torf 
mit Kurmainzifhen Landen erhaltener Entſchädigung geſche 
dene Ueberweiſung der Kurmainziſchen Kreisſchuld von 
68,110 fl. und dieſes durch bie Fürft. Primatiſche uicbet⸗ 
nahme des Stadt Wetlariſchen Marritufaranfchlags bi dem 
oberrheinifchen Kreis an den Tag gelegt hat. Im sweiten 
Belang aber bemerklih zu machen, daß der Aush 
Alte Befigungen, in deffen angegebenen Sinn , all 
dings auf die dermalige Fürſtl. Salm-Salmiſche Befiguns 
gen in Weftphalen anwendbar wäre, und des Herrn Zürften 
zu Salm »Salm Schuldigkeit zu Weltphäliſchen —— 
den und Penſionen zu konkurriren begründen würde, 
fi in diefem . Kreis, Schulden und Lreigdienerſchaft me 
andern Kreifen yorgefunden hätten; da abet an deren Stelle 
ein fo großer Schulden s und Penfionsftand des fäfularifirten 



















Bisthums Münfter eit u welchem das Fürftl, 
Haus, wegen feinem Antheit fo berrächts 
lich beizutragen hat, fi n, auch zu dei ober⸗ 
rheiniſchen Kreisſchuld n beizutragen, wi 
feineriei Schein von C uthet werden. 


Branftun den 24ten November 807.2 
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*  Bürkl Shin: ragen 
Bevollmächtigter : n 
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Worauf der Fürſt Primatiſche Kommiſſarins bemerkte, 

daß Er die vorgedachte Erklärung ſowohl als den Nachtrag 
davon in der nächſten Sitzung in Propoſition fieffen werde. 
9) Die zur Beförderung des Abſchluſſes 
tiber dad kurs und oberrheinifhe Kreisfhulden: 
un Penftons weſen von dem Fürſt Primasifhen 
iffarins au Pe ‚gegebene, Erttä: 
Kung, des Inhalte: “ 
" Nachdem die Abhör / und Kamieung der fimmtlichen 
fie? ünd oberrheinifchen Kreiskaſſe ⸗Rechnungen vollbracht 
ir, ſtehe feines Erachtens, der förmlichen, definitiven Abs 
rimmung über das kurs und‘ oberrheiniſche Kreisſchulden⸗ 
amd. Penſionsweſen nichts mehr im Wege. 

. Die Sache fey bereits im Ganzen, | im Sahre 1805. 
und ı 1806, durch den damaligen kommiſſariſchen Vortrag der 
Efefutionstommifien, nad) der Vorfchrift des Reichsſchluſſes 
von" 1803.” bet dem damaligen Konvente dahier, förmlich 
vorbereitet, durch den rheiniſchen Bund 1806. im Wejentlis 
chen nicht abgeändert, die wenigen zufä fälligen Abänderungen 
in dem Voktrage des Fürſt Primatifchen Bevolmäditigten, 
iefem, hochanſehnlichen Konvente am Bren Auguſt 1. J. vor 
gelegt, der darin zur Regulirung des Ganzen und eines jer 
den Punktes entgältine Vorſchlag durchſprochen, und am 
agien Auguſt 1. J. vbon den ſämmtlichen Herren Kommiſſa⸗ 
tien ad referendum genommen, die Dringenheit, die ges 
vechtefte Erwatting der rheimiſchen. Kreisgläubiger und Kreis⸗ 
Diener zu befriedigen, "allgemein ateifannt. ' 

Ber Umftänd, dag einige vdetheilte Flirſten, durch 
Bevollniüchtigte bei dem —— Bten Auguſt 1. J. dahier 
verſammelten Konvente noch nicht erſchienen find, könne 
die Exfcienenen „.: Ihre geſetzliche Obliegenheit gegen Die 
Gläuhiger und Dieger zu erfüllen, nicht hemmen , nicht 
hindern, dayon nicht befreien. - 

Alle und jede Verheilten feyen ſchon von dem Sefege, 
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von. dem Keichsfchlugg -ıBap. und dem rheiniſchen Bunde 
1806. dazu berufen, und in deſſen Gefolge, von dem zürſ 
Primas der rheiniſchen Konföderation förmlich eingeladen. — 

Er, dürſt Primatiſcher Kommiſſarius erſuche diefemg 
nad die zur Apftimmung inſtruirten Herrn Vevollmahiig / 
ten Ihre Abſtimmungen, fo wie .gleih Anfangs beliebt ward, 
ohne Rang und, Ordnung nunmehr gefällig zu Protokoll zu 
geben. 

. Wles ‚werde wohl darauf ankommen, daß man fich ers 
Eläre, 26 man dem Vorſchlage des Fürſt Primarifhen Roms 
wiſſarius, vom Bien ‚Auguft | d. 5. beitrete , oder woriu 
nicht. 

Im erſten Faue ſey die Sache im Grunde abgethan, 
nur noch ‚die nähere, di erechnuns übrig, die ſich dann vor 


ſelbſt erziebt. 
ze Bm zweiten Falle, ſehe man einem andern Vorſchlage 
Bu 


Fürſt Primatiſcher Kommifarius, ſey "auf heden 
Fat Pa zu erklären, daß Se. Hoheit, Fürſt Ari 
mas, .den vorgedachten Vorfchlag ihres Kommiffarius dem 
Sefege und der Natur der Sache angemeffen gefunden, und 
daher, wenn Höchſtihre mitverbündete Betheilte Könige und 
Fürſten diefem Vorſchlage beitreten, denfelbigen genehmigen, 
und im Falle, ‚ein anderer Vorſchlag gemacht werde, auch 
ſoichem ‚beitreten, wenn er dem Gefege gemäß,, und zum 
Zwecke führt. . 

Fände es aber ber Sochanſehnliche Konvent, ehe man 
zur förmlichen Abſtimmung ſchrettet, für geſchäftsbeförderlich, 
daß, nach dem geäußerten Wunfche einiger Herren Rommiß 
farien, die einzelnen Punkte, worüber abzwftimmen if, vorher 
nochmal durchſprochen werden; ſo if Er, Fürſt Primati⸗ 
ſcher, auch dazu bereit. 

‚: 3) Die großherzoglich-badiſche förmliche Abs 
ſtimmung über die Kegufirung des kurs umd 
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oberrheiniſchen Ereteſchaiden⸗ und Penfionss 
wefen. 
Auf vorftehende Eefiärung des ffieftsprimatifchen Koms 
miſſarlus gab der großherzoglich⸗badiſche ſubſtituirte Bevoll⸗ 
mãchtigte folgende, nach der Reihe der Berathſchlagungspunkte, 
wie jie der fürftsprimatifche in der zwoten Seffion vorges 
legt Hatte, eingerichtete Abſtimmung zu Protofel: 
VBevollmächtigter Kommiſſarius hat, vermöge gnädigſten 
Auftrages von Ihro königlichen Hoheit des Großherzogs von 
Baden, folgende Erklärung über das kur / und oberrheiniiche 
Kreisſchulden Weſen, nach Anleitung des Protokolls der zwei⸗ 
ten Sitzung vom ogften Auguſt d. J., abzugeben: 
ad ı) Trägt Er darauf an, daß dermalen von einem 
Anfinnen an das Faiferlich:franzöfifhe Gouvernement zu einer 
verhäfeniimäßigen Theilnahme an den Kreisſchulden, wegen 
der jenfeits vheinifhen Kreisfande, zu abflrahiren, und nur 
denen dabei Betheiligten ihre Rechte vorzubehalten fenen. 
ad 2) Möchte vor der Hand die Frage: 06 Majora 
des Konventes entfcheiden follen ? zu umgehen ſeyn. 
Sodann in specie, m 
'In Anfehung des furrheinifhen Kreifes, 
Find Se. königliche Hoheit der Großherzog von Baden ber 
reit, das, was fir den rheinpfülziſchen Antheil zur Tilgung 
der, zum Vollzug ber lütticher Exekution von dem ehemas 
ligen —S—— Kapitalien rechtlich beizutra⸗ 
gen iſt, für die diesſeitigen Rata zu berichtigen, und, ob⸗ 


gleich man ſich überzeugt hält, daß, zuͤr Tilgung dieſer Kar 


pitalien, eines Theils nicht "nur die hier zum Kurkreiſe ges 
hörigen Kurſtände, ſondern auch die übrigen, zu dieſem 
Kreiſe gehörigen Stände, wenigſtens in fo lang zu konkur⸗ 
siren ſchuldig, als fie nicht darthun, können, daß ſie auch in 
extraordinariis , gußer ihren Pactitien, bis daher nicht bes 
zahlt Hasen, und es anderer Seits noch augenfäliger iſt, daß, 
nachdem Pichftaben des 5. 64. des Reichs Depurations⸗ 
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Hauptfchluffes, Baiern an dem Antheil, welcher hieran rechts 
lich die Pfalz seiffe, in fofern beizutragen hat, als es 
wicht nachzuweiſen vermag, daß das franzöfifche Gouvernes 
ment diefen Beitrag, als in die Kategorie der von ihm zu 
Bbernehmenden Schulden gehörend, anerfenne; ſo will man 
jedoch vor der Hand auc hiervon Leinen ferneren Gebrauch 
zum Aufenthalt der Kreditgren ‚machen, fordern ſich mit der 
Bfoßen. Vorladung. der Eleineren Rreismirftände und Baierns 
zur Mitkonkurrenz begnügen, und auf den Zall, wo von 
Seiten diefer fi zur Konkurrenz nicht verftanden werden 
wollte, vorbehaltlich des weitern Austrags der Sache mit 
dieſen, einsweil den, ohne deren Konkurrenz auf diesſeits 
tommenden Antheil an die Ereditores. abführen. FR 
Man kann fih aber keineswegs die Ueberzeugung abge⸗ 
winnen, daß der ehehin porgeſchlagene Maaßſtab des aus 
der Kreiskaſſe erhaltenen Worfchuffes bei den, in dem Vor⸗ 
ſchlage ſelbſt entwickelten Umſtänden det vehtliche fen, fons 
dern man glaubt vielmehr, darauf mit Recht beftchen: zu 
tönnen, und zu mäffen, daß vorderfamft die reſp. 68,110 fl. 
52 fr. — 57,g22 fl. 28 fr. und 20,480 fl. 2o fi,, welche 
refp. Kur⸗Mainz, Kur Trier und Kur-Kölln einmal als Vors 
ſchuß aus der Kreiskaſſe, und dann auch wieder von den 
Lüttichern, fo hin doppelt „erhalten haben , einmal. wieder, 
nebft Zinfen, vorderſt von den Herten Inhabern -diefer ches 
mafigen Kurlande zur Kreiskaſſe erfeht würden, umd -pierg 
nächſt erft der. hiernach nur noch mit 71,558 fl. zo fr. qm 
Hauptſtuhl mangelnde und abgehende Betrag der Vorſchrift 
des $..84. des Reichsdeputations Hauptſchluſſes gemäß in der 
Art, nach dem Matrikular⸗Anſchlag (es ſey nun auf ſämmt⸗ 
liche Kreismitſtände, oder einsweil auf die Beſitzer der vier 
ehemaligen Kurſtaaten allein) auszufchlagen ſey, daß hieriis 
rüger die Pfalz gleichwohl nach ihrem ganzen Matrikular⸗ 
Anſchlag ad 924 fl., die drei übrigen Kurftaaten aber nicht 
pre xata ihrer ganzen Anfchläge, ad resp. 828 fl. — 
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Biel. 10 fr. und ı8B05-fl. — ſondern nur nach dert Pro⸗ 
portion, wie ſich die dieſſeits cheintichen Lande, dem beſtan⸗ 
denen Stouerſtock nad, -zu den ehemaligen jenfeits rheiniſchen 
Landen: Diefer Staaten verhalten haben, anzuziehen feyen. 

Denn das Reichekammergericht hat dem kurtheiniſchen 
Kreiſe die Exekution gegen Lüttich aufgetragen, und bie kreis⸗ 
ausſchreibenden Herren Fürſten Hierzu ermächtiget, ihre Mit⸗ 
kerioftãnde zu einer matrikularmäßigen Konkurrenz in Manns 
ſchaft und Geld anzuziehen; da nun die vier Herren Kurs 
fürften einiges dazu geeignetes Militär hatten, fo fünnten 
auch Freilich nur diefe die Erefution übernehmen. * 
Daraus folge aber keineswegs, daß fie deewegen auch 
die desfalls nöthigen Koſten privative huf ſich zu nehmen vers 
bunden geweſen feyen, ſondern dieſe blieben demungeachtet, 
in ſo weit Lüttich ra nice zabıen würde, eine cat des 
Seife” " 

Statt des Nattral Beitrages iſt Hierauf die dehn· 
mehrerer Kapitalien beliebt worden. 
Dieſe Haben” die Kreditoren nicht an die vier Ser 
Kurflicfien, fondern am die Kreiskaſſe dergeſtalt gefhoffen, 
daß nach · den -Schufdurfunden ihnen die Kreisbeiträge und 
Deveniien "dagegen zum Unterpfand verlegt, fodann die Kreiss 
Taffeials'die Stelle angezeigt worden , von der fie die Zus 
rſickzahlung zu gewärtigen hätten. Und wann die Kreditors 
ſchaft dabei zu gleicher Zeit die Mitverbindung der vier 
Server Kurfürften gefodert umd erlangt, wann ferner die 
vier Herren Kurfürften die Schuldurkunden allein anterfchries 
sen haben, fo liegt hierin allerdings wohl in Hinficht auf 
die Kreditorfchaft.der Grund dazu, daß diefe darum: ob Lüt⸗ 
tich bezahle "habe, oder nicht? fich nicht zu bekümmern habe, 
fondern dieſes eine, von den vigr Kurſtaaten mit den Übrigen 
Kreisſtänden und vefp. von den. in die Kurpfalz fich getheilt 
habenden ‚Herren Fürſten, mit Baiern auszumachende Sache 

iſt; die Kreditorſchaft aber. einsweil nach dem -$. 83. des 
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Stelche Deputatiomſchluſſes -an’ den dioſſeits Rheins gelegenen 
vier Kurlanden ſich haften darf; es ändert indeſfſen, in Hin⸗ 
ſicht auf den Kreis und die vier Herren Kurfürſten unter 
ſich, den Stand der Sache nicht, ſondern dieſer bleibt Ims 
mer der: daß nicht die vier. Kurfürſten qua teles, ſondern 
"die Koeisfaffe qua talis die eigentliche Schuldnerin iſt. 
Und ſo wenig. die. vier Herren Kurfürften qua tales 
primario die · unmittelbaxen Schuldner. der Kreditorfchaft ges 
worden find‘, eben ſo wenig läßt fich- behaupten; daß, was 
ihnen im der Folge aus: der. Kaffe bezahlt worden, ein ihrer 
Seits: im Einzelnen kontrahirtes Anlehen ſey, fondern der 
Kreis hat die Erekutionstoften vorläufig zu beſtrelten gehabt, 
und die Lütticher find folde zu vergüten ſchuldig geweſen; 
die vier Herren Kurfürſten hatten nun, mehr oder weniger, 
die zur Exekution gebrauchte Mannſchaft geſtellt, und dage⸗ 
gen aus der Kaſſe größere und kleinere Summen erhalten; 
dieſe Summen find alſo offenbar nichts anders als ein. auf 
Rechnung gegebener Vorſchuß gewefen, der, fobald, und in 
wie weit er von jedem für Koſten ganz verwendet, und nicht 
etwa von Lürtich vergütet worden, von der Kaffe au. feinen 
hat rückgefordert werden: können, und ber felöft dann nicht 
einmal rückgefordert werben konnte, wenn man ſie auch nicht 
als einen Vorſchuß, ſondern als ein Anlehen betrachten 
“wollte; -indem alsdenn ein jeder eben fo viel an die. Kaffe 
yu- forden, als zu zahlen haben, fohin ca ipeo die Kam: 
penſation ‚eintreten würde. 
Frellich If die Kreiskaſſe nur eine Idenlicaffe weiche 
ledigtich aus dem angefchlagen werdenden Beiträgen beſteht, 
und es würde daher audy, wenigſtens in Rückſicht auf die 
Herren Kurfurſten, auf das nämlicht hinauslaufen, wenn ein 
jeder von ihren entweder gat nichts, suite der eine wie der 
andere alles von den Lüttichern erhalten hätte... Allein diefes 
iſt nach, dem eigenen , von einer Herhanfehnlichen Kommiffion 
An ihrem Vortrage aufgeftellden Fate der Fall nicht, da 
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ſelbſt nach diefem Mainz, Trier und Kälte, nebſt ihten Eres 
tutionstoften, auch ihre Ratas der Kreiskapitalien rückem⸗ 
pfangen haben, Pfatz aber unbezahlt geblichen iſt. 

Es fällt alſo einleuchtend auf, daß die Beſitzer der dret 
erſteren Kurſtaaten vorderiſt das, was Mainz, Trier und 
Kölln einmal aus der Kreickaſſe, und dann weiter von den 
Lüttichern, fohin doppelt, und alfo einmal indebite erhalten 
haben, fie fchon ad cassam alsbald, Hätten ausliefern folen, 
und da unftreitiger worderift, nebſt ben darob erfaufenen Zins 
fen, nach Abzug des Bezahlten, ad cassam einzuſchießen 
hatten, und nur die 71,558 fl. ao fr., welche alsdann nad, 

- fehlten, nebft den darob erlaufenen und ferner erlaufenden 
Zinſen, unter die vier Kurſtaaten hiernächſt auszufchlagen, 
fort nur am diefem Defizite der, nad. ihrem Matrikular⸗ 

Anſchlag auf fie kommende Antheil von der Pfalz, und den 
in fothe ſich getheilt habenden Herren Fürften zu vertreten, 
und, nach Abzug des darauf bereits Bezahlten, zu bericht 
gen fey, als es eines Theils Mar und unwiderſprechlich iſt, 
daß, wenn Lüttich die 71,568 fl. 2o kr., nebſt den Dinſen, 
noch der Kreiskaſſe wergüitete, die Pfalz (welche nichts, als 
ihren Vorſchuß erhalten) alsdenh nichts beizufchießen, viel⸗ 
mehr die bezahlten Zinfen rüczufordern Haben wiirde, Mainz, 
Trier und Köln aber nichts deffoweniger den doppelt, fohin 
einmal- indebite erhaltenen Vorſchuß zur Kreiskaſſe zahlen 
müffen. "Anderen Theils, fo deutlich der Reichs-Deputations⸗ 
Hauptſchluß $. 83. für Die Kreditoren fpricht, eben fo deut: 
lich verordnet derfelbe in dem nämlichen $, daß Sor allem 
die exigibeln Ausſtände Beizutreiben, fort ‘zur Zinfens und 
Kapitalzahlung zu verwenden feyen, und wenn dorten, mas 
mentlich nur des Oberrheins, vermuthlic aus der Urſache, 
weil deffen Kaffezuftand mißlicher als jener des Kurkreiſes 
geſchienen, gedacht wird, fo verſteht ſich dieſes jedoch ana- 
logice, und, nach der Natur / der Sache, auf jeden’ Kreis. 

Immer bleibt die Pfalz dadurch, daß die geiſttichen 
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Herren Kurfürſten das doppelt, ſohin einmal offenbar in- 
debite Empfangene nicht gleich zur Kreistaffe lieferten, und 

dieſe Sache nicht früher in's Reine gebracht wurde, nody in 
offenbarem Schaden, da die Pfalz an dem, was Lüttich 
nicht bezahlte, ſohin das Defizit Gildet, salvo regressu 
gegen Baiern, als welches wegen den überrheiniſchen pfätzi⸗ 
ſchen Kurkreislanden entſchädigt iſt, nach der Dispoſition des 
HG84. des Reichsdeputations ⸗Hauptſchluſſes num noch nad) 
ihrem ganzen MatrikularAnſchlag konkurriret, die drei ans 
deren Kurſtaaten aber nun nicht mehr weiter, als nad) dem 
Verhältniß zu dem ehemaligen Matriknlar-Anſchlag, worin, 
nad) dem, bei ihnen beſtandenen Steuerſtock, die dieffeitigen 
Lande gegen die adgefommenen überrheiniſchen zugeftanden 
hatten, angezogen werden können. 

Indeſſen ift diefes eine gefchehene Sache, die nicht mehr 
zu ändern ftehs, die man ſich ſohin ‘auch gefallen B: und 
wie man num hierdurch gezeigt zu haben glaubt, daß man 
dieſſeits weder Aufſchub fucht, noch nad) Emerat:Ineeefe 
handelt; fondern nur das zu zahlen ſich weigert, wozu man 
ſich rechtlich nicht verbunden achtet, fo muß und will man 
geziemend erfuchen 

ar die Befiker der ehemaligen kurmainz⸗, triers und 
köllniſchen Kurſtaaten zur Rückzahlung der einmal aus der 
Kreiskaſfe, und dann wieder von den Lüttichern ſohin dop⸗ 
pelt erhaltenen Summen , nebft den darob erlaufenen Zins 
ſen, nach Abzug der bezahlten, vor allem anzuhalten, Die 
hiernächſt noch -abgängigen 71,558 fl. 20 fr. aber ſodann 

b) nesff: den darob erlaufenen Zinfen einsweil auf bie 
vier Kurſtaaten nad) der Verordnung des $. 84. des Reiche: 
depntationsshauptfchluffes gehörig zu repartiren, und des Endes 

©) die Proportion, wie die dieffelts rheinifchen vefp. 
mainziſch⸗, trieriſch- und köllniſchen ande gegen die abges 
kommenen überrheinifchen nach den. bei ihnen beſtanden Haben: 
den Oteuerſtöcken ſich verhalten, zu eruiten, dabei jedoch zugleich 
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« die fibrigen ‚Rreismitflände. ſowohl, als. Baiern, zur 
Konkurrenz zu adzitiren, und. erfiere zur, Konturen; übers 
haupt, Baiern aber zur verhälmißmäßigen Mitbezahlung deg 
an den 71,558 fl..20, ft, und den darob erfaufenen Zinfen, 
nad) Abzug des von. der Pfalz bereits bezahlten, annoch auf 
die Pfalz kommenden Antheils in fofern anzumeifen, und zu 
vermögen, als erſtere entweder jenfeise Mpeind Leine Befizt 
ungen verloren, oder dafür Eutſchädigung erhalten haben, 
und fodann, den Beweis nicht darlegen . Sönnen, daß fü fe, 
außer ihren Pactitien, aud) in extraoydingrüis, nie Etwas 
beigetragen haben, und.degteres, nämlich Paiern, nicht nach⸗ 
zuweiſen vermag, daß das franzöſiſche Gouvernement den 
pfälziſchen Antheil an ſothanem Deficit, als unter die Ras 
thegorie jener Schulden gehörig, anerfenne, welche von dem⸗ 
felden nach dem Frieden zu übernehmen feyen. 

ad Findet man dieſſeits bei den Vorſchlägen, das 
Kautionskapital des.Kreis:Obereinnehmers Belli, die Subdes 
legationstoften, "das Quarsiergeld für den Kpnferenzfaal, und 
die Gehalte des gedachten Belli und Mäpppagabein Diege 
betreffend, nichts — und 

ad 4) die Yactitien ⸗ Gelder betreffend, nur dieſes zu 
erinnen, daß man dis pactirten Kreisſtände von der Kons 
kurrenz zu den Lütticher Exekutions⸗Schulden, aus denen ans 
geführten Gründen vor der Hand. nicht als esempt anfehen 
ann, und daß man von dem pinfinnen an den Deutfchorden 
ſich feinen Erfolg verſpricht, einen diesfallfi, om Verſuch alſo 
für fruchtlos erachtet. 

ad 5) Eben fo findet man die vorgeſchlagene Zahlungs⸗ 
ordnung gerecht und billig, jedoch wird fich darüber eher nichts feſt⸗ 
ſetzen Laffen, als bis ſich ergiebt, wie die Zahlungsmittel eingehen, 

In Anſehung des. Oberrheins. 

ad 1) Iſt der Vorſchuß ad 10,954, fl. 117% fr. von 
den betreffenden Ständen ,  Ramens u er geſchehen, 
allerdings zuriick zu fordern, 3. 
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v ad'e) Seriegmiget man dieſſeits den Voßchuas zur Bu 
minderüng der Nechnungeabhörkoſten. 
aa ‚Shieht ſich bevoilmächtigter Rommiferins m 
das hier beigehende Veryeichniß [71. ji über den Beitrag der das 
mafen zum · oberrheiniſchen Kreiſe gehörigen‘, nunmehr große 
herzoglich⸗ badiſchen Landestheile, mit der Berichtigung eines 
Schreibfehlers, da Sergberg ‚vormals, nicht a, ſondern . 
Sort au Hanau⸗Lichtenberg beigetragen hat... 

; 90 Anfehung des Johanniter, Meifterthums hat bevoll⸗ 
mädpigter. Kommiftarius folgende Eröffnung zu machen; 
Baden hat zwar das vorhin unter öſterreichiſcher Landes⸗ 
hoheit im Breisgau gelegene Fürſtenthum Heitersheim, aber 
nicht das Soanniter; Meiſterthum dam Eigenthum erhalten. 
Nur das ietztere hat eine Reichs + und Krelstageſtimme ge⸗ 
führt, zum obetrheinifchen Kreiſe gehört, und zu der dorti⸗ 
‚gen Kreiskaffemitso fl. in Simplo gefeuert, Solches beſtand aus 


dem Kamieral⸗Haus 


Saimbach ...... 183 fſt. 3%. 

fodamı den Kommenten . D N 
Villingen . » 
HemmendorfReringen . 
Würzburg . . 0. 
KallıAfeltrah . - .- 
Rohrdorf: Dezingen ." 
Ueberlingen . . - 

.. ” er 

und dieſe trugen zu eier —E von 1762 fl. 
in dem Verhältniſſe bei, wie vorfiehend angemerkt iſt. 

Da nun das Kameralhaus Halmbah an Frankreich, 
die Kommente Würzburg an Würzburg, die Kommenten 
Hemmendorf Reringen, Hall Afeltrach und Rohrdorf De: 
zingen an die Krone Würtemberg, an Baden aber nur die 
Kommenten Villingen und Ueberlingen mit Ausnahme zweier 
Ortſchaften gefallen find ; fo fann Baden auch nur mit die 
fen, folglich mit ungefähr %; bei dem oberrheinifchen Kreije 
in actiyis et passivis zur Konkurrenz kommen. 
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i Wegen des. anhero gefallenen Neſtes vom Hochſtift Bas 
fel bezieht man ſich diesſeits auf das in Abſchrift beigehende 
Schmiben [72], das Se. Königliche Hoheit der Großherzog 
son Baden in dieſem Betreff am ı2. Sept. 1805 an die 
Reichserefutions s Subbelegationstommigion in deautturi er⸗ 
laſſen hat. 


Ad 4.) Bei den Bemerkungen über den 5 Sefand der 
oberrheiniſchen Kreislande findet man im Weſentlichen nichts 
zu erinnern; bie etwaigen Anftände dagegen werden ſich bei 
der Verfafung eines genauen Matrikels der diesſeits Syeinis 
ſchen Landestheile von ſelbſt ergeben. 


Ad 5.) Läßt man ſich wegen der Römermonatlichen 
Beiträge bei dem oberrheiniſchen Kreiſe den" Vorſchlag ges 
folen, daß, ſtatt auf den Eingang der Kreisausſtände zu 
werten, eine Anzahl Römermonate zu Deckung der noths 
wendigften Ausgaben ausgefchrieben werde; unter der Bow 
ausfegung, daß die Mehrheit der Übrigen Stände u 
einverftanden fey. 





Beilage sub [71] 


Verzeichniß derjenigen Sande, . welche zu dem oberrhei⸗ 
niſchen Kreiſe bezahlt haben. 


1.) Das Hochſtift Speyer 
a) an Römermonaten pro Simplo 298 fl. = 
b) zu einem Kammerziele oıı Rthlr. 20%, fr. 
Anmerkung. Der Steuerbetrag der diesfeits rhel⸗ 
nifchen zu jenem ber abgeriſſenen jenſeits rheint: 
ſchen Hoͤchſtiftslande verhält fih wie 100 zu 228. 
Exftere haben alfo zu einem Römermonate 100 fl. 
und in gleichem Verhältniſſe zu einem Kammer: 
ziele künftig beizutragen, 


IL.) Das efemafige Ritterkift Odenheim 
9) zu einem Römermonat 10 fl. - 4 
J b) zu einem Kammerziel a41 Rehfe..yı Fr. “ 
IL.) Von Hochſtift Strasburg s 
959 gu einem NRömermonat 76 oder 7i d fe B 
: -b)-ju einem Rammersiel 72 Thir. By wie 
IV. Die Graßſchaft Kanau s Lichtenberg. ; 3 fi 
* "a) zu einem Römermenat So fl. — 
b) zu einem Kammergel 18 Thlr. 3% er. — 
Anm. Dazu kontribuirten die jego tuthadihen 
Aemter Lichtenau amd’ Wildſtät °%;, das Darm ⸗ 
ſtädtiſch gebliebene Amt Schafheim ., das jen⸗ 
ſeits rheiniſche Amt Lemberg 4, ' 
V.) Die Hertſchaft Lahr 
a) an dem. Nafau »- Ufngifchen. Anfchlag. pro Simpio 
ad 208 fl. — 15 fl. oder ohngefähr %4. - 
b) an dem Naffau » Ufingifchen —S 
85 Thir. 77 fr. desgleichen. 
vrd) Das Hochſtift Vaſel 
a) zu einem Römermonat 84 fl. vr 
b) zu einem Kammerziel 50 Thlr. 67% kr. 

Mn m. Das jetzige badiſche Amt Schlingen hat hier: 
zu Beigetragen %,, , worüber die Beweiſe der kur⸗ 
fürſtlichen Subdelegationstommiffton zu, Bronffart 
bereits vorgelegt find. 

Nach vorfiehenden Maaßſtäben werden bie gammerneler 
von Kurbaden feit dem vaht ı8o2 wirklich vergüter. 
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Abſchrift des «Schreibens Serenissimi Badeneis. an die 
. Kaiferliche Reichsexekntions⸗Subdelegationskommiſſion 
‚in Frankfurt dd. Baden den ı2, Gept. 1805, 


P.P. 


ie Nach Ihrem Schreiben vom aten d. M. wünſchen Sie 
die näheren Belege darüber zu erhalten, daß die an mich 
gefommenen Reſte des Hochſtiftes Baſel in arnfehung der 
Reihe: und Kreislaften fir den grften heit Des gar zen 
Hochſtiftes zu, rechnen ſeyen. 
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“ Da das Hechtett Vafenſche Archiv, welches bie woll ⸗ 
fändigen Belege hierüber enthalten muß, nod zur Zeit in 
Krems bei Wien,. wohin es während des Kriegs geflüchtet 
koorden,, befindfich iſt, auch, die Gehabung desjenigen Theile 
davon, der die mir zugefallenen -Refte. des Bißthums Bafel 
betrifft, nadt einem fangen Verzug unterworfen ‚feyn diirfte, 
da ſolches mit dem, frauzöſiſchen Gouvernament, welches den 
größter, Theil davon anzufprechen hat, vorderſamſt gemein 
ſchaftiich dort:trhoßen.umd abgetheilt werden muß; fo muß 
ich mich einftweilen: mit demjenigen begnügen, was hierüber 
in. den zur. Hand ftehenhen Akten aufgefunden werden kann. 
1 + Dh ützerſende Ihnen daher in der Anigge die vidimirte 
Abfchrift eines aufgefundenen Reſkripts des Herrn Fürftbis 
ſchoff Wilhelm Jakob zu Baſel, vom 80. April 1698, nebſt 
ahgehängtem Auszug aus deſſen anliegendem Repartitions⸗ 
Scyema, woraus erfichtlich iſt, daß nach dem gewöhnlichen 
Maaßſtah ‚das: Amt Bieſek, wovon das Amt Schliengen eis 
nen Theil ausmachte, an 10,000 fl, "oder 12,000 Pfund, 
die Summe von 1400 Pfund, mithin ohngefähe den neuns | 
ten Theil beigetragen habe, u 

Aus dem weiters anliegenden, ebenfalls vidimirten Aus: 
"zug aus dem. Hochſtift Baſeliſchen Repertorio über die Lands 
fände: und derfelben. Schuldigkeiten ergieht fick ferner, daß 
im; Yeht 168g:-von:dem. bamakigen Laͤndesheren felbft dem 
Amte Schliengen nur der dritte Theil der auf dag Amt Bier 
ſek fallenden Schuldigkeit zugetoiefen wurde, nad welchem 
Typo es :alfo ohngefähr den 2rften Theil des Ganzen. zu 
tragen hatte. e 
% Sch zweifle nicht... meine bef. ©. Herten werden mer 
nigftens einsweilen, bis ich durch Gehabung des Hochſtifts⸗ 
Bafelifchen Archivs in Stand gefeßt werde, die nähere Ber 
tege über diefes Verhältniß zu Kiefern‘, :dtefe Nachweiſungen 
für hinlänglich erachten, und wiederhole hierbei die Verſiche⸗ 
zung der vorzüglichen Achtung, woinit ich beharre zo, .. . 

















4) Die Repartition des Antheils der Befizs 
ger des vormaligen Kuffinates Kölln auf der res 
ten Rheinſeite, in Hinficht des in die kurrheini⸗ 
ſche Kreistaffe fhuldigen Kapitals ä 200,000 fl. " 
\ Ueber, vorfiehenden Gegenftand gab der großherzoglich⸗ 
heſſenſche Bevollmächtigte folgende Erklärung, zu, Prototkoll: 
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2 Die vier dbchſt / und Hohen Beſiher desjenigen Theils 
des: Töliner Kurfitiais, welcher auf der rechten Rheimfeite ger 
digen -ÜR-, hättenẽſtch -Ducdh einen unterm 19. Nov. 1805 
iiber die Stenelkonkurtenz ‚ abgefchheffenen Vertrag gütlich 
darüber verftanden, wie es in Anfehung der auf den dies⸗ 
feits rheiniſchen Theil des gedachten -Kurfkaats rechtmäßig zu 
Üibernehmender Reiches und Kreislaften ıc. gehalten werden 
fole; und es feyen: die Verhältiffeniinen folgendermaßen 
feſtgeſetzt worden, daß das großherzogliche Haus Heſſen Ae⸗ 
dag herzogliche Haus Aremberg Ys, das herzodliche Haus 
Rãaſſau Yo, und das fürſtliche Haus Biedcäntel 9 is 
übgenehmen ol ‚der, hiezu beizutragen habe. 
Dieſemn ch. den die aus der kurrheiniſchen reis⸗ 
kaſſe an Kurkölln 18. Nov, 1790° und” del ao. May 
1791 abgegebenen 12, Bf 56 fr. und "9563 fl. 24 & 
alſo zu vertheilen u daß von erfterer Sumtne 
Heſſen lm fl. 80 Bye j 
" Yremberg ' . 1406 » 32%, 
Mafau .. ,. 
Wiedruntei . 

















deſſen Er il, 9246 ” 59% 
„„ Aremberg. . 1085 Ye 
Naar EEE 5,2779 
Wiedrunkel Pa 44 J 
iu übernehrnen hätten. m 

Bei den neueren befannten Rerknderungen werde nun⸗ 
mehro wohl die dem fürftlichen Haufe Wiedrunfel zur Laſt 
fallende Summe von- den Heiden Eandesherren, denen die 
Hoheit über die Wiedrunkelfhe Lande zuftehet, zu überneh⸗ 
men feyn, worüber ihm aber die genauern Verhältniſſe und 
gemachten Abtheilungen nicht genug bekannt feyen. « 

Diefem vorgängig wurde die Regulicung des kurs und 
obercheinifchen Kreisihulden » und Penfionsweiens von ben 
24. 











\ 
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anweſenden Gevallmärhtigten nochmal durchſprochen, bie Ges 
fhtennigung der befiniciven fürmlichen Abftisumungen noch⸗ 
‚ mal empfohlen und eingellig zugefagt. — Und jetzt ſteht end» 
uch die Sache, wenn’ man will, auf dem Abſchluß. 








u mertung: 


„De Herren Bevollmächtigten , welche im Namen der 
—** Könige und, Fü rſten bel dieſem Konvente 172 
jegt erſchienen find, find:,, " 
„Da, Her. Geheime Rath von Roth — von wegen 
Fürſt Primpg, der rheiniſchen Konföderation. 

Der Ken, Geheime Legationsrath von Plitt — von 

wegen Würtembers und Fuld. 

Der Herr Seheime Rath Freiherr Schmaus von Lis 
vonegg — von ‚wegen Baden ſubſtituirt, und Au wegen 
— 
Der ger Geheime Rath Freiherr von Wieſenhütten — 

von wegen Heſſen und von wegen Walde. 

Der Kerr Geheime Rath von Neil - m nee 
Sal  Salm. 

Daer Her Regierungsrath Kopp — von wegen Iſen⸗ 
hurg / Bierſtein. 

Von den übrigen dabei betheilten höchſten Fürſten iſt 
noch zur Zeit fein Bevollmächtigter erſchienen. 

I 
— — 






Ay b o ri. 8 

. über une 

die deutfche National Einheit’ ’ald Ziech des 
ebenen Bundes, . „ 








“ 


Kann derjenige, der Deutſchland nur nach 
wärtigen Zuſtand und ohne Rückblick auf € 
das, was feyn follte, betrachten, noch glaub 

ein Deutfchland, ein gemeinfames Vateriand, B 
ſchen, eine deutſche Natlonal⸗ Einheit Kann, er 
an der Stelle des zu locker gem or denen deutſchen Verbo⸗ 
des ſey ein kräftigeres, ein innjgeret ein ſtärteret Band 
hervorgegangen ? oder muß er glauben, Deutſchland und die 
deutſche Nation fey verfhmunden, jenes. habe ſich in einzel⸗ 
ne, gegenſeitig unabhängige, wechfeifeitig ſich ganz fremde 
Staaten, und diefe ſich in eben vo viele einzefüe , Völter⸗ 
ſchaften aufgelöſet, es exiſtire "nit mehr weder ein“ Deutfchr 
land, noch eine deutfche kraftvolle Nation, fondern nur, ein 
Baiern, ein Würtemberg , ein Vrandendurg, in Sachſen, 
ein Salm, ein Vaduz, nur Baiern, nur embeigtf, 
nur Brandenburger, nur Sachſen, nur Salmer nur Va⸗ 
duzer, ſo wie es ehemals in Italien nur Mailänder, nur 
Parmaneſer, Mantuaner, Wonaccoer Senyefer u. ſ. 1% 
gab ? . 

Wo findet man in der Wirtlchteit Band, welcher 
alle deutſche Staaten zum Ganzen eines, föderirten Staats 
knüpft, wo das Monument, in welchem "alle diefe Staaten 
verbunden find und in welchem alle Deutſchen ſie gehbrren, 
welchem einzelnen Staate ſie wollen, an Deutſchtang noch, 
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das gemeinfame Vaterland. aller Deutſchen haben? Mit 
Recht fagt der Hofkammerrath Winkopp: »Wer wird nicht 
swünfchen , 'daß?über Ghgehfände , wodurch Deutſche Deuts 
»fchen immer fremder werden; Werabredungen und wechſel⸗ 
»feinige.. „Resträge. gesoßen - werden möchten. Das Band, 
welches Deutſche verbindet, wird immer Iofer, alle Natios 
che und ein ſelbſtſtändiges Volk zu feyn, das mächtig 
»und geehrt, bei engerer Verbindung auftreten würde 2).» 
Der Würtemberger iſt dem Sachſen und diefer dem 
dDalirn fo fremd, als alle’ drei es dem Schweden und Dä⸗ 
nen fin, und doch find die drei erſten Deutſche, Mitglieder 
„Derfelben Nation, ‚ Bürger deſſelben Bundes; ſie ſind nicht 
vcoe Würtemberä —8 Saqſen und "Raten, fondern auch 
Veuiſhe übe: Deitſchen verbündete Deutſche. 
unter dir en RE faſſung war "ganz Deutſchland 
das gemeinfame PVaterla änh"äler Deutſchen, jeder Bürger 
"eines jeden deutfähen" vindes, hatte nicht blos feine landess 
‚ürgerligen , fondern and) feine reichsbürgerlichen Rechte, 
eftellt unter den. Schu Di s Köche. Keine deutfche Regie⸗ 
" uͤrfte dieſe ichebü erlichen Rechte ihrer Unterthanen 
1, die‘ deutſche National⸗ Einheit theilen, und einen 
"ger “Fäden jerreiſſen welche aus dieſer National / Einhen 
amegengci und” in dleſelbe wieder zurückliefen. Die Abnah⸗ 
en Natlonalkraft datirt ſich erſt von dem Belts 
"Funke in ivelöjemilan anfing, von dieſen Grundſatzen zu 
werhen⸗ in w (hem bie Neigung zum Iſoliren überhand 
Ham, in welchem jede Regierung das allgemeine National: 
band Anj nfangs n mit Gleichgültigkeit anſah, und nachher nicht 
che [} übe, Funden Ihren’ Staat ſo regierte ind konſtituir⸗ 
au wäte * ein ganz unaßhfitger nur unter Sonne 

































‚dan —*8 ur Se 2a. ©: 
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und. Mopb Rehenter, aber night, föderipfer Etgat pl hahe 
er aufgehört , Glied des deutfchen Srgasenfundes,, zu kyni 
Van der Zeit an hörte Deutſchland f. Deutfihlanb., „ie 
gemelnfamer , gerechter , fiaxter.. Sundesftagt zu ſeyn fing 
jnnere. Kohärenz und. Stärki nahm von Tage zy Tage.apı 
ward täglich iofterer, und töteſe dieſen hemals ſo fa llen 


@&taat endlich aans anf! 














Jin 2, Khein. Pen xit RE one id 
Jauy Germarticht” Fombst in VERA tig LET. 
und befondeh® der treffliche! Recanſrat Ver Schtäften Khan! das 
Necht des erhodiſchen "Buideß an odrr Deu näfckenin Kngmais 
nen Literatur-Zeitung vom Jahre 1807. Nr. 283, 285, 
" 300, 301, 302, 303 ind 305, "MÖGE Befondersdte Tegtere tief 
recht fief beherziget werden. DVP? 


IRRE FU ES 
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Witfe*'Bem ih gerechien Vorwurf gemacht hatte, fie fen zu 
kai, die deuiſcht Einheit zu erhalten, es gebe nicht mehr 
ucſchr ſondern nur Brandenburger, Sachſen, Braun⸗ 
J ſgheigle, Meclenburger Wurtemberger, Mälzer u. .w. 
fo kann die neue Verfaſſung. dereh Haudtzwect Verbeſſeruns 
ber vottgen war, doch wohl liamötll gene us 
“ ib Folge 
fogar zum 
enge, det 
ander” ? reihe 
nd betrach⸗ 
* and ade 
Ynm 
ndes duſea 
fest ik 
a Einhelr 
ber Aufhe⸗ 
He Bued 
Deo wenn Wounses jey. — SO guyrit „ver — franzö⸗ 
nice, Miniger Bacher, in GN son, 1 ıten —X ft 1806. 
Srötnben beigehle behind ver Racheverfaſ⸗ 
Ping veranlaßt, die —— !sefümihthahibed a: 
je lien federati roit plus de Eee a "ersön- 
De; fo’ führten di eben Sin) ee rer an 'cheh 
Fein Tage dem Steihbinge öergebenen et kung als Grund 
pre" Auẽtr itts an“ dein "Neichederbande" und ihe ca Eintrktts 
in den neuen Bund an, weil das Band welches biäher 
xdfe. verſchiedenen Glieder en aatskörpers mit 
xeinonder ‚pereinigen ſollteſůr dieſen Fed, nicht mehr 
»hinteihe, ober, vielmehriau der That ſchon aufgelöſet ſey; 
»fo habe rin neu e r Bumd geſchloſſen werden müſſen 2)» 





























5) Winkopp Rh. Bund Heft I. ©: 4. 


Eberle erklürten die· Kommiſſarten So. Hoheit 026 Fürſten 
Primas bei der Veſitnahme der Stadt Fraakſurt: »Deutich: 
Nind fhade ſchon länge Die Kraft und‘ Stärke: nicht , weiche 
Sehrter Nation zukomnie; allein min’ weirrben die: Gebiete der 
ʒKonfðderallon in einer engeren Verbindung leben “ir. 
Zweck der neuen Verbindung war daher ein ſtärkeres Föde 
tativband, eine enger? und innigere Verbindung der einzel⸗ 
neh Staaten, als die Reichsverfaſſung dargeſtellt hatte. 

2) Der rheiniſche Bund iſt daher nicht bios eine Alliauz 
der Bundesfürſten, ſondern eine Verbindang der Stans 
ten ſétbſt. So ſchreibt der Artikel der Bundesakte vor: 
Les Etats de L. L.'M. M. les Rois de Baviere et de 
Wuitenberg, de L. L. A. A, $. S. les Electeurs 
Archichancelier, de Bade u. f. w. seront unis entr'eux 
par’ une‘ confederation particulierd sous le noms 
d’Etats confederds du Rhin. — Die Staaten des Rhein 
bundes felöft find daher verbunden und Mitglieder .des Buns 
des, und dafür in der Bundesakte erklärt *). Alle diefe 
Staaten follen unter einander verbunden ſeyn, enger vers 
bunden feyn, als fie es unter der Neichsverfaffung waren; 
ihre. Bereinigung pet kraftooll, inniger und ſtärker ſeyn, als 
vorher!” > ” 

3) Dieſe Vereinigung fol ſo eng und fo genau feyn, 
646 alle diefe verbiindeten Staaten zufammen eine, eins, 
sigen Bundesftaat bilden, der nicht allein feinogger 
meinfhaftiiche oberſte Bundes: Adminiftvation , feinen 
deimeinfhaftlichen Protektor, feinen gemeinfhaftlir 
hen Primas, feinen gemeinfamen Bundesiag, fein ges 





4) Daf. Heft II. ©. 228. 

5) Anz. 6. Les interöts communs des &tats confederem 
Aar. 7. Les Etats confüderes ou allies à la confederagion, 
Art. 31. Etats membres ou allies de la confederatien du 
Rbin, \ 
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meinfanzes Bundesgericht, fein-gemyänfamea Bundes 
heer, fondern auch feine ‚intöräte, aamugung. (Bundess 
afte Art. 6.) hat/ und ein, einziger Plant, 
meinfhaftliche und afgemeise Vaterland der 
verbündeten Staaten iſt. Dies folgt nicht affgin. fch 1 aus 
der Natur eines jeden Staatenkundgk« ‚ans dqr hierjn nicht 
aufgehobenen,; fondern vielmehr in ige, erhöhten Maaßt 
beftätigten, bisherigen Verfaſſung Deutfhlands und aus dem‘ 
ganzen Zweck und. Gef, des’ rheiniſchen Bundes, fondern 
and” aus dem. unumwundenen Ausfpzuce der Bundesakte. 
Die Beſitzungen der mediatiſirten Fijrſten und Grafen ſollen 
nicht außerhalb des Bundes veraußert nicht verkauft wer⸗ 
den, & un Souyerain ‚Etranger, a la gonfederation ©); 
an jedes Bundesmitg iled können fie daher veräußert merden; 
jedes Bundesmitglied iſt daher auch für dieſen Fall ein ein⸗ 
heimiſcher Fürſt. Den mediatiſirten Fürften, und Grafen 
amd ihren Erben ficht frei, im-ganzen Umfange des Yuns 
deeſtaats zu wohnen, wo ſie wollen, und ihre Einkünfte 
und ihr Kapitalvermögen, Aögabey Frei, Hin zu ziehen, wos 
hin..fie wollen, ppurvü,. que, ce gpit..dans Yun. ‚des 
etatg membres gu alli6s de la comedfration, N. Jeder 
Staat des Bundes iſt daher fo gut, wie der Staat, dem 
fie unterworfen find „ihr Vaterland; auch die Yundesfürften 
ſelbſt girfen. nur nike im Dienfe, eines, puissance „gran: 
gergäla eonfederation; ftehen, find aber befugt, dans 
les ötats. oonfeder&s ou alligs A la copfedpration Diens 
fie zu nehmen 9. Alles Beſtötigungen Da Satzes: -Dek 
ganze Bund, mithin alle dazu gehörigen, Staaten find, — 
gemeinfame Vaterland, aller Bundesbürger. 

4) Nur dieſe Erhöhung und Vefeſtigung der Vational⸗ 
— — —— — 

6) Bundetoertrag Artı am 

7) Dalelbſt Art: de. 

8) Daſelbſt Art. 7. 
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Lanpeit anniaxdas uaan tuahl. feon „ Fit. deſſan Frreicuins 
ſo mandban Shrrtbepes fer apfordggt ufrden durften, uud, < 
aebraca werden. atzonten, Selgentwoge yeichte, hikön gher Die 

Vefördtrung „Are Apple eines einzelnen Landen, oder, einzets 
ner Füsgen, Sinn, Pie, Pigder, xeglerenden Firften, und, Gra⸗ 
. fa Bi kkafäbng „Nie Neichäifterigaft, Die Landtnde, 
Die; dentſchen Untertanen waren ‚dgapsighe Bürger, und ale 
ſolche ‚verbunden, der Verbeſſerung der. deutſchen Verſaſſuns⸗ 
der. höhern Einheiderfelben,,, der Konzentrirung der, Deuts 
ſchen Mationgltrafs;,;fo nipgg, there, ſehr theure Rechſe und 
e hee Erifenz zu gpfern; allein nach 
Beim ‚Staargreihte-auf der Welt Eonnge ihnen angemuthez 
werden, digfe, Opfer dem Wohlltanda eiyes ihnen, fremoen 
Landes, ihres Nachbarn, zu bring: * 
6) Wie läßt ſich auch von,unfern Fijrſten, wie, te 
von Kaifer Napoleon annehmen, ihre Abſicht jo gewe⸗ 
ſen, die deuiſcht Böderarign aufzulöſen und aus den deutſchen 
Föderativſtaaten · lauter gegepſeitzg unabhängige Staaten zu 
ſchaſſey. Map olson.-der, echabene Stifter eines allgemeir 
nen Staatenbundes, Napoleon, der zu den Deputirten 
der Propinzen des, Königreichs Weſtphalen fo treffend die 
merkwilrdigen Worte fprah: Mangel an Einheit war 
das Unslück der Deutſchen, Einheit wird ih— 
nen das Glüd wieder gehen!, Napoleon follte bei 
dem rheiniſchen Bunde feinen pöpern Zweck gehapt haben, 
als die Auflöfung der deutfchen Staaten im einzelne, buch 
fein Band. der. Einheit unidlungene und zufammengehalteng 
‚Eitanten „feinen hühern. Zweck, als den, eines Militairbun⸗ 
des? Er ſowohl als jeder unſerer Fürſten hatten dabei. einey 
höbern, einen, erhabenern Zweck 7 ein neues, kräftig und 
mit Energie; vgybundenes Deutſchland, eine erneuerte Natior 
nalfraft, eine energifche Konzentrirung derſelben auf einen 
Punkt der Einheit, ein neues alle Bundesſtaaten umſchlin⸗ 
zendes und fie alle zu einem Ganzen verbindendes Band, 
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Werhlitung feder fernern, biefem andjen Nadtichenegoi⸗ 
ſtiſchen Iſolirung der eingehen '&taatit;: WekBannumg ber, 
nur aus dem letztern Geſichtepunkto aAncgehenden, der Nas 
tionals Einpeit,. dem Intereſſe des Hängen Deutſchlande erits 
gegenacbeitenden Adminiſtration Ber einzeinen &rätkenf dies 
wat der Zweck des’ theiniſchen Bunde,‘ vieBi'Bnnie wur ſvin 
Zweck feyn, dies nur das erhöhete / Glück feyn, was Er’ wir 
Deutſchen verfprach. An der Stelle des auseinandergegangenen 
deutfchen Staatsverbandes follte eine: foſte ungertrennliche 
Kette entfliehen, deren einzelne Gileber DIIBTHENIKHE auf das 
Ganze zum Hauptprinzip haben ſollen / aind deren letztes 
Glied ſich in ber kraftvollen Hand des Protektors beſindet, 
welcher das Ganze beſchützt, und darauf wacht, daß kein 
Sl dem Ganzen entgegen’ handle, 

"06 fo bundesmäßlg allenthalben verfahren werde?‘ dies 
wollen wir unfern Pefern zur Beantwortung überlaffen 9) 
und uns damit begnügen, zu bemerken, daß Be. Hoheit 
der Fürſt Primas bundesmäßig handelte »). 

Mit Unrecht wird gegen die oben angefüesen Srunds 
fäte angeführt: ” 

1) Die Sonverainität der einzelnen Sum 
desfürften; denn die Souverainttät war nit Zwed des 
eheinifchen Bundes, fondern nur Mittelzur Erreihung 
bes höhern Zwecks der Einheit und jur Wegräns 
mung der bisherigen KHinderniffe dieſer deuss 
[hen MationalsEinheit. Die Souverainität iſt daher 
dieſem höhern Zweck unterworfen and untergeordnet 
dieſer Zweck der deutſchen Nationals Einheit iſt der ara 
che und einzige Souverain. 

2) Die Erkiärung des Protektors, daß er ſich nicht in 
die Angelegenheiten der inneren Verwaltung der einzelnen 





9) Vergl. Jenaifhe allg. Lit. Beit. a. a. D. S. 457. f 
30) Winfopp R. B. Heft III. S. 567. 
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Öliitschen Staaten Antſchei wolle:. Aleln Tr venn eine/n 
hung der einjenen Staats inniſttatien eine blos inhere 
Angelengenheit diefes Staats, wenn ſie auf den Zweck des 
B ‚einen Einfluß Aufert, wenn“ ſie denjelden ud“ ni 






State, oder Eh Heime eine u, ee 

es rennen Bundes a? ' 

make es nicht A gelegenheit dei 'gänjen Bundes, ° 
di oͤhen, Grundſaͤte, nad weichen die 


idenn, Rate ber Sundesmäßigen innigen "und frafevollen 
e big. der undesſtaaten, Iſolirungen derſelben entſte⸗ 
heng Venn zu der ‚Zeit, in welcher die glebae adscriptio 
der air in Polen aufgehoben wird, um mit einem Rer 

enfenten in der Halliſchen allgemeinen, Literatur / Zeitung zu 
veden, fie in Deutfchland in Anfehung der Edelleute einges 
ihrt wird? Wenn unfere Fürfen Räte inniger und bundes: 
m iger, als vorher ſich die Hand zu reichen, ſich kaum mit 
den, Fingerfpigen berühren 2)? Wenn nad) gerade in den 
einjelnen Staaten den Unterthänen zur Pflicht gemacht wird, 
ur im Diatet des ſouverainen Landes’; ju reden ·) 7 Wie 
fans dabei ber hohe Zweck des neuen Bundes erreicht wers 
dep? Wie kann die Freiheit and Einheit der Rechte ‚ der 












Sehr treffend Außert ſich darüter der Rezenſent in der 
Jenaiſchen allg. Lit. Zeit. a, a. D. &. 446. 

32) Jenaiſche allg. Lit. Zeit. a. a. D. S. 897. 

33) Daf. ©. 579. 
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Handlung, dee -Zuftiz ;- ber Peliiey. a Gnigie ‚and 
Maäafe, der. National: Indufrie u. ſ. w. grreiht werden 2 
Mie, fann dabei, der Bund. und fein, Zweck befehen? 


ene fis,mar, nur. duſch ſech Singen 

selägmt ‚unp am, Ende. aufgeläst. ward, ment „up Die 
iefen, ‚Spjm ‚per, Yufiöfung ‚annimyng 

j 











ode die nämlid 
Sehr richti 
Dann - deſſen hi 
Zeile „feiner öftan, 
felben »);,,Wa 
und eingusichten 
rauf, den Bundee 
>ritäten -zerriffen, 
»nicht „für dag G 
dem Prorettiond ann cn 
»land genng „und a6 ſolle dau " 
ven deutſchen ‚Fliepten unter 
teinmen. Di Ganze wird, 
7 wiederkehrenden Periode neue fun und 
egen das einzeine burch Siernanben  vötteeien, 















serien, auf Roften der Bundes Eiil hei partikulãrer Weiſe, 
vnach verſthiedenarti 


31) Daſ. ©. 437. 48. 879. 586 583, 
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vovor aller Anfechtung gedeckt find?" — ' Sn der Konfðblrai 
»tionsakte iſt die Verbindlichkeit für die Bundesfüirften‘; zur " 
»Konſtituirung eines Bundes unter ſich, geſetzt, folglich auch 
»von ihnen die Verpftichtung gegen Napoleon übernom⸗ 
»men worden, die Sachen, die das Ganze intergffiren, und 
»dahin eingreifen; hierdurch folglich ihrer Natur nach nicht 
»zu Angelegenheiten der Einzelnen fttirt find, micht andere, 
⸗als bundesmäfig ju berathen, ünd einzurichten. Nun aber 
»handelt eine Werfon gegen ihre‘ Befugniß nicht: blos denit, 
2wenn fie gegen die Sränzen ihrer Gewatt etwas vornimmt, 
»fondern auch wenn fie Handelt, ohne die Gränzen. ihrer 
»Gewalt zu kennen, die ihr erſt mich näher beftimmt wer⸗ 
vden follen, und deren Beſtimmung fie ſchuldig iſt, abzus 
»warten, und es iſt eine alte Regel: ne quid-lite pen- 
»dente innovetur. Jeder Souverain richtet ſich in feinem 
»Staak für / ſich ein, ohne auf einen Organiemus zum ins 
»mern Wohl des ganzen Bundes Rückſicht zu nehmen. Das 
»bei hat das Ganze, der Bund, nicht, einmal einen Dür⸗ 
»fprecher oder Vertreter gegen das Einzelne. Man erbkiet 
»lauter Liquidanten, und der Kontradiftor fehlt, der’ von 
»der Maffe und für das Ganze fo viel als möglich zu erhal⸗ 
‚sten, wünſcht. Es giebt. fogar ‘Fate, daß die Konfödera⸗ 
"Stionsafte ausdrücklich für den Zweck und aus dem Geſichts⸗ 
y»punkte der Einheit im Innern disponirt, mas dennoch 
"nicht zur Ausführung zu kommen ſcheint. Am Ende ſteht 
vzu fürchten, oder zu hoffen, wird der Proteftor wohl felbit 
»noch den Kontradiftot machen‘, unter deſſen Schule nicht 
»das Einzelne, ſondern das Ganze fteht, ‚der fotglich hier⸗ 
»ducch Veranlaffung hat, der Souverkinität die Pflichten 
»bemerklich zu machen, welche ſich daraus won ſelbſt erge ⸗ 
»ben, daß’ alle Bundesglieder Souverain ſeyn fallen fite 
»ein gemeinfhaftlihes Glick Deutfhlands, und daß 
»die Souverainität des Einen bedingt iſt, durch das Beſte 
»des Andern und des Ganzen. Mit dem Prinzip der Sour 
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»verainitãt in.einem füberirten Staat iſt es, wie mit dem 
»Prinzip der Freiheit, welches einem jeden nur erlaubt, 
»ſo weit zu gehen, als es ohne Kränkung des Freiheits⸗ 
»gebiets der Übrigen und. bes Ganzen gefchehen fann, und 
sein Bund Hört auf verbunden zu fepn, wenn die Mitglier 
»der nur Luft haben, mir einander Luft zu ſchöpfen. Nicht 
»das Prinzip der Souverainität , fondern der Ton s Souves 
»verainität iſt es, welches im Bunde aufgeftellt werden muß. 
»Wenn der Geiſt des Bundes, nicht auch im Innern realis 
fire wird, kann Deutſchland unmöglich glücklich feyn; am 
⸗wenigſten in der gegenwärtigen Generation feiner Bewoh⸗ 
mer. Kann es mit dem Glück einer Nation beftehen, wenn 
»fie, Eins bisher duch Sprache und Sitten ; durch fo 
»mande Einrichtung in Verfaſſung und Regierung, durch 
»eine gewiſſe Einheit der Rechte und Juſtizpflege, duch 
»vielfache Verkettung des Familiens Sntereffes, des Sommers 
»ziellen Verkehrs und anderer Privatangelegenheiten — wenn 
fun plöglic in Portionen zerftückelt wird, wovon jede 
»in völkerrechtlicher Strenge, die noch dazu nach der neuern 
»Praxis die Privatperfonen mit ihren Rechten und Gütern 
»eben fo gut als die Staaten unerhittlich ergreift, ſich 
gegen die andere ſelbſtgenügſam abzuſchließen trachtet 7 
»Deutfchland hatte fih allmählig aus einem Ganzen in 
»Theile ausgebildet, aber ohne Todtheilung,, vielmehr mit 
rückwärts fortdaurender Verbindung der Zweige mit dem 
»Stamme.» . 

»Und nun follte es mit einemmale ohne allen Erſatz 
»durch eine neue Vereinigung, von den rückwärts zufammens 
»laufenden Fäden und damit von fi) felbft und feiner Ges 
»fhichte adgefchnitten und wie ein Gewürm in Segmente 
»jerhackt werben 7» 
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Be u ‚40. 
‚Königliches Dekret, , die Verwaltungsordnung im 
Königreiche. Weſtphalen betreffend. 





Erfter Theil. 
5. 1. x 
Departements Behdrden 


Art. 1. Kı Gemãßheit des 34. Artitets der Konſtitution 
fol in jedem Departemente ein Präfekt, ein Generalſekretair 
der Präfektur, ein Präfekturrath und. ein General‘Drpartes 
mentsrath ſeyn. 

Art. 2. In dem Elbe⸗, Buldas, Oker⸗, Werras und 
Weſerdepartement fol der Prafetturrath aus vierundzwanzig 

EMitgliedern beſtehen. 

Art. 3.. In dem Harz⸗, geiner und Saale: Departes 
ment hingegen ſoll der Präfekiurrach nur aus drei, und der 
General s Departementsrarh aus fechszehen Mitgliedern bes 
abe. 

. 59. 8. 
Bonden Präfekten. 


Erſter Abſchnitt. 
VBVerwaltung. 


Art. 4. Die Präfekten ſind unter Unſerer Autorität 
und Aufficht, als Oberhaupt der Nation und Verwaltung 
des Königreichs, mit allen Zweigen diefer Verwaltung, und 
namentlich mit jenen beauftragt, welche Bezug haben 

1) auf die Aufſicht über das Erziehungswefen, über die 

Univerfitären, Kollegien, Schulen, und Überhaupt über 
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alles, was auf ben politifchen und morafifhen Unter⸗ 


richt Beziehung hat; 

2) auf-die Handhabung und Verwendung der in jedem 
Departemente zur Aufrechthaltung · des Ackerbaues, der 
Künſte, des Gewerbſleißes und jeder Gattung öffent: 
licher Wohlthätigkeit beſtimmten Fonds; 

3) auf die Jnſpektion und Verbeſſerung der Verwaltung 
der Hoſpitaler, Kranken/ und Arbellshäuſer, Gefäng⸗ 
niſſe und Zuchthäuſerz  ° 
4) auf die Unterſtihhzung der Armen, und die Aufſicht 
über die milden Suiſtungen. und Wohlthatigeite / Ans 

— ſtalten; F 
5) auf die Erhebung des —8 Eignchume er 
6): auf die Erhalumg der Mäfder, Wege, Gtüffe und 
anderer gemeinheitlichen Gegenftände; 
7) auf tdie Leitung und Vollendung der Anlegung und 
Unterhaltung der Straßen and. Kanäle, auch fonftiger 
im Departemente ‚angeordneten Bere. asarokenden. Ay 
beiten ® 

9 auf die Erbauung und Ansseperung dir Siegen, 
Pfarrhäuſer und anderer zur Aueibung des Gostegs 
dienftes nöthigen Gegenftände; 

9) auf die Erhaltung der Gefundheitss und Sicherheits: 
Anftalten, der Öffentlichen Ruhe, und namentlich auf 
die Ausrottung des Vagebunden uͤnd Bettlerweſens. 


Zweiter ——— 

Art. 5. Den Präfekten ſoll ‚gleichermaßen alles, was 
die Aushebung , den Dienft und den Gebrauch der Mitigen 
oder Nationalgarden im Innern eines jeden Departements 
betrifft, im fo weit folhe nicht in Requiſitlon oder auf den 
Kriegsfuß geſetzt ſeyn werden, übertragen ſeyn. 
Art. 6. Sie haben gemeinſchaftlich mit den Mttitair⸗ 
Adminiſtratoren über die Erfüllung der Kontrakte zu wa: 
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Gen, welche der Kriegeminifter wegen Einguaitieung, Kar 
fernirung, und Verpflegung der in ihren Departementen in 
Garnifon liegenden Truppen und fonftiger an felbige zu mas 
Gender Lieferungen geſchloſſen hat. 

Art. 7. Ferner ſollen fie auf die Anshebung der Kons 
ſtription und die Fertigung der Liften der zum Dienft eins 
berufenen. Konſkribirten ein wachfames Auge haben, auch bei 
der Ziehung den Vorſitz führen, und fiber die Ausmufteruns 
gen und Dienfibefreiungen erfennen, fo wie es durch bes 
fondere von Und über diefen Gegenftand zu erlaffende Des 
krete geördnet werden wird. 


Dritter Abſchnitt. 
Art. 8. Dem Präfeften liege endlich ob: 

ı) die Steuerregifter fertigen. und die Verthellun⸗ der 
Grundſteuer unter die Steuerpflichtigen einer jeden Mus 
nizipalität ‚beforgen zu. laffen ; . 

8) über die Erhebung der indireften und Konfumtionee 
Auflagen die Aufficht zu führen; J 

5) über die den Steuerpflichtigen ganz oder theilweiſe 
zuſtehenden Erlaſſe ihrer Steuern zu erkennen; 

4) alles das, was ſowohl die Erhebung und Abzahlung 
des Steuerertvags, ‚als den Dienft und die Verrichtuns 
gen der hierzu angeftellten Beamten angehet, zu regu⸗ 
liren und zu beachten ; nn 

6) Die Berichtigung der in jedem Departement auf den 
Steuerertrag angewiefenen Ausgaben anzuordnen und 
vollſtrecken zu laſſen. 


3. 
©Streitige Sesennänne 
Präfefturrath,, 


Art. g Dem Präfekturrathe liegt 6, zu erfennen: 
3) über die von Privarperfonen eingereichten Geſuche ur 
s. 
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Entladung „oder Mermindernng ihres Antheils an der 
direften Steuer; 

2) über alle in Hinſicht der Beitrelbung der indirekten 
und Konfumtions s Auflagen etwa entftehenden Schwies 
rigkeiten, fo wie auch fiber die Defraudationen und 
Sefegesibertretungen, in welchen Fällen biefelben bie 
feftgefegten Geldfttafen und Konfisfationen. auszuſpre⸗ 
hen haben, infofern nämlich, die darüber aufgenommes 
nen Protokolle nicht wegen einer Unrichtigkeit angegrifr 
fen werden, oder die eine oder die andere Parthei ſich 
nicht an das Kriminalgericht gewendet hat; 

5) über die zwifchen den Unternehmern öffentlicher Arbei⸗ 
ten und den. Verwaltungen über die Art der Auslegung 

und Vollziehung der Vedingniſſe⸗ ihrer Kontrakte ſich 

erhebenden Streitigkeiten; 

4) über die Reklamationen der Privatperſonen, melde 
ſich über Schäden beſchweren, die ihnen durch die per⸗ 
ſönliche Schuld der Unternehmer öffentlicher Arbeiten 
bei der Vollführung zugefüge worden: 

5) über die von Privatperfonen , wegen der Ähnen zum 
Weges und Kanalbau oder. zu andern öffentlichen Ars 
beiten hinweggenommenen oder verſchütteten Ländereien 

eingegebenen Entfchädigungsgefuche 5 

6) über die in Betreff der Brücken und Chauffeen, der 
. geinpfade, Lands und Heerſtraßen entfehende Streitig/ 

eiten; 

) über die von den "Srädten, Flecken und Dörfern eins 
gehenden Gefuche um Autoriſtinen, vor Gericht aufs 
treten zu dürfen. u 

8) Der Präfele iſt herechtize den · Oitzungen des Prä⸗ 
fekturrathes beizuwohnen; er hat in dieſem Falle den 
Vorſitz, und, wenn die Meinungen serheilt find, eine 
entſcheidende Srimmme. 

9) Die Präfettniräthe können feine Berathſchlagung ‚neh: 
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men, wenn nicht wenigſtens drei Glieder zugegen find. 
Der Präfelt wird, wenn er der Sigung beimohnt, 
mitgegählt, um die zur Berathſchlagung erforderliche 
Zahl der Dialer voll zu machen. 


5. 4 
Berathſchlagung uͤber die Auflagen und deren Ver⸗ 
theilung. 


Art. 10. Der General⸗Departementsrath ſoll ach ledes 
Jahr verſammeln. Die Zeit ſeiner Zuſammenkunft wird 
durch die Regierung beſtimmt werden. Die Dauer ſeiner 
jedesmaligen Seſſion kann ſich nicht über 14 Tage erſtrecken. 


Art. 11. Er hat eines feiner Mitglieder zum Präfs 
denten und eines zum Sekretair zu ernennen. Der Präfls 
dent hat eine entfcheidende Stimme. ö I 


Art. 19. Der Departementsrath has 

1) die Vertheilung der direkten Steuern unter die Des 
partementsdiſtrikte zu machen ; \ 

2) auf die von den Bezirksräthen, Städten, Flecken und 
Dörfern eingehenden Gefuhe um Berminderung ber 
Steuern zu verfügen; 

3) die Zahl der Zulage Centimen, deren Auflage jur Be⸗ 
flreitung der Departementsausgaben begehre wird, in 
der durd) das’ Geſetz beſtimmten Maaße feftzufegen ; 

4) die vom Präfeften über die zu befagten Ausgaben vers 
endeten Zulags /Centimen abgelegte jährliche Rechnung 
abzuhören ; 

5) feine Meinung über die Lage und Bedürfniſſe des Des 
partements abzugeben. 

ı Art. 13, Der Generats Departementtrarf kann nur 
dann berathfchlagen, wenn wenigftens zwei Drittel feiner Mit ⸗ 
glieder gegenwärtig find. . 
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Art. 14. Er kann in feinem Fall und unter feinem 
Vorwande Verwaltungsakte machen, welche ausſchließlich dem 
Präfekten zufichen. 


5 
Sefretariat und Archive. 

Art. 15. Es foll in jedem Departemente ein General; 
Setretair als Archiv ı Vorfteher und Direktor der Verwal⸗ 
tunge s Büreaur ſeyn. 

.Art. 16. Der Generals Sekretair vertritt in Abweſen ⸗ 
heits oder Krankheitsfällen die Sielle des Präfekten, es 
wäre denn, daß dieſer Hierzu ein Mitglied des Prafetnut · 
raths ausdrücklich delegirt hätte, 

Er unterzeichnet die Ausfertigungen, und ſteht dem 
Präfekten in allen Öffentlichen Verhandlungen, bie derfelde 
in diefer Eigenfchaft vornimmt, zur Seite. 


Bmweiter Titel, 
Diftriles: Behörden 
\ .. 


Bon den Unterpräfeften. 
Art. 17. Es fol in jedem Diſtrikte ein Unterpräfekt, 
ein Sekretair der ‘Unterpräfeftur und ein Diſtriktsrath fepn. 
Die Unterpräfeften haben in dem Umfange ihrer Dir 
ſtrikte unter der Autorität der Präfeften an den Amtsvers 
eldjtungen Theil zu nehmen, welche legterem in Gemäßheit 
öbiger Artikel zuſtehen. 

‚ Art 18. Da fie ‚die Mitteleperfonen find, durch 
weiche · die Korrefvonden, zwiſchen den Präfeften und Mus 
nizipalitäten geführt wird; fo Haben diefelben die Gefuche 
der Muntzipafitäten Erſterem zu überfenden, und Lebterem 
die Euticheidungen und Beſchlüſſe der Präfekten zuzuferti, 
gen ; fie haben über jeden Gegenftand ihr Gutachten beizu: 
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fügen, und alle ifmen abgelorderte berichttiche · Enuncungen 
au liefern. 

Act. 1i9. Sie dürfen feine Maafiregein eigenmächtig 
nehmen, noch eine Inſtruktion über die MWollziehung der. 
Geſetze erlaffen, ohne folhe vorgingig dem Präfekten zur 
Genehmigung vorgelegt. zu haben,. ausgenommen in Fällen, 
wo ihnen die Sefege beſondere Attribüte beilegen. 


6. 2. 
Berathſchlagung uͤber die Auflagen und deren Ver⸗ 4 
theilung. 


nn Diſtritte Rath. . ng 
Art. ao. Der Difteittsranh verfammelt ſich in jebenen 
ahre zweimal; einmal vor, mb das zioeitumiaf-nuch dest 
Verfammlung des General s Departementörarhs. Die Zeit 
feiner Zuſammenkunft “wird dom der ‘Regierung beftimmt 
werden; -feine. etſte Seſſton kunn dRicht über 14 Täge, und 
die zweite nicht über 10 Tage dauern. 
Art.aı, . Er hat eines feiner Mitelleder zum Praps 
danten, ‚und..ein anderes, zum. Seßretair zu erntnnen. a 
Art. as. In der erſten Seſſion. hat er 
) die Jahresrechnung abzuhören, welche der Unterprän, 
fett über die ⸗Verwendung der. ihm pie Beſtreituug der 
¶Acrrondiſſementsauagaben nigelpreien Geider abzules; 
gen 1 Sr od 
2) über ‚bie. von den Stähten und. zefern elngah eude n 
Stenerentlahungsgefuche fin mit Gründen, Auer, 
Gutachten abzugeben; 
3) . dem Präfetten | fiber die 








age der Diteiftesedücfniffe 


feine Meinung ſchriftlich zugehen z iu. daffen, damit ſolche 


dem General⸗ Derariementsrath vorgelegt werden könne. 


„ger. 23. Ja den auf die Deſſion dep. General: Depariu 
mentsraths unmittelbar folgenden Seſſion Has der Diſtrikte 
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rath die: Wertheilung ber direkten Steuern unter die den 
Diſtrikt bildenden Städte, Fleden und Dörfer zu machen. 
Art. 24. In den Diſtrikten, worinn die Departementes 
Hunptörser ine; follen feine Unterpräfekten fepn. 
6. 3. 
Von den GSekretairen der Unterpraͤfelten. 

Art. 25.In jeder Unterpräfektur ſoll ein Sekretair 
ſeyn, welcher Archivs Auffeher und DüirenusChef der Unter⸗ 
präfeftur iſt. 

Art. 06. Sn Abweſenheite ⸗ und Arantheitefiten hat 
der Sekretair die Stelle des Unterpräfekten zu verſehen; er 
unterzeichnet die Ausfertigungen,- und ftehet dem Unterpräs 
fetten in; allen von ihm in — 





a Boy ven unigipälttären. 


wirg‘, u a a 


x 

Art: 27. W Weinmnheit de Sy. Feriteis der Konſti⸗ 
tution fell’! jebe Runtjtpätieäe‘ " von’ ehüenn Mafre und vor 
Adjunkten verwaltet ·werben fie ſede d feißen for ein Du 
a) fon. "tl 

“Art: oB. - In dei’ Beten, deren Bevölkerung nicht 
fer 2300 Einwohnet Hiträge, Toni Mlafre imd ein Ad⸗ 
Juntt; in den Städten oder Bieten von 2506 bis 5000 
Eirboßnekn, ein Maire und zei Adjuntek fm den Sthdı 
ski’ von Sode‘ bis 16,000 Kr ar Baire 











13 
mer enthalten , folen } ’auffer dem : et Ad junkten 
und pwei Pottzeitchiniiffarien , und in den noch ſtärker be⸗ 
vdrerten Stadeen Ab Adſuntten und Se Potettommnler 
rien angeftelle werdeh,” --” - on. sem 
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— Act. 29..Die Verwaltung kommt dem Maire allein 
zu; die Adjunkten können nur vermöge einer Delegation 
oder im Falle der Abweſenheit, einer Krankheit oder geſetz⸗ 
mäßigen Verhinderung des. Meire, daran Theil nehmen, 
und alsdann nimmt der auf dem Namenregiſter zuerſt fies 
hende Adjunkt diefe Stelle ein. 
©" Art. 30. Die den Maires unter der Inſpektion und 
Aufſicht des Präfeften und Unterpräfekten zufommenden 
Atnteverrichtungen beftehen in folgendem :*--' 
“ 3) bie gemeinheitlichen Befigungen und Einkünfte der 
. Städte, Flecken und Dörfer zu verwalten; 
2) diejenigen Ausgaben zu beftteiten, welche bis zum Bu 
lauf des von dein Präfekten hierzu fefigefeßten Etats 
aus den Gemeindsgeldern bezahlt werden müflen; , 
5) die der Gemeinde auferlegten ‚und von-bem Munizipal⸗ 
rathe regulirien Öffentlicjen Arbeiten iu leiten und volls 
Bringen zu laſſen; 
4) die jur Gemeinde gehörigen, aus ihten Witten w 
„ unterhaltenden oder zum Beſten ihrer Mitbürger e 
gends geſtifteten öffentlichen Anſtalten zu verwalten; 
" 5), dafür Sorge zu tragen, daß die Einwohner die Vor⸗ 
r heile einer guten Polizel, vornehmlich in Hinſicht der 
Reinlichkeit, Geſundheitspflege, Sicherheit und Ruhe 
in den Strahen, und on Segen Dertern, und Ger 
Säußen, gentefen.. j er 
Art: 32. Mn, Moires Fönneg ‚angesbem noch Vertich⸗ 
tungen, die in die Generalverwaltung einſchlagen, übertra⸗ 
en: merden, jedod Immer, um fle umtes der Autorität der 
Präfekten und. Unterpräfekten zu verſchen. un 
Diefe Verrichtungen beftehen . "si." R 
1) An der Vertheilung ‘der direkren —* unter die Eis 
. wohner der Gemeinde; 
2) in der Verſteigerung der Erhebmnet tee Sum; 
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3) in der Aufficht fißer die Erheber und die Einfieferung 
der Steuern in die öffentlichen Kaffen ; \ 

4) in der unmittelbaren Leitung der Öffentlichen Arbeiten 
auf dem Territorium der "Gemeinde; 

- 5) in der unmittelbaren Verwaltung der dem allgemeinen 
Velten gewidmeten öffentlichen Anftatten ; ’ 

. 6) in der Aufficht über das öffentliche Eigenthum und 
der zu deſſen Erhaltung nöthigen Gefhäftsführung ; 

7) in der direfien Auffiht über ‚die bei Ausbefferungen 
oder —— — der zum Gottesdienſte beſtumm⸗ 
ten Gel äude vorgenommen werdenden Arbeiten; 

8) in Beforgung der zur Aushebung der Konſtribirten 

im Orte varzunehmenden Operationen, \ 


De vor 7 
„‚Nunigipalrath > 
Art. 30.” &n jeder Stadt, in jedem Marktflecken oder 
andern Orte, worinn eine Munizipalität it, fol ein Mus 
in palrath ſeyn. 

"Art. 83. In den Oertern, deren Bevölkerung nicht 
2500 Einwohner überfteigt, ſoll folder aus acht, in denen, 
welche nicht über Zooo Einwohner enthalten, ans ſechezehn, 

in den noch ſtärker bevõſte en aus imanjig Mitgliedern 
chen. 

ve DR 34: Der Naire einer’jeden Gemeinde if von 
Rehtswegen Mitglied des "Munizipafläche, und hat darinn 
ben Borg. ''Zu feinem Setreraie ernennt er Kine eine 
Mitglieder. ma 
n2 Art. 35. Sn Asmeekfeitss, Krankteits, oder "ihrer 
Werhinderungsfällen ſoll der Maire in Aniching des Vor— 
figes durch eins der Mitgkieder. des Mumntzipaltathe, nah 
der Ordnung: ihrer: · Snenming, srfeht werden. 

Art. 36. Der Rath verfammelt fih den 15. Novem⸗ 
ber jeden Jahres, und kaun schen Tage beiſammen bleiben, 
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Art. 37. Er foll die Rechnung fiber die Munizipal⸗ 
einnahmen und Ausgaben, welche der Maire den Unters 
präfekten, der fie definitiv abſchließt, abzulegen hat, abhö / 
ven, und berechtigt feyn, darüber Monita zu machen. 

Art. 38. Wenn die Rechnung über die Muntzipafauss 
gaben dem Rathe vorgelegt wird, fo giebt der Maire den 
Xorfig ab, und wird durch ein im geheimen Skrutinium 
und durch abſolute Stimmenmehrheit ‚gewähltes : mitglied 
des Munizipalraths erfegt. 

Art. 39 Der Munijzipaltath herathſchlagt über die 
Art und Weiſe, wie die gemeinſchaftlichen Holzſchläge, Wer 
den, Erndte und ſonſtige Früchten vertheilt werden ſolen; 

"Ark. 40. Desgleichen über bie’ e'befonberen ortteduer 
nifſe der Manippetitätz 5 


. Art. 41. Ueber die Anleihen, Octrois und —*— 
Eentimen, die zu Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe für nöthis 
befunden werden. 

Art. 4 Er ordnet die ertheilung der zur Unters 
obliegenden IJrheiunen an 

Art. 4% ‚Er kann im gaufe des Zafıes auf Set 
des. Präfekten aufferasdentlich zuſammenberufen werden. — 

Dies muß nothwendig gefchefen, wenn es Darauf ankommt, 
Uber. Erwerbungen oder Weränſſerungen unbeweglicher Güter, 
bag die n Vetweadung von Verkaufsſummen, rückgezahlter 
und beigetriebener Gelder, und über die angefangenen, ſelbſt 
über die fortzuſetzenden Prozeſſe zu berathſchlagen. 

Art. 44. Alle Berathſchlagungen/ am derentwillen bie 
Zuſammenberufung des Munizipalraths nörhig iſt, können 
nur in Gefolge einer vom Präfekten, auf das Gutachten 
des unterpräſekten, ertheilten Autoriſation in Vollziehung 
geſetzt werden. 
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- . 6. 3. 
Sekretariat und Archive. 

Art. 45. Es ſoll in jeder Munizipalität ein Sekretair 
feyn , welcher die Ausfertigungenn zu untergeichnen, und über 
De. Archive bie Aufficht gu führen hat. 

[EIER u 
are Vierter Titel, 

Won den Ernennungen. 

Art. 46. Die Präfekten, die Präfekturräthe, bie 
Mitglieder der General:Departementsräthe, die General / Se⸗ 
kretarien der Präfekturen, die Unterpräfekten, die Mitglie⸗ 
dev des Arrondiſſementsrathe - die Sefretatten des Unter⸗ 
yraf⸗kter, die Maires und Adjunkten der Städte, Markt⸗ 
flecken und Dörfer, die Mitglieder der Manizipalräthe und 
die Palizeifommiffarien, werden von Uns ernannt werden. 
J Art. 47. Die Ernennung der Mitglieder der General⸗ 
Mepartementeräthe, der Wrrondiffements : und Munizipals 

zäthe wird jedoch von Uns, dem 44. Artikel der Konftitus 
tion 'gemäß, nur auf die von den Departementstolleglen ge 
niachten Petaſentaridnen geſchehen. 

Art. 48. Wir werden auch die Sefretarten des Mais 
vis in Städten, Flecken und Dörfern, ' deren Bevölkerung 
fiber 4000 beträgt,‘ ernennen. m den ‚ändern. bleiben dieſe 
Ernennungen dem. Maire überlaſſen. 

Art. 49. Die Mitglieder der · neroidepariemente · 
der Arrondiſſements/ und der Dunkipatetupe: ri alle yon 
Jahre zur Härte ernouert werden. IR 


‚Fünfter Titen 


Von den Gehalten. 
Art. 50. Die Präfekten des Elbe-, Fulda⸗ und Oker⸗ 
"Tepartements follen jeder einen“ Banı von ‚2000 Franken 


beziehen. 
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"Are di: Die Präfehen des Harz⸗, Laine / Saaler, 
Werras und Weferdenartemengs follen einen Gehalt von 
30,000 Franken: erhalten... tr 

Art. 52. Die Unterpräfekten von Stendal, Nordhau⸗ 
fen, Hildesheim, Halle und Minden follen einen Geha 
von 4000 $ranten haben. 

Art. 53. Die Unterpräfeften von Neuhaldensleben, 
Salzwedel, KHörter, Paderborn, Duderſtadt, Ofterode, Einis 
beck, Helmſtädt, Goslar, Blankenburg, Heréfeld, Eſch⸗ 
wege, Bielefeld und ‚Rintein, ſollen einen Gehalt han 
3000 Sranfen befommen. 

Art. 54. Die Vureaukoſten dev Prãfekten und Unter, 
präfeften follen durch beſondere Neglements beſtimmt werden. 

Art. 55. Die Generalſekretarien dei Departements 
und die Sekretärin Ber Anterpräfetturen ſollen den dritten 
Theil des Gehaͤlts ihrer vefpektinen Průſetten und uUntet⸗ 
präfekten beziehen. 

Art. 66. Die Mitglieder der Prafetrurüthe ſollen in 
dem Elbe⸗, Fulda / und Okordepartement 1500, und in den 
Übrigen Departementen 1200 Franken erhalten. 

Art. 57. Die Entſchädigungen der Maires und die 
Gchatte‘ der Sekretarien der Gemeinden follen durch ein 
Reglement beſtimmt, und aus den Gemeindseintünften ges 
wommen werden. En 





Sechster Titek- 
Vorübergehende Verfügungen. 


Art. 58. Die Domainens und Rentlammern und die 
VWerwaltungslammern ſollen den Präfeften und. Unterpräfehs 
ten alle Papiere und Urkunden ihrer Verwaltung überliefern, 
und demfelben alle Nachrichten zukommen laffen, deren fie 
benöthigt feyn möchten, auch unter ihrer Leitung die Dienſt⸗ 
verrichtungen, welche erſtexe für nützlich erachten dürften, 
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Ahnen aufzutragen, fernerweit und 6l6 Wir bie Aufhesum 
berfelben verfügen werden, fortfegen. 

Art. 59. In den Provinzen, welde bis abt unter 
einer gemeinſchaftlichen Verwaltung geſtanden haben, und 
nun in mehrere Departements getheilt find, hat jeder Prä⸗ 
fett einen oder zwei Kommiffarien.zu ernennen, die zufams 
‚men treten ſellen, um gemeinfhaftlich die Liquidation der 
unter der vorigen Verfaſſung koutrahirten Schulden vorzu⸗ 
‚nehmen, um. die Vertheilung derſelben unser die verichiedes 
nen Theile der Provinz anzuordnen, und die alten Sachen 
abzuthun. ö 

Es fol darüber einer aus Eommifarien, die von jedem 
Präfekten in doppelter Zahl zu. ernennen find, beſtehenden 
Verſammlung Rechnung abgelegt werden. 

Art. 60. Unfer proviforifcer Binifter der Juſtiz uud 

des Innern iſt mir der. Vollziehung des gegenwärtigen Des 
krets beauftragt. 

Begeben in Unſerm föniglichen Schloſſe zu —— 
het den ııten. Jänner ıBoB, im stem Jahr Unferer Re 
grrung. 





41. 


Ueber die Benennung Reuß in ber Plauenfchen 
Hauptlinie. 


a pt 








J. dem Aufſatze Nro. 6. Keft 18. wurde Seite adi 
geſagt: 

»Es iſt merkwürdig, daß dieſes Haus” den Namen 
„Reuß als Geſchlechtsnamen gebraucht, welches faſt bei kei⸗ 
sner einzigen regierenden Familie in Europa gewöhnlich ift:> 
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Von ſehr verehrtet Hand erhielt der Herausgeber nach⸗ 
folgende Notiz: Der Name Reuß ift nämlich in der Accefflonss 
Urkunde und den damit in Verbindung ſtehenden Verhand⸗ 
lungen gebraucht wo:den; allein Neuß iſt nicht der "wahre 
Geſchlechtsname diefes Hauſes, ſondern urſprünglich nur der 
Unterfheidungs s Name eines Aſtes deſſelben, welcher jetzt 
allein noch übrig geblieben if. Der eigentliche Geſchlechts⸗ 
name ift der von Plauen; und es gab über 300 Jahre 
ang, nämlid von der Mitte des dreizehnten bis gegen das 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts, Vögte und nachherige 
Burggrafen von Plauen, die fih nicht Reuß nannten, 
ohngeachtet fie mit den’ Reußen von Plauen einen gemeins 
ſchaftlichen Stammvater, nämlich Heinrich von Plauen, des 
Heifigen römifchen Reichs Vogten, hatten, der zu Anfang 
des dreisehnten Jahrhunderts lebte. Dies zur Erläuterung 
des folgenden Auffages. W. 





Im Jahre 1232 vermählte ſich Heinrich, des römiſchen 
Reichs Vogt von Plauen, mit Maria, der Tochter Bzetis⸗ 
laws IV., eines böhmiſchen fouverainen Fürften, deffen Ges 
mahlin, oder die Mutter der Maria, die Tochter eines 
ruſſiſchen Herzogs war. 

Aus der Ehe Heinrich's, Vogts von Plauen, und 
Maria entfproßen drei Söhne, umd erhielten den Namen 
Heinrich der Aeltere, Heinrich der Mittlere 
und Heinrich der Jüngere, weil, vermöge eines Haus: 
vertrags, alle männliche Nachkommen den Namen Keins 
rich führen mußten. Zu mehrerer Area benannte 
der Vogt von Plauen feine drei Söhne aid mit Bels 
namen, ‚vermuthlic nach fih, und ihrem Großvater und 
Urgroßvater zu Ehren: er hieß nämlich den eltern gemeis 
niglich den von Plauen, den Mittlern nur den Böhmen, 
und den Jüngern den Ruffen, oder Reußen, nad da: 
maliger Ausſprache Ruzzo, Rüzze. 
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Heinrich Vogt von Planen gewöhnte ſich ſelbſt derges 
ſtalt an dieſe Beinamen, daß er ſie ſogar in öffentlichen 
Verhandlungen beibehielt. Vide Beilage Nro. I. 

Der Böhme ſtarb frühzeitig ohne Erben; der Aeltere 
und der Jüngere, Ruſſe genannt, theilten nun das ganze 
Plauenfhe Haus in: die Ältere, nahmals Burggräfs 
Tiche Branche, weil diefer Altern das Burggrafthum Meif 
fen verliehen wurde, und in die jüngere, oder die Reuſ⸗ 
fifhe Branche, weil man die erſte Deszendenz Heinrichs 
des Jüngeren oder Ruſſen, nachdem ihm der Vater, Vogt 
von Plauen, einmal den Beinamen Ruzzo gegeben hatte, 
anfänglich nur unterfcheidungsweife von ber Älteren Branche 
des Haufes Plauen, die Ruſſen oder Rüzzen zu nennen 
pflegte, nahmals Reußen. 

In der Folge behielten die Nachkommen Heinrich's Ruzzo 
aus Gewohnheit felbft den Beinamen, die Ruſſen, oder 
die Reußen, als einen .charakteriftiichen Gefchlechtsnamen in 
der ganzen jüngeren Branche des Hauſes Plauen bei, und 
man ſchrieb z. B. Heinrich der Schszehnte Ruffe oder 
Reuß von Plauen. ‚ 

Viele von den Kaifern, Königen von Böhmen, Lands 
grafen von Thüringen und Markgrafen von Meiffen ausger 
ftelite Urkunden erwähnen fie auf obige Art. Als VBeifpiele 
vide Beilage II. II. IV. V. VI. 

Da nun nad) dem Ausfterben der älteren Plauenfchen 
oder Burggräflihen Branche im Jahre 1572 alle noch jetzt 
eriftivenden regierenden fürſtlichen Käufer von dem jüngeren 
Sohn Heinrichs, Vogts von Plauen, genannt Ruzzo, 
oder nachher Reuß, abftammen, fo erhielt fih auch bis 
jegt der Beiname Neuß in diefem alten Plauenfchen Kaufe 
oder Linie, deffen Stammname alfo eigentlih Plauen if. 


399 
Beilage! 
Stiftungs⸗Urkunde des Kloſters St. Maria zu Altens 
burg von Heinrich Vogt von Plauen, worinnen er 
feine Söhne ald Zeugen aufführt. 

Heinricus Dei Gratia Advocatus De Plavve, om» 
nibus hoc scriptam intuentibus in perpetuum ete. eto 
— — Testes huius rei sunt: Heinricus dictus Bohe- 
mus, et Heinricus dictus Ruse, filii nostri, mili- 
tes — etc. etc. Acta sunt haec Auno Domini 1259. 
Indict, II, Datum Plave, tertio Kal. Aprilis. 





2 Beilage IL 


Belchnungs: Urkunde Kaifer Ludwig's bed Beyern mit 
den Städten Mühle und Reichenbach. 

‚Nos Ludovicus Dei Gratia Rontanorum Rex. sem- 
per Augustus, Tenore presentium confitemur. Nos 
Nobili viro Heinrico Junieri Advocato de Plavven, 
dieto Rüzze, fideli nostro dilecto subscripta feoda sua, 
que a nobis et sacro Imperio ex successione progeni- 
torum suorum sg tenere proposuit cum solenni pa- 
ternitate debita contulisse etc. etc. Datum Ratispone 
'X1."Kalend. Febr. Anno Domini Millesimo 'trecente- 
simo Vicesimo tertio, Regni vero nostri Anno Ngno. 


Beilage III J 

Belehnungs/ Urkunde Kaiſer Ludwig’ des Beyern mit 
der Stadt Treuen. 

Ludovicus Dei gracia Romanorum Imperator sem- 


per Augustus. Nobili viro Heinrico Advocato _ 
Plavven, dicto-Revzzen, suo et Imperii fideli dife 
. \ 
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graciam suam et omne bonum. iultum desideramus, 
ut bene meritis, et hiis, qui personas, res, et bona 
sua quecunque ad honorem nostrum et Imperii, ommi 
tempore et loco exponere non formidant. — — etc. 
Datum Papie XXIII. die Junii, Anno Domini Mille- 
simo Trecentesimo Vicesimo nono. Regni nostri Anno 
Quinto Decimo, Imperii vero secundo, 





Beilage IV. 


Belehnungs⸗ Urkunde Johannis Königs von Böhmen mit 
dem Schloß und Herrfchaft Stein. 

Nos Johannes Dei gracia Bohemie et Polonie Rex 
ac Lucemburgensis Comes, constare volumus nomine 
presentium universis. Quodcum Nobilis vir Heinri- 
cus Juvenis Advocatus de Plavve dietus Reuz; de 
Castro suo dicto’Steyn — etc. Datum Lucemburch 
Anno- Domini Millesimo Trecentesimo vicesimo nono 
in Vigilia Beate Barbare, 


Beilage V. 


Urkunde Landgrafs Friedrich's von Thüringen wegen ab⸗ 
gegebener Dbervormundfchaft des Vogts von Plauen 
Heinrich’8 des Kurzen fiber gedachten Landgrafen, 

Wir Fryderih von Gotis Gnaden Landgrafe zu Du: 
singen Marcgräue zu Myfne und in deme Oſtirlande und 

Herre in deme Lande zu Plyzne bekennen und tuen chunt 

an difim gegenwertigen Brieue allin den die Horn oder fe 

bin fefin, daz wir unfirn libin Ohemen Heintichin Jungern 

Vogt von Plaven, Ruze genand, der‘ 'unfer Pfleger ger 

weit  — — — Begeben vf deme Hufe zu Nochlitz da 

man zalte mad) Gotis Geburt in Tufend Jar, Drifun 


a 


\ goı 


dert Jar, in deme Neu vnde czwenzigiſten Jare, an fende 
Spptent Tage der geuallin waz uf einen Suntat. 





Beilage VI. 


Vergleichs:rfunde Landgraf Friedrichs von Thhringen 
und Markgrafen von Meifen mit dem Vogt von 
Plauen’ nach abgelegten vormundfchaftlichen Rechnun: 
gen und der Adminiftration der Thüringfehen und 
Meisnifchen Lande. 


Wir Friedrich von Gotis Gnaden andoren⸗ zeu Du⸗ 
ringin, Margteue zen Miſne und in denne Oſtirlande, unde 
Herre des Landis ztu Plifne, bekennen offelihen: an diſen 
Briue alle den Luten die en horen oder fehen leſe. Das 
wir mit dem Edelen Mann Heynriche deme Jungeren Wöyte 
von Plaven Rufe genannt, fint bericht unde vorfiimer, guts 
lichen unde vermuthlihen — — ꝛc. Dirre Brif iſt gegebin 
nach. Gotis Geburte Tufene Zar, Drihundere Jar, in deme 
zweiundrifigften Jare an Sente Potirs Tage u ber erleſt 
wort vz Sinen Banden. 





Beilage vin- F 
Urkunde von Heinrich dem Juͤngern Keuß. 


Nos Heinricus Junior Advocatus de Plauen, die 
tus Ruzse, presentibus publice protestamur, quod 
etc. etc, — — In cuius rei certitudinem presenti- 
bus nostrum sigillum duximus appendendum Datum 
Creücz Pri die kdas Juni Anno 1329, 


— ne 


26,” 
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J 42. 
Dankſagungsſchreiben eines mediatiſirten deutfchen 
Reichsſtandes an Friedrich Carl Moſer, nebſt 
defſen Antwort ). 





4. 


Dark die in Euer ...... meine Lieblingsleftüre aus 
machenden journal enthaltene von Moferifche Sendichreis 
ben, bin ich überzeugt, daß diefelden in genauer Kommuni⸗ 
lation mit -Abrabams Schoos fichen milffen; ich bin 
deswegen fo frei, Ihnen ‚anliegendes Dankjagungsicreiben 
en Mofer „mit der Bitte sub volante zugehen zu laſſen, 
ſolches, wenn Sie nicht fürchten, daß etwa auf der Auss 
- trittöfation eine Poftzenfur feiner weiteren Spedition Hin⸗ 

“berniffe, in den Weg legen möthte, allenfalis pr. Estafette 
nad Abrahams Schoos abgehen zu laſſen. Die desfalls 
habende Auslagen wird meine Hofkammer, meiner ihr 
bereits ercheilten Weifung gemäß, fogleih dankbarlich ers 
fegen, wenn es Ihnen gefällig feyn wird, fie ihr bekannt 
zu maden. Auf der Addreffe an Dieſelbe belieben Sie ger 
wiſſer Urſachen halber, nur an das N. N. Rentamt zu 
fegen, im Schreiben ſelbſt aber nach Belieben den alten 
oder. neuen Styl zu gebrauchen. ö 
.Ich verfichere Sie von der voltommenften Hoch⸗ und 
Vethſcabins⸗ mit der ich verharre 

Eur ..... 
*** ergebenſter Diener 

den 14. Jänner 1808. N. N 

*) Das bier unter 2. abgedrudte Dankfagungöfchreiben ließ ich nach dem 


Bunte des unter 1. abgedrudten Screidens an mid an feine Behörde abr 
Tanfen, und,erhielt Darauf Die unter 2. abedrudte Wnswort. w. 
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2, 
Danffagung*fhreiben eines mediatifirten deuts 
ſchen Reihsftandes an Friedrih Cart 
von Mofer in Abrahamse Schoos. 


Mein lieder Frie drich Carl! 

Als guter Chriſt nehme ich an, daß Sie mit bem 
Eintritt in Abrahams Schoos allen irrdiſchen Tand 
und Titel werden abgelegt haben, und ſich blos bei Iheem 
bei der geiftlihen Wiedergeburt erhaltenen Namen nennen 
werden. ‚Sere ich mic, fo bitte ih um Belehrung, die ich 

“in meinem nächſten benutzen werde. 

Sie haben durch Ihre beede Sendſchreiben an den 
Seheimenratd Brauer zu Karlsruhe, - auf mein won 
Heulen und Weheklagen an meinen Saumen geliebte Zungt, 
mehr als Hundert jener Labetropfen fallen laſſen, wovon 
Ihr Mitbürger Lazarus nur einen einzigen jenem zeichen 
Manne verweigert hat, der dem Geiſte nach ungefähr in 
derfelden unbehaglihen Lage fich befunden haben mag, in 
welche mic und andere meiner Unglücdsgefährten die Akte 
vom ı2. Sul. 1806. oder vielmehr die eigennjigige Auslegung 
derſelben dem Fleiſche nach herabgeworfen Hat. 

Empfangen Sie meinen herzlihften, meinen lebhafte · 
ſten Dank dafür! Ihre Labetropfen waren um ſo erquicken⸗ 
der für mich, weil ich aus dem Umſtande, daß Ihre Ober⸗ 
poſtdirektion ſie ungehindert paſſiren laſſen durfte, den 
Schluß ziehe, daß Ihr Herrn Trans; Styrianer unſern ders 
maligen Zuſtand doch noch nicht dem der ewigen Verdanmı 
niß, fondern etwa blos dem Fegfeuer gleich achtet, und uns 
daher noch Hoffnung übrig bleibt, daß wir in gehörig ges 
reinigter Geftalt dereinftens doch einmal wieder, wo nicht 
zu den andern Auserwählten hinaufrücken, Doch wenigſtens 
uns des Genuſſes der von unfern Ahnheren fo theuer ers 
worbenen und fo lange, fa vielleicht noch länger als mande 
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unferer jegigen Souverains die Ihrige, beſeſſenen Länder 
und Rechte in einem gröfieren und honorablern Maaß als 
dermalen werden erfreuen dürfen. 

Sie, lieber Mann Gottes können durd Ihre 
offene und kraftvolle Sprache am meiften dazu beitragen, 
und ich bitte Sie recht ſehr, auch fernerhin der Sache der 
Mebdiatifirten fih anzunehmen. Zu dem Ende muß ih Sie 
in Kenntniß von Umftänden feßen, die Ste noch gar nicht 
gu wiſſen ſcheinen. 

Die Grundſätze Brauers find nämlich noch ziemlich 
gemäßigt, gegen die Kabinetss und Finanzkammer-Praxis, 
die uns unſchuldige Staatsopfer fo unerbittlich verfolgt. 
Diefe will uns nöthigen, den größten Theil unferer Kams 
wereinfünfte,, die von ihrem Urſprung an nicht zur 
Deung der Staatsausgaben, fondern blos zu Deckung 
unferer täglichen Nahrung und Nothdurft gedient 
Haben, als Souverainitätsgefälle hinzugeben, und auf Rech⸗ 
te. zu verzichten, die mit den Souvsrainitätsredhten weder - 
in Verbindung, noch im Widerfpruch gegen diefelbe ſtehen. 
Daer große Staates Erblaffer unferer Zeit hat uns in 
feinem Teftament vom ı2. Jul. 1806. unftreitig zu Univers 
falerben unfere, Jahrhunderte befeffenen Eigenthums ernannt, 
und uns blos per modum exheredationis bona mente 
factae bie Abtretung einiger unferer Regentenrechte und der 
damit verbundenen Gefälle an die fogenannte Fideikommiß⸗ 
Erben aufgegeben. \ 

Sn diefem feinem Teftament fagt.er aber ganz deutlich, 
daß er nichts ald »la paix interieure et exterieure du 
midi de l’Allemagne, beziele, und nirgends ift ein Wort 
davon zu finden, daß er die Finanzkammern der Souverains 
Habe bereichern wollen. 

Mit jenem Zweck kann er aber unmöglich vere nbarlich 
finden , daß wir Mediatifirte in Zukunft blos von der Gna⸗ 
de der Beſitzer unferes vormaligen Eigenthums leben. follen ; 
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wir, die wir in der Anhängtichkeit unferer Untertanen, bie 


fie uns in unferem jeßigen elenden Zuftande darbringen, — 


Beweiſe genug aufzählen können, daß wir verdient hätten, 
Regenten zu feyn; und wir, die wir feines anderen Verge⸗ 
hens uns bewußt find, als dag wir. ' or Ss 

1) in Gefellfchaft mit unfern — uns num zu Souve⸗ 
rains gegebenen vormaligen Mitftänden, und zu einem. Krisg 
Haben verleiten laſſen, den. der Eigennuß wo nicht erklärt, 
doch menigftens fortgeführt hat, und der unter biefem fans 

beren Feldherrn die Untergrabung- unferer deutſchen 
Neichsverfaſſung und in der Felge ſogar ‚ihre. gänzlishe 
Vernichtung herbeigeführt hat; und daß we 
2) bei der Wahl und Anwendung. der Mittel, welche 
uns gleich jenen aus. dem allgemeinen. Schiffbruch hatten 
zetten können, nicht eben fo geſchickt und olücktiy waren, 
wie Sie. — 
Mit feinem Zweck kann auch eben f wenig vereinbar⸗ 
lich feyn, daß wir von allen Mitteln entblößt werden follen, 
um. in dem vormaligen Grade von Wohlfand fortleben zu 
können, in einem Wohlftande, der auf das Gemeinwohl 
u Deurfihlande den ſichtbarſten Einfluß hate. . 
Unſere Höfe, wenn auch gleich bie und. ba. in fehr 
Meinem Format, haben vielen Künſtlern, Handwerkern und 
" andern Perfonen Unterhalt und Gelegenheit zur Entwiflung 
ihrer Talente gegeben. 

- Unfere Kanzleien und Amtsflelien waren für piele 
junge Gelehrte eine gute Schule und haben Geſchäftsmänner 
gebildet , die um fo brauchbarer geworden find, teil ihnen 
gewöhnlich alle Arten von Staatsgeſchäften durch die Haud 
giengen , und der pedantifche Koflegials und Sat ordnatlone⸗ 
Schlendrian nicht Feſſeln angelegt hatte. 

Unſere Tafeln müſſen wir nun auf drei Sqlſtun 
reduziren, und dem Landmann die nahe Gelegenheit: zum 
Abſatz feiner Produkte größtentheils verſchließen; kurz, wir 
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müſſen durch Einſchränkung unſerer Ausgaben uns von dem 
‚Hänzlichen Zerfall unferer Finanzen zu retten fuchen, und 
-damit manchem braven Manne die vorhin gehabte Ge—⸗ 
werböquelle verſtopfen. Daß damit dem beutfchen Geinein⸗ 
wohl, das nur bei Vermehrung der Erwerbsquellen immer 
mehr gedethen Bann, nicht gedient fey, liegt auf platter 
Hand. 
Bir haben übrigens alle jene Rechte, die uns das Bun⸗ 
des/ Statut abſpricht, willig. abgetreten, und die Faſſung 
deſſeiben für. fo: boſt immt gehalten, daß wir bei Anweſen⸗ 
‘Seit der Teramense Exekutoren uns damit begnügten, bios 
das Teſtament fetsften als unfer Palladium zu erflären, und 
nicht daran dachten, daß nachher erſt Auslegungen eintreten 
kbnuten, welhe uns beseuen machen würden, die Erekutos 
ren nichh um Spezielle Einweifung ber Fideitoms 
miß-⸗GDrben in die Ihnen zugedachten Rechte gebeten zu 
haben. “ . 

Auch waren die Teſtaments-Exekutoren kaum mit ihrer 
genereflen Einweifung fertig, fo äußerten ſich ſchon empfinds 
liche Folgen unferes Leichtſinnes und unferer Gutmüthigkeit; 
deun fogleich fielen die Finanzkammern üser uns her, fors 
derten uns ertraordinatre Steuern von unfern Domainen 
und Gefällen ab, und. nahmen noch daneben beinahe die 
Hãlfte unferes Eigenthums an Rechten und Gefällen mit 
Gewalt in Befis, und, wenn wir jegt tiefgebückt um Zus 
rũckgabe desjenigen fliehen, was uns immer hätte bleiben 
föllen , fo werden mir felten einer Antwort gewürdigt , und 
müffen am Ende noch Gert danken, wenn wir nur nicht gar 
noch den Fiskal auf den Hals bekommen, 

Da meine Abſicht nicht iſt, Sie mit einer Deduftion 
unferer Rechte zu behelligen, fondern mir vielmehr blos 
nur darum ju thun iſt, Sie darauf aufmerffam zu machen, 
daß, wenn Sie einmal die Grundfäge Geheimenrarhe 
Brauer volffommen beleuchtet haben, vorzüglich auch uns 
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fere dermalige Prasis Ihre Prüfung und Zurechtweiſung 
verdiene, ſo Hefchließe ih nun meine Epiftel, und empfehle 
Ihnen nur noch fleißige Durchleſung der verfchiedenen Des 
tlarationen der Lünftigen Rechtsverhältniſſe 
der Medtatifirten, welche Sie überzeugen werden, daß 
die Verfaffer diefer Deklarationen in fo. fern ſelbſt als Ders 
theidiger der Mediatiſirten benugt werden können, weil fie 
“in den Grundfägen unter ſich ſelbſt nicht einig find, und 
damit ad oculos demonftriren, daß die allmächtige Redak⸗ 
tion des großen Teftators unumgänglich nöthig ſeye, um 
den ‚großen Zweck: J 
SIA Paix INTERIEURE Du mını D'ÄLLEMAGNE,D , 
nicht zu vereiteln. 

Benutzen Sie nun all diefes zum Velten ber. Medieti 
ſieten, und haften Sie ſich verſichert, daß Ihnen Abraham 
dafür den beſten Sitz in feinem. Schoos zur Belohnung any 
weifen wird, wenn. Sie ja felbigen .nicht I ſchon inne 
haben follten! 

Leben Sie, wohl sie ich einftens müde Sie von 
„meiner großer Aedahtun überführen werde. , 

N N 
1 Weyland regierender nun mediatiſrter 
* * " 


en 
. Maqhſqhrift. 

Sollten Sie etwa Nachricht erhalten, daß ein Nath · 
geber oder Finanzmann der gegenwärtigen Generation, an 
dem Drte feiner Beſtimmung in. jener. Welt angefommen 
ſey, und ſein Amiskoſtum, durch die dorten hergebrachten 
Mittel, gänzlich abzulegen bewogen worden ſey; ſo belieben 
Sie, ihn zu veranlaſſen, daß er über feine Nathgebungen, 
und Plane auf diefer Welt Öffentliche Rechenſchaft ablegen 
möge; ich wette meine patrimonialherrlichen Rechte und Eins 
tünfte, Sie bekommen dadurch bie fattlichiten Rechtferti⸗ 
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gungsbelege zu ihrem Sendſchreiben an Brauer und zu 
dem noch zu erwartenden an unfere jetzige Kabinets⸗ 
and Finanzkammer⸗Praxis. — 

" — — 


3 
Mofers Antwort 


+» &bler, lieber Fürſt oder Graf! 

Sie haben recht, In Abrahams Schoos gelten weder 
Talfhe Worte noch falſche Münzen. » Wir find alle Hier von 
Gottes Gnaden; aber keiner ſchreibet fih fo, ungeachtet 
es keinem verboten iſt. Bon Durchlauchtigen, Erlauchten 
and allen Gebohrnen, die Wiedergebohrnen ausgenommen, 
wiffen wir nichts. Wir find alle hier von Adel," aber bier 
fer Adel muß in und, im unferer eigehen Setle, nicht in 
unſeren Voreltern oder in alten Pergamenten liegen, und 
ſtrenger als in irgend einem Hochſtifte bewiefen werden. 
Ohne die Liebe, zu allem was gut iſt, fann diefer Adel 
nicht beftehen. Hier haben Sie die Gründe, warum ich 
Sie ohne alle Rückſicht auf Ihre alte oder neue faatsrecht: 
Hohe Verhättniffe kurzweg: Edler, lieber Zürft, und nicht 
einmal Herr oder gnädiger Herr ! nenne. Hier IR nur einer 
gnädig; und da jet in der Unterwelt, wie ich höre, jeder 
fuͤrſtliche oder gräflihe Kammerdiener von gefitteten Leuten, 
Herr, genennt wird; fo mußten wir ums hier nicht‘ recht 
darin zu finden, warum die Souverains es für nöthig ers 
achtet haben, ihren Staatsdienern ausdrücklich zu befehten, 
daß fie, wie gefittete Leute, mit Fürften, Grafen und Her⸗ 
gem forechen follen. Das Wort: Herr, ſcheint dadurch eher 
im Kourfe gefallen als geftiegen zu feyn; mir müſſen num 
erwarten, wie es dem Worte: Souverain, geht. — 

Mic) freuet es inniglich, daß Sie, Edler, lieber Für — 
wenn Ste auch nur Graf feyn ſollten; fo können &te mir 
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es doch nicht Übel nehmen, daß ich Sie in dubio Fürſt 
nenne, und, wenn &ie wollen, fo dürfen Sie ja nur die 
Ihnen noch fibriggebliebenen Domanial Einkünften dran 
wenden, um wirklich Fürſt zu werden — mich To Herzlich 
und gerade Ihren lieben Friedrich Earl nennen, bei einem 
Namen, der mir fchon um deswillen überaus ſchätzbar iſt, 
weit ich ihn Bei der nämlichen Gelegenheit empfing, als 
mir der Teufel ausgetrieben wurde. Man unterlaßt feit eis 
niger Zeit diefe nügliche Handlung, allein die Folgen davon 
fangen an, ſich recht merklich zu zeigen. 

Noch mehr freuet es mid, aber, daß meine Sendſchrei⸗ 
ben an den Geheimenrath Brauet, Ste in Ihrer allerdings 
unbehaglichen Lage, die jeden Mann von Gefühl zur Theis 
nahme bewegen muß, etwas getröfter und aufgeheitere has 
Haben. Dies ift der ſchönſte Lohn und Dank, den ich dafiir 
hoffen und wünſchen, faum aber erwarten fonnte. Iudeſſen 
ſetzen Sie ein viel zu großes Vertraueu in meine Kräfte, 
deren Schwäche ich nur allzugut kenne, wenn fle mir die 
Ehre erzeigen, zu glauben, daß ich Ihrer gerechten Sache 
"etwas nugen könne. Dazu haben Ste ja in Ihrer Unters 
"welt ganz andere Leute als mid). Leſen Ste nur in Winkopps 
Journal die gründfichen trefflichen Abhandlungen von Ge 
heimenrath Gartner und Kabinetsrath Stephan. Leſen Sie 
nur die ſchönen Rezenſtonen in der Jenaiſchen, Halliſchen, 
Leipziger u. ſ. w. Litteratur⸗ Zeitungen, und Sie werden fin⸗ 
den, daß Sie Ihre gründlichſten und beſten Vertheidiger 
nicht erſt aus Abrahams Schoos zurück zu rufen nöthig has 
ben. Ueberdies muß ich miſh Hier bet meiner Abgeſchieden ⸗ 
heit von der jeßt lebenden und webenden Welt blos auf 
meine Korrespondenten verlaffen; und da habe ich, bie 
"Wahrheit zu gefiehen, nur einen Einzigen, dem ich fo gan;, 
far wie mir ſelbſt, trauen kann. Diefer ift aber ein armer 
geplagter Kanzleirath eines kleinen mediatifirten Grafen ,. 
und oft fo uns und mißmuthig, daß ich von feinen vers 
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trauten , in hypochondriſchen Anfällen niedergeſchriebenen Er⸗ 
Öffnungen gar feinen Gebrauch machen Hann und darf. Das 
her find mir andy ſchon einige Voſtſtripte an den Geheimen⸗ 
rath Brauer durch die Poſtzenſur auf der Austrittsftation 
zurückgehalten worden, wogegen id; aber gar nichts einzus 
wenden habe, da, es mir, nur um die gute Sache, keines; 
wege aber um Handel zu thun iſt, mit welchen wir uns 
ohnehin hier in Abrahams Schoos gar nicht abgeben, und 
bie. am Ende zur, mein, armer geplagter Kanzleirath oder 
der Poſtmeiſter auf de Austrittsſtation ‚ausiechten müßte, 
Seide. haben, jeber in feiner Art, ſich oͤhnehin ihrer Haut 
w wehren, und ich mag feine Veranlaſſung dazu geben, daß 
ſolche verletzt wird. 

Doch werde ich, Edler, lieber Fürſt! Ihre trefflichen 
Bewmerkungen, mie welchen ich fo ganz einverſtanden ‚sin, 
daß ich Sie, wenn hier in Abrahams Schoos Neid ſtatt 
finden dürfte, darum beneiden könnte, daß Sie, und nicht 
ih, folde gemacht haben, — gelegenheitlicd, benugen. — 
‚Schön ynd wahr ift, was Sie über die vortheilhaften Eins 
flüffe der vielen kleinen ehemaligen Höfe und Regierungen 
‚suf das gefammte deutfche Vaterland fagen. Mir fälle des 
fonders hierüber ein, was der ehemalige Reichshofrath von. 
Senkenberg fo oft gefagt haben fol, wie mid) wenigſtens 
ſetn Sohn hier erſt noch vor kurzem verſichert hat, daß er 
der. Mann., der er war, nie geworden ſeyn würde, wenn 
er feine Laufbahn nicht mehrere Jahre hindurch in einem 
einen gräflihen Dienfte begonnen hätte. 

Ob ih) an die jegige Kabinets; und Finanztammer⸗ 
Praris, mit welcher freilich naͤch⸗ Ihrer Anleitung viel und 
mancherlei im Vertrauen geſprochen werden könnte, ſchrei⸗ 
ben werde, kann ich nicht verſprechen. Dem, wenn ich et⸗ 
was verfprehe, was ich ohne meinen armen Kanzleirath 
nicht ausführen kann, fo plagt der Poſtmeiſter auf der Ausı 
trittsſtation — ich weiß gar nicht, warum den funft fo 
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braven Mann, der ja ohnehin genug zu ſpediren hat, und 
wenn er auch nichts hätte, ſich ſelbſt etwas, und mehr als 
er braucht, machen könnte, ein ſo bureaukratiſcher Geiſt an⸗ 
wandelt — meinen armen Kanzleirath und mich fo ſeht, 
"daß erſterer auf feinem mediatiſirten Bette , und ich felbſt 
im Abrahams Schooß, keine Ruhe haben kann. “ 


Auch, edler, lieber Fürſt! forgen Sie dafür, daß id 
künftig Ihre Briefe, die mir ſehr ſchätzbar find, behalten 
ann. Den erften will der Poftmeifter wieder zurück, und 
da ih ihm ſolchen heute mit diefem wieder zurückſchicke . fo 
Habe ich morgen nichts, und dod haben Ste auch an mich 
gefchrieben, und doch mögte ich Ihren lieben Brief morgen 
noch einmal fefen, da ic) ihm heute nicht einmal ganz be: 
antworten fann. ' Se 


Noch eins, edler, lieber Zürft!. Schreiben Sie doch 
felöft. für Ihre gute Sache. Sie können es warlich recht 
ſchön, und beſſer als ih. Es hat mich fo fhon geärgert, 
daß die Mediarifirten micht ſelbſt fehten, fondern ‚immer 
nur ihre Lente ſchicken. B 


Ic bin verehrungsvon Bu ö " “ 

a. BE 
. Friedrich Karl v. M. 
Abrahams Schooß, den 29. San. 1808, 


an. 
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2 4. \ J 
Das Verhalten der oberherrlichen Oberämter gegen 


die grundherrlichen Aemter im Orohherzogthum 
Baden betreffend. 





Yrovinz Oberrhein. 


Um die Anwendung des Edikts iiber die Grundherrlichkeits⸗ 
verfafung noch mehr zu fihern, und das Benehmen der 
großherzoglichen Oberbeamten, fo wie das der grundherrii 
chen Beamten in auffergerichtlihen, alfo polizeilichen Gegen 
fänden auf einen gleichen Fuß zu bringen, findet man nis 
thig, die erſtern aufier der allgemeinen ihnen fehon zugehen 
ten Inſtruktion auf folgende Punkte noch befonders aufı , 
merkſam zu machen. 

1) Die landeeherrlichen Oberämter haben fid im Grade 
ihrer Einwirkung verſchieden zu Benehmen, je nachdem ein 
Segenftand der Landesherrlichkeit oder einer der Grundherr⸗ 
lichkeit zu behandeln kömmt. Im letztern Falle machen die 
Tandesherrlichen Oberämter Feine ſelbſt entſcheidende, fondern 
nur eine informirende Meittelftelle aus; fie wirken nur gegen 
etwa wahrgenommene Gebrechen, durch Mahnung bei der 
geundherrlihen Behörde, durch allemal freiftchende Akten⸗ 
einfiht, fonftige Nachforſchung, nebſt Rückfrage bei dem 
grundherrlichen Beamten ſelbſt, und dur Anzeige bei den 
Provinzials Ditaferien, and in Fällen, die fir den Schuß 
der Unterthanen ober ihres Vermögens dringend find, durch 
Inhibition, nebft alsbaldiger Anzeige bei der höheren Ger 
Hörde. 

In folhen auſſergerichtlichen Fällen, worüber die Kognis 
tion den Grundherrlichkeiten zuftehet, geht der Rekurs zum 
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& Et der Entſcheidung nicht an die Oberbeamtungen, fon: 
. . fernerhin unmittelbar an die landesherrliche Oberpros 
Der. albehörde. Wenn jedoch. ein Unterthan ſich zunächſt an 
Aazer 3 Oberamt wendet, um feine Beſchwerde an höheren Dr; 
vorzutragen‘, welches allerdings ihm feeifteht; fo foll 
ſelbe ſogleich den Fall unterfuhen, und fo zur vollen und 
— zellen Inſtruirung für das Regierungs s Erkenneniß befbr⸗ 
m helfen. — Noch weniger berichten die grundherrlichen 
Setthemter unmittelbar an das Provinzialdifafterium in jenen 
 „„Üzeilichen Landesangelegenheiten, welche fie als untere 
ne nur zu inſtruiren haben; 3. ©. die Legitimation zur 
eräuſſernng vogtbarer Liegenſchaften: ſondern ſie geben die 
EM sfatifige Verhandlungen mit ihrem Gutmeinen an jenes 
" EG eramt ab, dem fie zugetheilt find, welches an die betrefs 
HR, Yenden Mittelbehörden nah Maaßgabe des Grundherrlich⸗ 
heitsEdikts, $. 14., die Berichte darüber erſtattet, und die 

"inlangenden Befehle ihnen befannt macht. 

Noch in Yggerem Maaße gilt diefes von dem Hoheits⸗ 
ehiaehten, bei denen weder für die Inſtruirung noch für die 
— Enuſcheidung die grundherrliche Amtsgewalt eintritt, z. B. 
ie Publizirung einer umgelegten Steuer, die Ertheilung 
WÄR einer Dispenfation, Anftalten für die Öffentliche Sicherheit, 
für die Unterhaltung der Landftraßen ꝛc. Denn in ſolchen 
Fällen der Ausübung landesherrliher unmittelbarer Rechte 
müſſen nicht nur die grundherrlichen Beamte alle dahin ein: 
bind ſchlagenden Ereigniffe ihrem Oberamte nachrichtlich anzeigen, 
fg! fondern es ſteht demfelben auch, fo weit es nicht für fpes 
ya sielle Objekte eine andere Staatsvorſchrift hat, lediglich frei, 
nad) feinem Ermeflen Vorladung der grundherrlichen Unter 


! thanen, Augenfheine und jede Anordnungen vorzunehmen ; 
mie dem geundherrlihen Beamten zuvor Nidjprahe zu 
pflegen, oder nicht; ihm vorbereitende Einleitungen zu übers 


laſſen, oder nicht; und allemal bleibt für folhe Angelegens - 
deiten das landesherrliche Oberamt verantwortlich; wo hin: 
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gegen th jenen eiftern Fällen, die zur Rognition der Grunds 


herrlichkeiten gehören, dieſe und ihre Amtleute zunächſt für 
die Nichtigkeit ihrer Vorbereitung tenent bleiben. 


Die Provinzialdikaſterien Hinwiederum werden in auen 
Fällen der hoheitlichen Adminifration an die Oberbeamtuns 
gen direkt verfügen; in Zällen der grundherrlichen Amts 
Handlungen aber ſteht «8 ihnen frei, an das Oberamt zur 
weiteren Verfügung, oder wo es ihnen zur Abkürzung dien⸗ 
lich ‚fcheint , an die grundherrlichen Aemter zwar, jedoch alds 

dann durch Einfchlag an Die Oberämter, zu deren Informas 
tion, Beifegung der Durchſichtsbemerkung und unverweilten 
urkundlichen Weiterfendung. 


2) Gleichwie der $. 2o.’des Grundherrlichkeits ; Editts 
bereits fefiftellt, daß im Zweifelsfalle, ob ein Adminifttei 
tionsgegenftand vor die landesherrliche Behörde, oder vor 
den Grundheren zu ziehen fey, die I Va fo oft es 
Berechtigungen, die eine Gemaltsansißfhg auf andere 
Staatsbürger betreffen, gilt, für den Landesheren, In Fäls 
ten des Privateigenthums hingegen für den Grundheren ges 
nommen werden folle: alfo find zur nähern Erläuterung die 
weitern Negeln zu erwägen, daß wo ein obrigkeitliches, im 
vierten Edikt zwar nicht ausdrücklich genanntes Recht, gleichs 
wohl im dritten Edift fogar den Standesherren entzogen, 
und dem Souverain vorbehalten iſt, dieſes un fo weniger 
dem minderberechtigten Grundherrn verblieben iſt, fo wie 
jedes nicht auf Gefälle fich beziehendes obrigkeitliches Recht, 
das fiir die Grundherren wegfällt, noch vielmehr von den 
vogteipflihtigen und amtsfäßigen Städten auf die landes— 
herrlichen Obers und Yemter, Übergangen, und von diefen 
hiernach zu handhaben it, in fo lange nicht eine oder an: 
dere ändernde Modififation vom Hofe‘ feluft kund gethan 
wird. Uebrigens ift hier, wie bei diefer ganzen Anweiſung, 
nur von auffergerihtlihen Adminiſtrationsgegenſtänden die 
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Dede, indem die gerichtlichen Inftangen durch die vorliegen 
den Gefege über allen Zweifel ſchon erhoben find. 

3) Werden andurd einige Gegenftände namentlich aufs 
geführt, die vorhin großentheils von dem grundherrlichen 
Aemtern felbft erörtere worden find, und weswegen auf fie 
die Aufmerkfamteit eben darinn geſchärft wird, weil ſie ge⸗ 
gen die bisherige Gewöhnung nunmehr nur von den landes / 
herrlichen Behörden, und zwar, fo weit nicht ausdrücklich 
ein und anderes den laudesherrlichen Dberämtern zur Erler 
digung überlaſſen ift, der Megterung felbft zur Nefolution 
vorgelegt werden follen. Dahin gehören — bis auf nähere 
vorbehaltene Beſtimmung — die bürgerlichen und hinterfähs 
lichen Rezeptionen aller Ortsfremden Mannsperfonen, auch 

derjenigen Weibsperfonen, die entweder nicht bie Ortsreligion 
haben, oder von der allemal zu vernehmenden Gemeinde 
nicht angenommen werden wollen, ingleihem die Rezeption 
der Juden, oder die eheliche Niederlaffung eines zweiten 
Sohnes derfelben, Dispenfationen jeder Art, neue Konzefe 
fionen zur Berechtigung von Gewerben, Zreiheiten, insbes 
fondere Wirthſchaften und Schenken jeder Art, auch desfall _ 
fige Verlängerung oder Veränderung in der Perfon, im 
Dt, 3. B. Schildabgaben auf ein anderes Haus, ferner 
alle Mundtodtserflärungen und E.tenneniffe über Unterfus 
chungen gegen Falliten und Uebelhäufer, alle Voljährigkeites 
erfiärungen, Chrenreftitutionen, Adoptionen und Einkind⸗ 
ſchaften, wo dieſelben noch erlaubt find, fodann alle Beftäs 
tigungen der Drtsvorgefehten. 

4) Endlich verfteht fich von ſelbſt, daß wenn die grunds 
herrlichen Aemter in ihrer Amtsvermwaltung auf einen den 
Dberämtern etwa noch nicht bekannten, und zur landesherus 
lichen Kognition gehörigen Fall, 3. B. auf den Verdacht 
eines begangenen Verbrechens ſtoßen, fie vermöge ihrer 
Amtspflichten gegen Seine Königliche Hoheit verbunden find, 
nicht nur das landesherrliche Oberamt in möglichfter Bätde: 
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aufmerffam. zu machen, fondern auch alles, mas feinen Bers 
zug feidet, im Sicherungs, und Snformationswege einfiweis 
len hierüber ſchon vorzukehren, und folhergeftaften den Eins 
Mana zum Wohl des Ganzen immer nad Thunlichkeit zu, 
Befördern. 

Verordnet bei großherzogliher Regierung der Landgrafı 
ſchaſt zu Freiburg den sufen Dezember 1807. 
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Vorſtellung der Stadt Wetzlar an Se. Hoheit den 
Zürften Primas, bie Verlegung eines im neuen 
deutſchen Bunde ſich bildenden Zentral: Etabliffe 
ments in die Stadt betreffend *). 





Wenn das Ziehen E H. geiteuen — aber durch die Aufs 
Löfung des ehemaligen Reichs Kammergerichts tief gebeugten 
Stadt Wetzlar und derſelben Bitte um gnädigfte Gewähr 
rung neuer Nahrungequellen €. H. felbft nad) jener Haupt⸗ 
ſtadt folge, aus welcher die Beſtimmung des Schickſals über 
Millionen Menfchen bereits hervorgegangen iſt, und noch hers 
vorgehen wird, fo ift diefer Schritt von dem feſten Ver⸗ 
trauen geleitet, daß auch von hier aus vielleicht unſerer 
fintenden Stadt durch die Gnade ihres erhabenen Fürften 
eine Hand der Rettung gereicht werden könne. 

Wenn Napoleon der Große die neuen Formen ber 
Verfaſſung deutſcher Völker nicht ohne den Rath des weifen 
Fürſten Primas der deutſchen Tonföderation beftimmen will, 
fo darf uns auch die Hoffnung beleben, daß der Wohlſtand 
Wezlars duch den Sig eines ber neuen Central⸗Inſtitute 
der erweiterten Conföderation noch erhalten werden könne. 
I — — — 

H Diefe Borftellung wurde am 26ſten Muguk 1907 nach Varis geſandt. 
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Das abwechſelnde Sinten und Steigen in dem Wohl⸗ 
fande und. den Erwerbsquellen großer und kleiner Städte- 
liegt zwar oft außer dem Sintereffe Höherer politifchen Anſich⸗ 
ten. Jedoch darf 48 auch ein befchädigter. Heiner Theil des 
Ganzen wagen, den Blick der höheren Politik beſcheiden auf 
fih zu lenken. 

Gnädigſter Fürft und Kerr Wezlar tennt bis jetzt ſeinen 
erhabenen Fürſten nur durch Wohlthaten, — und darf nicht 
fürchten, daß Höochſtdie felben die ehrfurchtsvolle Vorſtellung 
eines Theils getreuer Unterthanen ungnädig aufnehmen wers 
den, welche ihm bange, und jest ſchon reiſe Beſorgniß für 
eine "traurige Zukunft auflegt. 

Bar je der Wohlſtand einer Stadt auf zufällige Cons 
fumtion gebaut, und: lediglich von, diefer abhängig, fo war 
biefes mit Wetzlar, in Anfehung des Sites des Reichskam⸗ 
mergerichts, feit länger als ainem Jahrhunderte der Fall. 

Der dur Fabrikaturgewerbe und andere günftige Ums 
fände der früheren Vorzeiten flatt gehabte Flor der Stabt 
Weblar war durch den geänderten Gang der Handelsver hült⸗ 
niſſe längſt verſchwunden, als am Ende des. ıyten Jahr⸗ 
Hunderte die Verlegung des Reichskammergerichts dahin den 
tief gefuntenen Wohlftand diefer Stadt erft wieder zu heben 
anfieng. 

Seit biefer Epoche formten fih Gewerbe und Induſtrie · 
fleiß nach dieſem neuen Verhältniſſe, und die immer ſtei— 
gende Zahl der Myölkerung und aller gewerbetreibenden 
Klaſſen konnten nur ihr Austommen in ber Quelle erhöheter 
‘ 

! 


! 
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ſtandes unter €. H. weifer und fanfter Waterhand und kaum 


einige Jahre erfreut, auf dem Punkte — zu veröden und 
gu verarmen. 

Was würden und mlßten nicht unfere Kinder und Ens 
kel von ihren Vätern fagen, wenn wir in Diefem Zeitpunfte 
nicht den Vaterblick unfers erhabenften Fürften auf den finfens 
enden Zuftand’unferer Stadt zu lenken uns Gemühen, und 
von Seiner Güte und Weisheit Rettung erfichen follten. 

Kaum ift ein Jahr verfloffen, ſeitdem die alte Verfaſ⸗ 
fung des deutfähen Waterlandes dem Wechſel der Zeiten uns 
terlag, und die Meichsgerichte ihre. Exiſtenz verloren, — 
und fchon find unfere Käufer und alles Grundeigenthum auf 
die Hälfte des Werthes gefallen. Der Grundbefiger und 
Kapitalift, und mit ihm’ der Staat, find gleih ärmer ges 
worden. Der angeftrengtefte Gewerbsfleiß fann „beiden Bas 
nicht wieder gehen, was das aufgelößte Verhältniß des höhern 
Werthes ihm nahm. Weit härter trifft Dies Loos noch die 
größere Klaſſe aller produzivenden Gewerbe; denn des Pros 
duzenten Gegerdsfleiß wird mit dem Mangel an Abfage ges 
tödtet, — feine. Zahl ift auf höhern Abfag berechnet, dem 
er nicht mehr findet, — er, den nur der tägliche Verdienſt 
ernähren, der nie:die Mittel zum ferneren fpekulativen Abs 
fage beſitzen konnte, welche Auswege foll er mit feinem ‘Pros 
duktionsfleiße fuhen? — Kaum ift ein Jahr der neuen Kas 
tafteophe vorüber, als diefe gewerbſame Klaſſe nur noch in 
den Anftalten zu Auswanderungen Verdienft finden kann. — 
Der Theil der Einwohner, der fonft den Gewerbsfleiß belebte, 
der größte Zirkel feltener Gefchäftsmänner, den Wetzlar im 
ſich faßte, eilt, im Ueberdruſſe der Geſchäftsloſigkeit, von 
einem Orte weg, mo nur traurige Erinnerungen ihn umge⸗ 
ben und betrliben, mo feldft fein Penſidneweſen ihm läftis 
ger, als an jedem andern Orte iſt. 

Nur noch wenige Monate, und die Zahl unferer leeren 
Bohrungen wird ſich in allen Straßen mehren, und wir 
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werden das Bild der Werddung unter uns umherſchleichen 
fehen. Welche Zukunft fol unſern zerftörsen Wohlkand wier 
der heben? dürfen unfere Bürger ſich traurig fragen. Welche 
Hoffnungen gewähren Fabrik; und Manufaktur s Fleiß im 
deutſchen Vaterlande, da der nenere Bang des Handels die 
erften Manufakturftäbte deffelben bereits ſchwer drückt, und 
ihren Fleiß ohne künftige Hoffnungen ähm?” ö 

\ Aderbau und Landwirchfchaft können uns faum mehr. 
geben, als fle uns. bis jegt ſchon wirklich gaben. — Man 
fehe die Cultur unferer Berge, unfere Baumjzucht und Gars 
tenfleiß ; unferm erweiterten Fleiße wird es bald an Boden 
fehlen. Wo follen nun Eurer Hoheit treue Bürger Wetz⸗ 
lars Erſatz für den Verluſt einer Sunberfäßeigen Nahrungs⸗ 
quelle ſuchen? 

Sie können Hoffnung und Erſatz nur In der vÄterlihen 
Sorafale Eurer Hoheit, Ihres gerechteften Fürſten, finden, 
Höochſt welche allein den Ruin einer ſchuldlos/ unglücklichen 
Stadt durch den Sitz eines neuen Etabliſſements im derſel⸗ 

"Sen begründen können. 

Der neue deutſche Conföderationskörper erhält vieleicht, 
mebft dem Bundestage, noch andere ZeutralAYnftitute feiner 
Verfaſſung. IR gleich die Stadt Frankfurt zum Sige des 
Bundestages ſchon beſtimmt, fo Diicfte doch Diefe Stadt, 
deren Wohlitand auf Handlung feſt gegründet if, und 
welche nur koſtbaren Aufenthalt gewährt, nice der Sig 
‚aller gemeinfchaftfichen Einrichtungen der deutſchen Konföder 
ration werden fönnen. Sollte Wetzlar nicht die Hoffnung 
einer Theitnahme und der hieraus fließenden Erhaltung feis 
nes Wohlftandes Hoffen dürfen ? 

Eurer Hoheit getrene Stadt Wehlar vereinige jetzt 
ſchon fo mande innere Vortheile zu einem ſolchen Zwede, 
welche an einem dritten Orte nur mit neuen Koſten zu ı 
bliren find. Wetzlar beſitzt Öffentliche Gebäude, und « 
Menge bequemer Wohnungen. Hier find, nod viele 
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und geſchätzte Sefhäftsmänner verſammelt, weihe Deutfchs 
lands Vertrauen befigen. Noch ein zahlreihes Kanzleipers 
fonale fieht neuer Beſchäftigung mit Sehnſucht entgegen. 
Fruchtbate und gefällige Lage, Wohlfeilheit aller Lebensbes 
dürfniffe, Kirchen⸗ und Schulanſtaiten für alle chriftliche 
Neligionsgemeinden *), und wohtthätige Polizei; Anftalten 
aller Art, durch Eurer Hoheit landesväterliche Borforge ges 
bilder , -dürften wohl eine Stadt auch flir ein neues Era: 
bliſſement nicht weniger empfehlungswiirdig machen, nachdem 
das num aufgelöfte Reichskammergericht in ungünftigern Vers 
hättniffen der Stadt, einen mehr als hundertjährigen zufries 
denen Sig daſelbſt gehabt Hatte. 

Vereint mit den Vorſtänden ·Wetzlars, der ganzen Bürs 
gerfhaft und allen Einwohnern, wagen auh E. 5. Diener, 
welchen Höchftdiefeiben das Wohl diefer Stadt gnädigft ans 
zuvertrauen geruht haben, diefe unterthänigfte Bitte mit zu 
unterzeichnen, und gemeinfchaftlich die unterthänigfte Bitte 

um gnädigfte Einleitung zur. Verlegung eines in dem 

neuen deutſchen Bunde ſich bildenden Zentral-Etabliſſe⸗ 
ments in Höchſtdero getreuen Stadt Wetzlar 
Eurer Hoheit ehrfurchtsvoll zu Füßen zu legen. 

Mit der tröftähen Hoffnung einer huldvollen Willfah⸗ 

zung, erfierben in riefſchuldigſter Ehrfurcht und Unterwürfigfeit 
Eurer. Hoheit 
unterehänigfte 

tseue Diener, Direktor, Stadi⸗ 
ſchultheiß, Stadtrath und Vier⸗ 
telmeiſter im Namen ſämmtlicher 
Unterthanen und Einwohner der 

Stadt Wetzlar. 


*) Behlar jeichnete ſich von jeher Durch eine feltene Harmonie unter allen 
dafelbft lebenden chrifllihen Religionspartheien und eine daher entſtehende 
dehe Biltung aus. 





— — 
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Anmerfungen zu Heft 13. ©. 96. des Rheinifchen 
Bundes, die Frage betreffend: Gebührt den 
. neuen Souverains das dominium direetum 
der in ihrem jegigen Gebiete befindüchen „vor 
maligen Reichölehen ? “ 
Das ganze vormalige jus publioum. germanicam iſt 
durch den zweiten Artikel der Rheiniſchen Bundesakte, big 
auf wenige ‘Punkte (sauf neanmoins etc. ,.. wie.es in dies 
ſem Artikel Heiße), zur Antiquität geworden; ..hat nur na 
hiftorifhen Werth. \ re 
Neu entftchende publiziſtiſche Fragen, die rheiniſchen 
Bundesſtaaten betreffend, können, vor der Hand, nur nach 
Prinzipien der Bundesakte ſelbſt, und in subsidium, nach 
Naturs und Völkerrechtsgrundſätzen, entfchieden werben. 
>Einige ehemalige deutfche Reichsfürften -fagten ſich den 
1. Aug. 1806. von ihren Verbindlichkeiten gegen Kaifer und 
Reich (08, und der Kaifer that unterm, 6. Auguſt deffefben 
. Jahres ein Gleiches. Beide Theile entfagten ihren gehabten 
Obliegenheiten, aber fie begaben «fi, auch dadurch natürit⸗ 
her Weiſe Ihrer Diesfalfigen Rechtens.und es war nun eben 
fo gut, als hätte fir beide Theile das. im den letzten Zeiten; 
in und durch ſich ſelbſt, fo tief im Fundament erſchütterte 
und untergrabene deutfche Reichsgebäude nie eriftiet. — Al⸗ 
les dasjenige, was nur duch und mit dem deutichen Reiche 
peftanden, was nur im mindefien darauf Bezug hatte, 
Kiedoh nach Auftöfung deffelben, zwar Eer Reine 
der Dinge, aber doch in einer ganz at reg 
derjenigen aufs Reich, fortexiſtirte, z. B 
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Kammergerichts qua Perfonal und ehemaliges Reichslehen, 
qua Grund und Boden 2), war feitdem gleihfam vers 
water, und (ald Sade) derelingnirt, herxenlos. 

gs iſt eine grundireige Vorftellung,, die neuen Sons 
veralu⸗ als Nachfolger von Kaiſer und Reich zu betrachten; 
eine Worfellung, welche (und zwar, wie es fheint, mit 
gutem Bedochty in der Bundesakte gar nicht berlicfichtigt , 
folglich durch felbige fchlechterdings nicht begründet, und zus 
gleich dem wahren Sntereffe der Souverains fchlechterdings 
zuwider if. Die Bundesakte ſcheint vielmehr die Erinnes 
tung an alles, was aufs ehemalige deutfche Reich Bezug 
hãtte, gänzfidy vertilgen zu wollen; dies erhellet aus dem 
Weipe mehrerer einzelnen "Stellen. 

Wenn nun die deutfhen Souverains im Allgemeinen 
durchaus nicht als Nachfolger von Kaifer und Reich anzufe 
den find, fo find fie auch in einzelnen Fällen nicht dafür zu 
Halten; "es ſtehen ihnen alfo weder Die Rechte von Kaifer 
und Neich zu, noch Hegt es ihnen ob, die chemaligen Bes 
Sinbtichteiten derfelden zi erfüllen %. 

Wir wollen nun Biefe Ideen auf die ehemaligen Reiches 
Im Anwenden, 









2 „nöthi für allemal zu erklären: daß ich 
bier blos de jure, und hiöge de equitate rede, nicht von dem, 
Was die Menfhfidifeie in Beiiehung des Vergangenen erheifcht. 
Was jedoch die Verſorgung der Reichediener betrifft, fo unters 
liegt es feinem Zweifel, daß dieſe, vermöge der von ihrem Für⸗ 
fen erhaltenen ſpeziellen Anſtellung oder Präſentation, auch de 
jars von felbigem ferneren Unterhalt, oder eine angemeffene 
Zransfofrtion fordern dürfen, weil der SPräfentinende entweder 
Miturfahe an der Auflöfung des Reichs ift, odey doch für den 
daraus entitehenden Nachtheil zunächſt zu haften hat, fofern feine 
firtfiche Erifteng nicht mit zerſtört worden if. Die hier übrig 
bleihende Verbindlichkeit ift nicht Verbindligkeit gegen das Reid, 
ſondern gegen die Perſon des Reichtdieners. 
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Der deutſche Kaifer mar qua:taßs dominus. sublimis 

Der. Reichslehen, aber das dominium direttum in ⸗poeie 
gehbrte Kaiſer und "Rei gemeinſchaftlich. — Denutſche 
Reichslehen find. nur denkbar unter. Vorausſetzung eines deut⸗ 
ſchen Reichs; die Nichteriſtenz des Einen ſchließt auch die 
Eriſtenz des Andern aus.” Jeder Grund und Boden, wel⸗ 
cher vormals Reichelehen geweſen, / war es nicht mehr feit: 
dem Augenblick der Reichsauflöſung;, war vielmehr vom 
dieſer Zeit an quosd domimium directum derelinquirt, 
xes nullius, herrenlos; quoad dominium utile aber frei⸗ 
lich nicht! 

Wem ſtehet nun die Erwerbung: dieſes herrenloſen do- 
wini directi ju? —* 

·a) ‚Etwa dem Souverain, als Repräſentant des geſamm⸗ 
ten Staats? Es iſt bekannt, daß die Naturrechtslehrer vers: 
ſchiedener Dieinungen find über das Mecht der. Höchften: Ger’ 
walt im Staate, . in Anfehung der herrenloſen Sachen und- 
Güter, 
In erbloſe Güter, die nur erſt dadurch Herrenigs ges 
worden, daß die Eigenthümer geſtorben, oder, verſchollen 
ſind, ohne fucceffiondfähige Erben zu ‚intenlgffen, ſuccedirte 
zwar nach römiſchem Rechte der kaiſerliche Flakus, und dir 
ſes iſt nachher „auf, den landesherrlichen Fiskum augemendet 
worden; ſedoch berůckſchrigte man, {m alten Deutfchland, 
nög) fiets die beſendern Grundſätze und ‚dag Herfommen, En 
nes jeden Landes.’ "Allein unfere, Yufgabe paßt nicht in 
diefe Karhegorie! ie Al. manort 
3b) Soltenicht vletmehr dem wirkiihhen u 
des ehemaligen Relchblehens das nächte" Dede "Ani: Herke 
fen dominio direct nes bormäftgen Meichetehene‘ zufket 
den? — niit FREE Tr ee 7 

Diefe Frage laßt ſich wieder: auf’ verfhicdene ‚Art "bein 

chellen; . man gedenke :der allgemeineren Anfgabe; wie üͤber⸗ 
haupt Eigenthum erfangt wird, ie 





424 . 

4) Ermirkt ber. dominus utilis. nicht. das dominium 
directum vielleiht Hen.accessionem secundum jus 'na- 
tarala:ac romanum 2: min Das vömiſche Regt · ſagt: ac-- 
cemorium sequitas prinoipale ! —Wase if aber casu 
substrato das. principale ? Doc; wohl-micht das domi- 
niege directum, welches ja feit Auflöfung des Reiche gar- 
nicht ‚mehr erifiirte; es iſt ja fein dominium ohne domi- 
aus denkbar —. . ;. , 

Erwarb alfo nicht der vormalige ‚dominus utilis - 06, 
acceſſoriſche dominium directum unmittelbar ipse. jure: 
per accessionem., in dem Augenblick, als das. deutſche 
Reich aufhörte zu ſeyn? — Warkintdıt — und Bes iſt 
der Finalpunkt der ganzen Frage — ward. niht das 
vormalige Neichsiehen dadurch ifso jure'allo- 
dium? folglich ver: vorige dominussutilis volle 
fändiger Eigenthämer? —., Gptac..man ja doch von 
jeher von.den Vottheilen des Beſitzes; «mund nannte die 2 
ſiber · beati! 

In Betreff ber Feuda "ohlata imberit wird däs-oben 
Sefagte noch einleuchtender ſeyn, ald''bel den- datis, obgleich 
Die “Vorgetrageneh · Ideen auf“ Heide Gattüngen von Feudis 
imperii· anzumehren: An. “ en . 

* » Erwirbt der Acminus ütili⸗ ia” has dominjum 
frectum , casu substrato‘, » gecu dum” jus fendale 

“per eönisöliästicnem n Kigentticher 7 per appropria- 
töonem',: und vahet ip ipso jare?” 
ihn anderet let wenn ein. Reichgiehen, gerade zur, 1 Beit 
der, Auflöſung ER Reche oder frijherhin, apert geworden, 
und in, dieſem Acc lc noch [1717720 " 71 Bere 

Ein anderes, wenn ein ehemaliges Neichsichen in Mer 
gallen beftand , woiche die Bunderakte ausihließlih dem 


Souverain- zumeist; oder welche dem. "Seife der Soure 
rainität zuwider ſind. _ u 















- 425 


Es ift eine befannte Streitfrage: wem nach Erfäfhung 
der Familie des domini directi dag, inigm direetum 
aufalle ; : allein: die vom Berfaffer Mb verſchiedenen 
Meinungen darüber (Heft 15. Seite g7. gheinifher Bund) 
können hier, nad obigem, gar nicht berückſichtiget, oder 
wenigftens die Behauptung nicht daraus erwiefen werden: 
daß in unferm Fall, das dominium directum mit der 
Souverainität ipso jure reunirt werde. Die Bundesafte 
fpriht mirgen-d 8.das dominium directum der Reiche, 

‚teen, den neuen Somserains zu; ſie Jäßt es alfo ſtillſchwei⸗ 
gend denjenigen anheim fallen, welchen es den fonftigen 

Nechten nad) gebührt. Qui tacet, comsentire videtur!— 
Soll: diefe Frage jedoch authentiſch entſchieden werden, fo 
muß dieſes von einem Wunbesgerichte geſchehen. — Nur 
ein Bundeggericht ‘vermag allein Deurſchland diejenige innere 
Muffe: wieder "zu ſchenken, welche dus.den genauen Neguft; 
ruhg und Handhabung der inneren Rechteverhältniſſe eines 
Staats Mrfpeingt, und melde der mächtige. Stifter : des 
Bund zu bezwecen fi) vorfegte! (vide die Erklärung des 
franzöſiſchen Gefandten ‚.Ratisbonne- ı. Acht 1806. He 
ı. Seite 48. rheiniſchen Bundes. —) 

Für keine Parthei ergreife ich die Feder, fondern nur 
für Wahrheit und Rocht!! — Willkommen fey mir jeie 
Verichtigungl 
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46. 

Oſtfriesland e Herrſchaften Kniphauſen und 
Varel werden Theile des Königreichs Holland. 





Wermöge des ſechs zehnten Artikels des feanzöfifch sruffifhen 
Friedens zu Tilſit (Art. 16.) wurde: die Herrſchaft Jever. 
von Rußland an..den König von Holland abgetreten. . Zus 
folge des 20. Artikels verſprach Rußlond Me. Dispoftionen 
anzuertennen, welche der Keifer Napoleon über die von 
Preußen eroberten Proxinzen noch treffen wiirde, Das näms 
liche verfprady Prengen im ſiebenten und neunten Artikel 
des Tilſtter Friedens. Weber welche Provingen bisher dis 
yonirt worden ſey, hat die.von uns ‚bereits abgedrudte Des 
partemental s Eintheilung des Königreichs Weſtphalen ange, 
geben, Noch ſchweben mehrere Provinzen in dieſemdAugen⸗ 
blicke in Ungewißheit ihres Finpigen Schicſals. Ueber eine 
iſt entſchieden. 

Kraft eines am ır. November 1807. goifäjen den kal⸗ 
ſerlich franzöſiſchen und königlich holländiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten zu Fontainebleau abgeſchloſſenen Vertrags über⸗ 
läßt der Kaiſer Napoleon (ayant a coeur, wie es im 
Eingange heißt, de faire participer immédiatement 8. 
M. le Roi d’Hollande, son auguste frere et allié aux 
avantages resultant. de. la. dispasition contenue dans 
Tarticle 7”° du traite de Tilsit,) dem Könige von Hol⸗ 
land das Fürſtenthum Oftfriesiand. 

Der Art, 1. ſelbſt lautet: 

8. M. le Roi de Hollande r&ımira & ses etats la 
principaut d’Ost-Frise, pour la posseder en toute 
propriete et souverainet& ainsi que la seigneurie de 
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Jevexs ä lui cedée par Sa Majests l’Empereur de 
toutes les Aussies par le seizieme article-du traite. 
de Tilsit, conclu le 7 Juillet. entre S. M. l’Empe- 
zeur et Roi et sa dite Majeste l’Empereur de toutes 
les Russies, en exceptant neanmoins les territoires ou 
parties de territoire et les domaines, s’il y en a, qui 
eyant :appartenu. aux dites principaut6 et seigneurie, 
en seroient entierement sôparôs et situds dans les 
‚Pays soumis à la souveraindtö des "stats conföderes 
du Rhin. 

Das Fürftenehum *) Oftfriediand, weiches —* der 
Ems und Jahde liegt, und von ber Nordſee, dem Dollart, 
dem holländifchen Depaftement Gröningen, den Herzogthü⸗ 
mern Aremberg und Didenburg und der Herrſchaft Jevet 
eingefchloffen wird, gehörte bis 1744. eignen Fürſten, die 
von den Hauptlinien von Grethſyl abſtammien, 1454, in 
den Reichsgrafenftand und 1654. in den Reichsfürftenftand 
erhoben worden waren. Im Jahre 1744. ſtarb dieſes Haus, 
welches 1667. Sitz und Stimme im Reichsfürſtenrathe er⸗ 
halten Hatte, mit dem Fürften Kart: Edzaard aus, worauf 
der König von Preußen zu Folge der dem Kaufe Branden: 
burg vom Kaifer Leopold 1694. ertheilten Anwartfchaft vom 
ganzen Lande Vefig nahm. Zwar proteſtirte Braunſchweig⸗ 
Lüneburg dagegen, weil es durch feine Erbverbrüderung mit 
dem Fürſten Chrifian Eberhard im Jahre 1791. Ältere Ge; 
rechtſame auf das Land zu haben behauptete. Aber bie 
Proteftation war ohne allen Erfolg, und Preußen blieb im 
Beſitze. König Friedrich II. beſtätigte dem Lande die lands 
ſtündiſche Verfaſſung und die vielen Breiheiten und Rechte, 
welche die Einwohner unter ihrem Fürſten genoſſen. Det 
Blacheninhalt wird ſehr verſchieden von 40 bis zu Bo Qua⸗ 





H Eigentlih Sraffhaft. Das kand iR nie zu einem Fürkenchum 
Der ya einer gefürßeten Grafſchaft erhoben worden. 
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dratmeilen angegeben und da das Land nicht vermeffen is f6 - 
iſt es ſchwer, den "eigentlichen Inhalt anzugeben. Wohl 
unterrichtete preußifche Statiſtiker behaupten aber-, daß man 
denſelben nicht unter 56 und nicht Über 68- Quadratmeilen 
annehmen dürfe. Im Jahre 1804. zählte man im ganzen 
Zürftenthum 120,059 Seelen. Im Jahr 1787. waren de⸗ 
ven nur 103,317 Seelen. Das ganze Land enthält mit Eins 
ſchluß der 6 bewohnten Inſeln 4 Städte, 11 königliche 
Yemter und 47 Privasperfonen gehörende Güter, 7 Flecken, 
386 Dörfer und überhaupt 21,693 Feuerftellen. Das Land 
iſt durchgehende "eben ‚und niedrig und wird durch koſtbare 
Deichanſtalten gegen den Einbruch der Nordſee verwahrt. 
Nicht viel über wei Drittheile des Landes find angebaut, 
das. übrige beftcht: in unkultivirtem Lande, Moräften und 
Helden. Aderbau und Viehzucht machen die Hauptbeſchäf⸗ 
tigung der Einwohner aus. Sm Jahr 1802. gab man den 
Viehſtand auf 26,000: Pferde ‚20,000 Oxhfen, 40,000 
Kühen, eben ſoviel Schaafe und 20,000 Stück jung Vieh 
an. Mie Pferden, fetten Ochfen und: Kühen, mit Butter, 
Kaſe (Emder) wirb ein fehr vortheilhafter Kandel nach 
Weſtphalen, Niederfachſen und nad) Holland getrieben. - 


Das Fürſtenthum Oſtfriesland mar übrigens mit 6 zu. 
Roß und 30 zu Fuß oder 192 Sufden monatlich angefeßt, 
und zu nem Kammerzieler trug es 201 Thalet 18% Kreus 
ger bei. Ob biefe fortbezahit werben follen , ft im Trattate. 
nicht beftimmt. Nach dem Geifte des Tif iter Friedens darf 
des allerdings gehöfft werden. 


\ Nach einem.sufterm 80. Sinner erföstenenen Deiren 
des Könige von cholland bildet dieſes Fürſtenthum mu dem 
Lande Jever und den: Kerrfchaften Varel und Kniphauſen 
das 11. Departement des Königreichs unter dem Namen 
Oftfeiesiand; nur der Heine Theil, welcher der Ems weſtlich 
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liegt *), iſt zum Departement Gröningen gefhlagen. Pas 
Departement gibt zur Gefeßgebung zwei Mitglieder. Fürs 

- erftemal aber werden vom Könige drei ernannt. Die innere 
Einrichtung wird gerade fo, wie in den übrigen holländifchen 
Departemens getroffen. 

Im zweiten Artikel des oben erwähnten Vertrags wird 
feftgefege, daß zur Grängberichtigung der von Preußen an 
Frankreich und in der Folge an Holland (14. November 
1809.) abgetretenen Diftritte von Sevenaer, Huyſen und 
Malburg, Kommiffarien nach Wefel abgehen follen, um mit 
den Kommiffarien des Großherzogs von Berg die Gränzbe⸗ 
richtigung und andere Ausgleichungen nach obigem Vertrage 
vom 14. November 1800. in Ordnung zu bringen. 

Im dritten Artikel wird ſtipulirt, daß alle Archive u 
ſ. w. von kaiſerlich franzöſiſchen Kommiſſarien an die Kom⸗ 
miſſarien des Königs von Holland ſo ausgeliefert werden 
ſollen, wie jene ſolche vom letzten Beſitzer erhalten. 

Der 4, 6,7, 8, 9 und zote Artikel enthält blos Dies 
‚pofitionen und · Abtretungen zwiſchen Frankreich und Holland, 
welche auf den rheiniſchen Bund feinen Bezug haben. Aber 
der fünfte Artikel lautet, wie folge: 

"8. M. le Roi de Hollande exercera sur les seig- 
neuries de Kniphausen et Varel, appartenant au Com- 
te de Bentink tous les droits de-souverainete, tels 
qu'ils sont definis par P’article vingt-six de l’acte du 
ı2 Juillet 1806, qui a forme& la confédération du 
Rhin. 

Die Herrſchaft oder Herrlichkeit Kniphauſen liegt an 
der Jahde eingefchloffen von der Herrfchaft Jever. Sie hat 
einen Flächeninhalt von etwas mehr als einer Quadratmeile 
und gegen 3000 Einwohner, die in ı Stadt, ı Schloffe 





*) Vom Amte Emden die Bogteien Jemaur und Dluums; ve 
deer, die Bogteien Bingum, Wehner und Bunde, 
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und 3 Kirchſpielen von 25 Bauerſchaften leben. Sie war 
reichsunmittelbar, gehörte aber zu feinem Reichskreiſe, trug 
feine Reichslaſten *), und war Burgundiſches Lehn, das 
fonft zu Brüſſel empfangen werden mußte. Die Herrſchaft 
ſelbſt kam mit der Exrbtochter des Grafen von Oldenburg 
Anton II. (deſſen Vater Anton I. fie von feinem natürlichen 
Water dem oldenburg sdeimenherftifhen Grafen Anton Gün—⸗ 
ther gefchenkt erhalten hatte), 1757. an ihren Gemahl den 
Grafen von Bentink. ö 
Die Herrfhaft Varel liege der Herrſchaft Jever im 
Süden, an der Jahde, vom Herzogthum Oldenburg faft 
ganz eingefchloffen. Sie iſt Über = Quadratmeilen groß, 
und hat gegen 5000 Einwohner. Sie fam auf die nämlis 
de Art an den Grafen von Bentink wie Kniphaufen. Daß 
fie ehemals veihesunmittelbar geweſen, fcheint feinem Zweifel 
unterlegen; aber in neuern Zeiten war fie der oldenburgis 
ſchen Landeshoheit unterworfen, kontribuirte jährlih 1200 
Thaler, und trug zu den Kammerzielern und Reichslaſten 
. von Oldenburg das ihrige bei. Sie behielt jedoch den Nas 
men einer edlen Herrſchaft, und der Graf hatte alle. Rechte, 
die Landeshoheit ausgenommen. Die Kriminalgerichtsbars 
keit hatte der Graf unbeſchränkt, in Civilſachen aber gingen 
die Appellationen bei einer Summe von 200 Thalern an 
die Oldenburgiſche Regierung. 











®), Burgund bebauptete, fie zu vertreten. 
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7 
Königlich Würtembergifche Grundfäge bei Abtheilung 
der Souverainitätd: und Patrimonialgefälle 





Sion im September 1806. beftimmten die königlich· Wür⸗ 
tembergifchen Kommiffarien in den Landen der Media:ifieten 
mit der unter A. abgedrudten Anlage die Rubriken, wels 
che vom’ VBefigergreifungstermin der Souverainitätsrechte am 
von den Einnahmen der Patrimonialherren weggefehnitten 
und in die Föniglihen Kaffen geleitet werden follen. 

\ Alles war. nue proviforifch, inzwiſchen mußten ſich 
die Patrimonialherren doch gefallen laſſen, daß der. Ertrag 
diefer Rubriten nad) Stuttgardt abgeliefert wurde, und da 
wegen der davon zu beftreitenden Ausgaben nicht ebenfalls. 
auch ein Proviforium getroffen worden war; fo befanden fie 
ſich bis jetzt in der unangenehmen Lage, daß fie von dem 
Mefte ihrer Patrimonialgefälle alle auf der ganzen Maſſe 
ihrer Einkünfte haftenden Laften beftreiten mußten, und es 
tonnte um fo weniger fehlen, daß dieſe Entrichtung nicht 
immer ordentlich fejtgefegt werden Eonnte, als fie überdies 
nod eine am 1. Oktober 1806. auf ihre, Domainen und 
Gefälle ausgeſchriebene Extraſteuer bezahlen mußten. 

Es ſcheint übrigens, daß dieſer Zuſtand bald gehoben 
und alles nad} mildern Grundfägen, als diefes Proviforium 
athmet, behandelt werden folle. Es ift nämlich erſt kürzlich, 
der unter B. folgende Auszug einer vom aten Oktober 1807. 
datirten Juſtruktion zur Abfonderung der Souverainitätss 
und Patrımonialgefälle durch den Drud befannt gernacht 
und den Patrimonialherren mitgetheilt worden, welche mehs 
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tere Nubriken den Patrimonialherren zufheidet, die ihnen 
das Proviforium entziehen wollte. 

Merkwürdig fheint uns bei dieſer Inſtruktion zu ſeyn, 
daß 1) flatt des im Proviforio zum terminus a quo feft 
gefegten Beflgergreifungs s Termine min der 23. Auguft 1806. 
alfo das datum der im erſten Bande ©. 104. abgedrudten 
Proftamation dazu beftimmt wird. 

Wir wiſſen nicht, wie andere Souverains es in diefem 
Punkte gehalten haben; es dünkt uns jedoch, daß ſich der 
Beſitz. einer Sache, die ich nicht ſelbſt okkupiren durfte, for 
dern die ih erft aus der Hand eines Dritten em— 
pfangen mußte, wie bei den Sonverainititsrechten nos 
toriſch der Fall iſt, nicht früher denken-laffe, als von dem 
Tage an, wo biefer Uebergabe / Alt vorgegangen iſt, und is 
diefer Meinung werden wir duch die Beftimmungen 
der franzöfiihen Bevollmächtigten auf das bündigſte unters 
fügt. Die über das Einmweifungsgefchäft der neuen Sour 
verains von den franzöfifhen Kommiffarien gefertigten Pro- 
ces verbaux fagen ganz deutlich: a) 

Pour jouir & compter de ce jour en toute souve- 

rainete de dites possessions. etc. etc. 

Nah allen öffentlihen Nachrichten b) find aber die 
Einweifungen Sr. königl. Majeftät von Würtemberg nicht 
früher, als im Zeittaume vom g — 15. September 1806. 


_ vorgenommen worden. Diefe Epoche alfo iſt diejenige, wo 


der Beſitz und Genuß der Souverainitätsrechte erft feinen 
Anfang nehmen kann, und es iſt daher auch zu hoffen, daß 


‚ die gedachte Inſtruktion in Beziehung auf den terminus 


a quo noch eine Abänderung erleiden werde. 
2) Die gefchehene Mittheilung der bemeldten Inſtruk⸗ 
tion an die Patrimonialherren ſcheint diefen Gelegenheit bies 








© ©. rheinifher Band iter Sand. &. 73. 
») Saqhwab iſche Chronik von 1806. ©. 573. 
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ten zu follen, ihre Bemerkungen darüber machen zu dürfen 
und in fo fern zeichnen ſich die köntgl. würtembergiſchen 
Operationen von den andern bis jegt bekannten auf eine 
fehr vortheithafte Weiſe aus. c) 

Es fcheine uns auch in der That nichts billiger und fie 
das fo wünſchenswerthe wechfelfeitige Vertrauen beförderlicher 
als daß bei einer ſolchen Operation, wo das Mein und 
Dein,im Spiel it und wo der Nehmer gegen feinen 
beſten Willen zu weit zu ‚greifen fo leicht verführt werden 
kann, aud dem Befiger Gelegenheit gegeben werde, feine 
Rechte zu bejorgen. ine Zulaſſung, die. ſich ſchon dadurch 
zur Nothwendigkeit erhebt, weil die vorliegende Inſtruktion 
$. 10. ſelbſt weiß, daß manches zur Sprache kommen wer⸗ 
de, deſſen Qualicät noch nicht fo ganz im Klaren iſt. 

3) Barum Abzug und Nachſteuer dem Souverain 
zugefchieden werden folle, fehen wir desiwegen nicht ganz 
überzeugend ein, weil au ‚Rommunen (ſelbſt im Würtem⸗ 
bergifchen d)) und andere Mediari das Abzug: und Nach: 
ſteuerrecht haben ‘und deswegen folhes von andern Souve⸗ 
rains ben Parrimonialherren gelaffen wird. 

4) Der $. 23. fagt: »Sie bleiben im Befig der Bergs- 
werte — fo wie fie.es bisher befeften haben; jedoch vorbe⸗ 
haltlich des dem Landesheren zuſtehenden Bergzehnten und 
der Frei: Kuren.» .. 

Hier möchte man fragen, welchen Nutzen denn die 
Bergwerke für den Patrimonialheren noch haben werden, 
wenn der Souverain den Bergzehnten und die Srei:Kuren 
AG zueignen will? 

Gewöhnlich waren diefe beiden Abgaben, weiche ſich die 
Landesherren bei Verleihung eines Bergwerksrechts an ande: 








© Im Grogheriogthum Baden if es bei den Ötandes+ fowohl ate Grund: 
herren, wie in der Zeitfärift (dom bemerft worden, ebenfalls geſchehen. 


&) Beoyer jus publicum Wirteub. $. 33% 
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te ausbebungen, bie einzigen Nutzungen des Bergregals. 
Bergwerke auf eigene Koften zu bauen fehlen nämlich den 
Kammern weniger zuträglich, als die Verleihung derſelben 
an Gewerkſchaften, die fie auf eigene Koften bauen und die 
eben genannten Abgaben davon leiften mußten. Sollen nun 
aber die Patrimonialherren : die Bergwerke, fo wie fie 
fetbige bisher befeffen Haben, auch fernerhin bes 
fitzen; fo wird obige Inſtruktlon nicht auf bereits beſtehen⸗ 
te und an andere verliehene Berwerke, fondern blos 
auf folche zu verftehen feyn, die der - Patrimonialherr auf 
eigene Koften baut und unterhält. 

5) Die Bekanntmachung der Grundſätze, welche bei 
Abtheilung der Schulden angewandt werden follen, -ift noch 
richt erfolgt, wir werben dieſelben daher erſt ſeiner Zeit mit⸗ 
theilen. 


Beilage Lit, A. 


Da es nöthig feyn will, daß in. denen — durch den 
theinifchen Vundesvertrag von Sr. Einigl. Majeftät mit der 
Souverainität acquitirten neueften Landen und Befigungen 
diejenigen Revenüen und Einfünfte, welche Allerhöchftdiefek 
ben als Ausflüffe der Souverainität in Anfpruc zu nehmen 
haben, von demjenigen Zeitpunkt an, da ſolche Allerhöchſt⸗ 
denenſelben förmtich übergeben — und der Beſitz davon ers 
griffen worden, mithin vom ııten Sept. an in separato 
tingezogen und proviſoriſch verrechnet. werden, um nad) dem 
Eintritt der Organifationsfommiffion daräber definitive zu 
verfügen, und eine fihere Grundlage zu deren Abteilung 
und Berechnung pro rata bei der zu treffenden Abrechnung 
vor Augen zu haben; fo wird N. N. 

hierdurch erfucht, den bereits in Pflichten 
ſtehenden Kaſſiers ihres Antheils mit allem Ernſt und Nach⸗ 
druck aufzugeben, daß ſie über diejenige Gefälle und Ein⸗ 
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künfte, welche der Souverginirätzugefallen, von beſagtem 
Termin an.proviserie eine bejondene Kaffe und Nochnung 
führen und folde in separato verwalten, zugleich aber den 
Bedacht nehmen; daß auf Abſchlag dieſer Souverainitätsges 
fälle bis zur völligen Separation derſelben durch die königli— 
che Organiſationskommiſſion und der alsdann hierauf zu trefs 
fenden Abrechnung für das laufende Jahr erkleckliche Liefe⸗ 
tungen zur königl. Generalkaſſe in Stuttgart präſtirt wer⸗ 
den. wg 

Diefe Gefälle aber, welche als Ausfliffe der Souveral⸗ 
mität zu betrachten, beſonders zu verwalten, und: zur Mori 
der Beamten ‚gelangen zu lafien find, wären vorläufig sis: 
auf weisere Kognition folgende: _ 

1) Drdinaire Steuern, welche Bisher unter. dem Man 
men Pfingftihakung auch Kammerfteuer zur Kammer gezo⸗ 
gen und in der Kammeramits / Rechnuns wre teꝛ worden 
find. 

2) Michaels Steuern von Oeutgenoſſn. 

3) Pfleg⸗ Steuern. 

4) Kommerzes oder Gewerbs; Sieuern, fofern ſoiche 
nicht ſchon unter der ordinari Steuer begriffen find, fons, 
dern befonders "erhoben werden, wie ſolches in einigen Aem⸗ 
tern der Fall iſt. 

5) Ale Arten von Land; und Waſſerzöllen. “ 

6) Die Gefälle aus dem Waſſerregal, wohin Fioßs 
Kongeflions: und Kranengelder gehören. 

7) Zudenzoll und. Geleitgeld. 

8) uebrige indirekte Steuern; ” 

a) Accis, 
b) Umgeld. 
9) Targelder. 
10) Schusgulden, aud andere Schut / und ⸗ 
+ gelber, 
12) Hohe Strafen. 


436 


19), Dispenfationsgelder. . 

13) Konzefiionss und Retognitionsgelder Mi Gewerbe. 

" 14) Abzug und Nachſteuer. 
15) Novalzependen. . 
16) Unterthangs Rezeptionegelder. 

17) Steuern aus vertheilten Allmanden, die zur Kam⸗ 
mer. verrechnet worden, wie in einigen Orten der Fall von 
biegt. 

18) Die — in; Friedensjeiten gewöhnliche ordinaire 
GStouer, weiche unter dem Titel: außerordentliche Schatzung 
in den Landſchaftsrechnungen in Verrechnung gekommen und 
zu Beſtreitung der Staaisabgaben umgelegt worden ſind. 
Enblich und Dun 

19) alle andere hier nicht erprimirte Gefälle, die aber 
aus der oberſten Juſtiz⸗ und Polizeigewalt, ſe wie aus dem 
Beſteurungsrecht herfließen. 

Die unterzeichnete Stelle erwartet übrigens von der 

Pflicht und dem Dienſteifer, welchen N. N. .... .·.. 

gegen Se. königl. Maj. zu Beobachten. 
wiffen wird, daß diefe Anordnung ohne allen Zeitvertuft in 
wirkliche Ausübung gebraht, und um fo weniger verzögert 
werde, als im Unterlaffungs: und Saumfalsfall die ſchwer⸗ 
fie Verantwortung des ſchuldhaften Theile darauf berufen 
müßte, weil hierdurch die demnächft gintretende Organifas, 
tionstommiffion in ihrer definitiven Gefäll-Abtheilung und 
Separationsgefchäft zum Nochtheil des allerhöchſten Intereſſe 
aufgehalten werden würde. 

N. N. den a iten Dezember 1806. 





339 
"Beilage Lit. B. 

Yo Auszug 
aus der königlich Würtembergifchen gupenttion 
‚Über die VBeſtimmung und Abfonderung ‘der Staats⸗ 
und Patrimonial-Einkünfte fowohl, als Über die 
Abtheilung der Schulden in den fürſtlich und gräflichen 
; Patrimoniatherefchaften des. Königreichs, wornach fid die 
königliche Central ⸗Organiſationskommiſſion, und die übri⸗ 
‚ge mit Organifrung gedachter Beſitzungen beauftragten 

Perſonen zu achten haben. 

d. d. ꝛc. sten Ottober 1807. 





Zu Beſtimmung und Abſonderung der Staats- und 
Watrimonialeinfünfte, fo wie auch über die Abtheilung der 
Schulden in den’ Unferer Souvetainität unterworfenen fürfts 
lich⸗ und gräffichen Patrimonialherrſchaften haben Wir Uns 
bewogen gefunden, folgendes feſtzuſetzen: Was 

A.) Die Beſtimmung und Abſonderung der Staatsein⸗ 
künfte und der patrimonlalherrlichen Gefälle und Nutzungen 
betrifft *), fo beruht ſolche auf den 2 Hauptgrundſätzen: 

'I.) Alle Einkünfte, welche aus Rechten fließen, die der 
Oberſthoheit (Souverainität) wefentlih anhängig find, find 
Staatseinfünfte und gehören dem Souverain. 

I.) Die fürſtlichen und gräflichen Patrimoniatherren 
hingegen behalten, 

2) alle Nugungen und Gefälle ihrer vormaligen Dos 
mainen, welche ihnen als Stamm: und Privatgut verblei⸗ 





*) ‚Siebei.wird angefügt, daß vermöge eines — an die für 
nigl. Central⸗ Drganifationsfommiffion erlaffenen Detrets des für 
niglichen Staatsminiſters vom ıgten Nov. d. J. die Erbebung 
der Eouverainitärsgefälle in den Patrimonialherrſchaften, ihren 
Anfang vom 23ten Auguft 1806. nehmen Toll. 
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ben, worunter jedoch diejenigen Güter nicht gehören, welche 
durch die Art ihrer Erwerbung oder Beſtimmung ſich von 
ſelbſt als Staatsgüter Tharakterifiven, wie + B. Steuers 
Käufer xc. 

+b) Alle · ihnen aus dem Grunde des veib ⸗ und Grund⸗ 
eigenthums von ihren Dinterſaſſen und deren Gütern geblißs 
teride- Gefälle, und 

o) die aus dem ihnen in der Sundesatte wedrũcuc 
vorbehel mnen Regalien herfließenden Einkünfte. 

Mach dieſen Grundſätzen fallen ats: dem Senverein zu: 

“ Lo 

Alle Einkünfte, welche aus dem Grund ‚der landesherr⸗ 
lichen Dberaufficht und Gefeßgebung auch des damit verbuns 
denen Privilegien: und Dispenfationsrechts, fließen. 

Nur der, Souverain bezieht alfo wahre Taren, Diepen⸗ 
fations: und Konzeffionsgeider ohne Ansnahme. Nur einzelne 
aus der Lofalpolizei oder Vogteilichkeit fo wie aus der Grunds 
herrfichkeit und dem Privateigenthum lließende Rekognitions⸗ 
und Entfhädigungsgefälle für kehen und Begenbree übers 
läßt er dem Gutsheren. 

2. 

‚ Die — aus der oderften Polizeigewalt und der allges 
meinen, Leitung des Handels, der Gewerbe, der Strafien ıc. 
fließende Einkünfte aus den in die Polizei einfchlagenden bes 
fondern Regalien gehören, z. ©. die aus dem Zoll Geleits⸗ 
Poft: Chauffeerecht, und die mit dem Staats / Obereigenthum 

der Flüſſe verbundenen Schiffahrts- Floß Kranen: und ans 
dere Rechte. 

Alle Taxen und Konzeſſlonsgelder für landesherrliche 
Verwilligungen, als, Marktrecht, Drudprivilegien, Privilegien 
für Fabrifen, Mihlen und Apotheken, Handelsgeſellſchaften, 
Moratorien,, überhaupt alle Gefälle aus Verwilligungen, welche 
aus ‚der Staats Polizeigewalt fliefen, und die Grenzen der 
Drtspolizei Überfteigen, 3. ®. Unterthanen  Annahmstaren, 
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Die — ans. der oberſten Gerichtsbarkeit und Ober 
Polizeigewalt fließenden — und wegen der höchſten landes⸗ 
herrlichen Beſtrafung vorbehaltenen Verbrechen, fo wie wer 
gen Verlegung der Sonverainitätsrechte und Hohen königl. 
Regatien und Geſaltrechte zu erkennenden Strafen. 

4 

Alle direkte und indirekte Steuern „weiche nach. der 
königl. Verordnung auf das Eigenthum, die vewee⸗ die 
Konſumtion ꝛc. gelegt werden. 

Ihr bisheriger Bezug hört flir die Gursgerrn ‚uf; ohne 
Unterfchied, ob diefe Steuern bisher: in eine bkfondere Steuars 
oder in die wormalige landesherrlache Kaffe geſtoſſen find? 
Hieher gehören” insbeſondere auch die Strmpeltarxen, Acciſt, 
Umgeld, nebſt den dicfer·Konſumtientſteuer anhängenden 
Abgaben aus Wirthſchaften und Brauereten, Maaßpfetming, 
und Bierheller 1e. Abzug und Machſteuer ;nda eine Abgabe, 
melde für die. Auflöfung der. Verbindlichkelten, womit der 
Veflger des nun ausgehenden Vermbgens gegen den Sraar 
verhaftet war, zu ehren iſt. 

J 5. 
Diie aus dem Tnpeaeretigen Fiskusrecht nuehenden € Ein⸗ 
ünfte, mithin alle Konfiskationen und höhere fiskaliſche 
Einkünfte, z3. B. Erbſchaften, welche dem Fiskus zufallen, 
das fiskaliſche Keimfallvecht, das Eigenthumherrenlofer Gü⸗ 
ter, Schäge, Öffentliche Flüſſe und Straßen ı. 
.6. ’ 

Dies find die Grundzüge für die Grundlage der Reve⸗ 
nüen⸗ Ausfcheidung ‚im Allgemeinen, 

Um jedoch die Fürſten und Grafen auch bei diefer Mes 
venüen⸗Ausſcheidung mit der privilegirteften Kaffe der Staats / 
unterthanen gleih zu fellen, wird denſelben, für den Vers 
luſi des bisher bezogenen Umgelds, und der dieſer Konſum⸗ 
tlonsſteuer anhängenden Abgaben ang Wirthſchaften, Braue⸗ 
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teien, Maaßofenning und Bierheller ꝛꝛc in fa weit die Da: 
trimoniatherrn ‚oder ‚einzele Gemeinden ſolche erweislich her⸗ 
gebracht Haben; eint billige Entſchädigung vorläufig zugeſichert, 

Jedoch find die dem Souverain unter einem andern 
Titel zuſtehenden. Umneltsftrafen, Konzeſſions / und Rekog⸗ 
nitionsgelder, auch: ſetbſt wenn der Souverain für das ein⸗ 
zuziehende Umgeld eine Entſchädigung leiſtet, nicht mit in 
die Cnsfchädigungefumane aufzunehmen. 

7 ' 

Der Ertrag Diefer Gefälle iſt alfo auf ao Jahre rück⸗ 
warts zu bilanciren,: und die Entſchädigungs-Ausmitlung 
unter · Berückſichtigung. der, in der Durchſchnittsperiode etwa 
ſtatt gehabten beſondern Umſtände in Autrag zu. bringen; 
wobei übrigens dir Emſchädigungsſumme auch da, wo bis⸗ 
Her. ein höheren Umgetdſtatt grhabt hat, ‚nur nach dem 
Maaßſtab zu derechnenzift, welchen die allgemeine Umgeldss 
Verordnung vom Basti dutu dieſes Jahrs vorſchreibt. 

BE er 

"Da aber die Fürſten und Grafen hieburch für den Ver⸗ 
luſt dieſer Gefälle gedeckt ſind, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß ihr bisheriger Ertrag unter die Berechnung der dem 
Souverain zufallenden Meveniien in ſo fern dieſe als Maaf: 
ſtab für die Abtheilung der Schulden dient, nicht mehr auf⸗ 
genommen werden könne, ſondern vielmehr zu den Revenüen 
der Petrimomalherrſchaſt zu Kain ſey. 





In Gemãgheit Diefer Befkmmungen find die Souves 
rainitäts / oder Staatseinklinfte durch alle. Gefällrubriken der 
einzelen Kammer: Rentamtss und Nebenrtchnungen, von den 
Suts s oder Patrimontalherrlihen Einkünften abzufondern, 
und die hierüber‘ inſtkuktionsemäſtig "gefertigte ſummariſche 
Etats find zur allerhöchften Genehmigung vorzulegen. 

Dieſe Etats find nicht nur hinlänglich zu begründen, 
damit man die Qualität dar Gefälle hienach zu prüfen vers 
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smöge,; fondern es find auch fiber: die den Patrimoniathertn 
bleibenden Reveniien ähnliche Etats. beizulegen, ‚in. weichen 
die Souverainitäts: von den Pateimonialeinfünften durch 
beſondere Kolonnen getrennt werden: müſſen. 
10. — 

Sollten det dieſer Revenlenansfiritung Serie. zur 
Frage kommen, bei welchen es zweifelhaft bliebe, ob ſie un⸗ 
ter. eine der. aufgezählten Klaſſen zu zählen ſeyen, fo wird 
die weitere fpezielle allerhöchſte Kognition vorbehalten. 

Den unter königl. Be Arpenden Zürften- und 
Grafen verbleiben» Ds 

B m. ‚ 
ihre gegumadtig befigende Domainen und Abenthümlihe 
Beſit tzungen: 

Hiezu gehören verzglich ihre Schlöſſer, Häuſer und 
‚andere Gebäude; Höfe, Feldgüter aller Art, Waldungen , 
Jagden, Seen, Fiſch⸗ und Krebswaſſer, Schäferelen und 
dersleicen, und die daraus fließenden Eineinſue: 

ı2.: . D 

Die aus dem grundherrlichen Leib⸗ und Gutseigenthum 
herrührende, von. ihren Hinterſaffen und aus deren Gütern 
zu erhebenden Gefälle, z. B. Leibhüner, Leibſchilling, Ghrs 
‚telgewand, Hauptfall, leibeigenſchaftliche Entlafungsgebiil 
von, Zinfe, Zehenden, Gülten, Handlohn und Weglöſin, 
oder andere hergebrachte Geblihren von Bauernlehen, und 
die Einwilligung zur Veräußerung, Werpfändung oder Zer⸗ 
trennung der Lehengliter, jedoch daß die einzelnen Zertrens 
nungefälle dem Souverainitätsbeamten mit Anzeige der das 
von angeſetzten Geblihten zur allerunterthäntgften Verichts. 
erſtattung vorzulegen find: 





13. 
Die aus ihren Aktivlehen und aus deren Obereigenthum 
- fließende gewöhnliche Lehengebühren, mit Ausnahme *-⸗ 
Souverain zufallenden fogenannten hohen Lehenpflic 
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Kriegedienſt⸗ Leiſtung, worũber die aãheren Beſtimmungen 
nd nachfolgen werden: 

De 1% 

Aus dem Grund der dem H · timenla heren qugeftande⸗ 
nen bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit: 

a) die bei einjelen gerichtlichen Handlungen hergebrachten 
Sporteln,‘ Amts/ und Gerichtogebühren, jedoch unter 
Beobachtung des „zu entwerfenden ‚allgemeinen geſetzli⸗ 
chen Regulativs. ; 

:b) Die nach den. Sifegen verhängte, Geldſweſen, in ſo fern 
fie nicht fiir die oberſte Gerichtsbarkeit reſervirt, oder 
wegen Derlegung der landesherrlichen Negalien und 
:. Gefällrechte ‚von: den. königl. Vepörden erkannt worden. 

15. 

Die aus der — mit der Hürgerlichen Gerichtsbarkeit 

‚ insgemein verbundenen Vogteilichkeit und niedern oder Ortes 

poligei ‚fließende Gefälle, in’ ſo weit fie: der Sutsherr herge⸗ 

bracht hatzız. B. Bürger s Annahmsgelder , jedoch; nach Ab⸗ 
fheidung der etwa früher damit verbunden gewefenen Unters 
thanen / Rezeptionsgebühr, jährliche Burgergelder, in fo weit 

" beede von dem Gateherru deypgen wurden, und nicht in die 

Gemeindekaſſe floffen. -... oo 
Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, baß nietand zum 

Bürger angenommen werden kann, er habe dann zuvor von 

dem Souverain das Reichs-Unterthanenrecht erhalten, und 

daß die Unterthanensechtsertheilungsgebrühen in die fans 
desherrlichen Kaſſen fließen. 

16. 

Aus cben dieſem Grunde bleibt der Bezug des Say 
und Schirmgeldes dem Souverain. 

Iſt aber mit dem gegenwärtig beftehenden Schutz / und 
Schirmgeld zugleich das gewöhnliche Veifaffengeld verbuns 

‚den, fo daß legteres nicht für die Gemeinde, fondern eben⸗ 

falls für die hereſchaftliche Kaffe bezogen worden iſt j und ſind 
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a) dem Belfaffenrecht feine sefondere aus dem Dominlo 
. der Pateimonkalherzu fließende Vartheile anhängig, fo 
gebührt von. ‚einem. ‚folhen vermafäten Schutz und 
Veiſitzgeld 
dem Landesherrn Ya, Be un 
wi dem Patrimonialperen Yztel: 
wenn hingegen, : 
b) ‚das Beifiggeld zugleich ein Ourrocel „für gewiſſe Den; 
wiſligungen aus dem Eigenchum der Patrimoniolherrn 
iſt/ fo erhält vom Ganzen des ESchutz- und. Beifits 
gelds 
der Landesherr Htel, 
der Pateimonialhere Atel. n 
Auch bei, den Kuden üft der vorſtehende Maafftab” ans 
aunehmen. Bon benen aber, die fünftig in Schug aufger 
hommien werden, wird das Schuß: und Schirmgeld von dem 
Souverainitätss Beamten angeſetzt, und dat ſich der Patri⸗ 
monial Herr mit dem Beſihoeld zu Seanügen. 
17. *. 

"Die landesherrliche Oberaufſicht und Geſetzgebung, be⸗ 
ſonders die oberſte Leitung des Handels und der Gewerbfrei⸗ 
heit, fo wie das Dispenfarlone: Recht des’ Souverains, nebſt 
den daraus in bie landeshertliche Kaffe fließenden Einkünf⸗ 
ten vorausgeſetzt, bleibt Die LokakAufficht über die Zunfte, 
Handwerker und Ortögewerbe dem Patrimoniafheren ; welche 
derſelbe durch feine Patrimonialbeamten ausübt. Auch bleibt 
der Patrimonial⸗Herr in dem Beſitz einer erma hergebrachten 
Theilnahme an den Zunftgefällen und des Bezugs der, voh 
jener ortspolizeilichen Auffiht abhangenden Gefälle, in fo 
weit dieſe den Geſetzen des Königreichs: gemäß find, z. ©. 
der Gebühren für die ‚Aufnahme als Meifter ıc. mit Vot⸗ 
behatt der von Seiten des Souveralas etwa künftig zu eis 
laſſenden aflgemeinm Abänderungen, fo wie der landesherr / 
uichen Aufficht Über Apotheken, Mühlen ıc, - 
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16. 

"Chen ſo bleiben den Patrimonialherren oder Gemein⸗ 
den die gemeinen Wegpflaſter⸗ und: Brückengelder innerhalb 
Etters; hingegen wo die Anftalten, aus welchen ſolche Ges 
fälle fließen, eine Centrat-£eitung erfordern, wie 5. B. bei 
Öffentlichen Chauffeen , größerem Waffers und Brückenbau xc, 
in fofern nicht das‘ Privatinterefje einzelner Diftrikte oder 
Gemeitiden, fondern das allgemeine Stäatsintereffe einen fol 
hen’ Brücken⸗ oder Wafferbau erfordern, flegen fie in die 
öffenetiche .Staatätaffe. 

a Tu — 

Ferner die aus der örtlichen Markt-Polizei herkömmll⸗ 
chen Gefälle an Stand, nnd Marktgeldern, insbeſondere in 
ſo weit ſie als Erſatz für die Anwelfung des Pages und der 
Materialien gegeben iperden, und nicht, mit feembarige, Ge 
fällen vermifche find. 





Die Gergebrachten Nekognitions: Gebühren für die Ans 
legung neuer. Gebäude, jedoch iſt üher die  Anlegung neuer 
Gebäude ſelbſt jedesmal. zuvor mit dem Souverainitäts⸗ 
Beamten Rückſprache zu nehmen, und in fofern ein Ge⸗ 
bände auf einen Platz, bei deſſen Kultur dem .Souverain ber 
Noval⸗Zehende zugeftanden wäre, erbayt wird, ein anger 
meſſener Canon für den abgehenden Noval-Zehenden für ben 
Souverain aufzulegen., auch iſt zu Errichtung von Mühlen, 
Feuerwerkſtätten, Fabriken ıc. die. Conceffion bei dem geeigs 
neten königlichen Collegio nachzuſuchen. . 

21... 
. Von dem — den fürftlichs und gräflichen ' Guecherren 
bleibenden — von Ihnen hergebrachten Zehendrecht wird der 
Movatzehende von künftigen Neugereuten für den Souverain 
reſervirt. Die allgemeine Leitung der. Landeskultur ſteht der 
ſtaatswirthſchaftlichen und Polizeigewalt des Sonverains zu, 
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. und deswegen üft Bei Eultivitung von Allmanden und Virh⸗ 
weiden bei Ausſteckung von Waldungem die Conceſſton bei 
der. Behörde des Sonverains nachzufuchen, und ſich hiebei 
nach den — in Würtemberg bereits beftehenden Geſetzen zu 
achten, wohingegen ‚der Sutshere bei lokalen Kulturveränder 
rangen, in ſofern er zugleich Zehendhere iſt, oder andere 
Natnral⸗Abgaben, als Bodenwein, Landacht zc. aus dem in 
der Cultur veränderten Grund und Boden hergebracht hat, 
ein verhältnißmäßiges Surrogatgeld für den abgehenden Zehens 
den, Bodenwein und dergl. bezieht. 

" 22. 

Die Forftgerichtsbarfeit und Polizei bleiben den Gutes 
deren auf ihren Befigungen, jedoch ausfchließlich der landess 
herrlichen Waldungen, überlaffen, untergeordnet unter die 
Forſthoheit und höchſte Forfipolizei und Gefeggebung des 
Souverains. 

Die Gutsherren beziehen alfo die gefeßliche Forſt⸗ und 
Waldſtrafen, und die gewöhnlichen Holjanweifungsgeblihren 
und Aederichsgefälle , fo wie fie folche hergebracht haben. 

23. ’ 

Sie bleiben im Befig der Bergwerke und der VBefug: 
niß, Hüttenwerke anzulegen, jo wie fie es bisher befeffen haben; 
jedoch vorbehältlicd des — dem Landesheren gebührenden Bergs 
zehendens und der Freikuxen, von allen gegenwärtigen und 
künftig zu betreibenden Werfen, fo wie der Conceſſionsgeblih ⸗ 
ten von andern von Pelvarpesfonen anzulegenden Hütten⸗ 
werten. 

24. 

Alle Einrichtungen des Salzverkaufs gehören, nach $. 29. 
des Organiſations⸗Manifeſts, unter die Ausflüſſe der oberften 
Polizel. 


25. . 
Alle Abgaben, welche den Charakter grundherrlicher 
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umd Gefälle haben, und in einem unveräinderfichen Auanto 


entrichtet werden; alſs alle ftändige Kammergefälle, welche 
zwar den Mamen Steuer, Beer, Schatzung, Corpus ꝛc. 
führen, ihrer Natur nach aber feine wahre Steuern find, 
Bleiben dem Gutsheren, und find künftig als fändige grunds 
herrliche Gefälle in. den Rechnungen zu prädieiren; hingegen 
fallen alle wahre Steuern, welche nad): gewiſſen Gegenſtän⸗ 
den, auf die fie gelegt werden, fteigen und fallen, und nice 
nur einzelne Giüterbefiger oder Gemeinden aus befondern- 
Privatverhältniffen, fondern den ganzen Landesbezirk aus. 
allgemeinen Unterthanen: Berhältniffen betreffen., mithin auch 
alle wadre Rammerfieuern oder Steusrbeiträge u ſ. w. dem 
Souverain zu. 


a6. 


Bei den Kammerſteuern aus verkauften Domainen finden 
folgende Beſtimmungen ſtatt: 

Iſt eine ſolche Kammerſteuer als ein ewiger Kanon auf 
ſolche Güter gelegt worden, welche 6a Jahre zuvor als, herus 
ſchaftliche Domainenfteuer frei waren, fü bleiben die Fürjten 
und Gtafen in deren Bezug, und diefe Güter werden, in 
fofern, mittelſt Uebernahme jener Kammerfteuer, von dem 
Beſitzer vertragsmäßig die Freiheit von der ordentlichen Ber 
ſteurung acquirict worden, von dem Souverain nur in auſ⸗ 
ferordentlichen Fällen zur Steuerfonfurren; gezogen, in wel⸗ 
hen auch die Domainen der Fürſten und Grafen zu kons 

kurriren haben. 

Iſt eine ſolche Kammerfteuer aber auf Domainen ges 
legt, auf welchen die Steuerfreiheit fett 6o Jahren nice 
haftete,, fo tritt das landesherrliche Beſteurungsrecht, auf 
welchem Titel die frühere Beftimmung der, Kammerfteuer bes 
ruhte, in voller Maaſe und aus eben dem Grunde ein, 
aus welchem bei künftigen Veräußerungen der fürfktich: und 
gräflihen Domainen, welche, fo tange fie in den Hünden 
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diefer Gutsherren die Steuerfreiheit genießen, den Unterthas 
nen, in deren Hände fie übergehen, die Steuerfreiheit von 
dem Souverain nicht mehr geftattet werden fan. Wird 
demnach von folhen Gütern gegenwärtig eine gewiffe bes 
ſtimmte Kammerfteuer ( Steuer: Surrogat, Steuer :Canon) 
bezahlt, fo wird der Belauf fiir den Souverain als.eine auf 
dem Gut haftende Reallaſt eingezogen, welche feiner Zeit bei 
der allgemeinen &teuerrevifion von dem Steuerfapital des 
Guts abgezogen — und von dieſem nur der Ueberreſt in 
die Steuer gelegt ‚wird. 


. m. . 

Die Patrimonial Herren werden in dem Beſitz aller bis⸗ 
her beſeſſenen gutsherrlichen Bannmühlen, Bannteltern, Bann⸗ 
Brauereien, Bannbacköfen, unter landesherrliher Dberaufs 
ſicht und gefeßlicher keitung / belaffen, jedoch daß ihnen für 
die Zukunft die Befugniß, dergleichen Bannrechte zu er⸗ 
theilen, nicht mehr zuſteht. 


8. 


B) Für die Abtheilung der Schulden zwifchen dem 
Souverain und dem Patrimonialheren ꝛc. ꝛc. 2c. 


— — — 
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Anzahl der Häufer und Seelen in den zu dem 


Oberfürſtenthum Heffen gefommenen mediatifirten 
Ländern. 





1. Deffens Homburg. 
Namen der Orte. | Häufer..| Familien. | Geelen. 





Komburg . E77} 0 
Sberfteten 106 7 8 a 
Gonzenheim . 62 FH 
Seulberg 100 137 554 
Köppen . 2 22 = 204 160 640 
Dilindn . . 0... ı ” 154 
Friedrichsdorf . . . 105. 140 62 
Dornholzhaufen . . 36 | & 196 
Kirdof *) . .- 136 827. 
_Bumma | 1054 | 672 | 6866 


*) Zu Homburg gehört nodeterweil, welches mit Solmdr 
‚ „Rödelheim gemeinſchaftlich it. B 





u. Grafſchaft Schlin 
Namen der Orte. | Käufer. Familien. Seelen. 


CET 2 636 856 

Dernsaufen oo. 58 269 

Ushauen ... .. 3 39 2ı 

—* Br oo... 27 32 17 
raurombas ... o 

Wilfe 0 0. 25 & 2 

Hutzdorf 2 22° 4 41 238 
Me 82 219 

Rimbah . .».. 46 70 35% 

O. Begfutd . . . ı5 21 | 120 

108 


u. Befurtd . . - 14 | © 


Benen der Drte. 
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1 Hufer. | Famitien.] Seelen. 


U. Schwaz... » 2. r] 197 
Sänpiofs . 3 210 
Hartershaufen . je 0 253 
Demmnrufen oo.‘ :# 5 271 

ford . J 
Hemmer 24 Fi 38, 

Samma | 


2172 | 3407 | 


‚IM. Grafſchaft Hungen (u Solms: Braunfel), ; 
1 Säufer, | Familien.| &eeien: 


Namen der Orte. 


Bettenhaufen . . .» 
"Mufhenfeim . . 
Birklar 
Bellersheim . 
Gambach.. 





Trais Müngenderg ” 
Wekeshelm . - 


25 |. Bog- 
24 * pr 
o 27. 
43 J Fr 
8: 60 | 69. 
ı28 201° 700 
pl 4.88: 3” 
oa 
56 3 36 
98 111 527 
5 248 1155 
ı 2ı8 861 
65 75 308 


* 


Sr 
35 
86 


Wölfersheim . . . an | 180 605 
Dbbornhofen. » - - 8 88 435 
Summa | 1747 | 2155 | ge4 


) IR zur Hulfte Hanauiſch. 
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IV. Solms ⸗Laubach. 











Namen der Orte. | Häufer. | Familien. | Seelen. 
Raubah . 2... 85. 547 1400 
Wettersfeld . . . . PH „ 3 
Helen : Brücendammer 2 4 18 
Rupertsburg 88 10: 407 
Sriedrichshütte . » 5 5 20 
Sreienfee .  . . 178 ee) 
Dberfeenerhof . . 3 5 
Sorgen 2... 5 X go 
.. 2 
.. 4 
.. „ 1 5 
oe: . 2 5) 364 
3] 588 58 265 
Par „ıö 18 79 
De 6 33 
Ber ı ..ı 5 4 
re ı ıı 
Trais an der Horlgf . \ 3 F 26. 
Unpde .!2 ee yore 84 | 88 481 
npaiden. > >. | 6 65 | 288 
Summa | 1072 | 1339 | 5490 


? 





V. Solms sich (ohne Hohenſolms). 





Hattenrode . . 
D. Körgern . 


Namen der Drte. | Käufer. | Familien. | Seelen. 
ib 20000. 33 497 ‚god 
Söll. ver.“ Fa 128 18 
Münfle . 2.2. o 51 265 
D. Befinden . .. 70 8ı 405 
Ertingshaufen . . » 9 218 609 
Cheat... 00. 9 

N. Bell . . u 217 284 1240 
Haufen +. DJ 29 128 


Sf... 
goo | 1390 | 6025 
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v. Solms: Rödelheim 


Namen der Orte. | Käufer. 1 Bamitien.| Sielen. . 
Rödelheim “4 285 1349, 





Affenpeim ) . . » 132 615 
Zur . 2... "53 75 364 
Dfienheim . ... 34 d2 165 
Bauernheim . . » 30 24 105 
Einartshaufen . . 

Praunheim ®) . . 

Peterweil ) . . - “ 


Wiefadt . . - 


ERS 
FRI 
SEE 


M. Wölfe . » 133 8 | 6% 
Bainards dof - 2 2 | us 
Burggrävenrod *) . - 75 98 


Summa | 863 |; ı218 -| 5297 


1) Zwei Zwolftel Hanauiſch, 3 Zwölftel Rödelpeimifch, 5 Zwölf 
Nenburgiſch. 

2) Gemeinfhaftlich mit Hanau. 

3) Gemeinſchaftlich mit Homburg. 

4) Ein Deittel ae ein Drittel Rodelheimiſch, ein Drits 
tel dem Grafen von € 


VI. Burg Friedberg. 


Namen der Orte. | Käufer. | Famitien.| Seelen. 


Durg Friedberg . . . 59 | B 
VBüdesheim . . 9— 8 Er 





Rndd, 2.22. . 128 161 65 
Kahn . . 2... do 106 466 
Sr. Sarben ... . » 124 164 33 
Kl. Earben . . . 200 129 8 
Decarben . . .. 9 rn 
Moenftadt . .. 107 24 
Altenſtadt . .. Rn 16 6 
Deu . 2... 3 56 2 
Romelshaufen . . . E} 30 1 

Seldenbeg 2...» 1 ı6ı 181 {ü 





Summa| ı2d2 | 2408 | 6700 
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Stollberg: Gebdberm 


Namen der Orte. | Käufer. | Bamilten.| Geciem 





"Seen 2... 25 6: 
Schönhauſen . . . 3 — I 
SGlauberg.. .. 82 102 6 
Ranfladt . . 2.2. 114 5 
Effoiderbach . Fi £ 145 
rebom — 9... 3 5 163 
ebon . . 0. oo 
Nubf - 222. 5 5 u 
Mühle und Weberhäufer 5 6 
Kolkartshain . 47 | 60 233 
66 | 775 _| 3708 


2) Hanauiſcher Tpeil. 
2) Stollbergiſcher Theil. 





TU Stollberg : Ortenberg. 
\ 


Namen der Orte, 
Ortenberg ) . 


| 





D. Semn . .. » 

. Kirzenhain 45 7 
Steinberg 4ı \ 
Mittel: Seemen 74 5 
U. Semn . .. . 51 3 
Heuchelheim °' | 47 4 
Münjenberg 142 170 

Summa | 696 | 744 | 


1) 1/3 Hanauifh, 2/3 Stollbergiſch. 
2) fıa Hanauiſch, 5/12 Stollbergiſch. 


3) ofa4 Hanauiſch, 5/24 Stollbergiſch/ 5/24 Solms : Law 


bachiſch, 5/24 Sokms s Braunfelſiſch. 





. 





| Käufer. | Samitien.| Seelen. 
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x Wittgenſtein ⸗Berlenburs. 


Namen der Drte. — Aue Bamitien.| Seelen. Seelen. 














Berleburg 58 | me 1722 
Shüle . .... 2 18 116 
Wemlighauſen - - 33 4ı 256 
SH Sonia Far 4 6 5o 
of Homrighauſen .' 5 ı0 
Kühhude . 2... 2 3 3 
Winterbad) . Le} 3 21 
kaufe 2 2 2 2.0. ı 6 ss 
Neuwieſer Hämmer . . 2 3 20 
Alter Graben .. ı 5 32 
Rauman .... 5 3 
Berghauſen... 1 
Dozlar % 30 1154 
Hemfchlai 10 10 
Rinten ı0 so 
Die Höfe .ı6 ı 
Birkelbach 30 36 265 
Birkenfehl 19 23 184 
Wommelsdorf . ir; 16 137 
Köpfhen . 2. & 
Girkhauſen .. 51 
Wunderthanfen . . 40 45 04. 
Diedenshaufen . . -» 7 19 158 
Perersgrund oe. ’ ı 11 
Dambach . 2... ı ı a. 
Langewieſe 21 41 
Srosdorf 3 5 
Mollfeifen . . 7 10 58 
Zwiftmühle « ‚x 2 15 
Hohelaye . . 3 3 29 
Riſſels bach a ı ır 
Nehfeifen.. . . . - 1 2 17 
Zeingerhaufen . 66 8 565 
een. 24 33 236 
—X ... i £) ı8 
Paulsgeumd . . - =» ı 2 ı5 
NRöfpershammer . . r 2 8 
Neu s Aſtenber 32 69 301 
Summa | 748 | 1014 | 6368 
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x, Vittgenfein: Wittgenftein. 








Namen der oute. Häuſer. | Famitien.| Seelen. 
Gaasphe . - 146 227 1262 
N. Laasphe go 24 178 
—8 16 18 125 
'aaspherhütte 22 ı2 82 
Witrgenftein . 8 14 82 
Ku... 13 ‘2 ge 
Hülshof - - 2 9 * 
Bee . 70 90 601 
eudingerhütte 8 71 
Eindenfed . 3 \ 3 26 
Heiligenborn . . 5 "5 4 
Welſchgeheu . . 2 3 26 
Broſenbach . - . 6 T 53 
Stashütte. . . 2 "2 19 
Volkholz - 10 11 7 
Auguſtenhof .... ı "5 8 
Ben . 2... 13 % 
Nütershaufen . . . 8 8 |. 
Dbendoef . 2... 14° 8ı 128 
Amtshaufen . . . . 14 16 92 
Rupertshauſen ... 13 1a 107 
Steinbach . 5 6 52 
Holzhaufen . » » . 6 61 
Qeinerspaufen 2. 4 Bu 3 5ı 
asmanshaufen  . ı 19 129 
anfe... 48 61 426 
erberthaufen . . - 15 20 134 
1) ser 6& . — 
lertshanlen . oo - 34 
Beddelfaufen . : . 28 44| 1390 
Schwarzenum . . . n 114 
Sarssah.. .» . - - 6 
Ehrifiansed . . . . 8 21 
Aflette 220. 35 50 351 
Richſtein . oo. 3 50 321 
Arfelder Hammer , 3 4 30 
Gersbach 2 2 |. 4 
Ale... 000. ı e |. ı 
Brücher 2... 21 ı 11 
Neuwieſe... 1 ı & 
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Namen der Orte. | Käufer. Familien. Geelen. 





Senprebrii .. | 110 
chamedee . . . » 18 16 11 
Binfe oo 00 7 7 7 
Veufe 20. . 10 
Ken . .. 31 & aı 
jelbady oo... 29 
Vernshaufen » . . = 10 63 
Sf... 5 3 32 
Dietzroth . 2.» ı ı 14 
Weidenhaufen . » - 22 24 | 201 
Saffenhaufen - » » 17 zo 149 
Stinzei . 15 ı5 102 





Summa | 1011 | 1478 | 8410 





XI. Neu mebiatifirtes Riedeſeliſches Gebiet. 


__Mamen der Orte. | Käufer. | Samitien.| Serlin. 
Lauterbach (ohne Wörth)) 473 ‚586 2655 ° 
Landendaufen . . . 19 212 7 















Stochaufen . .. 2 150 2 
Nrfld . 2... 52 60 2 
Schages . . .. ı3 17 
Miederdof . . . - ⸗ 2 20 
Viedmes ı ı 22 
Atenihlif . . - - 56 64 372 
Schlechte wege .. 35 41 225 
Steinfurth... 3 4 206 
Weidmoos von 4 1 78 
Nöserte . 2... ı 17 1 
N. Moos . . 42 69 gi 
2. Moos 44 69 275 
Sunzenau . 4 59 247 
Meile . . 27 % 164 
Meylosgehag 5 156 
Kinfhmoos 8 19 52 
Zahmen . . 23 30 158 
Heifters . . 18 | 32 118 
Bannerodt . .. 3. 42. 143 
Veitshain ı 3ı 105 
Freienſtein .. 10 113 649 
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Namen der Orte. 





Sohmih . . . . so | 20 141 
Fr . 18 15 3 
Betmühl 25 2 167 
al . . . 
— 2| £| % 
Vengb. . 56 36 sı2 
Buds oo . - 16 16 110 
Summa | 1500 | ı876 | 9136 
XIII. Ritterfchaftliche Orte in der Wetterau. 


Mamen dei Orte. 


1 Käufer. 


1 Käufer. | Familien.| Seien. 


| Samitien.| Seelen. 


Melbach (v. 2 Re) Tl 8% 415 

Beyenheim (v. a) 7 87 be 
. Florftadt 135 ı * 

⸗0. Florſtadt 38 190 

sSteinfart . . - - 95 113 553 
& Wiefelsheim 16 sı 105 
*] Stammheim 1927 608 

Staden. . .» . - & 205 487 

toppenheim (D. Orden) 17 21 139 
Engeithal (Soimsı Wil 

denfel). 11 57 174 
Schloß Jibenſtadt.. 6 12 7% 
Höhf an der Nidder . 

(v. Ginderede) . . 4 108 7 
Eindheim (v. Specht) ı & 
Orfadt (von Brankenftein)| 124 | 174 5 

Summa | 948 | 1008 | 588g 





Nefapitulation 


1 Häufer. 

8 ren 1054 
BP 1172 

— REEL 1747 
ms + Laubach 1078 





. | Famitien.} Seelen. 








Sy 
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1 Häufer. | Batnitien.] Seelen. | 
3 1330 6025 





Solms. . 
“ Solms: Rödelheim " 5297 
Burg Friedberg 1182 1408 670 | 
Stoüberg / Gedern . . 616 775 3708 
Stollberg :Örtenberg. . 696 744 
W. Berleburg. . . 753 aoi 6 
DW. Wittgenftein . . 1011 147] 8410 
Neu mediatiſirtes Ser 
liſches Gebiet 1500 1876 9136 
1225 5539 


. Nitterfhaftlihe Orte in] 
"Summa | 18519 | 17658 | 83488 


der Werterau 
Sn den alten Landen des Oberfürftenthums Heſſen wa: 
ten im Jahr 1806: 
26.226 Käufer, ‚243 Einwohner. 
Dazu das Dbige: 13,519 eu 83 — 
Sg, — mg — 
iſt die Totalſumme des Oberfürftenthums. 
(Daß Hierzu die mebiatifirten Lande, welche zum große 
herzoglich⸗ heſſiſchen Fürſtenthum Starkenburg Aſcagen 
ſind, nicht mitgerechnet ſind, verſteht ſich von ſelbſt). 











Etwas zu Beantwortung der im 13ten Heft No. 12. 
aufgeworfenen Fragen. 





Wa die rheiniſche Bundesakte richtig beurtheifen wid, muß 
ſchlechterdinge die Geſchichte zu Hülfe nehmen, und diefe 
wird ihn belehren, was Politif und Necht des Stärkern 
zur Exiſtenz diefer fo wichtigen Akte beigetragen haben; 
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alles, was auf? dieſelbe Einfluß hatte, iſt aber unter den 
Augen unferer Lefer fo gut, mie unter den unſrigen vorge 
sangen, und es würde daher überflüßig feyn, ſolches Hier 
zu wiederholen. Zu unferm dermaligen Zweck glauben wir 
ung damit begnügen zu dürfen, nur das Reſultat unferer 
Neflerionen ‚liber den Zufammenfluß der damaligen Umftände 
feftzufegen. 

Die rheiniſche Bundesafte har bis auf den bermaligen 
Beitpunft a) drei verfchledene Perioden erlebt. 

Die erfte war der Tag ihrer Unterzeichnung den ıaten 
Juli 1806. 

Hier war fie noch nichts anders als der Beſchluß einer 
Verſammlung mehrerer Feldheren unter dem Präfidium 
des oberften Feldherrn zum Zwed der Offupation der 
darinnen bezeichneten Gegenftände. “ 
Die zwote. war der Tag. ihrer Publikation am Reichs 

tag den ıten Auguft 1806. 

‚Hier erhielt fie die Geſtalt einer Kriegserfiärung. 

Und die dritte war der Zeitpunkt, wo die faiferlich 
franzöfifhen Kommiſſairs die Einweifungen in die okkupirten 
Gegenftände vorgenommen haben. 

Hier wurde fie Friedensſchluß, umd hier erft hat fe wech⸗ 
ſelſeitig verbindliche Kraft erhalten. 

Müſſen wir uns zwar gleich gefallen laſſen, wenn über 
dieſe unſere Vergleichung das alte: omne simile claudicat 
ausgerufen wird, weil die Mediatifivten keineswegs in einem 
Kriegszuftande weder gegen Frankreich, nod gegen ihre zu 
Souverains umgefchaffenen Mitſtände waren, fondern fich 
in der flillften Friedensruhe befanden, zwar nicht ganz ohne 
bange Sorgen um die Zukunft, doch audy nicht ganz ohne " 
von guten Hoffnungen mitunter belebt zu werden, und weil 
alfo von feinen Siegen über fie, von keinen Feiedensfchlüfs 
— — — —— 
Ende genners 1808- 
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fen u: ſ. w. im eigentfihen Sinn die Rede feyn fonnte; 
allein es iſt doch nicht zu verfennen, daß alle diejenige, von 
deren Unterwerfung es ſich handelt, volles Recht gehabt hät⸗ 
ten, gegen das, mas über fie verhängt worden, ihre Frei⸗ 
heit zu behaupten, und, wenn diefes gefchehen wäre, ‚fo 
würde aud ein förmlicher Kriegszuftand fich gebilder haben, 
- und die Sache nur durch einen Friedensſchluß zu beendigen 
gewefen feyn. 

Diefe natürfiche Anlage der Sache wird auch dadurch 
daß die Weediatiſirten ſich ganz wehrlos und in dem Fall 
einer belagerten und von allem Sukkurs abgefchnittenen Fe⸗ 
ftung ‚befunden, und daher für räthlicher gehalten haben, 
fih den Planen ihrer Gegner geduldig zu fügen, und die 
von denfelben gemachte Bedingungen als tabulas e naufra- 
gis-ereptas anzunehmen, eben fo wenig geändert, ale je 
mand behaupten wird, daß ein Feſtungskommandant, der 
ganz ohne Mittel zur Vertheidigung iſt, oder ohne feine 
Mittel benutzt zu haben, die von dem Feind proponirte Ka: 
pitulationsbedingungen eingeht, und fofort demfelben feine 
Feftung einräumt, nicht apitulire habe, und daf der Feind 
nicht ſchuldig feye, die gemachten Bedingungen pünktlich zu 
erfüllen. . . 

Der Kaifer und König von Frankreich hat auch die 
Sache ganz nad) einem folhen Zuſchnitt behandelt. 

Nicht früher, als bis der bdeutfche Kaifer abgedankt 
hatte, und bis nach einem Verlauf von mehreren Wochen 
ganz feinem Zweifel mehr unterworfen war, daß die Mer 
diatiſirten fih im ihr Schickſal fügen, ließ er zur Vollzie⸗ 
hung der Friedensbedingungen fchreiten. Zum unwidkefprech: 
lichen Beweis aber, daß er nicht die Abficht gehabt habe, 
die Mediatifirte den Souverains blos auf Diskretion hinzu 
geben, ließen die franzöfiihen Kommiffairs die Truppen der 
neuen &ouveraing in den Landen der Mediatifieten nicht 
früher einrücken, als bis zuvor die proces verbaux über die 
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Bedingungeſd unter welchen der nene Sonverain feine Sons 
verainitãäterechte auszuüben habe, ganz in der Ordnung und 
von den Kommiffarien der Souverains unterſchrieben, fofort 
den vorgeladenen Käthen und Beamten der Mediatifirten 
befannt gemacht worden waren. Ja, man erzählt ſich fogar 
bie obiges noch auffallender beweifende Anekdote, daß Trups 
pen eines gewiſſen Souverains, welche aus alljugroßem. 
Dienfteifer ihres Offiziers ſchon vor der Ankunft des franzö⸗ 
fiihen Bevollmächtigten an einem gewiſſen Orte eingerückt 
waren, von diefem mit Unmillen fort, und vor den Thoren der 
Stadt fo lang zu warten angewiefen worden feyen, bis der 
Einweiſungsakt vollzogen feyn würde, und daß ihnen erft 
nachher die Erlaubniß zum Einrücken ertheilt worden fey. 

Diefe proces verbaux enthalten alle ganz beftimme 
und faft durchgängig mit denfelben Worten b): 

»Le possesseur du comte jouira de tons les droits, 
qui lui sonr assunk par les articles 27. a8. et 31. 
du traite de Paris et (le Souverain) tiendra la 
main & ce, qu’aucun de ses tribunaux n’y porte 
atteinte.» . 

Auf der einen Seite mußte alfo der Souverain 
feierlich verfprehen, den Mediatifieten in dem Genuffe 
der ihm in der Bundesakte vorbehaltenen Rechte durch nier 
mand ſtören zu laſſen, und auf der andern Seite ließ ſich 
der Mediatiſirte all ſolches gefallen, und gab ſtillſchweigend 
feine Einwillung dazu. Won diefem Zeitpunft an bekam alfo 
der Bundesvertrag eine verbindliche Kraft für den Souves 
rain zum Vortheil des Mediatiſirten, und wir fehen daher 
nicht ein, wie der Souverain diefe Verbindlichkeit follte in 
Zweifel ziehen, ohne zugleich fiber feine eigene Eris 
ſtenz qua Souverain Zweifel zu erregen, und auf der 
andern Seite rathen wir auch dem Mediatiſirten nicht, die 








») ©. rheinifgen Band I, Band ©. 290, u. f+ 
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verbindende Kraft für ihn zu läugnen, weil er fonfen der 
Uebermacht des Stärkern ganz Preis gegeben feyn, und 
wahrſcheinlich nichts gewinnen würde. 

Wir glauben daher für ausgemacht annehmen zu dür⸗ 
fen, daß die rheiniſche Bundesakte als Grundgeſetz fir die 
Verhältniffe des Souverains zum Mediatifirten, und umges 
kehrt, allerdings zu halten fey, und daß daher, fo viel die 
zwote Frage betrifft, die Mediatiſirten eigentlich überall ganz 
gleich behandelt werden follsen. 

Bekanntlich war die Abficht gleich nach Bekanntmachung 
der Bundesakte einen Bundestag zu halten, und ohne Zweis 
fel würde auch Uniformirung des Vetragens gegen die Mes 
diatiſirten ein Hauptgegenſtand der — auf demfelben zu bes 
handelnden Sachen geworden feyn; er fam aber aus befanns 
ten Gründen nicht zu Stande, und, da die meiften Sous 
verains den Zeitpunkt, wo fie als fwiche von den Mediati⸗ 
firten anerkannt werden mußten, kaum erwarten fonnten, 
auch der damalige Krieg gegen die Preußen die Aufftellung 
der Bundesarmee erheifchte, fo iſt es ganz natürlich, daß 
die Unterwerfungs ‚Operation ellfertiger behandelt wurde, als 

"ge, wie der Erfolg lehrt, hätte behandelt werden ſollen, 
und in ruhigern Zeiten gewiß auch behandelt worden ſeyn 
würde, . , 

Unferm Dafürhalten nach hätte nämlich die detailliree 
Einweifung der Souverains eben fo wie die allgemeines 
von den franzöfifchen Behörden gefhehen, mithin die Se 

- paration der Souveralnitätsrechte und Gefälle von den pas 
trimonialherrlichen Rechten und Gefällen nicht den Souve⸗ 
rains überlaffen werden follen; oder es hätten wenigſtens 
diefe felbft, dem Karafter der Einigkeit zu Ehren, den 
der theinifche Bund haben folle, fi über einen gemeinfchafts 
lichen ganz gleichen Maafftab zum Vollzug der Bundesakte 
gegen Mediatifirte vereinigen follen; gewiß würden ſie das 
durch dem Zweck beſſer entfprochen, und eine Menge Rekla⸗ 
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mationen überfluͤßig gemacht haben. Wir fünnen zwar nicht 
beftimmt behaupten, daß nicht hie und da Verſuche zu einer 
folhen Vereinigung gemacht worden feyen, fo viel liegt aber 
aus den verfchiedenen Deflarationen am hellen Tage, daß 
diefe Verſuche nicht geglüickt feyen, und daß unfer neues 
deutfches Staatsrecht eine eben fo bunte Geſtalt anzunehmen 
Beginne, wie unfer fo fehr verfchrieenes altes. Jede diefer 
Deklarationen hat ihre eigene Grundfäße und in jeder finden 
mir Abweichungen von der andern; die eine feheidet dem 
Souverain zu, was die andere dem Meviarif irten läßt, und 
fo "umgekehrt. 

Diefe verfchtedene Praris hebt jedoch die Wahrheit uns 
feres obigen” Satzes keineswegs auf, fie beftätige vielmehr 
die alte Erfahrung: daß unter dem Monde nichts vollfoms 
men fen, und dab es weniger Mufe und Zeit koſte, ein als 
tes Gebäude zuſammen zu reifen, als ein neues gut und 
dauerhaft aufzuführen. 

Zu wünfchen, und allen Nachrichten nach auch zu hoffen 
iſt es, daß das fchon fo lange angefündigte, und mit Sehns 
fücht erwartete nene Fundamental s Statut allen Mängeln 
abheifen möge, und. werde. Ein vorzüiglicher Mangel if 
allerdings der, daß der Richterſtuhl, nady welchem in unfes 
ver vorliegenden dritten Frage ſich erkundigt wird, noch nicht 
feſtgeſetzt if. Che ein folder etablirt if, wiſſen wir auch 
Niemand von dem bei vorfallenden Bedrückungen die Mediatis 
firten Hülfe verlangen und erwarten könnten, als von Sr. 
Majeſtät dem Kaifer und König von Frankreich. Kat ders 
felbe glei in feinem bekannten Schreiben an den Kern 
Fürften Primas vom zıten Sept. 1806. c) erflärt, daß 
er ſich im die innere Verwaltung der Bundesftaaten nicht 
miſchen wolle, fo kann doc von feiner Gerechtigkeitsliebe 
nicht erwartet werden, daß ſolches fo ganz ohne alle Auss 
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nahme und ſelbſt auf.den Fall zu verfiehen feye, wenn die’ 
Bedingungen verlegt wurden, . unter welchen er die Sonves 
rains in ihre Rechte eingewieſen hat. . 
Wenn wir uns erinnern, dh der sine und u 
von Frankreich 
ı) der Stifter des rheiniſchen Bundes and daß des 
ſelbe ohne ſeine Genehmigung .nie hätte zu Stande 
kommen fönnen, und daß 
2) er allein den Vertrag vollzogen, und. die Souverains 
in bie-ihnen eingeräumten Recht eingewiefen habe; 
fo können wir der Tendenz jenes Schreibens keine andere 
Deutung geben, als daß Napoleon der Meinung geweſen 
fey , durch die von feinen Bevollmächtigten" vorgenommene 
Einweifungen und wiederholt empfohlene und zur Bedingung 
gemachte Vorſchriften der Bundesakte alles gethan und präs 
tapirt zu haben,. mas er zur Konſtitution der neuen. 
Souverainitätsrechte und zur Sicherung der Rechte der. Me 
diatiſirten zu thun für nöthig gehalten hatte, und es iſt 
daher aud ganz Fonfequent, daß er die Souverains, in fo 
fern er. ihre Verhältniſſe nun als konſtituirt, anfah, nun 
anders als in dem Zeitpunkt zu behandeln habe, wo er fie 
nod) ale constituendos zu betrachten hatte. 

Daraus folgt aber keineswegs, daß er nicht in Fällen, 
um feine Entfcheidung angegangen werden dürfe und fünne, 
wo fein Konſtituons akt Lliden gelaffen hat, die, er ges’ 
wiß ausgefüllt haben würde, wenn fie ihm während Vollen⸗ 
dung des Konftitutionsafts befannt gemacht worden wären. 

Tritt alfo der Fall ein, daß die Souverains, der Guns 
desafte eine unrichtige Auslegung zum Nachtheil der Mer 
diatijirten geben wollen, fo greifen fie die Bundesakte in, 
ihren Grundfeften an, und berechtigen eo ipso den Stifter. 
des Bundes ins Mittel zu treten, und die detaillirte 
Einweifung der Souverains und Mediatifirten in ihre 
wechfelfeitigen Rechte, woran er entweder aus allzu guter 
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Meinung von der Billigkeit der Souberains ober von dem 
Drang der damaligen Umſtände, gleich nach Publikation der 
Vundesafte verhindert worden if. Napoleon der Große 
iR alfo, fo lange nicht ein ordentliches Tribunal für die 
Differentien über die Auslegung der Bundesakte und die 
Verhältniſſe der Souverains und Mediatifirten gegen eins 
ander errichtet iſt, der einzige fompetente Richter zwiſchen 
den Sonverains und den Mediatifirien, in fo ferne nämlich 
nicht von beederfeits anerfannten Rechten, fon 
dern blos noch von der Herſtellung der wechfelfeitigen Rechte: 
verhältniffe die Rede if. 








— 
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Zirkular⸗Schreiben des proviſoriſchen Miniſters der 
Juſtiz und des Innern an die Präſidenten der 

verſchiedenen Tribunale im Königreiche Weſtpha⸗ 
len vom 23. Jänner 1806. 





Das Dekret des Könige von Weftphalen die Einrichtung 
der Gerichtshöfe betreffend vom 27. Jänner werden wir im 
folgenden Hefte mittheilen. Schon vorher erſchien aber im 
Weſtyhäliſchen Moniteur ſowohl als auch befonders gedruckt, 
das in der Ueberſchrift genannte Zirkular / Schreiben, weiches 
wit bier vorläufig abdrucken laffen. 


onen wird, mein Kerr, gewiß nicht der 4Bfte Artikel der 
Konftitution vom ıdten Movember 1807. entgangen feyn, 
welcher den Coder Napoleon zum Civilgeſetzbuch des Königs 
reiche Weftphalen vom ıten Januar 1808. an erhebt. 


\ 465, 
Von diefem Tage am iſt alfo ‘der Eoder die geſetzliche 
Richtſchnur für Bürger und Tribunale. Jedes ihm zuwidge 
laufende Erkenntniß muß, wenn noch davon appellive werden‘ 
kann, veformirt, oder, wenn es in leßter Inſtanz ausgeſpro⸗ 
chen wird, kaſſirt werden. 

Die Einführung des Coder Napoleon iſt mehrern Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen, deren Aufklärung ich verſuchen will. 
Jedoch glaube ich vorher bemerken zu müſſen: 

1. daß ich mich dabei nur auf die wichtigern Streitigkeiten 

beſchränken Bann, weil es unmöglich ift, fie alle zu Heben; und 

2. daß mir nicht das Recht zuftehet, Gefege und Werords 

nungen zu entwerfen , indem es allein dem Staatsrathe 

vorbehalten iſt, den Sinn der Gefege, fobald es ber 
: Künig für nöthig- erachtet, zu entwickeln. 

Meine Aoſicht iſt gegenwärtig nur, das Verfahren ber 
Tribunale zu erleichtern , deren Gewiſſen und Einſicht übris 
gens völlige Freiheit gelaffen wird, wenn fie fih nur nicht 
von dem unmandelbaren Grundfage entfernen, daß der Coder 
Napoleon vom ıten diefes Monats an das Civilgeſebbuch 
des Königreichs bildet. 

Vor das Erſte iſt die Bemerkung gemacht worden, daß 
vom Codex noch feine offizielle deutfche Ueberſetzung publizirt 
fey. Man hat angefragt, zu welcher Ueberfegung man feine 
Zuflucht nehmen dürfe ? 

Eine gute deutfche Ueberfegung des Coder Napoleon, 
die es verdient, daß fie allein von den-Gerichten als Geſetz 
angeführt werde, iſt nicht in einem Tage gemacht. Man’ 
beſchaftigt ſich damit; jedoch erfodert ihre Entwerfung und 
Publikation Zeit. Inzwiſchen giebt es zwei Ueberſetzungen, 
die auch bereits in Deutfchland bekannt ſind, nämlich die 
von Daniels und die von Laffaulr; auch iſt das franzöſiſche 
Sefegbülletin franzöſiſch und deutſch tn den Rheindepartemen⸗ 
sen pablizirt worden. Der ganze Coder Napoleon befindet fich 
darin, Mit Hülfe diefer Usberfegungen und duch Verglei⸗ 

30. 


466 


Yung derfelben mit dein franzöſiſchen Terte — fo weit es 
die erworbene größere oder geringere Kenntniß "der franzöfis 
ſchen Sprache erlaube, wird man nicht leicht den wahren 
Sinn verfehlen. 

2. Hat man angefragt, wie der Eoder auf die rechtes 
hängigen und noch nicht entſchledenen Pro zeſſe angewendet 
werden folle ? 

Diefe, deren Einleitung und Verhandlung fid) auf die 
Verfolgung eines Rechts bezieht, welches die bisherigen Ges 
fege begründet Haben, follen nach denfelben auch entfchieden 
werden. Dagegen find alle diejenigen bisher von den Ga 
fegen zugeftandenen echte als erlofchen anzufehen, deren 
Ausübung verfäumt worden ift, ober die noch nicht angefals 
len oder gerichtlich geltend gemacht find, wenn fie den Ber 
flimmungen des Eoder Napoleon zuwider find. 

5. Iſt von einigen angefragt worden, was in Bay 
bung auf die Akten des Eivilftandes gemacht werden folle? 
” Der Eoder Napoleon fchreibt zwar die Art vor, nad 
welcher diefe Akte aufgenommen werden fdllen; er läßt aber 
unbeſtimmt, welches die Beamten find, denen die Aufnahs 
me obliegt. Hieraus folgt, daß diejenigen, welche bisher dieſe 
Akte ‚vorgenommen haben, folhes fo lange fortfegen miiſſen, 
bis es dem Könige belieben wird, andere zu ernennen, gleich 
wie die Richter und Magiftratsperfonen ebenfalls bisher ihre 
Amtsverrichtungen fortgefeßt haben. 

Der Eivilftand darf weniger als irgend ein anderer Theil 
der Juſtiz oder Adminiftvation eure Unterbrehung erleiden. 
Diejenigen, die bisher damit beauftragt waren, «bleiben das 
her kompetent, bis daß ihre Abberufung oder eine Verün⸗ 
derung mit ihnen erfolgen wird. 

Die jetzigen Beamten des Civilſtandes müſſen ſich aber 
in Rückſicht der Aufnahme diefer Akte nach den Vorſchriften 
des Toder Napoleon richten. So muß die Alte über -die 
wirkliche Vollziehung der Heirath von denen, die le aufzu⸗ 
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nehmen haben, nur nad) vorgängigem Anfgebote aufgenom⸗ 
men werden. Sie müſſen ſich darüber Gewißheit verihaffen, 
daß kein Einſpruch gethan, oder daß die Griinde, die ihn 
veranlafit haben, gehoben find ; daß die Einwilligung derjes 
migen. erfolgt iſt, welchen ein Recht deshalb zuſteht; daß die 
Partheien das erforderliche Alter erreicht haben; daf fie frei 
Find u. f. w. Die Akte über die Volziehung der Ehe muß 
in Gegenwart von vier Zeugen, gleichviel Verwandte aber 
nicht, aufgenommen. werden. 

Hierbei fheint die Bemerkung nöchig zu fen, daß bie 
Anftöße gegen die Form und die Mängel in den Eivilftandess 
atten zwar Fehler find, für welche die Beamten des Civil⸗ 
frandes verantwortlich und ſtrafbar bleiben; daß fie aber an 
ſich die Akten. rückſichtlich der Partheien nicht nichtig mas 
hen, infofern der ‚Aufteß gegen die Ferm ader der Mangel 
nicht von ihnen felbſt, herrührt. Demnach wäre ein Heiraths⸗ 
akt, woraus nicht dig. Gegenwart oder die Einwilligung der 
Eltern zu erfehen fände, nicht blos wieder die Form, fons 
dern auch nichtig. Dagegen würde ein Heirathsakt, worin 
zwar einige zu feiner Vollſtändigkeit erforderliche Umſtände 
ausgelaffen find, die jedoch nicht weſentlich erfodert werden, 
oder ſonſt durch andere ausgentifche Akten ” erweiſen fiehen, 
keinesweges nichtig ſeyn. 

4. Da die bei Eingehung der Ehe zu rabredenden PM 
dingungen der Willtühr eines jeden überlaſſen find, fa kann 
man darin ausmachen, was man, den Umftänden angemeſen 
finder. 

Bil man feinen Ehevertrag auffegen- laſſen und auf der 
ambern Seite auch keine eheliche Gütergemeinſchaft eingehen, 
fo reicht, um die Koften des Ehekontrakts zu vermeiden, dis 
Erklärung vor dem Beamten des Civitftandes bei Eingehung 
der Ehe hin, daß man zwar die Heirath abfchließen aber 
damit nicht zugleich die Gütergemeinfhaft eingehen wolle, 

Die Beamten, vor denen bie Ehen geſchloſſen werden, 
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mirffen denmach die Partheien befragen, welches ihre Abſicht 
ſey, ob fle die Gütetgemeinſchaft mit ihrer Ehe zugleich eins 
gehen wollen, oder nicht? und ihrer Antwort Erwähnung thun. 

5. Im Fall die Vormundſchaft nicht dem Water oder 
der Muster deferirt ift, fo verpflichtet der zehnte Titel des 
Coder einen Familienrath, fir die Ernennung eines Wors 
munds Sorge zu tragen. Dieſer Familienrath muß fih vor 
dem Sriedensrichter und unter feinem Vorſitz verfammeln. 
Bis daß die Friedensrichter eingeführt find, tönnen die 
Börminder wie bisher ernannt werden. 

6. Die Succeſſionen, welche fünftig ab intestato anfal⸗ 
ter, müſſen nach dem Coder reguliert und vertheitt werden. 

Die Teftamente und Schenkungen müffen in der Folge 
nach den Regeln des ©. Titels des 3. Buchs errichtet werden. 
Mein: gemäß mien diejenigen, melde Teſtamente errichtet 
haben, bei ‘denen die gegenwärtig vorgefchriehenen Formen 
nicht beobachtet find, ſolche von neuem‘ errichten, ‚wenn fie 
anders wollen, daß ſie vollzogen werden ſollen. 

Der Staatsrath hat über die Subſtitutionen entſchieden. 
Soͤlche find für die Zukunft verboten. Die älteren Subſtitu⸗ 
tionen behalten nur zu Gunften des noch lebenden nächſten 
Oubſtitnten ihre Kraft, dem man aus Billigkeit ein durch 
feine Geburt und durd die nahe Hoffnumg zur eröffneten 
Bucteffion erwotbenes Recht zugeftanden hat. 

4. Was bie Hypothekenbücher anlangt, fo milffen die 
Beshats ih jedem Lande gebrändlihen Formen fo fange ber 
folge werden, bis daß folhe auf eine steige Art im ganzen 
Königreiche eingefühtt find. . 

x" Die bereits beftellten Hypotheken Gefaiten ihre PTR 
Kraſt und Rechte; aber in Zufunft darf Feine neue Kppothet 
änders als in den’ vom Eoder beftimmten Fällen errißet 
meiden. 

8. Die Konftitution hebt die Leibeigenfchaft auf, von 
welcher Art und unter welder Benennung fie feyn mag, 
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indem alle Einwohner Weftphalens gleiche Rechte genießen 
follen. 

Aber diefe Vorſchrift, welche allen Einwohnern gleiche 
bürgerliche und natirliche Rechte zuſichert; hebt weder ‘den 
Unterſchied der Stände auf, noch die unvermeidliche Ins 
gleichheit des Vermögens; weder die verſchiedenen Modifika⸗ 
tionen des Eigenthums, noch die Grund; und Lehnherrlis 
hen Rechte. Sie hebt nur das auf, was eine Enechtis 
The Abhängigkeit eines Menfchen von einem andern begrün⸗ 
det, was zu den verhaften Ueberbleibſeln der Sklaverei 
gehört. , " 

Kein am Grund und Boden haftendes Recht, welches 
ſich nicht auf die Leibeigenſchaft bezieht, iſt aufgehoben. 

Ein Dekret Sr. Maj. über diefen Gegenftand fol pu⸗ 
blizirt werden oder iſt es bereits ſchon vor dieſem Briefe. 

Inzwiſchen muß der Beſitz reſpektirt und die Abgaben 
müſſen entrichtet werden. Denn Niemanden kommt es zu, 
ſein eigener Richter zu ſeyn und die Anwendung der Geſetze 
‚zu feinem Vortheile und zum Nachtheile anderer zu machen. 

Dies find, mein Kerr, die Grundfäge, welche ich ger 
glaubt habe, den. Tribunalen mittheilen zu müffen, und 
welche ich demjenigen zur Beobachtung empfehle, deffen 
‚Präfident Sie find, 

Sch Habe die Ehre, mein Kerr, Sie zu grüßen. 

Der provifogifhe Minifter des Juſtiz⸗ 
wefeng um der Innern Angelegen 
heiten. 

Simeon 
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51. 


Fortgeſehte Nachrichten den Unterhalt des K. R. 
Kammergerihts ‚betreffend. 





Wı wir bereits am Schluſſe des dreizehnten Heftes ers 
wähnten, haben Se. herzoglihe Durchlaucht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin die Fortbezahlung der Kammerzieler an die Su 
ſtentationskaſſe verfihert. Inzwiſchen it uns nım das Schreis 
ben Sr. Durchlaucht ſelbſt mitgeteilt worden, das wir in 
der. Anlage I. abdruden laffen. 

Inzwiſchen iſt der Zuftand der Suſtentationskaſſe nice 
der Befte. Die am ıöten November vorigen Jahres fälle 
ge Diftrihution konnte nicht eher als im Laufe des Jänners 
1808. vollftändig gefhehen, und am erften Februar waren 
auf die Diftribution vom Zı. Dezember überhaupt noch 5496 
Thaler 33%, Kreuzer zu bezahlen, woraus denn von ſelbſt 
erhellt, daß für die zunächſt den ıöten Februar eintretende 

Diſtribution durchaus fein Pfennig beteit feyn kann. 

Was. übrigens an Kammerzielern feit dem 30. Oftober 
1807. bis zum ı. Hornung ı8oß. wirklich zur Suſtenta⸗ 
tionskaſſe eingegangen ift, findet man in der Anlage unter 
Biffer a. 

Möge diefe Dürftigkeit der Suſtentationskaſſe Veranlaſ⸗ 
fung werden, jene Souverains, welche noch laufende Zieler 
abzuführen haben, zu vermögen, mit Ihren Beiträgen ſchleu⸗ 
nigft beizutragen, daß die Kaffe in den Stand gefeßt wer⸗ 
de, die noch rückſtändigen Vefoldungen zu berichtigen, 

Im nächften Hefte werden wir übrigens einen vollftäns 
digen Erigeny : Status ſowohl fiir die aus der Suſtentations⸗ 
kaſſe zu bezahlenden Gehalte und fonftige Ausgaben, als auch 
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zur Verichtigung der Penfionen der Prokuratoren, Advoka⸗ 
ten, Notarien u. f. w. vorlegen. 


3iffer u 
Schreiben Sr. herzeglihen Durchlaucht von Mecklenburg⸗ 

Schwerin an die Herren Präfidenten und Affefforen des 

vormaligen Neihstammergerichts in Weblar. 

Sriedrih Franz von Gottes Gnaden Herzog 
von Mecklenburg u. f. w. Unfern Gruß, gnädigen 
und wohlgeneigten Willen zuvor, Hochwohlgeborne ꝛc. 2c. 

Wir erwiedern den Herten auf Dero Uns zugegangenes 
Sefuh vom 30. November v. J. die Auszahlung der Kamıs 
merzieler betreffend hierdurch, daß, fo ſchwürig auch bet den 
jegigen Zeitläuften, in Hinſicht der eigenen großen Bedürf⸗ 
niffe, die Geldzahfungen für Unfere Kaffen find, Wir dennoch 
eingedenk der ausgezeichneten Verdienfte der Mitglieder diefes 
vormaligen höchſten Gerichts, die Verfiigung getroffen haben, 
daß die vormaligen Kammerzieler bis auf weitere Unfere 
Verordnung fortgezaht, die Nückftände aber, nachdem es der 
Auftand der Kaffe erlaubt, abgetragen werden follen. Gege⸗ 
den auf Unſerer Feſtung Schwerin am 2. Jänner ıBo8, 

Der Herren 
bereitwilliger und ganz wohl affeftionirter 
Friedrich Franz 


3iffer ea 
Verzeichniß der feit dem 30. Oktober 1807. bis zum 3. 
Jänner 1808. eingegangenen Kammerzieler. 


Nov. Thaler. Kreuzer. 
3. Stadt Hamburg . Auruap 54 41 
7. Stadt Bremn . 2.0... 18 04,3 
— Fürfenehum Anhalt . . . . 30. 3 

. Abtei Nereshim . 2... 2 
Ri Großhetrzog von Baden wegen Gen) . 

genbach, Offenburg, Zeil, Schliengen, 

der Strafiburger Parzelle und Hanau⸗ 

Eiheendberg 2 22} sol 26 





! 
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Nov. Thaler. |Krenzer. 
19. Salm / Reiferfcheid , wegen Grüngfeld,, | 





Krautheim und Vallenderg . 253 ı 58 
21. Großherzog von Heſſen, wegen Seifen, 

Iſenburg und Schaaſheim . . | 1694 | 18 
Dezembr. 
5. Zohanniter sDOrden . . 2... 89 88 
— Serrſchaft Bondorf. . . 30 | 39 





19. SalmsKyrburg, wegen Münfer R 
3 tippe . . a | 1 48% 








Bi. Naffau, wegen fämmetichen Veſi ſibungen 13 30 
— Schwarzburgs Sonderspaufen . .- 75 
1808. Jänner. | 
24. Hohenſoim - . 2 22.2 0. 116 19% 
9. Der deutihe Orden. . . 2.» ıöy | Buia 
29. Fürſtenthum Anhat . . . 304 | 36% 
31. Sachſen Meiningen, wegen Hertneberg, 

Schleufingen und Salzungen . 185 | 49 
— — — — 








52. 


Königliches Dekret, welches die auf die Juden geleg⸗ 
ten Taren im Königreiche Weftphalen abfchafft ). 





Wır Hieronymus Napoleon ꝛc. ꝛc. haben nah 
Anfiht des zoten und ıdten Artikels der Konftitution vom 
15. November 1807, auf den Bericht Unferes proviforifhen 
Minifters des Juſtizweſens und der innern Angelegenheiten 
und. nah Anhörung Unfers Staatsrathed, verordnet und 
verordnen, wie folget: B 

Art. 1. Unfere -Unterthanen, welche der Mofatfchen 
Religion zugethan find, follen in Unferen Staaten diefelden 





9 Diefen’Zitel führt das Föniglice Dekret im werzhälifhen Monitene 
Nr. 15. In einen der folgenden Hefte werden wir auf Die fo überans wichtige 
Deage über Gleichſtelung der Juden mit den Chriſten zurücktommen. 
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Rechte und Freiheiten genießen, wie Unfere übrigen Unter⸗ 
thanen. 

Art. 2. Denjenigen Juden, welche, ohne Unjere Uns 
terrhanen zu feyn, durch Unſer Königreich reifen, oder darin 
fih aufhalten, ſollen diefelben Rechte und Freiheiten zuftes 
hen, die jedem andern Fremden eingeräumt werden. 

Art. 3. Diefem zu Folge find alle Auflagen und Abs 
gaben, welche allein ‚die Suden zum Gegenftand hatten, bei 
welcher Gelegenheit fie eingeführt feyn und unter welcher Ber 
nennung fie vorfommen mögen, hiemit gänzlich aufgehoben. 
Allen Edelleuten, Lehnsherren und andern Gutsbefigern, die 
Unferer Hoheit unterworfen find, wird hiemit verboten, kei⸗ 
ne dieſer Abgaben mehr zu erheben oder erheben zu laffen, 
widrigenfalls fie allen Schaden und das ganze Intereſſerer⸗ 
ſetzen, auch als ſolche, die ſich der Erpreſſungen ſchuldig ger 
macht haben, gerichtlich ſollen verfolgt werden. 

Art. 4. Ohne wie vormals eine beſondere Erlaubniß 
zu bedürfen, können ſie ſich verheurathen, für die Erziehung 
ihrer Kinder und für deren Etabliſſement ſorgen, ihnen ihre 
Güter abtreten, jedoch unter der Verpflichtung bei dieſen 
verfchiedenen Handlungen nach den Vorſchriften des Codex . 
Napoleon fid zu richten. J 

Art. 5. Es ſteht ihnen gleichfalls frei, in jeder Stadt 
oder an jedem andern Drte ſich niederzulaffen und daſelbſt 
ihren Kandel einzurishten, vorausgefeßt, daß fie der Munis 
zipalobrigkeit davon gehörige Anzeige machen und die Vor⸗ 
ſchriften der" Korporationen und Handwerker, worin fie 
wünſchen aufgenomen zu werden, beobadıten. 

. Art. 6. Unfer proviforifher Minifter des Juſtizweſens 
und der innern Angelegenheiten ift mit der Vollziehung des 
gegenwärtigen Dekrets beauftragt, 

Gegeben in Unſerem königlichen Pallafte zu Caſſel am 
27. Jänner ı8od. im zweiten Jahre Unferer Regierung, 
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Bemerkungen über die in, diefem Hefte oben unter 
Mro. 37. abgedruckten Anmerkungen *). 





Wenn ich glei die Billigkeit der Entſchädigung der 
Prokuratoren und Advofaten des bisherigen Reichsfammer, 
gerichts in einiger Hinficht eben fo fehr, wie der Kerr ©. 
R. R. Schue, fühle, fo weiche ich doch, in Anfehung der 
Erfüllung diefer Billigkeit, von ihm ab, indem ich der Meis 
nu bin, daß es Unbil ligkeit ſey, durch eine Prariss 
Penfion fie der ferneren Praris zu überheben, fondern daß 
es nur billig ſey, fie, bei Erwerbung der neuen Praris, 
wenigftens für die erften Jahre, durch Zuſchüſſe und ders 
gleichen zu unterftügen, und ihnen dabei fo lange zu Hülfe 
zu fommen, bis ſich ihre neue Praxis ausgebildet hat. Sie 
erhalten hierdurch noch mehr, als der Staatsdiener, der eine 
Verſetzung fih muß gefallen laſſen. Männer, die zu alt find, 
eine Praxis wieder anzufangen, machen von felöft eine Auss 
nahme, wogegen es auf den eigenthiimlichen Befiß eines 
Hauſes nicht ankommen kann, weil darauf auch bei Staates 
dienen nicht gefehen wird. 


Der eigentliche Punkt, worin id und der Herr G. R. 


R. Schue, oder, mit ihm zu reden, mein Anmerfer, und 
mein Gegenanmerker, abweichen, iſt die Frage: ob der Pro: 
furator oder Advokat eines aufgehobenen Ges 
rihtshofes ein weiteres Entfhädigungsreht, 
als das der Verlegung der veniae practicandi auf 


®) Der Herausgeber hatte die erften Bogen dieſes Hetts glei nad dem 
Abdrude dem Herrn Kammergerichtö, Afeffor von Kampı, welcher an der 
Beitfehrife einen fehr rhätınen Antheil Hat, mirgerheilt. Won demfelben er 
dielt er nachftehende Bemerkungen, mit dem Wunſche, ſolche daldigſt abgedrudt 
im fehen. ’ ö ® 
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das furrogiete oder ein anderes Bericht habe? 
atfo im eigentlihen Recht, im firengen Recht, im 
volltommenen Recht ſtimmen wir nicht überein. — 

Ich verneine diefe Frage, Kerr ©. bejahet fie, 
führt aber gleich im Anfang feiner Anmerkungen ein Argus 
ment an, aus welchem die Werneinung der Frage doch 
wohl in nothwendiger und direkter Konſequenz folgt, näms 
li h das Argument des jüngften Reiche; Deputations:Schluffes, 
aus welchem er felöft folgenden Syllogismus zieht: 

1) Der Staatsdiener ift ſchuldig, fih unter gleihen 
Verhãltniſſen verfegen zu faffen, und dies als Entſchadiguas 
anzuſehen; 

2) Der Prokurator oder Advofat kann feine größere 
Rechte haben, als der Stantsdiener; 

3) Ergo-mwird auch er durch die ad 1) angeführte Wer: 
ſetzung in gleichem Verhältniſſe entſchädigt. Allein dem uns 
geachtet gehet der Kerr Gegenanmerker bald darauf-per mul- 
tus casus zur entgegenftehenden, wie ich mich deffen völligſt 
überzeugt habe, unr ichtigen Meinung über. 

Seine Gründe ſind 
I. theils der Commentirung der meinigen voraus ge⸗ 
ſandt, 
II. theitg aber jener Commentirung einverleibt. 

Zur Erleichterung der Leſer werde ich dieſer Ordnung 
folgen, nnd bemerke daher 

ad I. daß die hier gedachten Gründe folgende find: 

ı) Der Staat nüge duch Penfion die Kräfte der Pros 
turatoren beffer, indem letztere dadurch um fo mehr verans 
laßt würden, fh um Dienfte zu bewerben. " 

2) Es exiſtire fein allgemeiner deutſcher Staat mehr, 
alfo auch Fein Staat mehr, der die Advofaten und Prokus 
ratoren, als ſolche, wieder conceffioniren könne. 

5) Die Profuratur und Advokatur in einem andern 
Staate fey außer Verhättnig mit der fammergerichtlihen, 
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tar die Profuratur bei Territorial⸗ Ceigun J fũglich 
ausüben. könnten. 
Arllein ich antworte: 
ad ı) Warum will der Staat per ambagen gehen? 
foarum fie nicht geradezu in die Verhältniſſe auſtellen, zu 
" deren Ambirung er fie durch die Penfion zwingen fol. Die 
Penfion foll alfo eine Art von Tortur ſeyn, um einen ar⸗ 
beitsfheuen Profurator zur Nachſuchung einer Anftelung zu 
bewegen, Der redlihe, brave Advokat bedarf dieſes com- 
pelle nicht, er wird die Anftellung, die Ertheilung einer 
neuen Profuratur der Penfion vorziehen; der faule, arbeits 
fheie Advokat aber, der aus Faulheit nie‘ etwas‘ verdient 
hat, fih mit nichts, als demjenigen, was Hr. Sch. ans 
führt, beſchäftigt, oder etwan, daß er es ſich zur Pflihe 
macht, Journale, die in feine Hände kommen, mit Pueris 
litäten und Saaldadereien zu befudeln, und fih dadurch ver: 
ãchtlich zu machen, wird ih, nach dem Grundfag: naturam 
furca expellas u. f. w., dadurch nicht zur Thätigkeit bringen 
laſſen, fondern vielmehr darin einen neuen Anreiz zur Trägs 
heit finden. Doch ich Habe ja nicht von Gründen der Pos 
litik, fondern von denen des Rechts geſprochen. 
ad 2) Meine ih doch, und mit mir mandye Muge, 
brave Männer, daß es noch jest ein deutſcher Gefammts 
ſt aat gäbe, und freue mid, daß auch Herr G. R. R. Sch. 
einige Zeilen weiter eben dieſer Meinung iſt. Denn ein Staat, 
der durch Penſionen entſchädigen fol, muß doc wohl in re- 
rum natara eriftiven, mithin eben fo die Prokuratur. und 
"und Advokatur, als eine Geldpenfion , erteilen können. - 
ad 3) Bon Entfhädigung wegen Advokatur kann 
fiBerall nicht die Nede feyn, oder alle Advokaten aus allen 
einzelnen deutfhen Landen find dazu auch berechtigt ; denn die 
Kammergerichts Advokaten hatten fein. jus exclusivum auf 
die Advofatur am Kammergericht, fondern jeder Advokat aus 
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den, vom Herrn Gegenanmerker angeführten 10,000 deutſchen 
D Meiten hatten dazu ganz gleiches Recht, wie das eigene 
Deifpiel des Hrn. G. R. R. Sch... beweifet, der als Ans 
wald manche Prozeffe beim Kammergericht geführt hat. Von 
der Prokuratur allein ift daher die Rede, und kann allein 
die Rede feyn, und da dürfte, wenn man die michtigeren 
Prokuraturen (die.aber feinen Theil an der Provifionats 
Anftalt nehmen) und die bleibenden Agenten :Befoldungen 
abrechnet, dasjenige, was eine Wetzlarſthe Prokuratur im 
reiner und moderirter Einnahme abwirft, leicht durch die 
Advofatur und Profuratur an den größeren Territorials Ges 
vichtshöfen übertroffen werden. Er erhält alfo in derfelben 
einen’ neuen Landesherrn, die nämlichen. Verhältniffe und die 
’nämlihe Einnahme. Ueberdem ift Einträglichfeit fein Ob⸗ 
jett der Gewährung des - Staats. Wer ihn nehmen folle? 
Der Profuratoi erhalte das Recht, eine Profuratur zu wäh⸗ 
len, wo er wolle, und die Erlaubniß, ‚die ſich von ſelbſt 
verſteht, zu advociren, wo er will. 

ad 4) So wenig wie die bisherigen Aſeſſoren von 
Riedeſel, von Neutath, von Linden, von der 
Bed, von Sedendorf, von Ullheimer u.a. m. von 
Wetzlar aus die Functionen eines Präfidenten, Bicepräfidenten 
und Direktors in Stuttgard, Raſtadt, Eflingen, 
Bamberg n. f. w. verwalten können, fo wenig fann fteis 
lich auch ein Profurator von Wetzlar aus an den gedachten 
Drten als Profurator auftreten. Allein wer giebt Iehteren 
das Recht, vom Staate zu verlange, entweder in Wetz⸗ 
tar, nur in Wetzlar eine Prokuratur zu. befigen, oder eine 
Penfion zu erhatten ? Stößt diefe Behauptung nicht gegen das 
von Sen. S. aus dem jüngften Deputattons⸗Rezeß 
abgeleitete wichtige Argument? 

Auf dasjenige, was der Kerr Gegenanmerfer dariiber 
bemerkt, daß in meinen Anmerkungen von allen Prokurar 
toren und Advofaten die Mede fep, erwiedere ih, 
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2) daß fie alle gleiche Rechte haben , 

2) daß der, einige Zeilen vor meinen Anmerkungen abs 
gedruckte, vom Hrn. G. R. R. Scch., und von jedem recht⸗ 
lichen Mann in der von mic bezeichneten Stelle mißbilligte 
Plan von »ſämmtlich en Advotaten und Profuratoren» ge— 
macht fey, und ‘ 

3) daß ih am Schluſſe meiner Anmerkungen diejenis 

gen rechtlichen Männer , die an ſolchen Spoliations; Plänen 
nad) ihrer Rechtſchaffenheit Leinen unmittelbaren Theil neh 
men, fondern nur gefehehen laſſen, was der Ausfhuß auch 
in ihrem Namen ſchreibt, ausnahmsweife ehrenvoll:.gedadt 
Habe. : 
" ad II. Die.dem Kommentar über meine Gründe eins 
verleibten Gründe. find ‘vom Herrn Kommentator unter Buch⸗ 
ſtaben gebracht. Ich folge auch hier feiner Drdvumg , und 
bemerke dagegen Nachfiehendes: 

ad A. JR es, leider! einer meiner fehlerhaften und 
üblen Vearbeitungsgefeke und Grundfäge, daß ich zu vie 
‚auf richtige Begriffe und ſcharfe Definitionen halte, und fie 
als die . Grundlage: einer jeden wiſſenſchaftlichen Arbeit ans 
ehe. Obgleich mich diefe grundüble Gewohnheit, erſt 
einen Begriff der Sache, fiber welche ich ſchreibe, aufzuftels 
ken, ‚gar: oft genirt, indem dadurch Abfprünge und dergl. 
nicht gut möglich werden, fo fann ich fie doch nicht ablegen. 
Zwar hatte ih, bei Lefung des Kommentars, unter dem 
Buchſtaben A mir feft vorgenommen, mir künftig Gewalt 
anzuthun, und nicht auf Begriffe, fondern mehr auf Bei⸗ 
‚fpiele, auch wenn fie nicht paſſen, zu fehen; allein ich kam 
in der Folge auf die Bemerkungen sub lit, F., und las da, 
:daß der Kerr Gegenanmerfer sub lit. A. Beifpiele für befs 
fer, als Begriffe hätt, fie ganz verwirft. Sch. ehre daher 
zu meiner alten Begriffsgewohnheit zurück, und halte meine 
Definition bis dahin für richtig, bis mir eine richtigere ges 
zeigt wird. Nur das von Herrn Sch. angeführte Beiſpiel 
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kann ich nicht für ein Surrogat derfelben anfehen, und ans 
nehmen. Allerdings iſt der Begriff eines Staatsdieners in 
feinen feinften Nlianzen Sr. Hoheit dem Fürft-Primas bes 
kannt; allein diefer erhabene Fürſt geht bei feinen bekannten 
Borſchlägen nicht vom Begriffe eines Staatsdieners aus, ins 
dem Er mir den Profuratoren und Advokaten aud die Nos 
tarien, Privarfchreiber der Prokuratoren und dergl., die denn 
doch wohl offenbar feine Staatsdiener find, als Entſchädi⸗ 
gungsbebürftige bezeichnet, michin paßt diefes Beifpiel überall 
nicht. Ich follte meinen, der König von Baiern und fein 
Minifterium wüßten auch, wer zu den Staatsdienern ges 
höre, oder haben, nach der Sprache des Herrn Sch., weine 
Definition von Staatsdienern in ihrem Kopfe,» und doch 
haben fie in der bekannten baierifchen Verordnung vom ıöten 
Dezember 1806 unummunden gefagt: Die Advofaten 
gehören nicht zu den Staatsdienern.» (Rh. Bund 
‚Heft VIII. Nro. 32.) Allerdings kennen Se. Hoheit der 


‚ Für Primas die Gränzlinie zwiſchen Recht und Billigkeit 


fehr vertraut und fehr genau, und haben diefe Gränzlinie viels 
leicht nie ſchärfer und richtiger gezeichnet, als in der, den 
kammergrkdehtlichen Deputirten am oaſten "Sept. 1806 ers 
sheilten Note, indem Höchſtſie darin fagen: »Das vollfoms 
»mene Recht der Glieder des Kammergerichts auf den Ies 
»berslänglichen vollftändigen Ge Mit ift in der — Druckſchrift 
»trefflih ausgefiihrr; der Fürſt Primas iſt von der darin 
»vorgetragenen Wahrheit eben fo fehr überzeugt, als Er zus 
»gleich die Billigkeit — daß die Profuratoren und Ads 
»oolaren der — Dürftigkeit nicht ausgefeßt werden u. f. w. 
( ſ. Winkopp Rh. Bund Heft III. ©. 397.) Hier uns 
terfhheider der erhabene Karl Dahlberg auf das unums 
wundenfte und beftimmtefte Recht und Billigkeit. Das 
angeführte, eine Definition fuppfiven follende Beifpiel paßt 


"überall nicht. 


Unbegreiflich iſt es, wie Hr. G. R. R. Sc., ehe er 
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ſchrieb, fih in facto nicht informirte. Wenn er dies ger 
than hätte, fo würde er fih nicht zur Behauptung haben 
verleiten laſſen, daß fein deutfcher Souverain das Entſchä⸗— 
digungs: Recht der Kamerals Prokuraroren und Advokaten 
verfannt habe. Sjeder, der Afta nachſieht, wird finden, daß 
fein einziger.in Anfehung ihrer von Recht, fondern alle 
nur von Billigkeit gefprochen haben ®). Abermals aljo 
ein error in facto! Das ganze Argument sub A. verhält 
Ah daher gerade umgekehrt! 

ad ©. Geſteht der Kr. Sch, zwar das Conceſſionsver⸗ 
hättmiß zu, legt demfelben aber einen aydern Umfang und 
Effekt bei, als ich, indem er fagt: das bloße Conce- 
diren erzengt fo viel Verbindlichkeit, als jede 
andere Art von Dienftanftellung. Hierüber verliere 
ich weiter ein Wort, fondern fubmittire zum Urtheil eines 
Jeden, der Über den Unterfchied, zwifchen Staatsdienſt Anft; 
tung und Eonceffion eine Fähigkeit auszuüben, nachgedacht 
hat. Nur das bemerke ich, daß das Weifpiel der Weihe 
deshalb auf unfern Fall überall nicht paßt, weil der Profus 
rator fid nirgends vom Staat »das meinem Nachbar gehörige 
Wafler» ausbedungen hat. Ueberhaupt fehe ich aicht ein, 
wie dies Veifpiel Überall paßt; es beweiſet nur, daj; Hr. ©. 
N. R. Sc. ad F. Recht hatte. 

Was Hippies hier wit einemmahle foll ? begreife ich 
nicht. Hr. Sch. beliebt fo denjenigen zu nennen, der annimmt, daß 
nur defretirte Staatsdiener ein Entfhädigungs Recht ha: 
ben ; allein ex hat das erſte Heft der Germania wohl nicht 
ganz gelefen ; denn fonft würde er in der dafelöft Nro. II. 
abgedrudten großhergoglihsheffifhen Deklaration vom 
aften Auguft 1807, in Anſehung der Entſchädigung der 
Staatsdiener, das General Prinzip gefunden haben h. 61. »es 
»tönnen nur diejenigen Diener in Betracht kommen, welche 
U Sams befenbers IR Dieb gefdchen vom Fur, Primas, Baden, 
Würsburgu.a.m 
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»bisher durch förmliche Dekrete angeftellt waren,» welche 
Dispofition auch in der Föniglihsbaierfhen Deklaration 
vom ıgtar März ido7 (in Winkopp Rh. B. Heft VI. 
S. 387) zu leſen iſt. Hr. G. R. R. Sch. wird daher 
auch ohne meine Verſicherung, meiner Dankbarkeit für dieſe 
ehrenvolle Gleichſetzung mit den Verfaſſern jener Geſetze, und 
die mir dadurch zugetheilte ſo ehrenvolle Geſellſchaft, ſich ver⸗ 
ſichert halten. Aus der Erlaubniß, etwas zu thun, folge 
doch wohl unmöglid) das Recht, auf die Garantie dies 
fes zu thun. Ueberdem habe ich ja deutlich genug erklärt, 
daß den Profuratoren und Advokaten das Recht auf die 
Fortſetzung jener Erfaubniß gebühre. Der dort ans 
geführte Sohn behält alfo, was er vom Staate hatte, 
und wird in feiner: Beziehung die Dippe, wie Hr. Sch: 
ſich ausdrückt. Wie derſelbe mit einemmahle auf Eigens 
ums-Rech te kommen könne, begreife ih nicht! 
ad €. Der Staat iſt, nach meiner Uebetzeugung, nicht 
ſchuldig, den Prokuratoren oder Advokaten die Einträgs 
lichkeit der Draris zu gewähren ;- auch "dariiber ſubmittire 
ich lediglich zum Urtheife eines Jeden. Ueberdem weiſe ich 
ihm ja die. Fortfegung feiner Laufbahn an. Kein Souverain 
har übrigens das Recht der Advokatoren und Prokuras 
toren anerkannt, wie ad X. bereits bemerkt iſt. Wenn der 
Staat die Umftände, unter welchen er eine Conceffion ers 
thellte, garantiren -follte, fo müßte er barüber mit einem: 
jeden der Tonceffiontften eine eigene Liquidation pflegen, darin 
nicht blos den geographiſchen Fortbeſtand des Conceſſions⸗ 
Umfangs, fondern auch den, zur Zeit der Consefllons: Ers 
theilung vorhandenen Grad von Luxus, Zankſucht, Prozeß⸗ 
ſucht und dergl. garantiren, darüber mit- jedem eine eigene 
Liquitation pflegen , and darin berechnen, tie viele Prozeſſe 
bei damaliger Höhe der Streitſucht möglich geweſen wären, 
ohne daß dabei auf etwanige Gegen Monita, z. B. ob denn 
. 81. 


D 
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Cajus gerade die Projeſſe erhalten haben würde und dergt.? 
Rückſicht nehmen zu dürfen. 
. ED. Ih geſtehe ehrlich, daß ich nicht. weiß, was 
ih darauf antworten fol. Ich habe ja nicht vom Gefeg der 
Billigkeit und Großmuth, fondern vom Rechte geredet. . 
asd E. Was hier gerüge iſt, iſt fein Abfprung, fondern 
eine der Folgen, bie aus des Herrn G. R. R. Sſch. Grund⸗ 
ſatzen nothwendig entfiehen würden. Wie dies ein Mißbrauch 
des römischen Rechts, oder, wie Hr. & ch. kurz vorher fagt, 
des dickleibigten Corpus juris feyn könne, vermag ich mit 
meiner geringen Vernunft. nicht einzufehen, und fann nur 
an das bekannte de angulo ad baculum penfen. ‚Alles 
üßrige erledige fih von ſelbſt daducch, daß ih nur vom 
Recht geredet, und. den Profuratoren und Advofgten aus 
drücklich die Fortſetzung ihres Rechts zu praktiſiren zugeftans 
den habe, und ewig zugeftehen werde. . 

‚ad 8. Ob das deutſche Reich feit hundert und mehr 
Jahren vitiose gehandelt habe, ift petitio principü. Die 
Vermuthung haben unfere Zürften und unfere Ahnherren doc) 
wohl für ſich, daß fie vecht gehandelt. haben. Hat ein eins 

. den Proturator oder Advokat das, was Hr. Sch. für Recht 
ausgiebt, jemals in Anſpruch genommen ? Die hier gedachten 
Mißgeburten werden allerdings entfiehen, indem nad) den 
Srundfägen des Hrn. Gegenanmerkers fehr wunderliche Ents 
ſchädigungs · Anſprüche von den. übrigen Eonceffioniften zuläßig 
find. Die Analyfe der Fälle a—d. überlaſſe ich der Beur⸗ 

theilung eines jeden Lefers. Das Carps fell ja in feinen 
bisherigen Verhältniffen bleiben, dies habe ih ja 
ausdrücklich genug gefagt; nicht in-dem Sten Falle ik 1805 
das alte Gericht ‚geblieben. 
ad ©. Bei den Kenneniffen, ihr der Gegenan/ 
merker vom rheinbundiſchen Staatsrecht; hat, (vergl; yd 
oben I. 2.) geht. es mir ſehr nahe, recht Herzlich nahe, daß 
ihm die meinigen fo ganz mißfallen, und werde ich mic ber 
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# mühen, meine Rönntniffe zu verbeſſern. Meine Schuld ik 
es indeſſen nicht, wenn Hr. Sch. mid, in-- Anfehung des 
K Ars, 32. der B;Afte, ganz mißverftanden hat. Mit feinem 
E Morte habe ich verlangt, in dieſem Artikel habe die Nabe. 
von den Kameral; Profuratoren und Advokaten fepn- follen, 
& fordern ich habe nur gefagt , in demfelben ift von Entfchädi⸗ 
4 gung der Stantsdiener, aber, nicht ‘von der der Advokaten die 
J 
" 





Rede; mirhin ſtellt die B. A. Igbsere nicht als Entfchädis 

 gungs;berechtigte auf. Ales, was Hr. Sch: hier /zum Tadel 
dieſer Akte anführt, iſt, meines Erachtens, offenbar eine ·ſehr 
gerechte und erhabene Seite derſelben. Ich habe, wie 
hier nochmals wiederhole, von Recht, nicht vor .di ih 

’ Ligfeit geredet, Die Differtation- meines würdigen Sreuns 

des und Kollegen, von Stein ©. 37 beweijet denn 29 
wohl ganz direclissime gegen Hrn. Sch. Es hei x 
Jure consulti est leges ad causas „obrenienter 
















‚aequitateın controwersias decidere. Pr wo. ® 
Stelle ür ſich "anführen könne, iſt mir nur lach afihee 
ſamer Prüfung feiner, ganzen Abhandlung begreifli 
frage ihn bei der Bemerkung sub Vro. ob ihm . 
2. 30. u. 33. der B:Afte unbefannt fi Ans, und die Semeı 
fung sub Nro. 9. ift eine petitio prineipii, 

ad H. Diefe Gegenbemerfung pafit nicht ! nirgends habe 
ich gefagt, daß der öſterreichiſche Kaiſer und der öſterrelchi— 
ſche Staat ſchuldig fey, die Reichshofrarhe s Agenten zu ents 
ſchädigen, fondern nur behauptet, daß denfelben gerade dass 
jenige Enefhädigungs: Necht gegen die Reichsfürſten zus 
ſtehen würde, was die Advofaten und Profuratoren des 
Reichstammer;Gerichts ſich beilegen, dal es jenen aber niche 
eingefallen ift, daran zu denken, und daß ein deutfcher Fürſt 
deren jemals gedacht hat. 

Unfere Lefer werden, wie ih glaube, Hieraus erfehen, 
daß der Name des Ken, Gegenanmerkers allerdings gut und 
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achtungswürdig, allein daß feine Anfiche des Nechts, ober, 
‚wie er naiv genug fagt, »des Dinges, was man Recht nennt,» 
mit dem Werthe diefes mir fehr fchägbaren Namens nicht 
im Verhältniſſe und Gleichmaaße ſtehe. 

Recht hat Übrigens Herr G. R. R. Sqh. darin, daß 
der Verfaſſer der Anmerkungen mit dem Planmacher des 
Ausſchuſſes weder im erſten, noch im zweiten Grade ver⸗ 
wandt iſt. Er ſteht mit demſelben auch in feiner geis 
Aigen Verwandtſchaft, und hatte, bei Niederſchreibung der 
Anmerkungen , die Abfiht, auf das gefeßwidrige der, von 
‘jenem Planmacher bezielten affinitatis pecuniariae auſmerk⸗ 
fam zu machen. 

Eine ausführliche Entwickelung der Gründe und des 
"Srundfages jener Anmerkungen ift übrigens fo eben vom 
Herrn R. K. ©. Affeffor von Stein und mir unter dem“ 
Titel: über die Entſchädigungs⸗⸗Berechtigung der 
"Staatsdiener bei Aufhebung threr Stellen, 
in Frankfurt bei ‚Kern Mohr erfchienen, auf welche ich dies 
jenigen verweife, welche die Anmerkungen, dieſe Bemerkun⸗ 
den und die Aasführang in Hartlebens allgem. deut⸗ 
hen PolizeinBlättern 1808 Nro, u2. und 18. nicht 

& entſchöpfend dalsen ſollten. u 






von Sampı.. 
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Organiſches Senatus:Confult, die Bereinigung von 
Kehl, Caſſel, Wefel und Vlieſingen, mit dem 
franzöfifchen Reiche betreffend. 





Napoleon nf. w. 


Dr Senat hat nad Anhörung der Redner des Staates 
raths befchloffen, und Wir verordnen, wie folgt: [ 

Art. ı. Die Städte Kehl, Caſſel, Wefel und Vlieſingen 
und ihre Gebiete find mit dem franzöſiſchen Reiche vereinigt. 

Art. 2. Kehl foll einen Theil des untern Rheindepar⸗ 
tements ausmachen, Caffel zu dem des Donnersberge, Wefel 
zu dem der Roer und Vlieſingen zu dem der Scheide gehören. 

Art. 3. Das gegenwärtige organifche SenatussConfult 
fol durch eine Borfchaft an Se. k. k. Majeftät gebracht 
werden. - 


Die feierliche Befignahme oben erwähnter Pfäge iſt wirklich 
vor ſich gegangen. Der Abtretung der drei erftern haben wir 
bereits in dieſer Zeufhrift bemerkt. WWliefingen ward vom 
Könige von Holland in d oben unter Nr. 46. erwähnten 
Vertrage mitgetheilt. 

Sn dem Senate entwickelte der Minifter Lacue die Ber 
mweggründe zu diefem Senatus,Eonfult. Er fagte unter ans 
dern: »Wäre die außerordentliche Mäßigung Sr. Maj. des 
Kaiſers nicht bereits bei fo vielen Gelegenheiten den Augen 
Europens im hellften Lichte erfchienen; fo würde man fich 
ohne Zweifel wundern müffen, daß ein Zürft, deſſen Adler 
alle Länder vom adriatiichen Meere bis zum Niemen hin 
mit Siegen bedeckten, feierlich den franzöſiſchen Senat zus 
fammen beruft, um ihm nichts ale die Zurückbehaltung von 
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vier Punkten vorzufchlagen, die, bei ber Unermeßlichkeit ſei⸗ 
ner Eroberungen, faft eines jeden Augen entfchwinden dürfs 
ten. Man Lönnte- fragen, warum er, nachdem er die Staas 
ten feiner Verbündeten fo großmüthig vergrößerte, nicht 
aud darauf. denkt, de Gränzen feines eigenen Neihe zu 
erweitern; denn das heifit doch in der That nicht, fle erwei⸗ 
tern, daß er fi darauf beſchränkt, damit den Matz Kehl, 
der nun als zum Gebiet von Straßburg gehörig betrachtet 
werden kann, und Caffel, das nothwendig zum Befeſtigungs⸗ 
Softem von Mainz gerechnet werden muß, zu vereinigen. 
Eben fo iſt auch Wefel gar nichts weiter als ein Militairs 
punkt an der Vertheidigungslinie des Rheins. Was endlich 
bie völlige Beſitznahme von Vlieſingen betrifft, das zur 
Hälfte Uns bereits angehörte; fo iſt dabei kein anderer 
Zwei, als den Ausfluß der Schelde beffer befchligen zu 
können und fo durch einen unüberfteiglihen Wall den zu ers 
wartenden Flor Antwerpens zu bedecken. Es find daher, 
Senatoren, feine Vergrößerungss Entwürfe, welche die Ges 
danken Sr. Majeftät des Kaifers und Königs geleitet haben. 
Sein Genie hat Frankreich groß genug gemacht; ſeine Vor⸗ 
ſicht will ihm nichts als eine dauerhafte Exiſtenz garantiren 
und zugleich dem von ihm geſchaffenen Rheinbunde einen 
eben ſo ſchnellen als mächtigen Beiſtand, verſichern, im Falle 
derſelbe jemals in die Lage a) folte,ducch einen frems 
den Angriff bedroht zu werden. 


= 
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55. * 

ueber den — in dieſer Zeitſchrift Heft. 13. Mr. 6. 
befindlichen Aufſatz: „Etwas über die gerechten 
Anſprüche der bei den Kammergerichts⸗Prokurato⸗ 
ren angeftellten Schreibgr auf eine Entſchädigung.“ 


Suum cuique. - 





Sa ſchon verfchtedene Schriften — fo fängt der erwähnte 
Aufiab, über die gerechten Anfprüche zc. an — nad der 
Auflöfung des Reichstammergerichts wegen dem Unterhalt 
und dem Schiekjal jener - Männer, welche an demfelben ihre 
Eriftenz genoffen, erfchienen ; fo iſt doch noch in keiner das 
Ganze — in feiner noch alle notwendige Theile‘ und ihre 
Verhältniſſe unter fih und zum Ganzen zu Erreichung jenes 
großen — von dem Merfaffer, über die Berechtigung der 
Advokaten und Profuratoren am ehemaligen Rammergericht 
($. 4. daf.), erwähnten Staats;wecks der Juſtizpflege am 
Kammergeriht — in feiner nad) deſſen Anordnung und Bil 
dung feiner Verfaſſung wie fie diefem Zweck entſprach — fie 
mag unmittelbar oder mittelbar heißen — ganz aufgefiellt 
und anſchaulich gemacht. 

Durch die Erörterung der. Anordnung und Bildung feis 
ner Verfaſſung, wie fie dieigm Zweck entfprach, durch die Zers 
gliederung des Ganzen in feine Theile und Hinftellung eines 
jeden in feinen nothwendigen Wirfungsfreis — alfo aus der 
nothwendigen Einwirkung aller Theile zum Ganzen hat der 
Verfaſſer diefes vollftändig in demfelben — und dadurch die 
einzige und. allein denkbare Frage: 

Mer zum Kammergericht zu Erreichung jenes großen Staates 
aweds der Juſtizpflege nothwendig gehörte ? 
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richtig und mit der größten Präcifion beſtimmt uud anſchau⸗ 
lich gemacht. 
..$ 8. Iſt nun dieſe richtig beſtimmt — wie fie es if, — 
hat überdies. der erhabene Verfaſſer der Beherzigung über 
das Schickſal ıc. in derfelben den Satz: 
Daß in Weglar 3 Kiaffen gegründeten Anſpruch 
auf Unterftügung hätten, zum Troſte aller, daß die ıfte 
aus Kammerrichter urd Veifiger, die ate aus Advofaten, 
Prokuratoren und ehemaligen kaiſerlichen Motarien *) bes 
flehen, und in die Zte Kaffe die fehr bedrängte Gehülfen 
und Schreiber derfelben gehörten, 
aus gerechten Grundfägen, nach feinen glänzenden Regentens 
tugenden aufgeftelle; fo ift biefe von dem erhabenen Regenten 
fon längſt als richtig feſtgeſetzt, wo alle erhabene Regenten 
Deutſchlands aus gleichen Gründen mit übereinftimmen werden. 
$. 3. Nach Erörterung jener Frage wäre zu wünſchen 
gewefen, daß der Verfaſſer auch noch diefe: 
Wie viel jeder durch die Auflöfang feines Wirkungss 
Preifes am Kammergericht verloren ? 
zu beftimmen gefucht Hätte; ein Gegenftand der nicht die bes 
foldeten Diener — da alles hier beſtimmt iſt — fondern nur 
die unbefoldeten betreffen — und mozu man nur den Leitfas 
den angeben ann. 
$. 4. Die Gefchäfte der Kammergerichtsadvofaten und 
Prokuratoren beftunden bekanntlich 
in Advociren, wer Gebraud davon machte **) und 
im Prokuriren. . u 











*) Die mebreften der. faiferl. Notarien ‚ welche hier in der 
aten Klaſſe mirbegriffen find, waren zugleich Schreiber oder Pros 
tofolliten der Profuratören. 

Es iſt befannt, daß die mehreften Sihriften von auss 
wärtigen Advofaten der untern Injlanzen — bei den ſtäänd Den 
Sadyen von den Regierungen bearbeitet eingefhift wurden. Doch 
baben einige würdige und verdienitvolle Männer unrer_ den Kam—⸗ 
mergericht: Profuraroren. — fie find befanne — viele Sachen ad- 
vacandg hei ihren Profuraturgefchäften felbft bearbeitet; andere 
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Die Sefhäfte der ehemaligen kaiſerlichen Notarien, und 
Protokolliſten der: Prokuratoren, die mehrentheils beides zu⸗ 
gleih waren , J 
in Beforgung) der Abſchriften aller gerichts und außer⸗ 

gerichtlichen Handlungen ıc. ꝛc. 
tn: den auf den Schreibſtuben vorfommenden Notariatds 
arbeiten, Vidimationen ꝛc. und ; 
in der Prokuratur der einzuführenden Revifionsfahen — 
die zwar felten waren — am Gericht. 
©, Heft 13. Ar. 6. $. 6. 

$. 5. Das Eintommen des Prokurators beftand alfo 

1) in jährlichen Befoldungen von reichsſtändiſchen fogenanns 
ten Agentien — die jeder, wer dergleichen hatte, 

noch bezieht —*). 2) In Advokatur⸗ und 3) in Profus 
raturgebühren **). " 











bingegen, wo fi) bisweilen Gelegenheit dazu darbot, ſolde durch 
andere. ſich bier aufhaltende Jurijten — die zum Unterfchied von 
ihnen Wınfeladvofaten genannt werden — bearbeiten laflen. 
) Bel einigen fol diefes doch nice ganz der Fau fenn. w 
*) Man nehme einmal an, an jährlichen Deferbittens und Aus 
lagen-Rechnungen für Advofatur s und Profuraturgebühren giens 
gen aus dem Defervittenkuh 3000 fl. hervor. — Man nehme fers 
ner any daß 500 fl. Advofarurgebühren darunter begriffen wären; 
die dem Profurater bei Unter uchung feines Verluftes: oder, wenn 
er durch andere arbeiten laſſen, der Reit, nach Abzug deffen, was 
er an diefe dafür bezahle — gutgeſchrieben werden müßte —; man 
nebme , wie dieſenmnach natürlch folgt, ferner an: daß für die 
Vrokuraturrechnung — die aus Kanzleigebühren, Porto, Supplis 
ten pro prorog. fatalium , Revifion oder Durchlefung der Kons 
jepte, Koͤpialien, Rezefle, Korrespondenz sc. beiiebt — 2500 fl. 
brig blieben, wovon zuerit die Ausfagen an Kunzleigebühren, an 
Porto u. dgl. abgezogen —, und hierauf ferner, die vom Pros 
furacor zu verrichtende Geſchäfte —, als pro revisione oder 
Durclefung der Konzepte, Konzipirung der Rezeſſe ıc. abgefons 
dere würden, fo daß nichts als alle Abſchriften tibrig blieben, 
Nimme man nun weiter an, daß zu Beſtreitung der Auslagen — - 
und vom Profurator feron zu verrichten gehabten Gejchäften die 
KHälfte von 2800 fl. mit 1250 fl. abgieng —, die andere aber mit 
1250 fl, für Abfchriften übrig blieb; fo folgte hieraus, wenn man 
ſolche nach dem befannten Verhäleniß vertpeilte dag dem Profu 
rator daran 781 2/4 fl. dem Gchreiber aber 4683/4 fl. die deriel: 
be für jenen und fich verdiene hat — zufümen, ohne die jähr 
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Das ber Protokolliſten: 

2) im jährlichen Gehalt für die Aubienzien von den Prokıs 
ratoren, 2) in Bezahlung der Abfchriften, 3) für Vidima⸗ 
tionen, 4) in ihren Defervitenrechnungen von den Revi⸗ 
fionsfahen. - 

$. 6. Alle dieſe Gefhäftsbeforgungen finden.fih In deu 
Deferoitenbüchern — woraus fie, wenn diefer Gegenſtand bes 
Verluſtes nah Prinzipien unterfudt und beſtimmt 
werden follte — zu befiimmen find. 

Aus den Defervitenblichern der Profuratoren werden fich 
demnach die jährliche Verdienſte an Advokatur⸗ und Prokus 
raturgebühren — aus ben Defervitenbiicher der Motarien die 
Deferviten in den Nevifionsfadhen richtig beftimmen laſſen. 

$. 7. Iſolirt lan nun die Geſchäfte, die fie miteinans 
der nicht gemein hatten und rechnet jedem fein desfallßiges 

Eintommen davon zu, fo bleibt die Profuratur ale das 

Hauptgeſchäft der Profuratoren - die fie gemeinſchaftlich, 

jeder in feinem Wirkungekreis in⸗ und außer dem Gericht 

teforgten, übrig, die aus Reviſion oder. Durchleſung der Kons 

zepte, der Abfchriften, der Korrespondenz, Rezeffe u. ſ. w. 

beftand. — Zieht man nun die Abichriften zufammen, fo hat 

man die ganze Summe, welde der Schreiber für den, 

Profurator umd fich verdient hat; feparirt man von 

dieſen jenem fein * und dieſem feine , oder wie es bei 

manchen eingeführt war, die Hälfte, und rechnet jenem feis 
nen Antheit und diefem den feinigen nebft dem übrigen, 

‚was ihm gebührt, zu; fo wird fi hierdurch, was ein jeder 








liche Befoldung , ohne die Bibalien, und ohne feine übrige Nor 
tariatöverdienfte. — 
Verdient wohldiefe thätige — und notbwendige Mens 
chentlaffe am Kammergericht, die fi und die Ihrigen durch ihre 
‚ Thätigteie an demfelben ernährt und an 34 Fanulien hat ernähs 
ren helfen, nicht die gerechteſſe Rüdjiche ? Und wie ift es mog⸗ 
lich, daß der Verf. der fogenannten Prüfung von diefer Siafe 
von Indemniranden fo ſprechen fonnter wie er $. 3. in der Nota *) 
8 fih erlaube? 11 
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jährlich wirklich verdiene hat und was Einkommen gewer 
fen und nun Verluſt iſt mit mathematiſcher Gewißheit ” 
ſtimmen laffen und ergeben. 

$. 8. Wird hiernach alles diefes "durch Bortegung 
der Deſervitenbücher richtig beſtimmt — wodurch ſich 
über das Ganze ein großes Licht verbreiten wird — wo ſich 
manches Problem, was noch Problem iſt, auflöfen — und 
auch der Unterfchied, daß ſich der Dienft eines Prokuraters 
mit feinem andern vergfeihen läßt, finden wird, da feine 
Vortheile auf feinen Steiß nicht allein, fondern feinen 
Grund in dem Fleiße anderer Menſchen mit haben; 
da für den Aſſeſſer Niemand denken und arbeiten kann, 
fir den Prokurator aber mehrere zu ſeinem Vortheil den: 
ten und arbeiten, — müßten. Iſt jedem fein Einfommen 
fein Verluſt beftimmt, der eben fo verſchieden feyn wird als 
ihre Anzahl felzft iſt; fo läßt ſich nachher hierays wieder 
ein gerechter Grund finden dev zur Richtſchnur einer Ent⸗ 
fhädigung dienen wird, wo das suum cuique feine Anmwens 
dung nad) richtigen Prinzipien finden kann. 

$. 9. Diefe Grundfäge fließen aus dem Gegenftand felß, 
aus jenem Aufjage über die gerechte Anfprliche zc. zc. nach 
weldyen das wahre Verhältniß des Verluftes diefer, für den 
großen Staatszweck der Juſtizpflege am ehemaligen Kammers 
gericht — dieſer fir das Intereſſe der Partheien fo noth⸗ 
wendigen — und file das Intereſſe der Prokuratoren fo wich⸗ 
tigen Klaſſe am Gericht, ganz anders erſcheinen wird, als 
es bisher erſchienen iſt, — da die Beſtimmung Ihres 
Verluſtes noch fein Gegenſtand firenger Unters 
ſuchung gewefen ift. 

Sollte ihr Schickſal auf dem Wege worauf es ift, noch 
ferner bleiben, wo fie einem größeren Nothftand täglich ents 
gegen eilen, fo wäre es fiir fie ein trauriges Loos. Aber 
Nein! das will der erhabene Verfaffer der Beherzigung über 
das Schickſal ıc. nicht, — das werden alle erhabene Regen 
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un, in Deren uud rer Yutergehenen Gefäße am Kam 
wergeride, Die mehreßen Diefer Nieffe fahem gram gewerkn 
Fun, way icen geredieen Sefumungen wicht wollen. — De 
gewiß, nadı den geredten Scumbfägen der erhabenen Rey 
sn Demtiähanbs für diefe Klafie verhältnigmäfis 
eben fo, wie fir Die andern geferge werden wird, bei iher 
Entfgäpigung ihrem Beriuf glei feyn wid — 
entweder durch Penfi oder Aufiellung im einen 
iprem vorigen Birkungskreis ähnlihen Dienf. 
- R—: 








. 56. 
Anzeige einiger wichtigeren Druckfehler in dem im 
14. Hefte unter Nr. 18. abgedrucften Recherche. 


in dem im ı4ten Hefte unter Nr. 18. abgedrudten Ber 

cherche find mehrere Guchfiaben : Druckfehler eingefchlichen, 

deren Anzeige zu weitläufig wäre, und welche ohnehin der 

Leſer leicht verbefiern kann; bei einigen aber ift nothwendig, 

g hier anzuzeigen. B 

. 162. Zeile 17 mußes heißen ligue ftatt ligne. 

& 166 — 14 — — — Quehle fl. Quelle. 

— S in der Note — — furent fi. ſut. 

— 175 — 24 — — — Riterpferdsgeider fi. Ritters 
pfands. 

176 — 28 — — — contribua ſt. contribuer. 

— 17 — 8— — — Kelbra und Heringen fi. Kolbra 

und Horingen. 

— un — — deszous fi. dessus. 

— 185 — 985 — — — Ersleben fi. Efsleben. 

— 166 — 7 — — — ilne nous reste plus rien & 
prouver, si non que l’acte. J 

188 — 9— — — differe d'un acte ft. du delit. 

— — 12— — — un acte illegitime, la fi. un 
acte, la, 

— 189 — 8 — — pueieurs ſt. differends. 

—- -—-13— — — Pas plus fl. par plus, 

— — iebte Zeile — — leurs posterite ſt. laposterile. 
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